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Bericht 
uͤber die Operationen der hannoverſchen und 
braunſchweigſchen Erecutionstruppen im Meklen- 
burgſchen im Jahre 1719, und insbeſondere das 
Treffen bei Walsmuͤhlen. 


Mitgetheilt von Sr. Excellenz dem Herrn General-Feldzeug⸗ 
meiſter Grafen von der Decken zu Hannover. 


| Herzog Karl Leopold von Meklenburg-Schwerin 

hatte der Stadt Roſtock im Jahre 1713 gegen ihre 
Privilegien eine Beſatzung aufgedrungen und ihre Bür- 
germeifter arretiren laffen. Die. gefammte mellenburg: - 
Thwerinfhe Ritter- und Landfchaft erhoben ſich gegen 
dies despotifche Verfahren ihres Herzogs und verklagten 
ihn beim Kaifer. Der Neichshofrath erkannte den Her: 
309 für fhuldig, und da fich derfelbe dem Urtheile nicht 
unterwerfen wollte, fo ertheilte der Kaifer dem Kur: 
fürften von Braunfchweig » Lüneburg und dem Herzoge 
von Braunfchtweig: Wolfenbüttel im Jahre 1717 die 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 1 
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Erecution "), deren Vollziehung ſich jedoch in die Länge 
309, weil bie mit der gegen Meklenburg verfügten Com: 
miffion beauftragten Zürften fi) bemüheten, den Streit 
zwiſchen dem Herzoge und feinen Ständen im Wege 
der Güte beizulegen. Als aber der Herzog ſich jedem 
Vorſchlage diefer Art hartnäckig widerfegte, ruſſiſche 
Truppen in Sold nahm und die Güter der gefammten 
Nitterfchaft für confiscirt erklärte, die meklenburg : ſchwe⸗ 
rinſchen Stände auf die Vollziehung der Erecution wie: 
derholt drangen und von Seiten des Kaiſers mehremals 
Auffoderungen an die Fürften des braunſchweig-lüne— 
burgifchen Haufes gelangtens fo beſchloſſen diefe gegen 
Ende des Monats Februar 1719, ein Corps Truppen 
ing Meklenburgfhe rüden zu Iaffen, deffen Stärke fie 
auf 3000 Mann GCavallerie und 7000 Mann Infgns 
terie beftimmten. Dazu wurde gegeben: 
1) hannoverſcher Seit 
a. die gefammte Gavallerie. Es wurden nämlich 
von nachftehenden Regimentern: Schulenburg, 
St. Laurens, Penz, Hasberg, Schlü— 
ter, Schulze, Bülow und Wendt und 
zwar von Schulenburg und Wendt vier, und 
von den Übrigen fehs Negimentern von jedem 


1) Der König von Preußen behauptete, daß ihm ald ‚Herzog 
von Magdeburg die Execution hätte mit übertragen wer 
den müflen. Erft im Fahre 1727, als der König Fries 

drich Wilhelm I, mit dem Kaifer in engere Verbindung 
getreten war, wurde das Sommifforium von 1717 auf den 
König von Preußen erweitert, der im Jahre 1733 drei 
Regimenter ins Meklenburgfche einrüden Tieß. 
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berfelben zwei Schwadronen genommen, deren 
gefammte Stärke 3000 Mann betrug. 

b. Behn Bataillone Infanterie, ald: Ranzau, de 
Brevil, Hapfeld, Bed, Belling, de 
Melville, de Lenz, Campen, Lucius 
und Behr; jedes Bataillon war 500 Gemeine 
ftark. 

c. Artillerie. Diefe fand unter dem Befehle bes 
Majors Brügmann, Und führte 2 Haubigen, 
4 fechöpfündige und 3 breipfündige Kanonen 
mit fid). 

2) Braunfchweigifcher Seits: 
zwei Bataillone Infanterie, welche das Corps 
zu 10,000 Mann completirten. Das Ganze 
ſtand unter dem Commando des hannoverſchen 
Generals von Bülow, der damals die hanno⸗ 
verſchen Truppen befehligte. 

Der General von Bülom hatte die hannoverſchen 
Truppen, bie fih im fpanifchen Succeffionsfriege unter 
Marlborougd einen großen-Ruf erworben hatten, be: 
fehligt; er ſelbſt ward für einen guten Eavalleriegene: 
tal gehalten. Jetzt erlitt fomwohl fein Ruf, als ber ber 
hannoverfchen Truppen bei einer Veranlaffung, bei wel: 
her auf Keinen ernfllihen Miderftand gerechnet war, 
einen Stoß. Die befondern Verhältniffe, die dem Ge: 
fehte bei Walsmühlen vorangingen und unter welchen 
es gefochten ward, find, meines Wiſſens, Hannover: 
fher Seits, nie öffentlich befannt gemacht morben. 
Die Theilnahme, die ber heldenmüthige To Schwe— 
rins bei Prag, der die ‚gegenfeitige Yrme befchligte, 

1* 
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im Verfolge der Zeit erregte, hat die Vortheile, die er 
als meklenburg-ſchwerinſcher Generalmajor in dem Ge: 
fechte bei Walsmühlen davon trug, zu einem glänzenden 
Siege erhoben, um ihn auch ſchon in der früheren Zeit 
als den Helden, als welchen ihn die ne fpäter mit 
Recht anerkannte, darzuftellen. 

Der nachftehende Bericht ift aus officiellen Acten: 
ſtücken entlehnt, die der Geheimerath von Ilten, ber 
damald an ber Spige der hannoverfchen Kriegscanzlei 
ftand, gefammelt hat. 


Der General von Bülow erhielt von dem han: 
noverfchen Minifterium die Inftruction, daß er vor An: 
fang der Feindfeligkeiten einen Officier mit einer Abſchrift 
des Eaiferlichen Befehld nad) dem Hoflager des Herzogs 
von Meklenburg : Schwerin fhiden, und zum letzten 
Male den Weg der Güte verfuchen follte. Eine Depu: 
tation der meklenburg-ſchwerinſchen Landfchaft, die Eurz 
vor dem Ausmarfhe der Truppen in Hannover mar, - 
verficherte dem hannoverfchen Minifterium und dem Ge: 
nerale von Bülow, daB die Landfchaft fobald bie 
Executionstruppen die Elbe paffirt fein würden, für eine 
angemeffene Verpflegung derfelben Sorge tragen würden. 
Was die Vertheidigungsanftalten des Herzogs felbft an: 
betreffe, behauptete diefe Deputdtion, habe er zwar einige 
ruffifhe Truppen in Sold genommen; fie glaubten aber 
nicht, daß er ſich im . ber Eaiferlichen en 
wiederſtzen werde. 
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Der General von Bülow, der zu feinem Unglüde 
dem Berichte diefer Deputation vertrauete, beging gleich 
Anfangs einen: großen- Fehler: er ließ den.Zruppen nicht - 
am: linken Ufer der: Elbe den Sammelplag beflimmen, 
fondern die einzelnen Regimenter und Bataillone gingen, 
fo wie fie einzeln an- der Elbe ankamen, auf drei Punk: 
ten, zu Artlenburg, Darchau und Boigenburg, über Die: 
fen Fluß. Und da er, der Verficherung dee meflenburg: 
Ihwerinfhen Stände zuwider, dort Feine Anftalten für 
die Verpflegung der Truppen fand, fo warb er gend: 
thigt, fie in Cantonnements auseinander zu legen. Er 
glaubte dies ohne Gefahr eines Angriffs thun zu- können, 
ald er,. nach der ihm- ertheilten Inſtruction, fich nicht 
eher im Zuſtande des Krieges mit dem Herzoge von 
Meklenburg: Schwerin verfegt anfehen follte, bis derfelbe 
fi wegen Annahme des Eaiferlihen Befehls erklärt 
haben würde. Diefe Anficht feste: freilich). voraus, daß 
folhe von dem Herzöge von Meklenburg: Schwerin ges 
theilt: werde. Der Erfolg bewies, daß der General von 
Bülow im Irrthume begriffen war. 

Dieſer General ſchickte, ſobald er die meklenburgſche 
Grenze berührt hatte, den Major von Ilten nach 
Roſtock, woſelbſt ſich, nach Angabe der Meklenburger, 
der Herzog von Meklenburg-Schwerin aufhalten ſollte. 
Dieſer Officier war beauftragt, dem Herzoge den kaiſer⸗ 
lichen Executionsbrief zu überbringen und auf eine ent: 
fcheidende Antwort deffelben, ob er ſich unterwerfen, ober 
den Angriff der Executionstruppen erwarten wolle? zu 
dringen. Einige Meilen von Schwerin. fließ der Major 
von Ilten auf einige mellenburgifche Truppen, an, 
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deren Spitze er den Generalmajor von Schwerin fand. 
Dieſer General hielt den Major, unter dem Vorwande, 
daß er ihm Pferde verſchaffen wolle, mehre Stunden 
in ſeinem Hauptquartiere auf. Der Major überzeugte 
ſich bald, daß die Abſicht der Generals bei dieſer Verzö— 
gerung ſei: dem Herzoge von Meklenburg-Schwerin 
von ſeiner Ankunft in Kenntniß zu ſetzen, auch ſah er 
aus den Vorkehrungen, die Schwerin unter feinen 
Augen traf, daB er auf ernftlihen Widerſtand bedacht 
ſei. Indeſſen glaubte er doch, fich feines Auftrags auf 
jeden Fall entledigen zu müffen. Nachdem er wieder: 
holt und zulegt mit Ungeflüm auf feine MWeiterbeförde: 
rung drang, erhielt er endlich die verlangten Poſtpferde. 
. Mein auf jeder Poftftation erfuhr er Verzögerungen, 
die ihm als von hoher Hand veranlaßt zu fein fchienen. 
Endlih in Roſtock angefommen, fagte man ihm: der 
Herzog von Meklenburg : Schwerin fei von dort abgereif’t, 
aber man wiffe nicht wohin. Er war nun genöthigt, 
dem Geheimenvathe des Herzogs, Herrn von Wolff: 
rath, den kaiſerlichen Befehl zu infinuiren. Diefer 
weigerte ſich Jange, unter dem Vorwande, von feinem 
Herrn nicht mit Snfteuctionen verfehen zu. fein, felbigen 
anzunehmen, und ald dies am Abend fpät gefchah, wurde 
der Major, unter der Angabe, daß die Thore von Roſtock 
nicht vor Tagesanbruch geöffnet werben dürften, bis zum 
andern Morgen aufgehalten. Er kam auf feiner Rück— 
reife zu dem Erecutionscorps gerade in dem Augenblide 
zu Walsmühlen an, um Zeuge des. dort vorfallenden 

Gefechts zu fein. | 
Der General von Bülow hatte, um bie Truppen 
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. in ben Gantonnirungsquartieren, die er fie bis zur Rüd: 
Eehr des Majors von Ilten von Roſtock beziehen zu 
laffen Willens war, gegen einen Überfall zu fichern, für 
nöthig erachtet, den in der Fronte der Quartiere liegen: 
den Engpaß zu MWalsmühlen befegen zu laffeme Er 
hatte das Bataillon de Lenz, unter dem Commando 
des Oberftlieutenants von Holftein, das zuerſt die Elbe 
paffirte, nah Walsmühlen detachirt, um fich dieſes 
Daffes zu.verfihern. Durchaus nicht auf einen Angriff . 
vechnend, hatte er nicht in Erwägung gezogen, Aß bie 
übrigen Truppen, mit Ausnahme von drei Cavallerie— 
regimentern, ‚die in der Entfernung von etwa vier 
Stunden von Walsmühlen in verfciedenen Dörfern 
cantonnirten, zu entfernt waren, um das Bataillon de 
Lenz, wenn angegriffen, unterflügen, oder beim Rüd: 
zuge aufnehmen zu tönnen. 

Der Oberfllieutenant von Holftein hatte noch 
nicht lange zu Walsmühlen Pofto gefaßt, als ſich eine‘ 
Eolonne meklenburgſcher Truppen zeigte, die den Ducde 
marſch duch Walsmühlen verlangte, um angeblich zu 
dem Corps, das der Generalmajor von Schwerin vet 

fammle, zu floßen. Der Oberftlieutenant von Hole 
fein verweigerte felbigen den Durchmarſch, und da er 
bemerkte, daß die Meklenburger Miene machten, ihn 
mit Gewalt zu erzwingen, To. traf er fofort Anflalten 
zur Vertheidigung. Wirklich ‚griffen die Meflenburger 
bald nachher an; der Oberftlieutenant von Holftein 
trieb fie zweimal zurück, und glaubte fih fchon des 
Sieged gewiß zu fein, ald er plöglich von ruſſiſcher Ins 


fanterie im Rüden angegriffen warb. 
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Der Generalmajor von Schwerin, von der Ber: 


theilung der Erecutionsarmee volllommen unterrichtet, 
entwarf den Plan, das Bataillon de Lenz in Wals- 
mühlen aufzuheben. Er ließ dies Bataillon durch die 
Meklenburger in der Fronte angreifen, während er die 
euffifhe Infanterie über das Eis in den Rüden von 
MWalsmühlen detachirte. Der Paß diefes Namens hatte 
durch den eingetretenen flarken Froft für die Zeit. feine 
Eigenfhaft als folcher verloren. Die ruffifche Infan⸗ 
terie Saffirte ohne Schwierigkeit über die gefroren Mo: 
räfte, und griff den Oberftlieutenant von Holftein, 
da, two er ſich gegen den Angriff ficher glaubte, nämlich 
im Rüden, an. Das Bataillon de Lenz, von allen 
“Seiten angegriffen, gerieth, nachdem ein großer Theil 
der Dfficiere, worunter auch fein Commandeur von 
Holftein und viele Mannfchaften geblieben oder ver: 
wundet waren, in Gefangenfchaft. 

Der Generalmajor von Schwerin ließ den Ma: 
jor von Ilten, ald er während des Gefechte zu Wale: 
mühlen ankam, arretiven, und entließ ihn erft nach Bes 
endigung beffelben. Der Major von Ilten beſchwerte 
fi) gegen. den Generalmajor von Schwerin lebhaft, 
nicht nur Über die Behandlung, die ihm, als ein im 


Namen des Kaiferd abgefchidter Parlementair, wider: 


fahren fei, fondern über den Treubruch des General: 
majors von Schwerin, der fih dem Völkergebrauche 
zumider, ehe der Krieg erklärt fei, einen folchen ſchänd— 
lichen liberfall erlaubt habe, und prophezeite, daß der 
Herzog von Meklenburg:- Schwerin für diefen, durch 
Verrath erhaltenen Eleinen Vortheil in der Folge deito 
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fchwerer werde büßen müffen. Die Sache hatte zwei 
Seiten. Der Generalmajor von Schwerin führte 
für fih an, daß der General von Bülow durdy fein 
Einrücken ins Meklenburgfche, ehe er von dem Serzoge 
von Meklenburg: Schwerin eine Antwort auf den Eaifer: 
lichen Befehl gehabt habe, bereits den erſten N der 
Feindſeligkeit gethan hätte. 

Auf feiner weiteren Reiſe, einige Stunden von 
MWalsmühlen entfernt, begegnete der Major von Ilten 
dem General von Bülow an der Spige des Savallerie- 
tegiments Schlüter. Der General hatte die Nacht in 
dem Dorfe, in welchem died Negiment cantonnirte, zu: 
gebraht. Als man ihm dafelbft die Nachricht brachte, 
daß man in der Gegend von Walsmühlen ein flarkes 
Kleingewehrfeuer höre, war er in der Abficht, in Perfon 
zu recognosciren, mit dem gedachten Regimente voran: 
gegangen. Da ihm der Major von Ilten einen Be: 
eicht Über das zu Walsmühlen vorgefallene Gefecht und 
der Lage des Feindes dafelbft abjandte; ſchickte er den 
zunächft liegenden beiden Gavallerieregimentern, nämlich) 
Wendt: und Schulenburg:Dragoner den Befehl zu, 
fofort zu ihm zu floßen. Es war aber bereits fehr fpät 
am Abend, als diefe Negimenter eintrafen; der General 
von Bülow blieb daher mit den drei Negimentern dieſe 
Naht auf dem Felde flehen, wo ihn der Major von 
Ilten angetroffen hatte. 

Die drei Cavallerieregimenter mogten aufs Höchfte 
1000 Pferde flark fein. Es fcheint, daß es für den 
General von Bülow rathfam gewefen fein würde, ehe 
er das fhmwerinfhe Corps angriff, erſt mehre 
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Truppen von feinem Corps, und namentlich Infanterie 
an fich zu ziehen. Ob er,’ ald er am folgenden Zage 
mit den drei Megimentern fih auf Walsmühlen in 
Marſch ſetzte, nur recognosciren, oder wirklich angreifen 
wollte, iſt nicht erwiefen. Er fand wider Vermuthen 
Walsmühlen nicht vom Feinde befegt, und glaubte nun, 
daß fich derfelbe ganz zurüdgezogen habe. 

Der General von Bülow fandte den Major von 
° S$lten mit einer Avantgarde voraus. Dieſer ſchickte 
bald die Meldung, daß der Generalmajor von Schwe: 
vin jenfeits dem Defilee in Schlachtordnung aufmar- 
ſchirt flände. Der General von Bülow ritt nun 
ſelbſt zur Avantgarde, um bie feindliche Stellung in 
Augenſchein zu nehmen. 

Das ſchwerinſche Corps beſtaud an Cavallerie aus 
dem alten meklenburgſchen Cavallerieregimente von Wal— 
dau und einem neu errichteten Dragonerregimente, in 
Allem acht Schwadronen; die regulaire Infanterie war 
ungefähr 4000 Mann, Theils Ruſſen, Theils Meklen- 
burger, ſtark. Der Generalmajor von Schwerin 

hatte den meklenburgfchen Ausfhuß aufgeboten; bis 
dahin waren aber nur wenige Mann von felbigem bei‘ 
feinem Corps eingetroffen, und dieſe verliefen fich zum 
größten Theile während des Gefechte. 

‚Die Schlahtordnung Schwerins war folgende: 
feine Gavallerie war auf beiden Flügeln vertheiltz feine 
Infanterie bildete ein Dreiedd, deffen Fuß mit der Ca: 
vallerie in gleicher Höhe fand, wovon aber die beiden 
Seiten in ſchräger Linie vorgingen, zu dem Zwecke, daß 
fie ihre Gavallerie dediten, ohne ihnen mit ihrem Feuer zu 
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[haden. - Die ruſſiſche Infanterie hatte die von dem 
Bataillone de Lenz gemachten hannoverſchen Gefange— 
nen vor ihrer Fronte aufgeſtellt, um ſich durch ſelbige 
Deckung gegen den Angriff der Cavallerie zu verſchaf— 
fen. Der linke Flügel der fchwerinfchen Gavallerie 
war an einen Moraft gelehnt. 

Der General von Bülom, gewohnt an der Spige 
der hannoverfhen Gavallerie zu fiegen, bedachte fich Eei- 
nen Augenblid, das ihm vierfach überlegene Corps von 
Schwerin anzugreifen. Er zog feine Cavallerie durch 
das Defilee, formirte fie im Angefichte des Feindes vor 
felbigem, und befahl dem Megimente Wendt, den redy: 
ten und den Negimentern Schulenburg und Schlü: 
ter, den linken Flügel ‚der feindlichen Stellung anzu: 
greifen. Ä 

Die zwei erften Escadrons von Wendt, die dem 
feindlichen Infanteriefeuer nicht ausgefegt waren, warfen 
die feindliche Gavallerie und verfolgten foldhe. Der Choc 
der beiden andern Escadrons diefed Regiments war, weil 
die von ihnen angegriffene Gavallerie duch das Feuer 


der Infanterie gebedt war, minder glüdli, fie wurden 


zurüdgefchlagen und bis in das Defilde von Walsmüh: 
len, mit einem Berlufte von 2 Dfficieren und 50 Dra: 
gonern, “zurlidgetrieben. Die Regimenter Schulen: 
burg und Schlüter, verhindert durch den Moraft, 
an dem ber linke Flügel der fchwerinfchen Cavallerie 
gelehnt war, felbigen zu umgehen, litten durch das Feuer 
der Infanterie, dem fie nicht ausweichen Eonnten, großen 
Verluſt. Deffen ungeachtet trieben diefe Regimenter 
nach wiederholten Angriffen das Gavallerieregiment Wal: 


- 
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dau zurüd. Der Generalmajor von Schwerin gab 
jest den Befehl zum Rückzuge. Seine Cavallerie war 
größtentheild zerfprengt, feine Infanterie 309 fich aber 
in größter Ordnung zurüd. 


Der General von Bülow wagte ed nicht, mit 
feinen beinahe zu Grunde gerichteten drei Gavallerie: 
regimentern den Feind zu verfolgen. Wenn er allgemein 
getadelt ward, mit feiner geringen Gavallerie ſich ohne 
Noth in ein fo gemagtes Treffen eingelaffen zu haben, 
fo ließ man doch der Kühnheit feines Entfchluffes und 
der Tapferkeit, mit der er und feine Truppen gefochten 
und eine fo überlegene Macht zum Nüdzuge gezwungen 
hatten, die größte Gerechtigkeit widerfahren. Die ge: 
fhidte Art, mit welher Schwerin zur Unterflügung 
- der gegenfeitigen Waffen feine Schladhtordnung aufge: 
ftellt hatte, fand Bewunderung, ift aber, wenn ich nicht 
irre, niemals nachgeahmt worden. 


Der General von Bülow brachte die Nacht mit 
feinen drei Gavallerieregimentern auf dem Schlachtfelde 
zu. Nachdem fich im Laufe des folgenden Tages der 
Meft des Erecutionscorps mit ihm vereinigt hatte, mars 
fchirte er auf Schwerin, das er bis auf eine Befagung 
von 100 Mann im Schloſſe, vom Feinde verlaſſen fand. 
Er ließ einige Bomben in das Schloß werfen, worauf 
ſich die Beſatzung mit Accord ergab. Won Schwerin 
detachirte er den Generalmajor von Breitenbach auf 
die Straße, die von Roſtock auf Berlm führt, in ber 
Abficht, dem Schwerinſchen Corps, das ſich nach dei 
erften Stadt zurüdgezogen hatte, den Rüdzug nad) 


= 
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Berlin abzufchneiden. Das Gavallerieregiment Wendt 
wurde nad) dem Strelisfchen geichidt. 


Nachdem der General von Bülow mit dem Refte 
feiner Truppen vor Roſtock angefommen war, wurde 
zwifchen ihm und dem Generalmajor von Schwerin 
eine Convention des Inhalts abgefchloffen: daß die 
Muffen freien Abzug nad) ihrem Lande haben, die mek: 
lenburgſchen Regimenter aber der Verfügung des Kaifers 
übergeben und dann rebucirt werden follten. Allein diefe 
Letztern erwarteten ihre Erlaffung nicht ab; fie löſeten 
fi, aus Furcht wider Willen nad Rußland geführt zu : 
werben, von felbft auf. Der mellenburgfche Adel war 
froh, feine Knechte und Pferde, aus welchen die beiden 
Gavallerieregimenter, insbefondere aber das neu errichtete 
Dragonerregiment gebildet war, wieder zu erhalten; er 
beförberte die Entweihung der Mannfchaft auf: alle 
Weiſe. 


Die Executionstruppen wurden hierauf im Meklen- 
burgfhen in weitläuftige Gantonnements verlegt. Das 
Hauptquartier Fam anfangs nah Roſtock — wo bie 
£niferliche Commiſſion fofort ihren Anfang nahm — und 
nahher nah Schwerin. Der General von Bülow 
brach im Juni mit 4000 Mann nad) dem Lande auf; 
die übrigen Zeuppen folgten im September nad), bis 
auf ein Corps von 6 Compagnien Dragoner von Bil: 
low und 1200 Mann Infanterie, beftehend aus den 
hannoverſchen Bataillonen de Brevil und von Behr 

und vier braunfchweigfchen Campagnien. Die Dragoner 
erhielten die Fourage aus dem Meklenburgfchen geliefert, 


MR 
J 
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den Sold und das Brod ſtand aber die hannoverfche 
Kriegscaffe. Die Infanterie ward nad der rheinifchen 
Feldordonance aus der Erecutionscaffe bezahlt. 





x IE 
Hiſtoriſche Machrichten 
von ben zwei apoflolifchen Vicariaten in Norden 
und in Ober- und Nieder-Sachfen. 


Bon dem Herrn Suftizcanzleiprocurator, Advocaten und 
Notar Klinthardt zu Hildesheim. 


In den beiden päbſtlichen Bullen: De salute 
animarum vom 16. Juli 1821 und Impensa roma- 
norum pontificum sollicitudo vom 26. März 1824, 
wovon die Erftere von der Einrichtung des Eatholifchen 
Kirchenweſens in den Eöniglich, preußifchen Landen und 
die Andere von der Einrichtung des Eatholifhen Kirchen: 
wefend in den Eöniglich hannoverfchen Landen handelt, 
ift mehre Male von dem vapoftolifhen Vicariate 
in Norden« die Nede, und wohl nicht alle Leſer wer: 
den wiffen, wie ed mit diefem Vicariate ſich verhält, 
ja manchen Lefern mögte es auch wohl nicht bekannt 
fein, daß daffelbe nebft dem apoftolifchen Vicariate 
in Ober: und Nieder: Sahfen den Urfprung in 
Hannover genommen hat, und daß deshalb auch beide 
Bicariate zufammen genommen eine Zeitlang »apofto: 


# 
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liſches Vicariat von Hannover«*) genannt 
find. Man wird daher, wie ich glaube, Ren Zeilen 
nicht ungütig aufnehmen. 


q 


1 — — 


$. 1. 

As im 16. Sahrhunderte mehre Länder und Ge: 
genden von dem römiſchen Stuhle durch die Reforma— 
tion getrennt wurden, war man in Rom bemüht, mit 
den in jenen Pändern und Gegenden gebliebenen Katho: 
lifen eine Verbindung zu unterhalten. _E$ wurde dies 
durch Geiftliche, befonders durch Mitglieder des Sefuiter: 
ordens bewirkt, welche entweder von Zeit zu Zeit zu 
ihnen reifen, oder fich bei ihnen, wenn’ed die Umflände | 
erlaubten, gänzlich niederlaffen mußten, um gleich den 
Pfarrern bei ihnen die Seelforge zu verrichten; man 
belegte diefe Geiftlihen deshalb mit dem Namen »Mif: 
fionarien«, und die Gegend, welche fie zu bereifen, 
oder den Drt, wo fie fi niederzulaffen hatten, mit 
dem Namen „Miffion«. Damit jedoch diefe Miffio:- 
nen ihr Beftehen behalten, und die Hinderniffe, welche 
ſich ihnen oft entgegenftellten, befeitigt werden mögten, 
verfiel man unter dem Pabfle Gregor XV. ') darauf, 


*) Über bafjelbe handeln: Le Bret: De missione septen- 
trionale & vicariatu hannoverano; Tubingae 1792; 
Schlegel in feinem kurhannov. Kirchenrechte, IL, 92 ffl. 
und in der Kirchen- und Reform.=Gefch. III. 253. 

Die Ned. 

1) Er befaß den päbftlichen Stuhl vom 9. debruar 1621 

bis 8. Juli 1623. 
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eine Gongregation zu errichten, welche die oberfte Leitung 
des Miffionsgefchäffts haben, und dabei nicht blos e 
in jenen Ländern und Gegenden gebliebenen Katholiken 
‚ berüdfihtigen, fondern auch dahin trachten follte, in 
Gegenden, wo noch der Ethnicismus herrfcht, der chrift: 
lichen Religion Anhänger zu verfchaffen. So entftand 
die befannte Congregation de propaganda fide, und 
feit diefer Zeit ift über ein Land oder auch wohl: über 
mehre Länder und Gegenden, wo Miffionarien gehalten 
werden mußten, immer eine geiftlihe Perfon mit dem 
Titel »apoflolifher Vicar« angeordnet worden, 
damit diefe Perfon die unmittelbare Aufficht über die 
Miffionarien führe, und wenn die Stellen berfelben er: 
ledigt würden, entweder andere, tauglihe Mifftonarien 
ernennen, oder die ihr etwa präfentirten Subjecte nad) 
gefchehener Prüfung beitätige und in ihe Amt einweife. 
Ein ſolcher apoſtoliſcher Vicar erhält, wenn er von jener 
Gongregation ernannt iſt, von dem Pabfte ein Breve, 
und ift verpflichtet, von feinem Thun und Laffen eben 
jener Congregation Rede und Antwort zu geben; fein 
Amt felbft heißt »apoflolifhes Vicariat«, und da 
e3 folcher Vicariate mehre gibt, fo hat man benfelben 
von den Ländern und Gegenden, worüber fie ſich erftre- 
den, befondere Benennungen beigelegt; 3. B. apoftoli- 
ſches Vicariat in Holland, apoftolifches Vicariat in Dan: 
zig, apoflolifches Vicariat in Norden, apoflolifhes Vi— 
cariat in Ober: und Nieder: Sadhjfen u. f. w. | 


Wie wollen und hier mit ben beiden legt genannten 
befchäfftigen. | 
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$. 2. 

Es haben bisher über den Anfang dieſer beiden 
apoftolifhen Vicariate ganz verfchiedenartige Meinungen 
geherrfcht. Sartori?) führt 3. B. an, das apofto: 
liſche Vicariat in Norden fei im Jahre 1775 entftanden; 
ja diefer Schriftſteller gibt daſſelbe ſogar für ein in 
jenem Jahre neu errichtetes, nur mit keinem Capitel 
und keiner Reſidenz verſehenes Bisſsthum aus; allein 
dies iſt irrig. Ein apoſtoliſches Vicariat iſt kein Bis: 
thum, wenngleich ein apoſtoliſcher Vicar mit der 
biſchöfflichen Würde verſehen iſt; auch find das apoſto— 
liſche Vicariat in Norden und das in Ober- und Nieder: 
Sachſen Thon lange vor dem Sahre 1775 vorhanden 
gewefen; denn fie entflanden im 17. Sahrhunderte und 
zwar im Sabre 1667 zu Hannover unter dem Herzoge 
Johann Friedrich von Braunfchweig- Lüneburg, und 
machten urfprünglich ein einziges apoftolifches Vicariat 
aus. Als’ nämlic jener Herzog ſich zur römifchen Kirche 
bekannt hatte, und im Jahre 1665 vegivender Herzog 
von Kalenberg und Grubenhagen geworden war, ließ er 
nicht nur die Schloßfirche in Hannover für den Eathor 
liſchen Gottesdienft einrichten, und daneben ein Hospi: 
tium für Capueiner anlegen °), ſondern er trug auch in 


2) In feinem geiftlichen und weltlichen Staatörechte ber deut⸗ 
chen katholiſchen geiftlichen Erzs, Hoch⸗ und Ritter— 
Stifte, im 2. Theile des 1. Bos., S. 296. | 

3) Der Herzog Johann Friedrich bewirkte bei dem damaligen 
Gapucinergenerale in Rom, Fortunatus a Cadora ; 
baß das neue Hospitium in Hannover von zwei beutfchen, - 
zwei franzöfiichen und zwei italienifchen Gapucinern bezo⸗ 

(Vaterl. Archiv, Sahrg, 1836.) 2 


\ 
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Rom darauf an, daß man Hannover zum Sitze eines 
apoftolifhen Vicars machen, und biefem nicht nur die 
Königeeihe Schweden, Dänemark und Norwegen, fon- 
dern auch alle Gegenden des nördlichen Deutfchlands, 
worin die vorigen Verhältniffe zu den Bifchöffen in 
Gemäßheit des Art. 5. $. 48. des weftphälifchen Fries 
dens aufgehört hatten und weldye noch Eeinem beſondern 
apoftolifchen Vicar unterworfen waren, überweiſen möge. 
Die Kongregation de propaganda fide mar biermit 
einverftanden: und fo nahm über jene Länder und Ge: 
genden das apoftolifche Vicariat, wie gefagt, im Jahre 
1667 zu Hannover feinen Anfang, nnd wurde »apo— 
folifhes Bicariat von Hannover« genannt, 
weil der apoftolifche Vicar in diefer Stadt feinen Wohn: 
fig erhielt. Daß Hannover hierduch für die gedachten 
‚Ränder und Gegenden von großer MWichtigkeit und Bes 
deutung wurde, bedarf Feiner Erinnerung. 


gen wurde, Die beiden deutfchen Gapuciner kamen von 
Hildesheim, und hießen nach ihren Klofternamen: Serva- 
tius Coösfeldensis, gewefener Guardian in Hildesheim, 
und Theodatus Monasteriensis; beide brachten einen 
Laienbruder mit, welcher den Namen Crescentius Mer- 
sensis führte. Da die franzöfifchen und italienifchen Ca— 
putiner ohne Zweifel auch zwei Laienbrüder mit brachten, 
fo beftand die ganze Zahl ber Gapuciner in Hannover aus 
ſechs Prieftern und drei Laienbrüdern, 

Daß von jest an in der Schloßkirche zu Hannover 

abmwechfelnd in beutfcher, franzöfifcher und ne 

Spradye geprebigt wurde, is befannt. 
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-G. 3, . 
Etwas über ein SJahrzehend hatte der. Sig bes 
neuen apoftolifchen Wicariats in Hannover beftanden, . 
als mit einem Male eine große Veränderung der Dinge 
eintrat. Der Herzog Sohann Friedrich farb nämlich 
unvermuthet zu Augsburg auf einer Reife nach Stalien, 
den 18. December 1679, ald er noch nicht das 55. 
Lebensjahr vollendet hatte, und meil er aus feiner mit 
-Benedicte Henriette Philippine, Prinzeffin ı 
des Pfalzgrafen Eduard, beflandenen Ehe wohl Töchter, 
aber keine Söhne hinterließ, fo folgte ihm in der Regi- 
rung ber Fürftenthimer Kalenberg und Grubenhagen 
fein Bruder Ernft Auguft, welcher feit dem Jahre 
1661 regirender Biſchoff in Osnabrück gemwefen war, 
und ſich nicht zur römiſchen Kirche bekannte. Alles än- 
derte fih von jegt- an in Hannover Der Fatholifche 
Gottesdienft mußte nicht nur mit dem 29. Sanuar 1680 
in der Schloßfiche eingeftellt werden, fondern auch dem 
apoftolifhen Dicar wurde der Befehl zu Theil, die han: 
noverfhen Lande zu verlaffen. Zwar wurde fpäterhin 
in dem zwifchen Ernft Auguft und dem Kaifer Leopold 
am 22. März 1692 errichteten ewigen Unionävertrage 
mittelft eines Separatartiteld ausgemacht, daß zu Hans 
‚nover und Zelle und zwar. an dem erflern Orte ſogleich 
und an dem andern Orte nad) dem Tode bed Herzogs 
Georg Wilhelm den Katholiken, eine eigene Kirche 
und Schule zu haben, erlaubt fein follte, auch wurde, 
wie bekannt ift, dieſer Separatartikel in Vollzug gefegt; 
aber ein apoſtoliſcher Vicar hat in Hannover nie wieder 
feinen Sig gehabt. 
— 2* 
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Seit der in der Stadt Hannover eingetretenen Veränder 
rung der Dinge hatte das dafelbft angeordnet gemwefene apo: 
flolifche Vicariat bald in Osnabrüd, bald in Hildesheim 
und bald in Paderborn feinen Sig, und mweil man im 


Jahre 1709 den fehr großen Umfang deffelben in Be: 


rückſichtigung 309, fo fand man für gut, daffelbe in 
zwei Vicariate zu theilen, "und dem einen bie König: 
reiche Schweden, Dänemark und Norwegen und mehre 
Striche des nördlichen Deutfchlands, dem andern aber 
hauptſächlich Niederſachſen und Oberfachfen zu libermei- 
. fen. Das Erxftere wurde, nun das »apoftolifche Vi: 
eariat in Norden« genannt, und das Andere behielt 
zwar nody den Namen »apoftolifhes Vicariat 
von Hannover«, aber daffelbe wurde doch nach und 
nach durchgehende mit dem Namen »apoftolifhes 
Bicariat in Dber: und Nieder-Sachſen« be 
legt, ſo daß bie — Benennung lzulett ‚ganz - auf- 
hörte. s 


$. 5. | 

Ein jedes dieſer beiden Vicariate hatte von jetzt an 
einen beſondern apoſtolifchen Vicar, und das Erſtere, 
nämlich das apoſtoliſche Vicariat in Norden, begriff am 
Ende des Jahres 1779 folgende Miſſionen in ſich: 
1) Stodholm, 2) Koppenhagen, 3) Friedrich s— 
Dede in Zütland, an der Meerenge des Eleinen Belts, 
4) Friedrichsſtadt oder Friedericia im Herzog— 
thume Schleswig, 5) Die Inſel Nordfirand, zum 
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Herzogthume Schleswig gehörig, 6) Glückſtadt im 
Herzogthume Holjtein, 7) Altona, 8) Hamburg, 
9) Lübed, 10) Bremen, 11) Schwerin, 12) 
Neuſtadt-Gödens in Oſtfriesland und 13) Jever 
zwifchen Oftfriesland und Oldenburg. 


Dem andern apoftolifchen Vicariate, nämlich: dem 
in Ober: und Nieder: Sachfen, fand man am Ende 
des Jahres 1779 beigeordniet: 1) Hannover, 2) Celle 
und Lüneburg, 3) Hameln, 4) Böttingen, 5) 
Braunfhmweig, 6) Wolfenbüttel, 7) Berlin, 
8) Potsdam, 9) Spandau, 10) Magdeburg, 
11) Halle, 12) Stettin, 13) Deffau im Fürften- 
thume Anhalt, 14) Zerbft in demfelben Fürftenthume 
und 15) folgende Klöfter und die bei denfelben angeord: 
neten Pfarreien und Gapellaneien: a. St. Lüdgeri 
vor Helmftedt ‘), b. St. Agnes in Magdeburg und 
Egeln oder Marienfbuhl, Meiendorf, Althal= 
densleben und Ammensleben im Magdeburgis 
fchen °), c. das Klofter regulirter Chorherren. St. Jo— 
bannis und ein Sranciscaner: und Dominica: 
ner: Klofter in Halberfladt, ſowie die Klöfter St. 
Burhardi, Hammersleben, Huisberg, Had— 
merslceben, Badersleben oder Marienbed, 
Adersleben und Hedersleben im Halberſtädti— 


4) Dies Klofter gehörte zu der Abtei Berden in der Graf: 
ſchaft Mark und war davon ein Priorat. | 

>) Ammensleben war ein Mannsklofter; die übrigen Klöfter 
in und um Magdeburg waren Nonnenktöfter. 


22 II. Hiftorifche Nachrichten 


ſchen ); enslih d. ein Klofter Venedictinerordens in 
Minden ’). 


$. 6. 

Im Mai 1779 ftarb der bisherige apoftolifche Vi— 
car von Ober: und Nieder:Sahfen, Ignatz Ftei- 
herr von Sierflorpf, Bifhoff von Samos in 
partibus und Meihbifchoff von Hildesheim, und jest 
glaubte man in Rom, daß es beffer fei, beide Vicariate 
wieder in einer Perfon zu vereinigen. Weil nun der 

Fürſtbiſchoff von Hildesheim, Friedrich Wilhelm 
FSreiherr von Weftphalen, das apoftolifhe Vica⸗ 
riat in Morden fchon feit dem Sahre 1775 verfehen 
und fi) als einen eifrigen und thätigen Mann gezeigt 
hatte, fo wurde demfelben am 11. Februar 1780 auch 
das apoftolifche Vicariat von Ober: und Nieder: Sachen 
übertragen, und feit diefer Zeit find beide Vicarinte nicht 
wieder getrennt gemefen, fondern haben von ba an ges 
meinfchaftli den Namen »apoftolifhes Vicariat 
in Norden« geführt; auch find Weide von ber römi: 
fhen Gurie bisher immer mit diefem Namen belegt 
“worden, worüber die beiden erwähnten päbftlihen Buls 
len: De salute animarum und Impensa romano- 
rum pontificum sollicitudo, zum Beweife dienen. 

Nach der gefchehenen MWiedervereinigung beider Wis 
carinte kamen noch als Miffionen hinzu: 1) Strals 


6), Die Klöfter Hammersleben und Huisburg waren Manns 
‘-Eöfterz die übrigen Klöfter im Halberſtädtiſchen Are 
Nonnenklöſter. 

) Dies Klofter gehörte zu der Abtei Huisburg im — 
ſtädtiſchen und machte ein Priorat davon aus. 
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fund, 2) Dldenburg, 3) Stendal, 4) Burg, 

-5) Afchersleben und 6) Frankfurt an der 
Oder?). ee 

| | $. 7. | 

- Seit der Entftehung des apoftolifchen Vicariats in 
Norden, worunter wir von jest an den. ganzen Umfang, 
welchen daſſelbe bei feinem Urfprunge in Hannover hatte, 
begreifen, traten für mande Miffionen mehre Wohlthä> 
ter auf; wir wollen die vorzüglichfien namhaft machen: 

1) das Eaiferlih öftreihfhe Haus für. bie 
Miffionen in ‚Kopenhagen, Schwerin, Hamburg, 

° Hannover u. f. w. Für die Miffton in Hannover, 
machte z. B. Kaifer Karl VI. eine Stiftung und 
die Kaiferin Maria .Therefia errichtete eine 
fowohl für Hannover, ald für Hamburg ). 

2) Goldenblatt, gewefener Page bei der Königin 
Chriftine von Schweden, der Gründer des foge: 
nannten »nordifchen Stiftes“ in Linz an der Do: 
nau, welches zue Erziehung und Bildung junger 
Leute aus dem Norden beſtimmt wurde, und wovon 
bisher auch jährlid 162 «P an die Miffion in 
Schwerin bezahlt wurden ?0). | 


8) Als zu Leer, Norden und Emden in Oſtfriesland katho— 
liſche Kirchen entftanden, wurden diefe dem Bifchoffe in 
Münfter unterworfen. 

) Zu dem Inventarium der Fatholifchen Kirche in Hannover 
gehören auch mehre . Eoftbare Firchliche Kleidungsftüde, 
welche von ber Kaiferin Maria Therefia eigenhändig ge: 

ſttickt fein follen. 
1) Goldenblatt fammelte zur Errichtung des nordifchen 





u II. Hiſtoriſche Nachrichten 


3) Graf Chriſtoph von Ranzau; dieſer vermachte 
im Jahre 1675 die Summe von 2900 ⸗9 zum 
Beften der Miffionen in Lübel, Bremen, Glüd: 
ftadt, Friedrichsſtadt und Friedrichs: Dede. 

4) Der paderbornſche und münſterſche Fürſtbiſchoff 
Ferdinand Freiherr von Fürftenberg; dies 
fer vermachte im Jahre 1682 die bedeutende Summe 
von 101,740 »B zum Beften verfchiedener Miffio: 
nen, und ernannte zum Protector diefer Stiftung 


Stiftes in Linz in ganz Deutfchland milde Beiträge, 
Kaifer Joſeph I. widmete bazu einen jährlichen Beitrag‘ 
von 1000 Gulden. 

Das Stift war reich; unter mehren Grundſtücken 
beſaß es auch, eine Vierthelmeile von Linz, ein Gut, 
„Bergfchlöffel« genannt, auf einer Anhöhe mit einer 
ſehr fchönen Ausficht Über die Donau und über die ums 
liegende Gegend. Die Zöglinge Tpeifeten daſelbſt oft in 
Sommerabenden und brachten auch bafelbft * berbſt⸗ 
ferien zu. 

Das Stift hatte einen Director und acht Hofmeiſter. 
Mit dieſen beſuchten die Zöglinge die Vorleſungen auf 
dem Lyceum zu Linz und repetirten dann mit denſelben 

dad Gehörte zu Hauſez auch waren Lehrer im Engliſchen, 
Sranzöfifchen und Stalienifchen, in der Mufit und im 
Zeichnen angeftellt. 

Sm Sahre 1785 waren in dieſem Stifte 39 Söglinge, 
worunter aud) 3 Hildesheimer waren. 

Das Stift foll nachher in ein Stipendiat verwandelt 
fein, und wie es fcheint, haben junge Leute aus den nörd⸗ 
lichen Gegenden weiter Teinen Theil daran. Iſt dies 
wirklich der Kal, fo hätten die Regirungen, welche es 
angeht, ein Intereſſe, dagegen zu ſprechen. 
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den jebesmaligen zeitigen Bifchoff von Münfter; 
auch beftellte er mehre Guratoren oder Gonfervato: 
ren fowohl zu Paderborn ald zu Münfter, von 
denen bie Erftern 21,800 »P, die Andern aber 
79,940 zu verwalten haben. 

Bon diefer Fürftenbergfhen Stiftung find fol- 

gende Summen für zehn nordifhe Miffionen aus: 
. gefegt: a. 2500 «P für Kopenhagen, b. 5000.B 
für Sriedrih8:Dede, c. 5000 «P für Friedrichsſtadt, 
d. 5000 «P für Glüdftadt, e. 2500 für Al: 
tona, f. 7500 P für Hamburg, g. 5000 “P für 
Lübeck, h. 5000 «P für Bremen, : i. 2500 P für 
Schwerin und k. 2500 9 für Hameln. 

Die erwähnten Miffionen ziehen von jenen 
Gapitalien die jährlichen Zinfen, und damit diefe 
frei und ohne Abzug ihnen zutommen mögen, ift 
ein befonderes Capital zu 1440 «P dazu beftimmt, 
um von den Binfen diefes Gapitald die Überfens 
dungs- und WechfelsKoften zu beftreiten ''). 

5) Ein ehemaliger kaiſerlich-öſtreichſcher Geſandte, Na- 
mens von Antivari, für die Miffion in Stodholm. 


21) Der Übrige Betrag der Fürftenbergfchen Stiftung ift für 
andere Mifftonen beftimmt, 3. B. 25,000 «P für China 
und Sapan, 5000.P für die Miffion in Siegen, 5000 -P 
für zwei Miffionarien in der Diöces Paderborn, 2500 «P 
für einen Mifjionar in der Didces Hildesheim u. f. w, 

Auch beziehen die Guratoren oder Confervatoren zu 
Paderborn für ihre Mühe die Zinfen von einem Capitale 
zu 1800 «P und bie zu Münfter die Sinfen von einem 
Gapitale zu 3500 7 


F) 
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6) Graf Burhard Philipp von Freitag für 
die Miffion Neuſtadt-Gödens. 

7) Zwei Herren von Lützow für bie Miffion in 
Schwerin; der Eine hat derfelben 800 «P und der 
Andere 500 vermacht. Endlich 

8) mehre adliche Familien, ald: von Landsberg, 
von Schönborn u. f. w. für verſchiedene Miſ⸗ 
ſionen. 


| 8 = 
Bei mehren Miffionen find Eeine beflimmte Unter: 
haltungsfonds vorhanden ; aber dagegen haben manche 
Regirungen die Unterhaltung ſolcher Miffionen entweder 
gleich bei der Gründung der legtern, ober doch fpäterhin 
übernommen, 3. B. der Königlich preußifche Hof in 
Hinfiht der Miffisnen zu Berlin, Potsdam, Spandau, 


Magdeburg u. f. w. und das anhalt=deffauifche Gou— 


vernement in Hinfiht der Miffionen zu Deffau und 
Zerbſt. | 
So lange die im $. 5. erwähnten Klöfter beftan- 
den, wurden die bei ihnen angeordneten Pfarreien und 
Gapellaneien aus dem Fonds jener Klöſter unterhalten, 


und als diefe und zwar die Mannsklöſter in Folge des 


Deputationsreceffes in Regensburg und die Nonnenklöfter 
in Kolge der Maßregeln der Eöniglich weftphälifchen Ne: 


girung aufgehoben wurden, behielt man jene Pfarreien 


und Gapellaneien größten Theils bei und wies ihnen 


gewiffe Fonds an. 
Bei der Miffion auf der Infel Nordſtrand befindet 


ſich zwar ein Unterhaltungsfonds; aber janſeniſtiſche 
⸗ 
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Geiſtliche haben ſich dieſes Fonds und der zu der Miſ— 
ſion gehörenden Kirche im Jahre 1740 bemächtigt; daher 
hielten ſich die Katholiken daſelbſt bisher zu der Capelle 
ber belgifchen Congregation der Väter vom ‚Oratorium 
Jeſu. Diefe hatten nämlich auf der befagten Inſel 
mehre Grundſtücke, welche fie durch zwei Mitglieder aus 
ihrer Mitte verwalten ließen; Legtere befaßen  dafeldft 
eine Gapelle und ſpendeten daher den Gläubigen, welche 
fih zu ihnen hielten, auch die Sacramente, | 

Wie jest die dafigen Verhältniſſe find, iſt mir 
nicht befannt. 

Wo Feine beflimmte Unterhaltungsfonds find, und 
wo auch die Negirungen die Unterhaltung der Miffionen 
nicht übernahmen, da half bisher die Gongregation de 
propaganda fide mit jährlihen gewiſſen Zahlungen; 
ia diefelbe gab auch jährliche Unterftügungen, wo bie Unter: 
haltungsfonds nicht zureichten. 
Solche Miſſionen geriethen aber durch die Bedräng- 
niffe, welche von Frankreich aus am Ende des vorigen 
und zu Anfange diefes Jahrhunderts über viele Länder, 
befonders über Rom und über das päbftliche Gebiet, er: 
‚gingen, in große Verlegenheitz denn. ed erfolgten von 
der befagten Kongregation Eeine Zahlungen mehr, und 
auch von den Drten, wo mande Miffionen Capitalien 
ſtehen haben, blieben die Zinfen aus. In dieſer Noth 
(Hritten jedoch manche Regirungen helfend ein, und 
einige Miffionen wurden. fogar dotirt, wohin namentlich 
die Miffion zu Göttingen gehört. Dieſe hatte von ber 
- Kongregation de propaganda fide jährlih 133 «P 
8.996 zu erheben, und wurde nun, als bie Zahlung 
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diefes Geldes nicht mehr gefchah, mit einer ber — | 
Dilheshekufgpen Domvicarien verfehen. u 


FG. 9, 

Der apoſtoliſche Vicar in Norden hat als folder 
£einen jährlichen Gehalt zu beziehen; er verfieht das 
Vicariat als ein Ehrenamt, und es ift. deshalb dazu 
immer ein Biſchoff genommen worden, welcher ein ge: 
höriges Auskommen hatte. Nur zur Beſtreitung man= 
cher Koften, 3. B. wegen ber zu führenden Correspon⸗ 
denz, wegen etwa vorzunehmender Reiſen u. ſ. w. hat 
die Congregation de propaganda fide dem apoſtokiſchen 
Vicar bisher jährlih 300 Seudi auszahlen Iaffen; aber 
‚dies Geld haben manche apoflolifche Vicarien, z. B. der 
Fürſtbiſchoff von Hildesheim, Friedrich Wilhelm 
Freiherr von Weſtphalen, jährlich zur Erhöhung 
der Salarien für die Miſſionarien und beſonders auch 
für die Schullehrer großmüthig verwandt. 


$. 10. 

Bei einigen Miffionen hat ein Pr räfentationsrecht 
zu den erledigten Miffionarienftellen Statt; namentlich 
präfentiven die münſterſchen Curatoren oder Confervato- 
ven, welche in Dinficht der von dem Fürftbifchoffe Fer⸗ 
dinand Freiheren von Fürftenberg für die nordifchen 
Miffionen gemachten Stiftung beftellt find, zu den erle: 
digten Miffionarienftellen in Altona, Glückſtadt, Fried: 
richsſtadt, Friedrichs: Dede, Lübel und Bremen; für 
Schwerin präfentiven fie blos den erſten Miffionar und 
für Kopenhagen den dritten, für Hamburg aber zwei 


o 
X 
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Miſſionarien, indem ein dritter von den paderbornſchen 
Curatoren oder Conſervatoren, welche in Hinſicht der 


fürſtenbergſchen Stiftung angeordnet ſind, FR 
wird. 


$. 11. | 
Mit dem Erſcheinen der mehr erwähnten päbſtlichen 
Bullen: De salute animarum und Impensa roma- 
norum pontificum sollicitudo, find wichtige und 
. große Veränderungen mit‘ dem apoflolifhen Vicariate 
in Norden eingetreten, indem fehr viele Miffionen wirk: 


lihe Pfarreien geworden und gewiffen Bisthümern ein: 
verleibt worden find. 


Sn. Gemäßheit der Bulle: De salute animarum, 
find nämlich erftens dem breslauifchen Bisthume die 
bisherigen Miffionen zu Berlin, Potsdam, Spandau, 
Frankfurt an der Oder, Stettin und Stralfund über: 
tiefen; zweitens, dem ‚paberbornfhen Bisthume find 

die bisherigen Miffionen zu Stendal, Halle, Burg, 
Aſchersleben und die ehemaligen Klofterpfarreien im 
Magdeburgifchen, ald: Egeln oder Marienſtuhl, Meien: 
dorf, Althaldensleben und Ammensleben; dann die ehe⸗ 
maligen Kloſterpfarreien im Halberſtädtiſchen, als: Ham⸗ 
mersleben, Huisburg, Hadmersleben, Badersleben oder 
Marienbeck, Adersleben und Hedersleben, nicht weniger 
die in Magdeburg für Katholiken errichtete Pfarrei und 
die beiden in Halberſtadt gegründeten Pfarreien: St. 
Catharina und St. Andreas, ſowie auch noch 
Minden beigelegt, und endlich drittens, dem münſterſchen 


ey 
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Bisthume ift die biöherige Miſſion in Oldenburg über: 
geben. 

Sn Gemäpheit der Bulle: Impensa romanorum 
pontificum sollicitudo, find dem hildesheimſchen 
Bisthume die bisherigen Miffionen zu Hannover, Zelle'?) 
und Göttingen unterworfen worden; auch flehen unter 
demfelben jest die bisherigen Miffionen zu Hameln ??), 
- Braunfhmweig, Wolfenbüttel und St. Ludgerus vor 
Helmftedt, fowie Neuſtadt-Gödens in Oſtfriesland jegt 
zu dem Bisthume Osnabrück gerechnet wird '*). 

Auf ſolche Art umfaßt das apoflolifhe Vicariat in 
Norden nur noch wenige Miffionen, und felbft Stod: 
"Holm ift jegt davon getrennt worden, indem der Beicht— 
vater der Kronprinzeffin von Schweden, Namens Stu: 
dach, zum befondern apoftolifhen Vicar in Schweden 
vor einiger Zeit ernannt it 


.$. 12. V— 

Was die Perſonen betrifft, welche dem apoſtoliſchen 
Vicariate in Norden nach und nach vorgeſtanden haben, 
ſo ſind davon bekannt: 


12) Die katholiſche Pfarrei in aelle erftreckt fich mit über 
ülzen und Lüneburg. 
13) Hameln ift in dee. päbftlichen Bulle nicht genannt, und 
wird jest als ein Filial der Pfarrei Poppenburg betrachtet, 
14) Die zu Leer, Norden und Emden in Oftfriesland befind- 
Yichen katholiſchen Kirchen, welche fonft unter dem Bi: 
Schoffe von Münſter fanden, find durch die Bulle: Im- 
pensa romanorum pontificum solicitudo auch dem 
osnabrüdichen Kirdyiprengel zugezählt. 
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1) Vaberius de Maccionid aus Stalien, wo ihn 
der im $. 2. erwähnte Herzog Johann Friedrich 
- von Braunfchmeig: Lüneburg Tennen lernte, und 
ihn zu feinem Eleemofinar erhob. Er wurde fo: 
dann von biefem Herzoge für das neu errichtete 
apoftolifhe Vicariat in Norden, ober, wie es ba= 
mals hieß, »von Hannover«, vorgefhhlagen und 
auch von dem Pabfte dazu ernannt, worauf er zum 
Bifchoffe gemeihet und mit dem Titel: »episco- 
‘pus Maroccensis in partibus« (Bifhoff von 
Marocco) verfehen wurde. Er machte fi in Han— 
nover duch fein humanes und freundliches Betra= 
gen allgemein beliebt, und flarb im Jahre 1676, 
worauf er in der Schloßkicche zu Hannover begra: 
ben wurde ’?). | 
2) Nicolaus Steno,. ein Außerft merkwürdiger 
Mann, murde geboren den 10. Januar 1638 zu 
Kopenhagen, wo er nach beendigten Schulwiffen: 
haften Medicin ſtudirte. Nachdem er mit diefem 
Studium nodh vier Jahre zu Leiden zugebracht 
und ungefähr ein Jahr wieder in Kopenhagen ' 
‚verlebt hatte, bereifete er mehre europäifche Länder, 
um durch das Befuchen der berühmteften mebicini: 
Shen Inftitute und dur den Umgang mit Gelehr: 
ten fih noch mehr zu vervolllommnen. Er wurde 
fodann als Leibarzt nach Florenz von dem bamali: 
gen Großherzoge Ferdinand II. berufen und nach⸗ 
ber von Cosmus III. auch zum Erzieher und Lehrer 
‚3m BEEDIMEINN, braunfchweig = lüneburgifche Chronik. . ©, 
1705. Ä 





32 


1. Hiftorifche Nachrichten. 
feines Prinzen beftellt. | Sm Sahre 1669. bekannte 


er fih zu der römiſchen Kicche, Und nicht lange 


darauf wurde er, feiner Neligionsänderung unge: 
achtet, von dem Könige Friedrich III. von Däne: 


mark ald Profeffor der Anatomie nach Kopenhagen 


berufen. - Er ging jedoch erft dahin ab, als Fried— 
richs Nachfolger, Chriftian V., den Ruf wieder: 
holte. Er lehrte vom Jahre 1672 an mit dem 


größten Beifalle in Kopenhagen, machte mehre 
Entdeckungen in der Anatomie und begab ſich dann 


im Sahre 1677 wieder nach Florenz, wo er nun 
in den geifllichen Stand trat. Da er dem Her: 


zoge Johann Friedrich von Braunfchweig- Lüneburg 
ſchon vorhin perſönlich bekannt geworden war, fo 
wuünſchte diefer ihn jet nach Hannover in bie 
Stelle des de Maccionis. Er wurde deshalb von 


dem Pabfle Innocenz XI. zum apoftolifchen 
Vicar von Hannover ernannt, und indem er zum 
Bifchoffe gemweihet wurde, mit dem Titel eines Bi: 
ſchoffs von »Litiopolis« verfehen. Er machte 
jegt die ganze Reife aus Italien nad) Hannover 
zu Fuße. Er mar aber hier kaum zwei Jahre, 
als der Herzog Johann Friedrich ſtarb und andere 
Verhältniffe eintraten, wie oben erzählt if. Ihn 


traf jest der Befehl; die hannoverfchen Lande: zu 
‚verlaffen, weshalb er fich zu feinem Freunde, dem 
paderbornſchen und münfterfhen Fürftbifchoffe Frei- 


herrn Ferdinand von Fürftenberg wandte. Da er 


fah, daß er in feiner jegigen Lage als apoflolifchere 
Vicar nicht viel mehr wirken könne, fo verzichtete 


von zwei apoftolifchen Vicariaten. 33 
er auf diefe Stelle und beredete Jenen, diefelbe an: 
zunehmen. Der Fürftbifhoff Ferdinand ging hier: 
auf ein, und Steno lebte von jegt an als bloßer 
Miffionar erſt zu Hamburg und dann zu Schwerin, 
wo er den 25. November 1686 im 49. Jahre 
feines Alters ſtarb. Er war am großherzoglichen 
Hofe in Florenz fo beliebt, daß man dorthin feinen 
Körper. verlangte, um bdemfelben eine Stelle in ver 
großherzoglichen Gruft zu geben. Dies wirklich 
geſchehen, iſt mir nicht bekannt. 

Steno iſt Verfaſſer mehrer medieiniſchen, beſon⸗ 
ders anatomiſchen Werke; auch rühren von ihm 
mehre theologiſche Schriften her. 

3) Ferdinand Freiherr von Fürſtenberg, ge— 
boren im Jahre 1626 zu Bielſtein in Weſtphalen, 
erhielt ſeine erſte Jugendbildung durch Lehrer im 

älterlichen Haufe, und ſetzte dann feine Studien 
zu Paderborn, Münfter und Köln fort. Auf des 
bekannten Gardinals Chigi Veranlaffung, der fein 
Gönner und Freund war '°), ging er nad Rom, 
wo er ſich hauptfachlih mit dem Studium der 
Geſchichte befchäfftigte. Er wurde fodann im Sahre 
1661 Fürftbifhöff von Paderborn und im Jahre 
1678 Fürftbifhoff von Münfter 17), und nachdem 
Steno das apoflolifhe Vicariat niedergelegt hatte, 
auch apoftolifcher Wicar von Hannover, worauf er 

16) Chigi beftieg fpäterhin unter. dem Namen "Aleran- 

der VII.“ den päbftlicehen Stuhl. 


27) Früherhin war er ſchon Domherr in en und 
Probſt des ‚heiligen Kreuzſtiftes dafelbft. | 
Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) | 3 
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die anfehnliche Stiftung machte, wovon im $. 7. 


die Nede gemwefen ift. Er flarb im Jahre 1683, 
und bat ſich durch feine befannten »monumenta 
Paderbornensia« ein immer. bleibendes Denkmal 
gefegt. 


4) Dem Fürſtbiſchoffe Ferdinand folgte im apoftolifchen 


PVicariate von Hannover ein MWeihbifhoff von Hil- 
desheim, welcher Bifhoff von Joppe in parti- 
bus war; ber Familiennamen befjelben iſt mir 
nicht bekannt. 


5) Sobft Edmund Freiherr von Brabed, 


. 


Fürftbifchoff von Hildesheim feit dem Jahre 1688 
und apoftolifher Vicar von Hannover feit dem 
Jahre 1694. Er ſtarb den 13. Auguſt 1702, 
nachdem er, gleich dem Fürftbifchoffe Ferdinand 
Freiherrn von Fürftenberg, auch eine Miffion für 


die Diöces Hildesheim 'geftiftet hatte. 


6) Graf Otto von Gronsfeldt, episcopus Co- 


lubricensis in partibus und Weihbifchoff von 


Osnabrück. Unter ihm wurde das apoftolifche Vi: 
‚cariat von Hannover im Jahre 1709 getheilt, von 


welcher Zheilung im $. 4. die Rebe geweſen ift, 
und der Graf von Gronsfeldt erhielt den Theil, 


. 8) Seit dem Jahre 1718 war apoſtoliſcher Vicar in 


Norden ein Weihbifhoff von Osnabrück, welcher 


‚welcher von da an vapoſtoliſches Vieariat in Norden« - 
„genannt wurde, 
Ä 7) Sm Sahre 1715 folgte dem Vorigen ein Her von. 

Goertz, welder Meihbifhoff von Osnabrück und 


. episcopus Dorilensis in partibus war. 
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den Titel: »episcopus Cliopelensis in parti- 
bus« hatte; ber ne beffelben ift mir 
nicht befannt. 

9) Johann Adolph Freiherr von Hörde, 
Meihbifhoff von Osnabrück und Biſchoff von Fla: 
viopolis in partibus, mar apoſtoliſcher Vicar 
in Norden ſeit dem Jahre 1722. 

10) Franz Joſeph Graf von Gondola, Weih— 
biſchoff und Generalvicar in Paderborn und Biſchoff 
von Tempe in partibus, war apoſtoliſcher Vi: 

caar in Norden feit dem Sahre 1761. 

11) Dem Grafen von Gondola folgte im Jahre 1775 
ald apoftolifcher Vicar Friedrich Wilhelm 
Freiherr von Weftphalen, Fürftbifchoff von 
Hildesheim. Diefer Tieß nicht lange nach feiner 
Ernennung die nordifhen Miffionen durch zwei 
Geiftliche bereifen, um den Zuftand derfelben genau 
kennen zu lernen. Er half darauf, wo es nöthig 
war, und forgte befonders dafür, daß auch brauch: 
bare Schullehrer in den Miffionen angeftellt wurden. 

12) Franz Egon Freiherr von Fürftenberg, 
Fürftbifhoff von Hildesheim und Paderborn und 
apoftolifcher Vicar feit dem Jahre 1789 bis 11. 
Auguft 1825, wo er mit Hinterlaffung eines gro: 
Ben Vermögens ftarb '?). 

13) Ciamberlani, päbſtlicher Hausprälat und apo: 
ftolifcher Vicar in Holland, übernahm nach Franz 

18) fiber ihn und ben Glerus, welcher unter ihm ftand, werbe 
ich anderswo und zwar in einer Geſchichte der Didced 

«. Hildesheim fprechen. , 

| 3 





& 


36 IM. Die Stadt Wunſtorf. 


Egons Tode die SEHEN), des apoſtoliſchen Vi⸗ 
cariats in Norden. 
14) Friedrich Freiherr von Ledebur, Viſchoff 
von Paderborn, jetziger apoſtoliſcher Vicar in 
Norden. 

Die Namen der apoſtoliſchen Vicarien, welche 
ſeit dem Jahre 1709 für Ober: und Nieder-Sachſen 
beſonders angeordnet wurden, ſind mir nicht bekannt 
geworden. Der legte Vicar von Ober- und Nieder 
Sachſen war Ignatz Freiherr von Sierſtorpf, 
wovon im $. 6. die = un Is 


ri + # . 


u. 
Die Stadt Wanftort. 


Ein hiſtoriſch⸗ topographiſcher Verſuch. 
Von. dem Herrn Hofrath und Oberbergcommiſſair Dr. Aug. 
| bu Menit zu Sun 


— — 





Lage der Stadt Wunſtorf. 
EM von; zwei: kleinen —— glüſſen 
and von befonders nah Dften: und Süden: weit ausge: 
dehnten fruchtbaren Ländereien, liegt Wunfsorf unter 
520 96° 20° der Breite und 27° 10 der Länge. 
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Gegen Norden grenzt die Feldmark der Stadt an großen 
und Eleinen Heidorn, Dörfer, hinter welchen das 
S teinhudermeer fi Senem gleichlam verftedt; gegen 
Weſten an bie Heerſtraße nah Dagenburg; mehr 
links an Cronsboftel und Bokeloh und ihre Ge 
hölze; füdmeftlich und füdlich am das maleriſch belegene 
Dohnhorft und Haſt oder vielmehr an ihre weit auss 
gebreitete Viehweide und gleihfam in hehrer Ruhe bis 
an. Golenfeld fich erfireddende Waldung, den fogenann- 
‘ten »Shaumburger Knid«; endlih an das Ritter— 
gut Düendorf; öſtlich an Luthe, Blumenau 
und ihren Eichenwald. 

Das Gewäſſer, welches: fich füdlich an Wunſtorf 
hinzieht und hier zwei Arme bildet, heißt die »Südaue« 
und kommt aus dem Heſſiſchen, wo es entſpringt über 

Colenfeld und Düendorf. Es iſt fiſchreich und 
ſehr klar. Die Wieſen düngt es nicht, weshalb dieſe 
nur als einſchürige zu gebrauchen ſind. 
Der zweite kleine Fluß, welcher den Ort nördlich 
beſpühlt, iſt die »Kaspaue« — Kirchſpielaue. 
— Dieſer nimmt ſeinen Weg aus dem Bückeburgiſchen 
über Idenſen, Mesmerode und Bokeloh und 
bringt einen fruchtbaren Schlamm mit, welcher die Wie- 
fen zweifchürig macht, fie nämlich düngt und dadurch 
ein dem Viehe äußerſt geſundes Gras erzeugt. Er treibt 
die Mühle zu Bokeloh, Wunflorf und Blu: 
menau, theilt fih, wie Exflerer, bei der Stadt eben: 
falls, „vereinigt fi hinter dem Amtfige Blumenau 
mit felbigem und tritt eine Stunde davon oberhalb 
Liethe, dem. ſchönen Gute des Herrn von dem Buſſche, 
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in die Leine. Dieſer Fluß, welcher ſich unferm Reviere 
auf /, Stunden naht, begleitet zum Theil in mäan—⸗ 
dreifchen Krümmungen die Heerſtraße von der Hauptſtadt 
nah Wunftorf, Er ift befanntlidy die Urfache des 
Wohlſtandes mehrer Dörfer hiefiger Gegend. 

Bei Luthe befindet fih ein großer fifchreicher 
Teich, wahrſcheinlich einft durch Ableitung der Leine 
entftanden und »Lutherfee« genannt; und bei Steins 
hude, 1 Stunde von Wunſtorf, das 4 Quadrat: 
meilen große fogenannte » Steinhubermeer«, 

Zwifhen Wunftorf und dem Steinhudermeere er: 
blidt man eine Höhe, die bei Blumenau anfangend, 
fih biß nahe vor großen Heiborn neigt und bie ‚weitere 
Ausfiht in Nordweſt hemmt, jedoch von ihrem Scheitel 
aus, einen herrlichen Standpunkt gewährt; man über. 
fhaut hier nämlih Über Wunftorf hin eine fehr male: 
eifche, fich bis an den Deifter ununterbrochen fortziehende 
Landſchaft. 

Mehr weſtlich und in ber Nähe des frühern Amt: 
ſitzes Bokeloh erhebt ſich der Tiedenberg, auf welchem 
man in ſüdlicher Richtung über verſchiedenen Hügeln, 
Waldungen und Doͤrfern Sachſenhagen und Nens 
dorf, das Deifter: und Süntel-Gebirge vor ſich 
fieht, ein Plag, den Niemand ohne Entzüden ‚verläßt 
und der an manchen fchönen Punkt des Unterharzes 
oder, wie Einige wollen, ſelbſt der Schweiz erinnert. 
Hier iſt's, wo der für die Schönheiten der Natur mehr 
empfängliche Bewohner unfers Reviers im gefellfchafts 
lichen Kreife manche vergnügte Stunde hinbringt. 

Den Deifter, obgleid, zwei Stunden von Wunftorf 
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— beſchauet man ſehr deutlich an einer Seite in 
feiner ganzen Pracht, nämlich die in großer Mannig— 
faltigkeit bald düftern bald hell fchattirten Wälder, Die 
durch verfchiedenes Grün gezierten und in fanften Krüm: 
mungen fi) windenden Äder, auch mehre Dörfer an 
felbigem, als Hohenboftel, Barfinghaufen und 
etwas näher Bantorf, Wihtringhaufen x., end: 
lich, wie damit vereinigt oder als Fortfegung, das fchöne, 
romantifch belegene Nendorf. Jenes Gebirge berührt 
dann in einer langen Zuge hingeftredt und gegen den 
öftlihen Horizont allmälig abfallend die Etadt Springe. 
An dem meftlihen Xheile erhebt es fich etwas und 
flürzt fih dann ziemlich fleil in das Thal von Moden: 
berg hinab. Vor felbigem entfalten ſich unfern Blicken 
die Fieblichen Anlagen und Gebäude erwähnten Badeorte, 
und zur Seite in weiter Ferne die Berge der Wefer, 
Büdeburgs und NMiederheffens, unter welchen der 
Büdeberg, der Rodenberg und bee Düdighäu— 
ferberg die nächjften find. Auf höhern Standpuntten 
fcheinen felbft der Königs: und Jacobs-Berg, 
diefe beiden Pfeilee der Porta weftphalica deutlich— 
berüber. Alle. diefe Gebirge find jüngere Formationen. 
E3 ziehen ſich übrigens vor dem Deiſter noch 
einige beträchtliche Anhöhen nach Oſten hin; biefe find 
dee Stemmer:, Gehrdener: und BentersBerg. 
Nordweſtlich über der Leine verliert fich die Gegend in - 
die mehr fandigen Felder von Ridlingen, - Ofter: 
wald, Stöden; und nördlid, von Neuſtadt am 
KRübenberge. | 
Nahe RE umkränzen, wie gebacht, das wun: 
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ſtorfer Gebiet, und wegen der ungleichen Entfernungen 
ſelbiger und der Räume, die ſie zwiſchen ſich laſſen, 
bieten ſie hin und wieder treffliche Ausſichten dar. In 
einigen Richtungen ragen obengedachte Berge über ſie 
her. Dieſe Gehölze ſind weſtlich die bückeburger For— 
ſten bei kleinen Heidorn und der fogenannte »Füllen⸗ 
ftall« vor Bokeloh; ſüdlich der Schaumburgerknick, 
näher das Düendorferholz, dann von Süden nach 
Oſten die Forſten bei Dunau, Dedenſen und 
Luthe, die ſich bis Liethe, Poggenhagen und 
bis nahe vor Neuſtadt erſtrecken. Gegen Norden 
ſchließen ſolchen freundlichen Kreis große Verſchläge von 
jüngerem Gehölz. 

Seit einigen Jahren ſind die Promenaden um 
Wunſtorf ſehr verſchönert; eine Reihe italieniſcher Pap: 
peln ziert den an den Armen der Süd- und Kasp-Aue 
belegenen mit. Grand. bedeckten Weg, den wahrſcheinlich 
ehemaligen Wall der Stadt. Das Stiftsrevier iſt bis 
an die Ufer benannter Flüffe. von Gärten umgeben, 
Alleen von Linden, Birken und deutſchen Pappeln ver: 
Thönern den Eingang der hiefigen 3 Thore, des Sur, 
Weſt- und Nord:Thors. 

Auch die Heerflraßen nach Hannover, Dsnas 
beüd und Nendorf fi find geebnet und überhaupt ans, 
fehnlich verbeffert. Mehre Gärten gewinnen ein gefälli- 
geres Anfehen, auch fangen endlich einige Eigenthümer 

derfelben an, geſchmackvolle RE darin errichten zu 
lJaſſen. | 
Nun zur Stat ſelbſt. 

Wunſtorf bildet ein gedehntes Oblongum und hat 
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annähernd 3100 Schritt oder eine halbe Stunde im 
Umtreife. Der Stiftsbezirk erlaubt, wegen ber bis an 
die Aue reichenden Orten und, Höfe nicht, um —— 
herumzugehen. 

Der ganze Flächenraum, den Wunſtorf mit dem 
Stifte einnimmt, mögte nahe an 100: Morgen betragen. 
Das Terrain ift an einer Seite unmerklich hüglich, d. h. 
nah dem Stiftskirchhofe zu, gewiß duch die Menge 
der Särge ꝛc., melde hier früher feit mehren Jahrhun— 
derten eingefcharrt wurden, weshalb denn der Fußboden 
der Kirche auch tiefer liegt, als das ſie ek 
Erdreich. 

. Außer gehackten Kirche befindet fi a hier eine an: 
dere, nicht weit davon belegene, die Stadtkirche. Beide 
nehmen anfehnlihe Pläge im öftlichen Theile der Stadt 
ein. Erſtere ift im befferen : gothifchen Style erbauet , 
und ihr Friedhof in einen Park verwandelt. 

Eine, biefer ganz ähnliche Kirche, wahrſcheinlich 
von eben dem Meifter, fah ich zu Lemgo; auh in 
felbiger die Einfllich aus einem Steine dargeftellte, 
thurmähnliche Verzierung, welche hier ald Merk: 
würdigkeit gilt 

Die Stadtkirche dürfte = Stifte früher ange: 
hört haben, menigftens ſcheint diefes ihre Lage, nämlich 
der alten Dechanei gegenüber, anzudeuten. Sie iſt dem 
heiligen Bartholomäus (Nathanael?) gewidmet, deſſen 
vermeintlihe Hand darin aufbewahrt wird ). Dies 

I) Diefe Bartholomäushand fol von einem deutfchen Fürften 
in Rom erftanden oder demjelben von einem ae ges 
ſchenkt fein. 
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Gebäude würde der Stadt nicht zur Unzierde gereichen, 
wenn fein Thurm eine beffere Bedachung hätte. 

Eine gut gepflafterte Hauptftraße, die Langeftraße, 
durchzieht die Stadt in ein Wenig gekrümmter Linie von 
Dften nad) Weſten. Ihre Länge beträgt vom legten 
Stiftsgebäude an bis zur Weſterbrücke 1200 Schritt, 
zwei andere breite Straßen heißen von ihrer Lage »Rorb:« 
und „Süd: Straße«. | | 

Der eigentlihe Markt, ein Jängliches Viereck, bat 
feinen. Plag zwifchen der Südſtraße, der Nordftraße und 
der Stadtkirche und endigt ſich bei dem Brauhaufe. 
Der fogenannte »alte Markts würde wegen feiner Breite 
und Geräumigkeit Vorzüge vor obigem haben, aber die 
Abgelegenheit deffelben macht, daß er unbeachtet bleibt 
und nur zum Viehmarkte dient. 

Wunſtorf hat mehre anfehnliche Häufer ; viele find 
für den Aderbau und zwar nach uralter Art eingerichtet. 
Eine große, aus tannenen Brettern, wie an Bauerhäu: 
fern, meiftens unangemalte Einfahrtsthür ift ihre Haupt: 
zierde. Die Ständer biefer Gebäude bilden fortlaufend 
die untern und obern Zimmer, Letztere nämlich nicdere 
ungefunde Schlaffammern. Diefe ſchlechte Bauart wird 
in neuerer Zeit möglichſt gehindert ?). 

Shen weſtlich am Markte flieht das Rathhaus, 
beffen größerer Theil als Wirthshaus und Schenke ver: | 
pachtet iſt; man hat es an ber einen Seite mittelſt 
gemauerter Stüßpfeiler, die es fehr verunzieren, gegen 

2) Zur Beförderung der Neubauten, ift dem Bauheren, wenn 
feine Koften über 66%/, Rthlr. betrugen, ein beſetmäßiger 
Abfatz in der N bewilligt. 
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Einſtutz geſchütt. Da Wunſtorf von Reiſenden häufig 
beſucht wird, fo wäre es höchſt nöthig, um die Wirth: 
ſchaft zu heben und den Verkehr zu vergrößern, gedach—⸗ 
tes häßliche, unbequeme und ungeſunde Gebäude ſobald 
als möglich niederzureißen und ein ſtattliches dafür hin: 
zubauen. J 

Vorſtädte hat Wunſtorf nicht. | 

Das Innere der Stadt ift im Ganzen nicht ım- 
angenehm, für die Reinlichkeit der Straßen und Pläge 
iſt gut geſorgt. Mehre Bürger Taffen ihre Häufer an: 
malen. 

Die Höhe der Stadt und ber. Gegend um felbige 
kennt man bisjegt nicht; fie dürfte mit der Hannovers 
nahe Übereinftimmen, alfo 202 Parifer Fuß fein. 

Wer die in jeder Hinficht günſtige und angenehme 
Lage unferd Städtchens betrachtet, kommt leicht auf den 
Gedanken, daß es fi zur Sommerrefidenz einer fürft- 
lihen Perfon trefflich eignen würde. Eine gerade, ebene, 
durch Eeine Anhöhen unterbeochene, von beiden Seiten 
mit fchönen Ausfichten und Gehölzen gefhmüdte, nur 
zwei Meilen lange Straße führt von der Refidenz hier: 
ber, Borzüge, die Fein Weg nach den übrigen gleich ent: 
fernten Drtern fo glüdlich vereint. Die große herrliche 
Fläche, in welcher Wunſtorf liegt, ift vorzüglich gegen 
Süden in der erwünfchteften Entfernung durch malerifche 
Gegenftände. der Natur . begrenzt. Sagdvergnügungen 
find hier nicht weit zw fuchen. Die Nähe Hannovers, 
der Badeörter Rehburg und Mendorf, des Steinhuder⸗ 
meers u. A. gewährt im Sommer mannigfaltiges Ver— 
gnügen. übrigens ſpringt es in die Augen, daß auf 
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einem. Bezirke von angemeffenem Umfange, der mehrfach 
von Kleinen Flüffen befpült wird, fich leicht ein Feen— 
pallaſt und ein Elyfium fchaffen ließen. Der ausgedehnte 
Dias, wo einft die Burg der Grafen von’ Wunflorf, 
die »Spreensburg«, unſre Gegend beherrfchte, kann 
dazu nicht vorzüglicher liegen; wenig von der Kaspaue 
entfernt, ift er von den fruchtbarften Wiefen und Ängern 
umgeben; auch bildet das Gewäſſer hier Eleine — 
welche romantiſch ſchöne Anlagen geſtatten. 

Der Boden iſt hier außerordentlich ergiebig, ſo daß 
man auf felbigem ficher in Eurzer Zeit die fchönften 
und üppigften Produkte der Vegetation : ſehen würde. 
Diefes ganze Terrain, auch jenfeits des Kleinen Fluſſes, 
wo die prächtigften Wieſen grünen, wäre zu Bauten, 
Gärten ꝛc. leicht zu erſtehen, da ed meiſtens unbemit- 
telten Bürgern gehört. | 


$. 2. 
‚ Naturbiftorifche Befchaffenheit des Bodens x. um 
Wunſtorf. 

Unter den näheren geognoſtiſchen Gegenſtänden hie— 
ſiger Gegend finden wir nur zwei Anhöhen, welche Auf— 
merkſamkeit verdienen, den Ziedenberg und Stem— 
merberg; Erfterer, weil er als eine tfolirte Fortfegung 
des weftlichen Flötzgebirges angefehen werden kann und 
Letzterer, weil er fich eben fo gegen das füdliche Gebirge 
verhält. Jener befteht aus rothen fchiefrigen mit bol: 
artigen Mieren ducchfegten Sandſtein; Diefer aus jün: 
gerem Kalkftein, in welchem ſich Steinfohlenlager befinden. 

Bei Eolenfeld flößt man auf Mergellager, von 
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nicht unbebeutender Ausdehnung. Der Mergel ift hier 
Theils felsartig, Theils fchiefrig, auch erfcheint er als 
Mergelerde; enthält Übrigens Verfteinerungen ud führt 
bis an 93 Procent Galciumorydearbonat — Eohlenfaure 
Kalkerde. 

Lager von Lehm befinden ſich vornehmlich in dem 
nördlichen Theile des wunſtorfer Bezirks und geben zwei 
betriebſamen Ziegeleien, einer hannoverſchen und einer 
bückeburgſchen, reichliches Material. 

Unweit des Stifts, an den Ufern der Südaue, 
kommt ſtellenweiſe eine ſehr brauchbare Umbra zu Tage. 
Töpferthon gibt es hier nicht. 

Die hieſige Ackerkrume iſt im Algemeinen vortreff: 
lich und gibt den, dem Landwirthe fo erwünfchten Mit: 
telboden; fie wird aber im Verhältniß der Entfernung 
von der Stadt gegen Norden fandiger. 

Eine Adererde aus einem öftlichen Felde der Do: 
maine Blumenau enthält nad) des Verfaſſers Analyfe 
in 100 

Calciumoxydſulfat (Gyps) . . . . 00,176 

⸗ ⸗carbonat (Kreide) . . 10,079 
Galdumdlord ... 222... 00,276 
Natriumdlord .... . » 2... 00,325 
Aumiumoryd (Thonerde) . . . . 01,650 
Eifenoryd (freies. und gebundenes) 01,750 


Sitieiumfünre .... 0.0.0. 36,950 
Ertractive Theile... 2.0... 00,102  . 
Humöſe Theile.» 2.202020. 02,000 


Groben Kiefelfand . -- :..... 54,886 
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Ein geoßer Vorzug für Wunſtorf ift das bedeutende 
Zorfmoor, welches das Steinhudermeer umgibt, 
und ſich bis auf eine Stunde von felbigem ausbehnt. 
Es liefert verfchiedene Varietäten des Torfs, von wel 
‚ chen beſonders die leichtere "braune, jedoch auch die mitt- 
lere ſchwarze ziemlich ſchwere, als treffliches Brennmaterial 
hier verbraucht wird. Ohne erwähntes Torfmoor würde 
die, von bedeutenden Erwerbsmitteln gänzlich entblößte 
Stadt ſehr herabſinken. 

Bei genauerer Betrachtung unſeret Moore kann 
man über die Entſtehung des Torfs auf ſelbigen nicht 
in Zweifel ſein. Man findet, daß er ſie verſchiedenen 
Sphagnen verdanke, z. B. dem Sphagnum squarro- 
sum und cuspidatum, auch zum Theil dem Brium 
cuspidatum, der Funaria hygrometrica etc. 

Übrigens begegnet man dort noch mancherlei Pflan- 
zen, deren Wurzeln den Zorf durchfegen, ‘darin abfterben 
und ihn dadurch bilden helfen, als aus dem Gefchlechte 
_ Hydrochaeris, Myriophyllum, Carex, Scirpus, 
Juncus, Vaccinium, Pyrola, Empetrum, Sedum 
etc; Im Allgemeinen entfteht der Torf auf die Weife, 
daß durch den Einfluß des Waſſers und ber größern 
oder geringeren Mitwirkung der atmosphärifhen Luft 
die unteren Theile der Sumpfpflanzen Wafferfloff ver: 
lieren, fih dem Eohligen Zuftande nähern und dadurch 
eine Bafis zu ſtets erneuerter Pflanzenproduction bilden, 
alfo wiederum in jedem fünftigen Jahre Torf anfegen. 
Der Wachsthum des Torfs ift demnach Fein innerer; er 
gefchieht felbft bei guter Beſchaffenheit des Untergrundes 
und bei andern günfligen Umftänden 2. immer fo 
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langfam, daß hier ein abgeftochenes Moor wohl 40 Jahre 
Ruhe bedarf, ehe es wieder benugt werden kann ’). 
Die Beftandtheile der beffern Art. des — — 
ſind nach meiner Unterſuchung: | 
"Humusfäure » ..2 200. , 61 "5 
Pflanzenfafer. 0... . 30,89 
Sn Äther lösliches Harz - . 0,36 
In Weingeift lösliches Harz 0,75 
Galeinmorydearbonat .. .. 4,00 
Aumiumorpd .. 2.2... 020° 
Eifenoryd. . » 2.00.05. 0,57 
Siliciumfäure. . 2... ... 1,36 
Magniumorpd - »» 0... 0,12 
3) Sehr gut wäre es, um bie Produstion des Torfs ; zu ver⸗ 
mehren, baß die Moorbetheiligten angehalten würden, die 
auf ihren Zorfplägen entftandenen Vertiefungen mit dem 
vorhandenen Schutte möglichft wieder anzufüllen und ba= 
durch den Grund zu einer neuen befjfern Vegetation zu 
legen, ferner die obere Pflanzenlage zu eben diefem Zwecke 
abzumähen oder flach abzuftechen, woburd im letztern 
Falle ein doppelter Vortheil errungen wird, nämlich der 
erft erwähnte und der, daß die Atmospharilien beffer ein- 
dringen, aljo den Wachsthum befördern könnenz denn es 
ift befannt, daß, wo diefe nicht mitwirken (wie es bei 
Mooren ber Kal ift, die eine ftarke vegetabilifche Decke 
haben) Hunderte von Jahren, ohne daß man merkliche 
Veränderung an Torfwuchs wahrnähme, verftreichen. Der 
Verfaſſer hat, um in Obigem Nacheiferung zu bewirken, 
die abgeftochenen Stellen feiner Moorpläge jedes Jahr 
wieder ebnen laſſen und fteht mit Vergnügen, daß fie nad) 
12 Jahren ſchon mit einer bedeutenden Zorſlage über⸗ 
wachſen —— 
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Hinfi htlich der Flora Wunſtorfs, beziehe ich mich 
auf eine Abhandlung, die 1804 im hannoverſchen Ma: 
gazine, Seite 1201 bis 1216, über die um Hannover 
wildwachfenden Pflanzen von mir publiciet iſt; ich fand 
erftere namlich nicht reicher als die der Hauptftadt und 
fammelte auch nur in dieſer Gegend, was ich bort an— 
gab. Ein Gleiches läßt fi) von meiner Aufzählung 
der Pflanzen um Rehburg Tagen, ©. mein Buch über 
das Nehburger Bad. | 

Sch würde das mir für diefe Blätter vorgeſteckte 
Ziel überfchreiten, wenn ich noch angeben wollte, welche 
Säugethiere, Vögel, Amphibien und Snfecten ſich um 
und in Wunſtorf aufhalten; ie aud etwas Über: 


flüffiges. 


§. 3. 
muimetiſhe Beſchaffenheit, Witterung ꝛc. der Gegend 
um Wunſtorf. 


Weder in Wunſtorf noch in ſeiner Nähe hat keiner 
je Beobachtungen gemacht, wodurch erforſcht wäre, wel— 
chen Veränderungen die hieſige Atmosphäre durch Ver: 
dichtung oder Werflüchtigung der. darin enthaltenen oder 
damit in Berührung Fommenden, alfo zum Theil gelös- 
ten Subflanzen, wie auch duch Zemperaturmwechfel, 
Electrieität, unter dem Miteinfluffe der Localverhältniffe, 
als Erderhöhungen, Wälder, Seen ıc. während einer 
Reihe von Jahren unterworfen ifl, um daraus ein 
‚Mittelvefultat ziehen zu können. Indeß wird hier ge: 
‚geben werben, was fich bei einer Gegenwart von 27 
Sahren im Allgemeinen und in annähernder überein⸗ 


Ber | 
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ſtimmung mit wirklichen meteorologifchen Beobachtungen, 
an einigen Drtern Deutfchlands, darüber fagen Täßt. 

Kalte Tage fanden hier im Duchfchnitterim Sa: 
nuar Statt, erſt gegen die Mitte wurde einige Wärme 
fühlbar und im October trat mittlere Temperatur ein, 
Nebelige Tage find im Ganzen felten und finden ſich 
hauptfählid im Herbfte ein. Höhenrauch fieht man 
nur, wenn er ziemlich überall in Deutfchland verbreitet 
ift; beachtungswerth war ber von 1833, er färbte die 
Sonne blutroth und verdunfelte die Gegend. 


Als mittlerer Barometerftand laſſen fi ch hier 27° 
11° 5 Parifer Maaß annehmen. 


Das in Wunftorf gefammelte Negenmaffer ift mei: 
jtens Elar, gefhmad: und geruchlos; doc) zeigt es fich 
vornehmlih im Frühjahr ſchwach trübe und ift dann 
nicht ohne Geruch; es enthält Pyrrhyn, außer den befann: 
ten darin gefundenen falzigen Subftanzen. 


Gewitterwolken verweilen hier faft immer nur 
kurze Zeit; fie pflegen der Reſt von denjenigen zu fein, 
die der Deifter, an deffen füdöftlicher Seite fie ſich am 
Häufigften zu entladen fcheinen, zurüdfhidt; nur wenn 
fie von verfchiedenen Seiten kommen, verurfachen fie 
über den Drt heftige Regengüſſe; gewöhnlich ziehen fie 
fih nad) Nordoft, dem Steinhudermeere und den Ge: 
biegen Rehburgs zu *). | 


4) Die hiefigen Chroniken erwähnen einiger verheerender 
Wirkungen des Blises auf die Stadt; fo traf diefer 1687 
den Thurm der Stiftskirche und befchädigte ihn oben der— 

maßen, daß er einer Hauptreparatur bedurfte, wozu der 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 4 
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Mit Ausnahme des Norbweitwinds, kann in das. 
wunftorfer Revier Feiner der Winde ſcharf eindringen, 
die man der Gefundheit nachtheilig hält, als der Oft: 
und Nord: Wind. Erſterer wird, wenn er niedrig geht, 
duch das luther Holz gewöhnlich gemildert und Letzterer 
verliert duch die Anhöhe von Eleinen Heidorn ebenfalls 
viel von feiner Kraft; nichts hemmt aber erfibenannten, 
welcher, da er jedoch felten erfcheint, nur der mitgebrady- 
ten Kälte wegen im Winter gefürchtet wird. 
| Berheerungen duch Hagel haben fi hier im 

vorigen Säculum auf eine ſchreckliche Weife zugetragen; 
ed ging den Bürgern Wunftorfd dadurd die ganze jähr: 
Jiche Ernte zu Grunde. Seitdem ift auch ein Bettag — 
»Hagelfeier« genannt — angeordnet, welcher mit vieler 
Andaht am 1. Mai in der Kirche. begangen wird. 

Man erzählt fi) von Feuerfugeln, die in den leg: - 
ten Sahren des 18. Säculums im rafhen Zuge die 
Luft über Wunftorf durchſchnitten haben follen; von 
gefundenen Xerolithen ift aber nichts bekannt. tern: 
fchnuppen fieht man hier Abends und Nachts bei Elarem 
Metter, wie allenthalben häufig und hin und wieder 
ſolche, die ſich in höhern Regionen in Kleine leuchtende 
Kugeln ‚vertheilen. 

Das am 7. Januar 1831 in vielen Gegenden 
Deutfchlands durch feine Größe, Vollſtändigkeit, Verbrei— 
tung und Dauer, wie durch feinen außerordentlichen 
Lichtglanz fo merkwürdige Norbliht, war auch hier, 

Herzog Ernft Auguft anfehnlihe Geldbeiträge lieferte. 

Der Verfaſſer hat hier übrigens auch verfchiedene merks 

würbige Fälle bes Bligeinfchlagens erlebt. ® 
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vornehmlich um Mitternacht, ſehr ſichtbar; herrlich er: 
ſchien dem Auge die Wirkung der durch ſelbiges ſo oft 
veränderten rothen Färbung der Bolten = 


$. 4. 
Charafteriftit der Einwohner Wunftorfe. 
Betrachtet man unfete Einwohner auf einem Hau: 
fen, mie diefes leicht an den Tagen öffentlicher Seite, 
3. DB. beim fogenannten »Freifhießen« möglich ift; fo 
fällt die auferordentlihe Verſchiedenheit ihrer Größe, 
ihred Körperbaued und noch mehr ihrer Gefichtsbildung 


auf. Auch der fcharffichtigfte Phyfiognomift würde, 


— 


glaube ich, keine Spur von einem Etwas darin finden, 
welches als charakteriſtiſch für den Wunſtorfer dienen 
könnte, nirgends etwas Üübereinſtimmendes zu dieſem 
Zwecke: mit einem Worte, der Ausdruck ihrer Geſichter, 
ihrer Haltung, wie ihr ganzes Weſen, iſt ein Sammel: 
platz von Unähnlichkeiten. Diefes fcheint anfänglich ein 
Räthſel, weil man folhe Mannigfaltigkeit der Gefichts- 
bildung nicht in andern Kleinen Städten des Königreichs 
wahrnimmt, doc wird es bald Elar, wenn man hört, 
daß ein großer Theil der verheiratheten Frauen aus 
den benachbarten heffifchen Dörfern flammt, wo eine 
Gattung von Menfchen wohnt, die fi durch ihre 
Untergefegtheit, ich mögte fagen, durch ihre quabratifche 
Form, ſehr von unfern Bürgern unterfcheidet, und ſich 
in ihrer Geftalt, ihren Gebräuhen und ihrer Klei: 
dung von allen Zeiten her gleich geblieben iſt; oder aus 
den büdeburgfchen Drtern, wo man Staturen ꝛc. fehr 
gemifchter Art antrifft. | 
4* 


u 


! 
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Was hier von den Männern gefagt ift, ' gilt auch 
von dem bhiefigen weiblichen Gefchlechte; denn unter 
diefem ift aus den gedachten Gründen faft noch weniger . 
‘ ein Typus feiner Phyfiognomie ꝛc. aufzufinden. 

Die Mundart weicht bier von der der benachbarten 
Bewohner unferer Gegend in, etwas ab, fo daß man 
bei einiger Aufmerkfamkeit daͤdurch den Wunftorfer von 
dem Steinhuder oder dem Niederheffen fehr wohl unter: 
ſcheidet. Sie ift übrigend der der Hauptftadt ähnlich, 


nämlich weich; man articuliet gut, zieht aber die legten 


Worte. 

Gute Erziehungsanftalten, ärztliche und Überhaupt 
vorzügliche polizeiliche Einrichtungen, an denen es hier 
wenigſtens feit 24 Jahren nicht fehlte, hatten zur Folge, 
daß unfere Einwohner ihrer und ihrer Kinder Ge: 
fundheit die gehörige Aufmerkfamkeit widmeten, fo daß 
es hier wenige Eränkliche und durch Unachtfamkeit ver: 
unftaltete Menfchen gibt. Jede Mutter fäugt, mit fehr 
geringer Ausnahme, ihre Kinder ſelhſt. Man hält bie 
Zugend im Ganzen zu foldhen Arbeiten an, wodurch 
fie auch ihren Körper ſtählt. Alles diefes läßt fich, bei— 
läufig ſei es erwähnt, auch von ben Bewohnern der Um: 
gegend fagen. 

Nicht fo verfhieden, wie ihr Äußeres, ift der Cha⸗ 
rakter der Wunſtorfer; ihren ſeit vielen Jahren treff— 
lichen Predigern und Lehrern darf man es zuſchreiben, 
daß jene eine gewiſſe Gleichheit ſolcher Geſinnungen be: 
figen und nähren, die fie zu nicht unedlen Menfchen 
macht. Der größte Theil ift empfänglich für das Gute, 
fieht mit Vergnügen und Dankbarkeit die Maßregeln, 
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welche zum Wohle des Volks von oben her eingefchla- 
gen werden und unterflügt fie gen. Waren Einige 
von Zeit zu Zeit unzufrieden, fo gefchah es, weil fie viel- 
leicht die väterlichen und weiſen Einrichtungen des Gous: 
bernements nicht ergründeten, oder fie nicht fo gepflegt 
fahen, als es vielleicht hätte fein müffen. 

Um die, freilich nicht zahfreichen, aber defto zügel: 
lofern Untuhigen des Dets in Ordnung zu halten: bedarf 
es hier übrigens ſtets eines Eräftigen, gefcheuten und 
braven Richters, eines Mannes von unbefcholtenem Rufe 
und reicher Menfchenkenntniß, eines folhen, der von 
der Nothmwendigkeit und dem hohen Werthe der Gefege 
dbuchdrungen, Muth genug in fih fühlt, fie wie ein 
Heiligthum zu fügen, übrigens auch, dem Angeklagten 
tief ind Herz blidend, weiſe zu mobeliren geneigt ift; 
der den MWiderfpenftigen duch Wahrheit und Geredhtig- 
keit niederfchlagen oder ihm mit Confequenz in allen 
gerichtlichen Verhandlungen die Stirn bieten, ihm alfo 
des Unrecht begangener Fehler ıc. mit Würde und 
Klugheit überführen Bann, eines Mannes, der den ſchö— 
nen Mittelweg zwifchen Strenge und Milde oder felbft 
Nachgiebigkeit einzuſchlagen, alfo dadurch, ohne jemals 
ju erbittern, zu beffern verfteht. 

Man trifft den Wunſtorfer faft immer bei guter 
Stimmung an, vielleicht weil er häufig auf dem Ader 
und in dem Garten arbeitet, alfo die fchöne Natur un: 
ſerer Gegend mwohlthätig auf fein Gemüth wirken kann 
und diefe Art der Arbeit felbft ihm Feöhlichkeit im 
Herzen bewahrt; der Verkehr mit felbigem iſt demnach 
leicht. Die Beſchäfftigung in freier Luft dauert bei ihm 
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übrigens oft bis fpät in den Winter hinein und kaum 
ift der Februar eingetreten, fo hört man ſchon wieder 
Alles frohen Sinnes von der Beftellung der Felder ꝛc. 
reden. ', 

Mer in Wunſtorf geboren und erzogen ift, nährt 

die innigfte Anhänglichkeit an feinen Geburtsort. War 
er auch noch fo lange abwefend, hatte er auswärts auch 
noch fo viel Schönes gefehen, fo kehrt er doch wieder 
heim, und alle, denen die Luſt zu mandern ankam, 
fühlen fich gleichfam wieder hierher zurücigetrieben. Das 
Heimmeh ift, wie gefagt, bei den hier Gebornen ſtark; 
und dieſer Umftand feheint in ber Freiheit zu liegen, 
die man ber hiefigen Jugend gibt, fid in der Natur 
viel zu erheitern, 3. B. durch häufige Gänge in bie 
benachbarten Wälder, um Holz zu holen, an den Ge: 
wäffern herum zu fpielen, an dem Brauergildefefte und 
dem Freifchießen Theil zu nehmen. Manche fehen fi 
übrigens aus bekannten Urſachen nach Eurzer Heimkehr 
von gebachtem übel wieder geheilt. 
WVaterlandsliebe und treue Amhänglichkeit an das _ 
Regentenhaus hat fich hier jederzeit blicken laffen, und 
einſtimmig erkennt man es mit tiefem Danfgefühle, 
daß unfer allverehrter Vicekönig der Stabt Militair zu: 
getheilt hat, ‚ohne welches. fie, bei den wenigen Hülfs— 
quellen für ihre Erhaltung und bei den unten zu er: 
wähnenden Hülfsquellen fehr ſinken würde. 

- Das Beifpiel der Rechtlichkeit des hieſigen Mi: 
litairs in Allem und die nahdrüdlichen Ahndungen, 
mit welchen Vergehungen bei felbigem verfolgt 
werben, dürften fehr dazu beitragen, Manche der 
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- biefigen Einwohner aufmerffamer auf ſich ſelbſt I 
machen. 

Obigem zufolge, darf man glauben, oder vielmehr 
der Überzeugung leben, in der Gemeinde Wunftorf. werde 
nur eine Stimme barliber fein, daß zeitgemäße Änderun⸗ 
gen für das Wohl des Landes allein durch gegenfeitiges 
Bertrauen zwifhen Regirung und Volk, alfo nad ge: - 
fhehenen gründlichen Berathungen gedeihlich werden 
können und gewiß ift ed. ihren Grundfägen fern, rafchen, 
unreifen zur Anarchie führenden Volksverbefferungsplänen 
Gehör zu geben. 

Daß ein guter Sinn für die Vertheidigung des 
Vaterlandes unter den hieſigen Einwohnern herrſcht, 
davon konnte man ſich zur Zeit der allgemeinen Cala- 
mität leicht überzeugen; Alles erwartete 1814 ben Aus: 
marfc des Landſturms mit Ruhe und Seftigkeit. 

Aus den Erzählungen einzelner Sndividuen, bie 
den Krieg mitmachten, darf man übrigens abnehmen, 
daß es dem geboren Wunftorfern nicht an perfönlicher 
Tapferkeit fehle. Die Urbewohner unferer Gegend, die 
Chaucen, follen fi durch Tapferkeit, wie auch durch 
beffere Ausbildung fhon von den nachbarlihen Völker: 
fhaften ausgezeichnet haben. | 

Rohe oder ganz ungefittete Menfchen gibt es hier 
kaum. Unter den erflen Bürgern herrſcht felbft ein 
feiner Ton; man darf diefes dem Umftande zufchreiben, 

daB ein ſehr großer Theil der Honoratioren aus ſehr 

gebildeten Individuen größerer Städte befteht. In der 

That wiffen fie, wie man fegt, zu Ieben, indem fie 

eine gute Mittelftraße in Allem halten, fi durch 





MB 
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gewählten Umgang und allerlei ihrem individuellen 
Stande angemeffene edle Genüffe, dauernd Glück ver⸗ 
ſchaffen. 

Es ſchlich ſich freilich vor einigen Jahren hier ein 
Ton ein, welcher dem, der die geputzte Seichtigkeit haßt, 
ſehr zuwider war; aber er iſt Gottlob verſchwunden. 
Man wollte das natürliche, treuherzige, daher gewiß nicht 
unzarte Benehmen der hieſigen Honoratioren durch die 
Pedanterie manches Hofmanns verdrängen und glaubte 
genug für die Unterhaltung der Geſellſchaft gethan zu 
haben, wenn man ſich modig gebehrdete und das Leere 
gut redete. Es ging dadurch der Zweck, mit etwas 
wirklich Erheiterndem zu vergnügen, gänzlich verloren. 
Jeder fing an, ſich an den Zwang des Ceremoniellen 
zu gewöhnen und ſich zu verſchrauben; ja! die Beſchränkt— 
heit ging bei einigen Perfonen fo weit, die Etiquette 
— id) meine die übertriebene — als die Seele alles 
gefellfihaftlichen Umgangs anzufehen, fi) aufs Streengfte 
danach zu richten und dadurch etwas gelten zu wollen. 
Es ift gewiß, daß, wenn die Etiquette Überhaupt als 
ein nothmwendiges Übel in großen Zufammentünften des 
höhern Standes unerläßlich ift, fie doch in Kleinen 
Städten ſehr moberirt werden muß, wenn fie nicht ing 
Lächerlihe fallen fol. Übertriebenes Geremoniell in Elei: 
nen Landflädten macht immer einen fehr widrigen Eins 
drud, ich glaube, vornehmlich deshalb, weil man von 
Jugend auf die Einfalt der Sitten und der damit ver: 
bundenen Annehmlichkeiten ihrer Bewohner, als etwas 
Erfreuliches und Wohlthuendes preifen gehört hat, auch 
weil man fie hier am Allererften finden follte. 
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Man trifft Profeſſioniſten in Wunſtorf an, die 
ſorgfältig einen gewiſſen Anſtand unter ſich beobachten, 
der fie von übeln, die das Gegentheil herbeiführen, ab: 
hält; indem fie der Tugend dadurch bei ſich Eingang 
verfchaffen, befeftigen fie diefe gewöhnlich dann noch durch 
Religion, thun alfo oft mehr als manche Leute des hö- 
bern Standes. y 

Menn böfer Leumund bier zwar nicht fehlt; ſo 
nimmt er doch keinen gehäſſigen Charakter an, wie in 
mancher andern kleinen Stadt; man verfolgt nicht 
eigentlich damit, und öffentlich gewordene Fehler, Män— 
gel, Fehltritte, Mißgriffe, Vergehungen, Unbefonnenhei: 
ten, unüberlegte —— werden bald wieder ver⸗ 
geſſen. 

Es iſt nicht ſchwer, die Wunſtorfer von der Wahr⸗ 
heit mancher, nicht alltäglicher Grundſätze und Anſichten, 
wie auch von dem Nutzen ſelbiger zu überzeugen; ich 
will fagen, fie nehmen im Allgemeinen leicht raison 
an, woraus hervorgeht, daß ihnen gefunder Menfchen: 
verftand in befonderem Grade geworden ift, und fie ihn 
zu üben ſchon früh in ihren Schulen angeleitet find. 
Sn einzelne abftracte philofophifche Betrachtungen laſſen 
fi) kaum die beffee Gebildeten hier ein, fo daß die un- 
reinen Refultate, welche die Halbwifferei hervorbringt, 
ihnen nicht fchädlic) werden kann. Übrigens erinnern fie 
ſich leicht und oft gemwiffer heilfamer, ihnen früh einge: 
prägter, aus dem Leben gegriffener philofophifhen Wahr: 
heiten und theilen fie fih, nad ihrer Art ausgefhmüdt, 
unter einander mit. Ihre Veredlung fchöpfen fie übri- 
gend vorzüglich aus Predigten, die fie gern hören. 


J 
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Gute Köpfe gibt es zwar hier, doch kaum folche, 
die fih durch Schriften ıc. ausgezeichnet hätten. Unter 
Erftere gehören nur Auswärtige, die in Wunftorf leb: 
ten, als: Mathäi, Albers (Ärzte), Braſen, 
Overdiek (Theologen); Sener fchrieb die Gefchichte 
des Stifte Wunſtorf, auf melde ich mich bei dem 
‚ nöthigen hiſtoriſchen Theile diefed Verſuchs flüge. 

Als mufitalifche Künfkler aus Wunftorf haben mit Recht 
- der jebige Kapellmeifter Gerke in Petersburg und zwei. 
Söhne des noch lebenden Record Wenzel on 
gefunden, 

Aftethifcher Sinn ift hier, wie allenthalben, unter. 
dem großen Haufen ziemlid) ‚fremd, an einzelnen Pro: 

feffioniften äußert er ſich jedoch durch Symmetrie, gute 
Mahl der Formen und Eleganz in den Producten ihres 
- Handwerk. Der gemeine Mann weiß hiervon. gar 
nichts. Diefes beweiſen ſchon feine Wohnzimmerverzierun: 
gen. Befigt er nämlich einige Bilder, fo find fie fchlecht 
und find verworren durch einander gehängt; ahnlich vers. 
halt es fich mit der Anordnung ihrer Mobilien, in der Ein: 
theilung und den vermeintlichen Decorationen ihrer Gärten. 

Nicht Yeicht würde fich ein Wunſtorfer durch Blend: 
werke irre führen Jaffen. Doch glaubt er hin und 
wieder an Bezauberung, nämlich an die geheime Mir: 
£ung des Beſprechens bei Thieren, auch felbft bei Men: 
fchen, welches gewöhnlich auf Kreuzwegen gefchieht; wie 
es bier. dann vor einigen Sahren Beifpiele gab, daB 
Kinder durch die erlittene Erkältung ihr Leben einbüß- 
ten. Es gibt noch Leute, melde ſich dem Glauben. 
an Heren bingeben. Dagegen die Homöopathie und 
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der Mesmerianismus finden in unferm Orte Feine An- 
hänger. 

Die Geringern ahmen hier, wie faft überall, häufig 
den Höhern in ihren Weifen nad, nicht weil fie felbige 
für beffer halten, fondern um ſich ihnen dadurch näher, 
zu ftellen, oder ihnen felbft zu gleichen; fie glauben 
irriger Weife, daB mer den erſten Moden folgt, fei es 
auch ohne den geringften Gefchmad, nothmwendig zu den 
fogenannten »Vornehmen« gehören müffe. Diefe Schwach: 
heit hat befanntlicdy darin ihren Urfprung, daß man das, 
was eigentlihe Würde gibt, nicht Eennt und vernad: 
läffigt oder den innern Werth, durch das Verlangen nach 
Außerer Auszeichnung, nicht auffommen läßt. 

Modenarren im eigentlihen Sinne gibt es bier 
nicht; die Stadt ift zu Elein, ald daß Jene nicht ganz 
beſonderes Auffehen erregen und fich dadurch felbft bald 
beffern follten.. Won Narren, die fi durch das Außer: 
dermodefein bemerklich machen wollen, fieht man bier 
gar Feine; man mögte dann einige Pfahlbürger dazu 
rechnen, die fi) etwas darauf zu Gute thun, des Sonn: 
tags in ihren vorälterlichen »Paltröcken«, mit langen breiz 
ten Echößen zu erfcheinen und unfere jegigen Kleider 
mit »hinten fir und vorn nir« bezeichnen. 

Darf man die Eleine Anzahl der unehlichen Kinder 
zum Mapftab der Sittlichkeit annehmen; fo kann. man 
behaupten, daß Wunftorf unter den hannoverfchen Stäb: 
ten in diefer Hinficht nicht den legten Plag einnimmt. 
Es gibt hier höchſt felten junge Leute, die den Zügel 
ihree Sinnlichkeit ganz ſchießen laffen oder gar an fiphy: 
litiſchen Krankheiten litten. 
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Mit Unrecht ift Wunftorf von Einigen für üppig 
gehalten. Denn find hier die Zufammenkünfte auch häu— 
fig und ziemlich groß, fo ift diefes in beiden Fällen 
eine natürliche Folge der bedeutenden Anzahl der hieſigen 
höher Gebildeten. igentlicher Luxus ift darin nie auf: 
gekommen. 

Von Diebſtählen hatte man hier in ältern Zeiten 
häufige Beiſpiele, jetzt ſind ſie ſelten. Forſtfrevler ſoll 
es geben, doch keine Wilddiebe. Unter den Theilneh— 
mern des Diebſtahls der goldenen Tafel in der Michae— 
liskirche zu Lüneburg: befanden ſich aud) SE 
©. unten ©. 76. 

Bälle find in den letten Jahren ſogar felten ge: . 
worden und gelegentliche Eleine Tanzpartien von einigen 
Stunden vertreten die Stelle derfelben. Unfre ältern und 
jungen Damen wiffen, daB Häuslichkeit und Arbeitfam: 
keit, fowie die bildenden weiblichen Zeitvertreibe zu hö— 
bern und fchönern Genüffen führen. | 

Jährlich zweimal treten die hiefigen Brauer zufam: 
men, um die Angelegenheiten ihrer Gilde abzuhandeln, 
Vorſchläge zur Verbefferung ded Brauweſens zu liefern 
und ihre Rechnungen zu fchließen; nämlich um Zaft: 
nacht und Johannis. Diefe Zufammenkunft geht nicht, 
wie die der Übrigen Gewerbtreibenden, unbeachtet vor: 
über, fondern fie ift feftlich für den ganzen Ort. Drei 
auf einander folgende Tage des Februard werden dazu 
verwandt und zwar bei nicht zu fparfamem Biertrinfen. 
An den Abenden ertönt der Schall von Blasinftrumens 
ten. Der dritte Tag wird mit einer Tanzpartie befchlof- 
fen, an welcher die Honoratioren der Stadt, auch Aus: 


II. Die Stadt Wunſtorf. 61 


wärtige Theil nehmen. Durch biefe Einrichtung nühern 
fich die Niedern den Höhern und der gewöhnliche Bir: 
ger lernt ſich der Artigkeit befleißigen. Es leidet dem: 
nad) feinen Zweifel, daß die »Brauergilde« — wie 
diefed Feft genannt wird — viel zur äußern Bildung . 
der hiefigen Profeffioniften beiträgt; nie artete e8 im - 
Schwelgerei aus, obgleih man ſich dabei fehr gütlich 
thut. | 

Mancher freuet fih das ganze Jahre auf das hie: 
fige Freiſchießen; fo wenig Beſonderes auch daran iff. 
Doch hat es in der legten Zeit duch das Hinzukommen 
einiger großer hölzerner Zelte fehr gewonnen, indem fih 
nun auch die Honoratioren zum Tanze einfinden. Der 
Pag zu diefem Volksvergnügen ließe ſich durch Anyflan: 
zungen von Bäumen, z. B. von Linden, ſehr anges 
nehm machen. 

Aus polizeilichen Ruichſt chten wird den herumziehen⸗ 
den Gauklern, Komedianten ꝛc. ziemlich ſelten der Ein— 
gang in Wunſtorf geſtattet, größten Theils nur ſolchen 
Leuten, die durch gewiſſe Fertigkeiten oder durch Worzei: 
gung von Kunftwerlen und intereffanten Naturproduc- 
ten belebrend fein können. Mit Vergnügen gewahrt 
man, wie fehr die Wunftorfer diefes ihren Obern Dank, 
wiſſen und wie fie von den gefehenen — 
lange reden. 

Unſere Schulen haben vorzüglich durch die Ber: 
befferungen der letztern Stiftsfenioren und Prediger, - 
unter denen wie Bialloblotzky voranftellen, ſehr 
gewonnen: Werbefferungen, die durch den rühmlichen 
Eifer der Magiftratsmitglieder erſt kräftig ins’ Leben 
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. traten. Befagte. Schulen erheben ſich indeß nicht ber 
die gewöhnlichen Elementarfchulen, weshalb die wohlha⸗ 
bendern Ältern auch zu Privatunterricht ihre Zuflucht 
nehmen müſſen. 

Es iſt, wie mich dünkt, ein großer Vortheil für 
die Schulen kleiner Städte, daß ihre Lehrer in den ver— 
ſchiedenen Claſſen — wie hier zum Theil — abwechſeln, 
ſo daß der Beſſere an verſchiedenen Stellen wirken und 
der Mittelmäßige weniger ſchaden kann. Wird aber 
dieſer Vortheil — der zum Wohle des Ganzen nicht 
außer Acht gelaffen werden follte, da ein zu flrenger 
ſtets in einer Claffe wirkender' Lehrer die Schüler leicht 
drücken und verblüffen kann — allenthalben gehörig 
erkannt und benugt? fchmwerlich. 
| Die Töchter, welche hier früher ein eignes Schul: 
zimmer hatten, beziehen feit mehren Jahren auch die 
Glafjen der Knaben; fißen aber, wie ſich's von felbft 
verfteht, auf abgefonderten Banken. 


$. 5. 
Bevölkerung Wunſtorfs und Ermwerbsmittel, 
Nach der neueften Zählung (1833) befteht die Be: 
vöolkerung Wunftorfs in 1907 Individuen, welche in 
239 Häufern wohnen °). 

Aus Folgendem erficht man annähernd, wie viel 
Erwerbtreibende es in Wunſtorf gibt, und was hier 
vielleicht noch zur Vergrößerung des Erwerbs geſchehen 
kann: 


5) Der Verfaſſer übergeht hier die Ab⸗ und Zu- nahme der 
biefigen — weil ſie zu unbedeutend iſt. 
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Ackerleute 35, Bäcker 4, Brauer 44, Böttcher 3, 
Branntweinbrenner 4, Buchbinder 2, Färber 5, Gaſt- 
wirthe 2, Gärtner 1, Glas-, Porcellan- und Topf-Händ⸗ 
ler 1, Gold- und Silber-Arbeiter 1, Handſchuhmacher 1, 
Kaufleute, größere und kleinere 7, Klempner 2, Knopf: 
macher fehlt feit Kurzem, Korbmacher 3, Keffelflider 2, 
Kupferfhmid 1, Leinweber 14, Lohgärber 3, Lohmüller 1, 
Maler 2, Mauermeifter 3, Mäller 1, Mufitus (Stadt: 
mufitus) 1, Pugmacherinnen 2, Rademacher 4, Satt— 
ler 3, Sclöffer 6, Schlächter 3, Schmide 3, Schrei: 
der 16, Schuhmacher 20, Seifenfieder 2, Geiler 3, 
Tiſchler 7, Uhrmacher 1, Zinngießer 1. 

Bon Profeffioniften, die hier noch ein leidliches 
Auskommen finden mögten, ſind vornehmlich zu erwäh⸗ 
nen: ein Bürſtenbinder und ein Wollweber. Als Gla— 
ſer tritt der Tiſchler auf, als Dachdecker der Maurer, 
als Riemer der Sattler, als Poſamentirer der Knopf: 
macher ıc. | 

Daß hier der Aderbau Hauptbetrieb itt, erſieht 
man aus der Zahl der Ackerleute; doch beſitzen Dieſe 
faſt alle nur ein kleines Eigenthum und müſſen mei: 
ſtens, um 2 Pferde halten zu Eönnen, von ben Läns 
dereien der Güter ded Herren von Bremer und von 
Landsberg pachten. Diefe Pachtungen entfernen 
jährlich bedeutende Summen aus dem Drte, ohne daß 
man Hoffnung hat, jemals auch nur einen Theil davon 
wieder darin in Umlauf Eommen zu fehen: eine Mit: 
urfache, warum die meiften Wunftorfer ihren Zuſtand 
nicht verbeffern ober zu einiger Mohlhabenheit gelangen. 
Ein Glück für felbige wäre ed, wenn die gedachten 


* 
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Gutsbeſitzer auch nur einige Monate im Jahre bei ihnen 
verleben wollten. 


Diefe Armuth der meiften hiefigen Aderleute rührt 
auch hauptfählih von den unten zu erwähnenden Vers 
heerungen und nody mehr von den Feueröbrünften her, 
die das Städtchen fo oft erlitten hat. Brandverſicherungs⸗ 
anftalten Eannte man in ältern Zeiten nicht, weshalb 
die Abgebrannten fich genöthigt fahen, Vieles von ihren 
Ländereien faft zu jedem Preife an die benachbarten 
Bauern zu verkaufen; aud gewahrt man Xegtere noch 
bi8 auf diefe Stunde nahe vor den Thoren die Äcker 
beftellen. 

Einige der Bäder zeichnen fich durch die befondere 
Güte und Schönheit ihres Brotes und Backwerks aus; 
auch werden diefe Bäckerwaaren felbft von entfernt 
twohnenden auswärtigen Wirthen ꝛc. begierig gefauft. 


Die Braugerechtigkeit haftet hier an den Häufern 
der Bürger, doch darf fie der Eigenthümer verkaufen. 
Mer im Befige berfelben iſt, kann fie ungefähr dreimal 
des Jahrs in einem gemeinfchaftlichen Brauhaufe aus: 
üben, auc, fein Product am Brautage Eannenweife ver— 
Eaufen. Die Brauer bilden hier Übrigens eine eigne Gilde. 
Das wunflorfer Bier hat einen lieblihen Gefchmad und 
ift fehr nährend und erfrifchend. ine genaue Controle 
darüber macht, daB es fich ziemlich gleich bleibt und von 
Landſchenkwirthen gern genommen wird. 


Die Branntweinbrenner ber Etabt verkaufen ihre 
Diſtillate faft allein den Auswärtigen; was daher Eommt, 
dag die Gaſtwirthe allein den Detailhandel des Brannt: 
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weins haben. Letzterer wird hier bloß aus Koen dar: 
geftellt. | | 
Die Färbereien in Wunſtorf find allenthalben be: 
rühmt; in der That zeichnet fich bier die gefärbte Waare 
duch die Lebhaftigkeit und Dauer ihrer Tinten aus. 

Die Leinmwebereien werben meiftens durch Garn: 
lieferungen aus entfernten Ortern verforgt; man bemüht 
fi, nicht nur vollendete Arbeiten hervorzubringen, fons 
dern fie auch den Eigenthümern bald, wieder zuzuftellen. 

Die Kohgerbereien Iaffen nichts zu wünſchen übrig. 
ge Saffian wird hier verfertigt. 

Un ſehr geſchickten Rademahern (Stellmachern) 
fehlt e8 hier nicht und man weifet gefhmadvoll gearbei: 
tete Wagen von ihnen auf. 

Einige Schlöffer find den beften der Hauptftadt 
gleichzuſtellen. 

Dauerhafte und ſchöne ——— iſt hier 
einheimiſch und findet auch bei den vornehmern Land⸗ 
bewohnern der Gegend großen Beifall. 

Unter den Tiſchlern gibt es wahre Künſtler; ſie laſſen 
ihre Producte, wie alle hieſigen Profeſſioniſten, zu ſehr 
billigen Preiſen. 

Mehre Handwerker haben hier Gilden; ihre Bera— 
thungen geſchehen jährlich zweimal abwechſelnd in den 
Häuſern der Meiſter ſelbſt. 

Es iſt nicht zu übergehen, daß gewiegte Landwirthe 
die Sorgfalt und Sachkenntniß bewundern, mit welcher 
die Felder um Wunſtorf beſtellt ſind; auch entſprechen 
Dieſem die faſt immer eintretenden guten Ernten. 

Da der Gartenbau hier in guter Aufnahme iſt und 

WVaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 5 





66 III. Die Stadt Wunſtorf. 
man ſich darin auszubilden ſtrebt; ſo werden die Bürger 
endlich auch wohl darauf ausgehen, ihre Gemüſe u. ſ. w. 
beſſer abzuſetzen, z. B. an Landleute, die ſie gewöhnlich 
ſpät erzielen und das ganze Jahr hindurch weißen Kohl, 
Zipollen und Gewürzkräuter, als Thymian, Majoran 
u. A. kaufen; dadurch würde, wie in andern Drtern, 
mancher Grofhen in die Stadt gelangen. Der Abfag 
obiger Artikel ift feit mehren Monaten duch einen 
Wochenmarkt befördert; der Landmann bringt feine But: 
ter sc. jegt Dienftags und Freitags zu Markt und darf 
erſt nach. 12 Uhr haufiren. Man fieht mit Vergnügen, 
wie die biefigen Einwohner an biefen Tagen Vieles 
beffer, ald vorher verkaufen. Früher hat man fi, meh: 
rer Hinderniffe wegen, vergebens obige Einrichtung zu 
treffen bemüht. Beharrlichkeit in Aufrechthaltung der: 
felben wird jeßt nöthwendig fein, wenn bie gedachten 
Vortheile nicht wieder verloren gehen follen. 

Wunſtorf Eönnte ſich bald zu einem blühenden Orte - 
erheben, wenn wohlhabende Fremde fih bier anbauen 
wollten. Gern ertheilt man hierzu die Freiheit. Bau: 
pläge, Xorfmoortheile und jedes Vrennmateriat ſind 
wohlfeil. | 
Unterm 24. Sanuar 1825 erhielt die Stadt ein 
neues Vermwaltungsreglement, wodurch das ältere vom 
12. April 1809 abgeändert warb. 

Der Magiſtrat befleht aus einem vechtsfundigen 
Bürgermeifter und zweien Senatoren. Der Kämmerer 
beforgt dad Rechnungsweſen. Außerdem find mehre 
Anterbediente angeftellt. 

Wunftorf befigt feine eigne Gerichtöbarkeit. Nur 
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die Griminaljurisdiction beforgt das Amt Blumenau; 
den erften Angriff hat das Stadtgericht. - 

An jedem Dienflage wird von Morgens 10 Uhr 
an Stadtgericht gehalten. Adminiftrative Sachen, wie 
auch Hypothekenangelegenheiten find für den Freitag, an 
welchem auch allgemeine Gegenftände des Orts abgehan: 
delt werden. Diefer Tag ift mit dem Namen »Sprec 
tag« bezeichnet. Am 1. und 15. jedes Monats verfam: 
meln ſich die Mitglieder des Magiftratsd zur Berathung 
über nüsliche ftädtifche Maßregeln; Hier erfheinen dann, 
wenn es nöthig ift, auch die Bürgervorfteher. 

Zur Zeit der weftphälifchen Regirung fungirten be: 
kanntlich ftatt ‚des obigen Perfonals ein Friedensrichter 
und deffen Secretair, ein Santonmaire, Municipalräthe ıc. 

Der Gottesdienft wird von zweien Predigern verfehen, 
einem Superintendenten, welcher auch Senior des Stifts, 
und einem Paftoref® welcher zugleich Canonicus iſt. 
Erfferer predigt nur in ber Stiftskirche, Legterer auch 
in der Stadtkirche, wo er jeden Sonntag eine Frühpre⸗ 
digt hält. | 
Über die Statute des Stifte, feine Gerechtfame, 
Abhängigkeit vom Landesherrn und von einigen Dica- 
fterien, Theilnahme an der allgemeinen Ständeverfamm: 
Yung, Verhältniffe gegen Gräven und über den Beſtand 
des Etifts findet man eine genaue Überficht unter dem Ar: 
titel »milde Stiftungen« im Staatskalender. Übrigens fei 
hier noch bemerkt, daß das Stift außer gedachtem Senior 
7 Canonici, 2 Vicarii, 1 Dechantin und 6 Chanoineffen 
hat, welhen Damen eine Decoration verliehen ift, die fie 
an einem poncenurothen gemäflerten Bande mit fchmalet 


Ma 


. 
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goldner Einfaffung, über die Schulter von ber rechten 


Seite zur linten hängend, tragen. 


An den hieſigen Schulen ift ein rRector, zugleich 
Stiftscanonicus, ein Conrector, zugleich Stiftsvicarius, 
angeſetzt. Den erſten Unterricht beſorgen zwei beſondere 
Lehrer. Die ganze Schulanſtalt hat vornehmlich durch die 
Bemühungen des ſel. Superintendenten Bialloblotzky, 


welcher fie in vier Klaſſen theilte und ſonſt nützlich ver: 
änderte, außerordentlich gewonnen. Vergl. Oben Seite 61. 


Die Gaftwirthereien, deren fich hier zwei befinden, 
find Eigenthum der Stadt, werden alfo von der hiefigen 
Kämmerei verpachtet. Die erfte, der »Rathskeller« ge: 


nannt, befindet fi in einem Theile der Rathhausgebäube. 


Es herrſcht in beiden gute Ordnung, fo daß man nie 
eigentliche. Branntmweingelage, noch verdächtige Fremde 
darin findet und duldet. 

Man hat einer gewiffen Anzahl Juden den Aufent- 


. halt geftattet. Ihr Betragen ift im Ganzen gut; Leute, 


wie Jonas Meyer (©. unten ©. 77.) find unter 
felbigen verſchwunden; doc ſcheint geheimer Verkehr bei 
dem Einen und Andern nicht fremd. Trunkfälligkeit 
kennt man darunter nicht, wahrſcheinlich, weil fie, wie 
alle Separiften, fühlen, daß fie ſich als Beſchützte hier: 
durch harten Tadel zuziehen würden. Einige derſelben 


halten offene Läden, andere hauſiren auf den Dörfern. 


| 96 
Geſchichte Wunſtorfs. 
Weil Wunſtorf in den älteſten Urkunden »Wun⸗— 
ſtorpe« oder Rufen benannt iſt, »Wuſte« aber 
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eine Veränderung von »Wuds« zu. fein fcheint, und 
legtered Wort (in der englifchen Sprache »wood«) 
wie auh »Wun«, »Holz« bedeutet, fo glauben 
Einige, heiße Wunftorf ”) eigentlich » Holzdorf«. Viele 
nehmen jeboch lieber an, daß, da die Lage ber Stadt 
immer fehr angenehm gemefen fein müſſe, letztere ihren 
Namen von »Wun« = Wonne — erhalten habe. Sn 
der That ift es wahrfcheinlih, was man fich Hinfichtlich 
diefer Ableitung erzählt, nämlich: daß die in die hiefige 
lahende Gegend Über die Anhöhe von Kleinen Heidorn, 
aus dem damals ziemlich öden und traurigen Norden 
fommenden Völker, in ihrer überraſchung beim Anblide 
dee Schönheit des mannigfaltig ausgezeichneten Bezirks 
jwifhen Blumenau und dem Deiftergebirge, das erfte 
hier belegene Dorf als einen wonnevollen Wohnort durch 
den Namen »Wunnendorp« bezeichnet haben. Jeder, 
welcher unbekannt mit der wunſtorfer Gegend von Neu: 
ſtadt kommt, würde Obiges auch noch jest fagen; denn 
nach anderthalbftündiger Wanderung durch wenig fruchts 
bare Acer, dürren Anger und Eand, fieht er ſich plötz— 
lid) auf eine Höhe verfegt, unter welcher in geringer Ent: 
fernung Wunſtorf, wie an den Deifter gelehnt, in einer von 
üppiger Vegetation prangenden Ebene liegt. In lateinifchen 
Schriften wird der Ort »villa amoenitatis« genannt. 
Bekanntlich find, wo nicht befondere Umftände es 
hinderten, zur Gründung der Klöfter die ſchönſten Stel: 
len fruchtbaree Gegenden gewählt, deßhalb war gewiß 
auch das Stift Wunſtorf im Mittelpunkte der hieſigen 
blumenreichen Auen gebauet. 
) In der mittlern Zeit auch —— genannt. 
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Als Gründer diefer vormals fehr bedeutenden Stiftung 
wird Dietrich, der dritte °) Bifchoff zu Minden angefehen. 
Er begann fein Wert im Sahre 870 oder 876, alfo 
um bie Zeit der Schlacht bei Ebftorf ), in welcher Her- 
309 Bruno, von den Dänen überwunden, gefallen 
‚fein fol, und widmete es den damals berühmten chrift: 
lihen Ärzten Gosmus und Damianus (beide arabis 
[hen Urfprungs), welche unter der Regirung Diocletians 
und Marimiliand, wie auch unter dem Praefecten Lyſias, 
einem unverfühnlichen Feinde ber — den Märtyrer⸗ 
tod ſtarben. 


Wunſtorf war der Hauptort der ſpäter entſtandenen 
Grafſchaft gleiches Namens und ſammt dem Stifte 
Eigenthum einer Linie der Grafen von Roden. Dieſe 
hatten ihren Sig auf der »Spreensburg« !°), einem 
weftlich von der Stadt befindlichen: feften Schloffe, wel: 
ches aber ein Graf Johann verlor, weil er in wieder: 
holte Streitigkeiten mit dem Stifte‘ gerieth und dabei 
endlich den Kürzeren 308. Jenes wurde nämlich von 
dem Bifchoffe Ludolph zu Minden Eräftig beſchützt und 
es entfland ein Krieg, bei deffen unglüdlichem Ausgange 


9) Wahrſcheinlich nicht Dietrich der Dritte, wie man ihn 
in unferm Staatskalender angeführt findet. 


9%, Die Schlacht bei Ehftorf gehört wohl zu ben unerweisli- 
chen Begebenheiten. 


10) Die zweite Linie diefer Grafen, deren letzter (Heinrich) 
feine Güter dem Herzoge Otto verkaufte, —— zu 
Lauenrode und die dritte zu Limmer. 
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man den Grafen und feinen Sohn 1330 gefangen nach ! 
Minden führte. Eine in Bokeloh erbauete, alfo der 
Spreensburg nahe Burg follte anfänglich den wieder 
auf freien Fuß gefegten Grafen im Zaume halten; aber 
mittelft gütlihen Vergleichs wurde es dahin gebracht, 
daB Sohann genanntes Schloß nad) Bardelohe, wahr: 
fheinlicy das jegige Blumenau, verlegte. 
Dieſem Landesheren fol Wunftorf manche Schen: 
fung verdanken. Die Grafſchaft ift in der Folge an 
Wilhelm dem Siegreichen, Herzöge von Braunſchweig, 
erblich verkauft. 

Man darf annehmen, daß die Etiftung Wunftorf 
in den früheften Zeiten fehr viel zur Urbarmachung bes, 
wegen ber hier zufammenfließenden Gewäſſer, fee mo= 
‚taftigen und behölzten Bodens beitrug, auch felbit bie 
Vergrößerung des Orts durch Anweifung von Bauplägen, 
Holzlieferungen und durch milde Gaben beförderte. 

Wunftorf bekam fehon im Jahre 1261 ftädtifche und 
Zunft: Rechte; war daher auch gewiß befeftigt, wie, 
man fih dann in damaliger Zeit Feine Stadt ohne 
Mauern dachte. Übrigens find die oben erwähnten 
Arme der hiefigen Eleinen Flüſſe fichtbarlich fo geleitet, 
daß fie ald Feſtungsgräben dienen konnten. Auch gibt 
ed hier in einigen Gärten Anhöhen, die ihrer Form 
und Lage wegen, nichts ander als Theile des Stadts 
walls fein Eonnten. 

Weil ein großer Theil des Terrains um MWunftorf, 
vielleicht auch Pläge in der Stadt felbfl, dem Stifte 
gehörten; fo: traf es ſich manchmal, daß die Bürger 
Erlaubniß zu neuen Anbauten von Diefem einholen 
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mußten; hierdurch entftanden denn bei vermeintlichen Über: 
tretungen — die den Grafen, der ſich in feinen Rechten 
nicht beeinträchtigen ließ, erbitterten — Zwiſt und Fehde. 

Seit ber gräflichen Regirung bis auf die Herzogs 
Erich des Ältern, weiß man fehr Wenig über Wunftorf 
und zwar, weil die Archive der Stadt und des Stift 
aus dieſer Zeit fehlen; fie dürften fchon in dem’ verhängs 
nißvollen 12. Sahrhunderte, in welchem aud jene aus 
‚ Peroedentlih Titten, verloren gegangen fein, oder ſich 
unter den Urkunden befinden, die fpaterhin nach Hanno⸗ 
ver ausgeliefert find. So viel geht aber aus einem vors 
gefundenen Briefe des Jahrs 1371 hervor, daß man 
über die Folgen oben gedachter Kriege noch ſehr zu Elas 
gen Urfache hatte. 

1516 erlitt Wunftorf in der Fehde zwiſchen dem 
Herzoge von Kalenberg einer Seitd und dem Bifchoffe 
- von Hildesheim und dem Herzoge von Lüneburg anderer 
Seits mannigfaltigen Schaden, aud) Dune ed geößten 
Theils eingeäfchert. 

1519 bis 1523 wurde bie Stadt, als Bifchoff 
Johann von Hildesheim die von feinem Vorgänger Erich 
verpfändeten Länder und Güter wieder einfoberte und 
die betheiligten Herren von Saldern, von dem Bis 
fchoffe Franz von Minden, den Herzögen von Wolfens 
büttel und Kalenberg unterftügt, gegen Erſteren, welcher 
fi) mit dem Herzoge Heinrich von Lüneburg verbunden 
hatte, antämpften, auf den Zügen bed Kriegsvolks ges 
dachter Fürften nach Münder, Springe, Pattenfen ıc. 
außerordentlich mitgenommen. 

Um das Sahr 154% ordnete Herzog Erichs des 


l 
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Jüngern Mutter, Elifabeth '"), eine fromme Fürſtin, 
zur Zeit ihrer Megirung eine Kirchenreform an, die zwar 
nachher von dem Sohne verworfen, von Jener aber 1545 
wieder beftätigt wurde. ine Äbtiffin des Stifts, Na: 
mens »Colunna«, fand ihre Rechte durch Erichs Maßregeln 
gefhmälert und zog nad) Gandersheim; worauf der 
Herzog die obere Verwaltung des Klofters, alfo gemiffer: 
maßen die Würde eines Abts felbft übernahm. Eric) 
der Süngere ftarb 1584 als Katholik zu Pavia. 


Herzog Julius verbefferte während feiner Furzen 
Regirung, nämlich bis 1589, die Statute des Stifts 
außerordentlih. Nach ſelbigen Eonnte eine Canoniffin 
nur einige Wochen und, zwar nicht ohne die Erlaubniß 
der Dechantin abmwefend fein x. Georg erneuerte biefe 
fo gute Anordnung 16305 mit Necht gute, denn ber 
befte Theil des Zwecks einer geiftlichen Stiftung ift da: 
hin, wenn Klofterjungfrauen ſtets imder großen Welt leben 
dürfen. Gewiß mar ed bed Herzogs Abſicht bei biefer 
Erneuerung, die Einkünfte benannter Damen zum Beften 
bed damals, wie auch jest noch immer hülfsbedürftigen 
Wunftorfs, ohne Unterbrehung in Umlauf zu bringen. 


Den 8. März 1570, nad) Andern 1519, zündete 
ein biefiger Bürger, Namens »Dtto Dove«, die Stadt 
an verfchiedenen Plägen an, fo daß von 700 Häufern 
nur 208 übrig blieben._ Die Weranlaffung zu diefer 
Greuelthat war Rachgier gegen die Obrigkeit, von mel: 
her er fich, bei dem unbedeutenden, Über eine Goffe 


) Bon welcher ſich wahrſcheinlich die erwähnte Rue 
ſpende⸗ herſchreibt. 


# 
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entftandenen Proceffe, ungerecht verurtheilt glaubte. Er 
entleibte fidy während Alles brannte in einem Schweine: 
ftalle, wurde hier, bald gefunden und fein Kopf in einem 
eifernen Korbe, ald Warnungszeichen, an dem Stadts 
thurme aufgehängt '?). | 

1574 muß, wie aus einem Leichenfleine der von - 
Hollefhen Familie zu erfehen fein foll, die Peſt hier 
gemüthet haben. Diefe Seuche ftellte fich faft in jedem 
Jahre wieder ein. Ob fie ſich fchon 1350 zeigte, näms 
lih zur Zeit, ald fie in Hannover 3000 Menfchen hin⸗ 
wegraffte, iſt unbekannt. 

1603 wurde hier eine der Hexerei beſchuldigte Frau 
verbrannt, die ihr Unglück zum Theil verdient zu haben 
ſcheint, weil ſie eine Chanoineſſe in ihren Proceß mit 
verſtricken wollte; ſie gab dieſe nämlich noch auf dem 
Wege zum Richtplatze als ihre Mithexe an. 

Ervwähnte Greuelfeene geſchah alfo um die Zeit, 
da manchmal 10 bis 12 der Hererei wegen angeflagte 
alte Frauen in einem Tage zum Scheiterhaufen geführt 
wurden; wie denn das Jahr 1590 fich hierin auszeichnet. 
Es ift bekannt, daß ein Plag vor bem Lechelnholze im Wolfen: 
büttelſchen, von ben vielen hier aufgeftellten Brandpfählen 
einem Walde geglichen haben fol. Es leidet wohl Eeinen 
Zweifel, daß es wirklich fo verworfene Menfchen gab, 
die mit dem, nad unfern Dogmen, eriflivenden Zeufel 


12) Aus Verfehen, wie man behauptet, weil er an einem 
ZThurme,. welcher von den Feſtungswerken übrig geblieben 
war, und mit der Scharfrichterei, die jest noch ber 
„Zhurm« heißt, in Verbindung ftand, befefligt werden 
follte. Diefer Korb ift noch wohl erhalten. 
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ein Bündniß zu machen verfuchten, Dies kam aber un: 
ftreitig daher, weil man damals: häufig von dem Ein: 
fluffe Beelzebubs auf die Menfchen von den Kanzeln 
herab predigte. Manche alte Matrone hielt ſich wirklich 
für eine Here, weil fie Ähnlichkeit mit fih und dem Bilde 
fand, welches man ihr fhon in ihrer Kindheit, d. h. 
ſelbſt in der Schule davon entworfen hatte. Die An: 
geklagten fielen in bamaliger Zeit faft immer in bie 
Hände mit Vorurtheil angefüllter Richter und fahen ficy 
von Männern für fhuldig erkannt, deren Geift nicht 
durch das Herz erleuchtet, ihre Jammern und Wehklagen 
für Berftellung hielten. Merkwürdig ift ed, daß es in 
MWunftorf, mehr ald anderdwo, Leute gibt, bei denen 
der Glaube an Heren noch obmaltet, und daß jene fo 
thöricht find, diefe an gewiffen Merkmalen erkennen zu 
‘ wollen. 


1625 legten bie Zilly’fchen Soldaten faft die ganze 
Stadt in Aſche, nachdem fie vorher den größten Theil 
der nahen Umgegend verwüftet, felbft die Äcker nicht 
verfchont und fih allem möglichen Frevel überlaffen 
hatten. Der Umſtand, daß einige Mann aus dem kai: 
Terlichen Corps von hiefigen leichtfinnigen Bürgersſöh— 
nen erfchoffen waren, erregte die Rache ihres Anführers, 
worauf denn jenes große Unglüd folgte '). Auch die 
Dänen gefielen fi hier in Verheerungen. Die bei 
vorerwähntem Unfalle abgebrannte Gaplanei konnte erft 


13) Bald darauf geichah die Schlacht bei Seelze, wovon das 
in der Nähe dieſes Dorfs befindliche obentrautjche Monu—⸗ 
ment Zeuge ift. 
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. 1629 wieder aufgebauet werden, fo ſehr war bie Caſſe 
bes Stifts durd die Kriegsübel geſchwächt. 

Wunſtorf ift nachher oft von Feuersbrünften heim: 
gefucht, wobei man einige Male Brandfliftern auf bie 
Spur kam, ohne fie jedoch ihrer That überführen zw 
Eönnen. Seitdem die Stadt das Glück hat, daß bie Artik: 
lerie hier garnifonirt, fah man faft jeden Brand ſogleich 
in dee Wurzel erftict, weßhalb der Greuel jener Böfe: 
wichter. jest wenig Nahrung findet. Es leuchtet alfo 
-ein, daß der Ort duch die Abweſenheit des Militaird 
auch hierin fehr unglüdlic werden würde. 

Sn dem erften WVierthel des 17. Jahrhunderts ent: 
ftanden manche Zmiftigkeiten unter den Bürgern und 
dem Stifte. Diefes foderte von Erfteren längſt verjährte 
Ländereien zurüd, nämlich ſolche, die für eine gewiſſe 
Abgabe ihnen zugeftanden waren; ed kam mit dieſer 
Sache aber zu feinem Refultate. 

1680 wurde eine Betſtunde zur Abwendung der 
Peſt angeordnet, weßhalb man zu glauben Urſache hat, 
daß ſich dieſe Epidemie, wie im Jahre 1574, bis hierher 
verbreitete. 1632 näherte fie ſich dem Harze '*). 

1697 und 1698 wurde bier eine Diebesbande ent: 
det, die mit den berüchtigten Räubern der goldenen 
Tafel zu Lüneburg, Nidel Liſt, auh »von Mofel« 
genannt, und Chriftian Schwanke ıc. in genauer 


14) Ob der 1348 und 1353 in Deutfchland eingefehrte ſoge⸗ 
nannte „[chwarze Tod⸗ und ber in mehren Städten biefes 
Landes 1472, 1502, 1566, 1579, 1624 und 1626 araffis . 
rende fogenannte „englifche Schweiß« bi hierher — 
davon hat man aa Kunde. 
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Verbindung ftand oder diefe zu Anführern hatte. In 
ber Schmiede des nahen Dorfd Luthe ſchmolz dieſer, 
wie es fcheint, einige Trümmer befagter Tafel in Ge: 
fellfchaft eines gewiffen Gideon Peermann, welder 
Regimentöquastiermeifter gewefen war und fih in Wuns 
ftorf aufhielt; mit Diefem lebte im engen Einverftänd: 
niffe ein ſehr verfchlagener jüdifcher Dieb, Namens 
- Zonas, welcher von feinen Mitgenoffen für den beften 
Kundfchafter zu ftehlender Schäge — in der Kunftfprache 
»Baldover« — erkannt war, und ein Anderer Levy 
Aaron, ferner Michel Kayfer und Jürgen Kra: 
mer, fämmtlid aus Wunflorf, endlih Chriſtoph 
Dante aus Blumenau x. Auch verfchiedene dortige 
Srauenzimmer, als Karol. Lüpke, Mofes Spanie- 
rin ıc. nahmen Theil an diefer Bande. Ein Wirth 
in Blumenau, Otto Müller, beforgte ihre Zuhren; 
Mehre unter felbigen waren beritten; fie verübten in 
und um Wunftorf' verfchiedene bedeutende ‚Diebftähle, 
ohne jedoch dabei zu morden, gewöhnlich mittelft Ein: 
ſteigens; unter andern geſchah Diefes bei einem Haupt: 
manne von Kobbig, bei einem Sleifcher, zweimal in 
der Stiftekicche, in dem Amtöthurm zu Bokeloh ıc. 


Aus der goldenen Tafel zu Lüneburg, dem reich 
mit Diamanten u. P mw. gezierten, aus mehren Fächern 
beftehenden platten Schranke '°), wurden um die gedachte 


15) Der Michaelistichhe im 10. Sahrhunderte vom Kaifer 
Dtto dem Zweiten gefchenkt, nämlich nad) einer über die 
Saracenen in- Italien gewonnenen Schlacht, ober wie 
Andere wollen, nad) einer faft an das Wünderbare gren⸗ 


S 
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Zeit viele Ebdelfleine, unter andern ein Hand breiter 
befonders ſchöner Onyr, einige goldene Grucifire, Kreuze, 
Gefäße, Ketten, Schellen, Platten und Medaillen, ferner 
mit Gold befchlagene Bücher, verfchiedene ſchwere filberne 
Grucifire, Kreuze, Flaſchen, Rauchfäſſer, Leuchter x. 
entwandt, deren einige von Eoftbaren Steinen geftrogt 
haben follen. Vergl. »Fürtrefflihes Denkmahl ıc.« von 
M. Sigism. Hosmann, Predigern zu Celle. Celle 
und Leipzig 1700. ©. auch »Meibomii Historia 
Bardewic«, | 

Sm Sahre 1811 und 1812 wurden Wunftorf und 
mehre Dörfer um  felbiges, ſtark von einer Ruhrepidemie 
heimgefucht. Sieber fielen 1808 und 1809, wie aud) 
1831 und 1832 außerordentlich häufig vor, Stidhuften, 
Gatarrhalfieber zeigten fich ebenfalls epidemifch. Übrigens 
dürfte es wohl ſchwerlich im Königreiche Hannover eine 
Gegend geben, worin im Allgemeinen ſo viel Geſund⸗ 
heit herrſchte, als hier. 

Die Cholera, welche ſich im Lüneburgſchen zeigte, 
erreichte das Kalenbergſche, alſo auch Wunſtorf nicht. 

Zur Zeit der letzten Kriege war die Stadt häufig 
mit franzöfifcher Einquartirung beläſtigt; Dieſe erſchien 
ſelbſt noch, als die hannoverſchen Provinzen dem neuen 
Königreiche Weſtphalen einverleibt garen. Obgleich Kei⸗ 
ner über die Verfaſſung des letztern eigentlich zu klagen 
gehabt hatte, ſo ſehnte ſich doch jeder Wunſtorfer nach 
den alten Einrichtungen, und nicht ohne Rührung 

zenden Errettung dieſes Fürſten aus einer augenſcheinli— 

chen Lebensgefahr. Heinrich der Löwe ſoll dieſe Tafel 

noch verſchönert haben. | 
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gewahrte man, mit welchem Vertrauen und welcher 
Hingebung er auf das geliebte alte Negentenhaus blidte, 
ferner wie es ihm ſchrecklich war, die ſchöne Hauptfladt 
in eine bloße Provinzialftadt verwandelt zu fehen, und 
endlih, wie er die Bemühungen der Dbern, die durch 
den Krieg fo häufig gefchlagenen Wunden zu heilen, 
mit lebhaftem Danke erkannte. 

Später entſtand, der Verfaſſer verhehlt es nicht, 
in manchem guten Bürger der Wunſch, Mehres dem 
Zeitgeiſte gemäß verbeſſert zu ſehen. Aber er brauchte 
es nicht lange zu BREUER, es Fam und kommt noch) 
immer. | 


$. 7. 
Nahrungsmittel hinfichtlich ihrer Erzeugung und ihres 
Verbrauchs in Wunftorf. 

Man hat in Wunflorf von allen Nahrungsmitteln, 
die das nördliche Deutfchland ſowohl aus dem Thier: 
reiche als aus dem Pflanzenreiche liefert, im Überfluffe. 

An Fleiſch aller Art fehlt es hier nicht; der Ver: 
brauch bdeffelben ift aber bei dem gewöhnlichen Bürger 
nur gering, meiftens befchränft er ſich bloß auf Schweine: 
fleifch, welches von -eigendd gemäfteten Thieren gewon⸗ 
nen wird. Sich mit gepödeltem und geräuchertem 
Ochſenfleiſche, wie in dem mehr nördlich belegenen Dr- 
tern, zu verfehen, ift hier nicht eingeführt. 

Die hiefigen kleinen Zlüffe find reih an Fiſchen. 
Unter felbigen kommen vor: Yale, Barben, Barfche, 
Braſſen (Aländer), Carautfchen, Hechte, Karpfen, Lam: 
preten, doch felten und nur bei fehr hohem Waffer 


P4 
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Schleihen, Schollen, (feltner) Weißfiſch (Nothfeber), 
Übrigens viel Krebfe. 

An dem, was die Iandwirthfchaftliche Kunſt hervor⸗ 
bringt, als Butter, Kaͤſe, iſt ſtets hinreichender Vorrath 
und die Milch ſteht in geringem Preiſe. 

Kartoffeln, dieſe für den Armen ſo erwünſchte Gabe 
des Himmels, hat, felbft der Geringſte hier reichlich. 
Übrigens gedeihen alle Kohl: und Rüben: Arten, Hülſen⸗ 
früchte und Getreide vortrefflich, doch der Weitzen nur 
in einigen, vorzüglich weſtlich belegenen Ländereien gut. 

Mohnfamen zum DI gewinnt faft Jeder in feinem 
Garten; Rübſamen fieht man auf hiefigen Adern häufig. 

Obſt aller Art ift in Fülle vorhanden, beinahe jeder 
Bürger hat feinen Obflgarten hinter dem Haufe '°). 
Es wird haufig zum Verkaufe angeboten und koſtet 
weniges Gelb. 

Vom Biere ift fehon oben geredet. Die Einfachheit 
und Nahrhaftigkeit deffelben macht, daß ed dem ſchwäch⸗ 
lichften Magen gut befommt und ihn wieder ſtärkt. Im 
Geſchmacke nähert e& fi) dem Broyhan der Hauptfladt. 
16) Der Verfaffer fchreibt es der Annehmlichkeit des Beſitzes 

fo naher Gärten mit zu, warum bie Wunftorfer fo ſehr 
an ihrem väterlichen Haufe hängen. Seit der früheften 
Jugend war der Garten mit den darin üppig wachjenben 
Dpftbäumen ihr Zufluchtsort, ihre Freude, bier brachten 
fie mit Ältern und Gefchwiftern frohen Sinnes die glüd- 
lichften Stunden ihres Lebens zu, hier verweilten fie 
Sonntags unter erheiternden und lehrreichen Gefprächen 
bei ihrem Kaffee im Grünen; dahin ift es alfo, wo ihr 
Herz, felbft wenn es ihnen an andern Orten gut geht, 
ſich hinſehnt. Vergl. $. 4. 
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CE würde noch vorzüglicher :.fein, ‘wenn die Brauerei 
den Flüffen nahe läge, ihr Waffer namlich für felbige 
benugt werben könnte, da das ber hiefigen Brunnen 
fehr mit Eifen und Kalkfalzen verunreinigt ift, weßhalb 
es denn zum — der Vegetabilien vorher erſt gelte ae 
haben muß. 

Kaffee mit Zichorien und reichlicher Milch iſt das ges 
wöhnliche: Getränk des großen Haufens und dient ihm, mit 
ſchwarzem Brote, meiftens zum Mittags: und Abend:Effen. 
Der Nodenkaffee findet übrigens ſchon bei Vielen Eingang. 

Mein wird bier wenig getrunken, Branntwein aber, 
wie leider faft allenthalben, mehr als nöthig ift, doch 
fann gan nicht fagen, daß fein Verbrauch zu eigent⸗ 
licher Völlerei Anlaß gäbe. 


$. 8. 
a Armenpflege, Polizei a x. 
| in Wunſtorf. 


Außer zweien Givilärzten, dem Phyſicus und dem 
Stadtchirurigus, wohnt in Wunftorf aud der Arzt des - 
hiefigen Militairs 7). 

An einem Hoßpitale mangelt es hier. Man glaubt"®), 
daß der »Nicolaihof«, noch jegt »Sicchenhof« genannt, 
früher dazu beftimmt war; mit diefem Namen ift nämlich 
17) Die Stadt hat das Glück gehabt, an Mathaei, Schmidt 
und Albers gelehrte und humane Arzte zu befißen. 
6) — aber wahrfcheinlich irrig. Denn ed dürfte mit dem 
wunftorfer Nicolaihofe die nämliche Bewandtniß haben, 
wie mit dem Nicolaihospitale — vhospitium leproso- 
rum“, „Hospital für etnde Beauendperfonens — vor Hans 
nover. Die Red. 
Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 6 


82 IM. Die Stadt Wunſtorf. 


ein altes Gebäude bezeichnet, worin 12% bejahrte oder 
kränkliche Frauen ihren Sie haben. Die Lage deffelben 
außer dem Thore fcheint zu verrathen, daß es urfprüng: 
lic, für Ausfägige, die ſich zur Zeit der Kreuzzüge in 
allen Theilen Europa's vorfanden, beflimmt war. Als 
1831 die Cholera bis hierher einzudringen drohte, wur: 
den in gedachtem Haufe die nöthigen Anſtalten zur 
Pflege der an diefer fchredlichen Krankheit Keidenden, 
getroffen... Es ſteht zunächft unter der Beforgung des 
biefigen Stifts; ein Provifor führt die Okonomie und 
Rechnung deffelben. Vor einiger Zeit war man Willens, 
dieſes Haus, weil es einzufallen brohete, niederzureißen, 
die darin befindlichen Frauen auszumiethen und; ihnen 
ihre Einkünfte an baarem Gelbe ıc. zufließen zu laſſen, 
ebenfo wie ſolches (gewiß gegen den Willen des Stifs 
ters) mit dem duch einen Deren von Holle einft ge: 
- gründeten Armenhaufe gefchehen ift; aber dergleichen dürfte 
aus manchen Rüdfichten nicht zu billigen fein, vielmehr 
fheint e8 edel und nöthig, alles Mögliche anzuwenden, 
um ſolche Zufluchtsörter des mehr unabhängigen Lebens 
für älternde Hülfsbedürftige nicht zu zerflören, fondern 
fie, wenn fie morfch werden, Theils duch Beiträge aus 
öffentlichen Caſſen, Theils durch milde Gaben wieder 
neu zu errichten, was den Stabtbehörden, die mit Eifer 
für die gute Sache zu Werke gehen, faft immer gelingt. 
Der Verfaffer glaubt, daß ein Arbeitshaus, worin 
erwachſene Arme Belhafftigung finden, 3. B. durch 
Spinnen, Steiden x. in Wunftorf, wo e8 fo manchen 
„ Armen gibt, fehr an feinem Plage wäre. 
Un gewiffen Zagen, den Montag und Mittwoch 
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nach Palmarum, werden hier auf Veranlaſſung emer 
Dame, mahrfcheinlich der edlen Herzogin Elifabeth, 
armen Kindern Brot und etwas Geld ausgetheilt. Diefe 
Handlung heißt: »die Elifabethfpende«. 

Für die Armen in MWunftorf gefchieht Manches. 
Eine der Armanftalten, die »Großarmcaſſe« genannt, 
hat gute Fonds, von deren Zinfen Schulgeld, Arzneien, 
Beerdigungskoften und Unterftügungen beftritten werden ; 
für eine andere, welche von dem verftorbenen Bürger: 
meifter Wollbrec,t geftiftet ift, fammeln Armenväter 
wöchentlich Beiträge, wozu fi, mit geringer Ausnahnte, 
alle Bürger verpflichtet haben; fie leiftet der hiefigen 
Armuth eine geoße Hülfe und hat der Hausbettelei ein 
Ende gemadt. Der Vorſtand diefer Anftalt verfammelt 
ſich jedes Biertheljahr. 

Über die hiefige Polizei würde man mit Unrecht 
lagen, denn fie iſt in allen ihren Theilen von jeher 
gut gepflegt. 1826 gab der Hiefige Magiſtrat ein 
Polizeireglement heraus, welches nichts zu wünfchen 
übrig läßt; es umfaßt folgende Artikel: Abpflügen, Armen: 
caffe, Armenväter, Afche, Aufnahme, Ausgießen, Bau, 
Bäumebefhädigung, Bekanntmachung, Belhädigung, 
Berteln, Bier, Brandaffecuration, Branntwein, Brannt: 
weinhäufer,- Brottare, Brüden, Dienftboten, Feld: und 
Garten Diebftapl, Feuer, Feuereimer, Feuersbrunft, 
Feuerverein, Flache, Flachsrotten, Garnhandel, Gaftwirthe, 
gefundene Sachen, geftohlene Sachen, Handwerker und 
Gilde, Haufiren, hirtenlos betroffenes Vieh, Hunde, tolle ' 
Hunde, Inquilinen, Kellerlufen, Kuhpodenimpfung, 
Kummer, Lärmmachen, Leuchte, Maß und Sewqte 

6* 
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Miſthaufen, Nahtwiachen,” Neujahrsgeſchenke, Pulver, 
Schießpulver, Rauchen, Reinigung, Gabbathsorbnung, 
Schießen, ſchnelles unvorfichtiges: Reiten und Jahren, 
Schule, Schwangere, Steuer, Todte, Zorfmoor, : Unter: 
bediente, Verunreinigung, Viehſeuche, Wild, Zimmer: 
leute. Unter diefen Artikeln find manche vorzüglich" ab: 
gehandelt, beſonders zeichnet ſi — der vom eeree 
aus. 


$. 9. 
Hai cht des Sehenswerthen in Wunſtorf und ſeiner 
Umgebung. | 
Unter bie mehr oder weniger beachtungswerthen 
Gegenftänden in und um Wunſtorf ift zu zählen: 

1) Die Stiftskirche, ald ein im guten Style erbauetes 

Gebäude der .mittlern Zeit. - Hier verdienen bie 
Altarblätter, in der Manier derjenigen, die fich in 
der Schloßcapelle zu Zelle befinden, gemalt, Auf: 
merkſamkeit; ferner an ber, Wand links neben dem 
Altare, ein wahres Meifterftül der Steinhauerkunft 
in thurmartiger Form; endlich die Epitaphia hinter 
dem Altare. 

2) Ein altes Kloſtergebäude mit einem Wappen ge 
ziert; es foll einen heil der Äbtiſſinwohnung au: 
gemacht haben. Jetzt wird es als Kornmagazin 
benutzt. 

3) Einige Köpfe in halb erhabener Arbeit an ben Er 
‚mäuer der Kirchen. | 

Das jest Übertünchte Steinbild eines auf 
einem Igel rveitenden nadten Frauenzimmers 
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— einer Nonne? — verdient hier, feiner Son: 
derbarfeit wegen, nicht übergangen zu werden. 
Es befindet ſich nicht weit vom Nonnenplage. 
Der Sinn diefer Vorftellung ir leicht zu er: 
rathen. | 
4) Sn der Stadtkirche: die St. Bartgolomäushant, 
wie auch das in ſchwarz geaderten Marmor elegant 
gearbeitete Monument ‚einer Frau von Wüllen. 
5) Der eifeıne Behälter, worin fi der Kopf bes 
Brandſtifters Otto Dove befand, am Marktthurme. 
6) Die Gavalleriecaferne mit ihren Einrichtungen und 
das Reithaus. 
7) Der Plag, worauf ſich die —— befand, 
mit Trümmern, welche die Lage letzterer anzeigen. 
Dieſer Platz wird noch jetzt die »Burg« genannt. 


sn dem Bezirke von zwei Stunden ift zu bemerken: 


8) Der a Mienbrügger:, Zieden:, Stem: 
mer:  Nendorfer: Berg, ferner gleich hinter 
re. a8 Deiftergebirge. 

9) Das Eteinhudermeer mit der Fefte Wilhelmsftein. 

10) Der Badeort Nendorf mit feinen trefflihen Anftal» 
ten und -fchönen Anlagen, wie auch malerischen 
Fernfichten. 

11) Das Monument des Herzogs Albrecht bei Ricklin⸗ 
gen und des Generals Obentraut bei Seelze. 

12) Die Reſte der Erichsburg bei Neuſtadt am Rüben⸗ 
berge. 

13) Die naturhiſtoriſch merkwürdigen, nordweſtlich von 
Wunſtorf belegenen Torfmoore des Steinhudermeers. 
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14) Die fhönen Güter Düendorf und Kiethe. 

15) Das Gartenpalais des Fürften zu Schauenburg- 
Lippe, nahe am Steinhudermeere bei Hagenburg, 
und die freundlichen Anlagen bdafelbft. 

16) Die Amtsfige Blumenau und Ridlingen, wie, auch 

das verlaſſene Amthaus zu Bokeloh. 

17) Die nächſten Dörfer um Wunſtorf ſind: Haſt, 
Bokeloh, Cronsboſtel, Großen⸗ und Kleinen⸗Heidorn, 
Bordenau — wo ſich in der Kirche einige ausge— 
trocknete menſchliche Körper befinden, — Luthe, 
Dedenſen, Colenfeld, Wichtringhauſen. Unter Die— 
ſen werden als Luſtörter beſucht: Haſt, Cronsboſtel 

und Luthe, übrigens auch Blumenau. An letzterm 
Orte befinden ſich, dem Grafen von Kielmannsegge 
gehörige freundliche Gartenanlagen und nicht weit 
davon, zu Liethe, die des Generals v. d. Buſſche, 
welche beide Herren den Pr zu felbigen gern 
geftatten. 


IV. 
rüfung der Stage: 
ift ein Graf von Spiegelberg vormald von einem 
Herrn von Homburg ermordet worden ? 
Bon dem Deren Landfyndicus Ritter Vogell in Belle. 


— |] — — 


Die Vereinigung der Grafſchaft Spiegelberg mit 
dem Königreiche Hannover dürfte wohl als ein näherer 
Anlaß zu betrachten fein, die vormaligen Beſitzer ders 
felben einer größern Vergeffenheit zu entziehen zu fuchen, 
als ihnen bereits zu Theil geworden if. Denn nun: 
mehr gehört der Name der Graffhaft ſchon der Vorzeit 
allein noh an; und Menige werben fpäterhin es 
der Mühe werth halten, fi) mit den vormaligen Be: 
figern derfelben zu befchäfftigen, weil es keinen fogenam: 
ten »practiſchen Nugen« mehr hat. 

Die Graffihaft war zu Elein, um in ber Staaten- 
geſchichte einen glänzenden Namen ſich zu erwerben; und 
die innern Kräfte derfelben waren zu getinge, um ihre 
Befiger in größere Kriegszüge, als höchſtens entweder 
in eigenen Eleinern Fehden oder in Friegerifchen Unter: 
nehmungen ber Biſchöffe von Hildesheim oder anderer 
Grafen und Herren zu verwideln. Bedeutende Schen: 
tungen an Stifter und Klöfter konnten fie, ohne fi 
felbft zu fehr zu ſchwächen, nicht vornehmen; daher denn 
auh ihe Name in Chroniken und Urkunden feltener 


vorkommt. | 
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Mehre haben es verfucht, eine Gefchlechtsreihe der 
Grafen von Spiegelberg aufzuftellen, Theils Bruchftüde: 
weife, Theils vermeintlih vollftändig. Allein verfucht 
. man, fie zu prüfen, mit vorhandenen Urkufden zu ver: 
gleihen und die angegebenen Glieder felbft an einander 
zu reihen: fo wird man fogleidy gemahr, daß jenen Ver: 
faffern der firenge Eatapodifhe Sinn gefehlt habe, mel: 
cher bei dergleichen Bearbeitungen unerläßlih if. Man 
ſtößt auf Anreihungen, denen vorhandene Urkunden 
wiberfprehen; auf Sprünge, wo der Vater über hundert 
Jahre früher als der Sohn gelebt haben müßte, wenn 
die angebliche Anreihung richtig fein follte; auf Ra: 
men, welche entweder. in Feiner bisher befannt ge- 
wordenen Urkunde anzutreffen find oder doch wenigfteng 


nicht in dem Zeitrtaume vorkommen, welcher ihnen zum 


Reben angemiefen wird. 

Seit mehren Jahren habe ich felbft viele meiner 
zufälligen Muffeftunden darauf verwandt, eine zuvers 
läffige Gefchlechtsreihe der Grafen von Spiegelberg an— 
zufertigen; ich habe zu folhem Behufe mit höchſter 
nicht genug zu verehrender Erlaubniß. viele ungedrudte 
Urkunden durchfehen dürfen; viele Gönner und Freunde 
haben mir fehägbare Materialien mitgetheilt.. Demun: 
‚geachtet hat ed mir nicht gelingen wollen, den Zeitraum 
von 1420 bis 1470 mit Zuverläffigkeit auszufüllen und 
ed wird auc wohl ſchwerlich vollftändig gelingen, bevor 
nicht noch mehre Urkunden der Grafen von Spiegelberg 
wieder aufgefunden fein werden, welche vielleicht in das 
gräflih von gleichenfche Archiv zu Burgtonna und von 
da auf die Univerfitätsbibliothet zu Jena, wohin das 
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gedachte Archiv vormals gebracht ift ') und fich vielleicht 
noch). befinden mag, gewandert fein mögen. Im gedach— 
ten Beitraume erfcheinen viele Familienglieder, denen - 
man den gehörigen Plag ihrer Geſchlechtsreihe nicht an— 
zumweifen vermag, obgleih fie urfundenmäßig damals 
wirklich im Leben gemwefen find. Denn, wenn Hamel— 
mann ?) einen Graf Philipp von Spiegelberg als Vater 
des gelehrten Probftes Morig zu Emmerich und der - 
Ästiffin Walpurgis zu Gandersheim ohne allen Beweis 
nennt; und Harenberg °) von diefem Grafen Philipp 
Handlungen erzählt, die zwar zu deffen angeblicher Le— 
bengzeit von einem Grafen von Spiegelberg vollführt 
find, deſſen Namen jedoch die zum Beweiſe angeführten 
Duellen nicht nennen: fo muß :man freilich forfchen, 
wo etwa eine zuverläffige Quelle zu entdeden fei, allein 
auf das bloße Wort biefer Beiden darf man fich u 
verlaffen. 


Legner ) nennt den Vater dieſes Peobfke nicht, 
führt aber richtig an, daß gedachter Probft ein Freund 
des Rudolph Agricola geweſen wäre, läßt denfelben jedoch 
Thon Ao. 1434 geftorben fein, obgleich er wenigſtens 
40 Jahre nachher noch gelebt hat. 


Dieſer Letzner iſt nun der erſte Schriftſteller, wel⸗ 
cher ſich mit Aufzählung mehrer Glieder des benannten 


1) C. Sagittarii historia der Grafſchaft Gleichen, prae- 
fat. art. 2 und pag. 446. 

) Oper. geneal. histor. pag. 414. 

®) Histor. Gandersh. diplom. p. 1485. 

4) Baring, Beſchreibung der Saale Th. 2. ©. 176. 
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Grafengeſchlechts befchäfftigt hat °). Er hat damit eine 
Sage °) verbunden, die ald mit der. Erbauung der Burg 
zu Lauenftein und der Zerflörung der Burg Spiegel: 
berg zufammenhängend erzählt wird. Seine Angaben 
‚ find nachher von Mehren nachgefchrieben und nacherzählt; 
aber, wie gewöhnlich, mit Bufägen vermehrt und ent: 
ftellt. 
Menn der Verfaffer der Alruna“) die Sage auss 
ſchmückte, Perfonen verwechſelte und Zeiträume mit eins 
ander verband, deren Unmöglichkeit ſich von ſelbſt auf: 
drängt: fo weiß man doch ſchon im Voraus, wofür 
- man es zu halten. Seine biftorifche Zuverläffigkeit hat 
ſich dadurch in der Altuna ?) am deutlichſten fattfam 
beurkundet. Denn feiner Behauptung nad), fol Tacitus 
in Germ. cap. X. mit Mehren erzählt haben, daß 
‚Kaifer Karl der Große den Gößendienft ded Crodo im 
Sahre 780 zerftört habe! Hätte er den Eutropius alle: 
girt, deffen Gontinuator Paulus Diaconus Aquilo, doc 
wenigftens zu des Gedachten Zeit gelebt hat und melde 
Continuation, inclufive der angeblichen Fortjegung des 
Landulph Sagar, mit dem Jahre 805 erſt ſich endigt: 
ſo wäre eine Möglichkeit denkbar gemwefen, daß allda eine 
Erzählung der Art anzutreffen wäre. 

Die angeknüpfte Behauptung, daß ein Sohn des 
angeblichen Mörderd des Grafen von Spiegelberg von 
einem Grafen von Eberftein in der Kirche zu Amelungs: 


5) Baring, Befchreibung der Saale. Th. 2. ©. 176. 
6) Dafelbft, ©. 197 ffl. 

’) Alruna. Th. 2. ©. 62 ffl. 

8) Alruna. Ih. 3. ©. 72. 


’ 
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born erftochen fei, rührt nicht von Letzner her, iſt viel- 
mehr zuerft von Pol. Leyſer ) und nach ihm von Has. 
renberg '°) gemwiffermaßen aufgebracht, indem angegeben 
wird, daß nach Letzners Angabe der erftochen fein follende 
Heinrich von Homburg ein Eohn des angeblihen Mör: 
ders des Grafen von Spiegelberg gewefen fei. Letzner 
bat aber Diefes in feiner hiftorifchen Nachricht von der 
Grafſchaft Spiegelberg nicht behauptet. Ob, wie Gö— 
bel '") vorgibt, Letzner in feiner hildesheimifhen Chronik 
Gap. 36 fogae dem Lesten bed von Homburgfchen Ge 
ſchlechts, Heinrich, felbft die Ermordung eines Grafen 
Moris von Spiegelberg zur Laſt gelegt habe, ift mir 
nachzufehen unmöglich gewefen. Allein Göbel ift, mei: 
nes Wiſſens, der erfte geweſen, welcher ein Solches 
vorgegeben hat. Von Zeit zu Zeit ift die Sage eine 
Entftellung unterworfen gemwefen, wie fchon gefchriebene 
und gedrudte Aufzeichnung derfelben vorlag. Man darf 
daher fih auch nicht wundern, wenn fie früherhin, wo 
fie nur in mündlichen Überlieferungen beftand, eine Ver: 
wechlelung der Perfonen, der Zeit und der Veranlaffung 
in ihrem Gegenftande erleiden mußte. Schon Hamel 
mann '?) drückt feinen Zmeifel durch die Äußerung: 
»Jam vulgo sic refertur!« aus; und menn man | 
alle Umftände näher in Erwägung zieht: fo dürfte der 
Zweifel fi zu der Gewißheit erheben: daß die Thatfache 
fich nicht in der Maße zugetragen habe, wie fie erzählt wird. 
9) Histor. Comit. Everstein. p. 41. 
10) Hist. Gandersh. dipl. p. 1414. 


1) Helmftädtfche Nebenftunden.. St. 1. S. 194. 
2) Oper, geneal. histor, p. 413. 
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Um Diefes näher darzulegen, mögte es nicht Über: 
flüffig fein, die Sage, wie fie von Letzner erzählt wir, 
im Auszuge zu wiederholen. Letzner fagt: 

»Im Jahre 1209 habe Graf Morig von Spiegel: 
berg mit feiner Gemahlin Eilica, eines Tochter des Gra: 
fen Heinrih von Woldenberg und Schweſter des Bi- 
ſchoffs Heinrich von Hildesheim, auf feiner Burg Spies 
gelberg gelebt. Ein Herr von Homburg habe ihn um 
die Vergünftigung erſucht, auf der Klippe, wo nachher 
das Haus Kauenftein belegen, ein Jagdhäuslein erbauen 
zu dürfen. Nach erhaltener Einwilligung "habe derfelbe 
zu bauen angefangen; weil er aber eigentlich eine Burg 
fefte allda zu erbauen beabfidhtiget und einen Wider: 
ſpruch des Grafen gegen eine ſolche Anlage befürchtet 
hätte: fo habe er den Grafen beredet, eine Wallfahrt 
nach Serufalem mit ihm zu unternehmen. Beide hätten 
die Reife zufammen angetreten; allein: der von Dom: 
burg habe ſich auf folcher ſchwer krank geftellt, und den 
Grafen überredet, bis Venedig allein zu reifen und ihn 
alidort zu erwarten. Wie der Graf darauf die Reife 
allein fortgefegt, fei der von Homburg zurüdgefehrt und 
habe feinen Plan zu Lauenftein ausgeführt, welchem 
die Gemahlin des abwefenden Grafen Fein Hinderniß 
habe in den Weg legen Eönnen, aud ohnehin mittlers 
weile in Sram und Kümmerniß verftorben wäre. Als 
der Graf hiernächft bei feiner Rückkunft anftatt eines 
Jägerhauſes eine Feſtung vorgefunden, habe ihn dies 
zwar verdroffen; er hätte es aber gefchehen fein laffen 
müffen, vorzüglid da er in feiner Burg Trübfal und 
mutterlofe noch nicht erwachſene Kinder vorgefunden 
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gehabt. Angeblih, um dem Grafen ein Vergnügen zu 
machen, habe der von Homburg nun benfelben zu einer 
Jagd eingeladen und nah Beendigung berfelben zur 
Einnahme einer. Mahlzeit auf der Burg zu Lauenftein 
gebeten. Mährend folcher Zeit Habe der von Homburg 
die Burg Spiegelberg durdy gedungene Buben in. Brand 
ftedden laffen und mie das Feuer ausgebrochen, der Graf 
barauf aufmerkfam gemacht, fi auch nad) felbigem habe 
umfehen wollen, hätte der von Homburg denfelben am 
Tiſche erftochen. 

Herzog Albrecht der Feiſte und Biſchoff Heinrich 
von Hildesheim, ein geborner Graf von Woldenberg, 
ſollen, als gemeinſchaftliche Lehnsherren, ſich der verwai⸗ 
feten Söhne des Erſtochenen angenommen, die Homburg⸗ 
fchen Befigungen befehbet haben, ‚und der von Homburg, 
obgleich er die Flucht ergtiffen habe, verbannt worden 
fein. _ | 

Durch Bermittlung anderer Herren foll jedoch eine 
Ausföhnung mit dem von Homburg dahin zu Stande 
getommen fein, daß er 1) unter Einwilligung der Äb— 
tiffin von Gandersheim, aber unter MWiderfpruch des 
Biſchoffs von Hildesheim, die Herrfchaft Homburg den 
Fürften von Braunfchweig habe zu Lehn auftragen; 
2) zur Erbauung und DVerbefferung einiger Kirchen und 
Klöfter eine namhafte Summe Geldes erlegen und ver: 
fprehen; 3) eine Reife nah) Rom unternehmen, vom 
Pabſte Abfolution und Konfirmation ded Vertrages fich 
erwirken folle. Hiernächft habe er auch das Haus Cop: 
penbrügge für die verwaifeten Söhne zu erbauen rer 
gen müffen.« N 
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Letzner fügt nun feiner Erzählung noch die Bemer- 
&ung hinzu: »daß, weil Gott die Sünde der Väter an 
den Kindern bis ins dritte und vierte Glied heimfuche, 
darum Graf Hermann Otto von Everftein den an Graf 
Moris. von Spiegelberg begangenen Mord an Heinrich 
von Homburg habe firafen und an bemfelben auch zum 
Mörder habe werden müffen«. 

Betrachten mir diefe Sage in ihren einzelnen Thei— 
len: fo ift es zuvörderſt höchſt unwahrſcheinlich, daß 
Semand im Jahre 1290 oder nächftfolgenden eine Walt 
fahrt nad) Serufalem follte noch unternommen haben. 
Denn damals war nur noch Accon im chriftlichen Beſitze 
und, wie biefe im Sahre 1291 aus felbigem entriffen 
worden, war der chriftliche Befigftand in jener: Gegend 
Aſiens gänzlich aufgelöfet. Wer hätte es da Magen 
mögen, durch bie feindlichen —— nach Jeruſalem zu 
reiſen? 

Soviel ferner aus den bisjetzt bekannten Urkunden 
hervorgeht, lebten im 13. Jahrhunderte nur zwei Grafen 
von Spiegelberg, welche den Vornamen Moritz führten, 
nämlich Moritz, den wir den J. nennen wollen und in 
fpäterer Zeit den Beinamen, »der. Alte«, führte, näm— 
ich, Bernhards Sohn, und Morig, den wir als den II. 
bezeichnen wollen, bed ebengedachten Moritz I. Sohn. 

Morig I. kommt fhon im. Jahre 1243 als Zeuge'?) 
vor, und feine Gemahlin war Eilica, ‚des Grafen Ser: 
mann von MWoldenberg Tochter““). Das. Fahr 1281 
iſt das Tegte, worin: er bisjetzt als noch lebend: angetroffen 

15) Scheidt, Cod. diplom. p. 655. 
14) Lauenstein hist. dipl. Hild. pars 2. p. 59. 
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wird '?), und zwar mit feinen Söhnen Nicolaus, Mo: 
tig und Hermann zugleich handelnd. Im Jahre 1285 ° 
handelte Morig H. nebft feiner Gemahlin. Gretha nad)‘ 
Inhalt der in Nota '*) beigefügten, aus einem alten 
hildesheimſchen Copiario entlehnten Urkunde, ſchon 
ſelbſtſtändig allein. 

In dieſer Urkunde iſt nun freilich nicht geſagt, ob 
ber Ausſteller Moritz I. oder II. war. Allein, da ber 
Graf eine feiner Kinder nennt, fondern lediglich. nur 
feine Gemahlin und nur im Allgemeinen feiner oder 
ihrer Erben gedenkt: fo muß man nad dem damaligen 
Gebrauche fehließen, daß der Ausfteller damals noch Feine 
Kinder hatte, wenigftens ſich noch ohne Söhne befand. 
Da auc, feines Vaters nicht gedacht wird: fo wird man 
annehmen müſſen, daß der Vater, Morig J., damals 
fchon verftorben war. Wenn er aber auch noch gelebt 
hätte: fo Eonnte er der Ausfteller diefer Urkunde nicht 
gewefen fein, weil dann die Urkunde hätte anders ge: 
faßt werden und feine Söhne hätten mit handeln müffen. 
Denn die beiden älteften, Nicolaus und Morig II., treten 


— 


15) Brafen, Geſchichte des Stifts Wunſtorf. ©. 69. 

16%) Nos Mauritius de Spiegelberg et Gretha uxor 
ejus presentibus recognoscimus, quod bona litonum 
in Lulne Episcopus, qui tempore fuerit, vel Capı- 
tulum Ecclesie Hild. redimere potest pro CX libris 
semper ante festum paschae, quum posse habuerit 
faciendi, In cujus rei testimonium presentem H- 
teram sigillo nostro pro nobis et uxore nostro 
Grete et heredibus nostris fecimus communiri. 
Datum Hildens, M,CC,LXXXV, VI. Kal. Octobr. 


fi 
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Schon im Jahre 1274 als Bürgfchaftsbeiftände auf '?) 
- und der Süngite handelt fhon im Jahre 1281 '). 

Muß hiernach Graf Morig II. der Ausfteller ge: 
weſen fein: fo würde er, wenn fein Vater damals noch 
gelebt hätte, deſſelben als einmwilligend haben gedenken 
oder ihn felbft mit handeln laffen müffen. Er hätte 
mit dem allgemeinen Ausdrude: »heredibus nostris« 
nicht ausreichen können. 

Darf man fonah annehmen, daß Morig I. vor 
dem Sahre 1285 ſchon verftorben war: fo Eonnte Ao. 
1290 nur von Morig II. die Rede fein. Diefes Letz— 
teen Gemahlin war nicht Eilica geborne Gräfin von 
Woldenberge, fondern Gereta, oder Margaretha, deren 
Geſchlechtsname noch zur Zeit unbekannt iſt; ihre Kin- 
der Eonnten in dem Beittaume vom Jahre 1290 bis 
1308 annoch unmündig fein, wie denn aud wirklich 
ihr Sohn Johann nach feines Vaters Tode eine Zeit 
lang unter eines Bodo von Homburg Vormundſchaft 
geftanden hat, wie wir bald fehen werden. 

Gefest nun, Moritz II. hätte im Jahre 1290 wirk— 
lich eine Wallfahrt nach Jerufalem unternommen: fo 
ift doch nicht wahrſcheinlich, daß er auf folder Reife 
bis zum Jahre 1303, in welchem er nad Inhalt der 
von Letzner felbft producirten Urkunde Herzogs Albrecht 
des Zeiften ') belehnt wird, zugebracht haben; und daß, 


17) Scheidt, Cod. dipl. p. 674. 

18) Brafen 1, c.. ©. 69. 

19) Baring 1. c. ©. 172. Jacobi, alte Gefchichte der Graf: 
Schaft Spiegelberg. ©. 94. H. A. Vogell, Gefch. und 
»Befchreib. der alten Grafich. Spiegelberg. ©. 119. 
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da er in einer Urkunde vom Jahre 1308 ?%) noch als 
Zeuge auftritt, erft fünf Jahre nach feiner Rückkunft 
wegen einer bloß geäußerten Unzufriedenheit über eine 
während feiner Abmefenheit erbaueten Burg ermordet 
fein follte. Zwiſchen dem Sahre 1308 und 1316 ift 
er mit Tode abgegangen. Denn eine Urkunde vom 
Sabre 1316 ?') ergibt, daß Bodo von Homburg, welcher . 
nad Angabe einer Gefchlechtstafel in Origg. Guelf. 
T. 4. p.'484. eine Schwefter des ‚Grafen Morig II., 
Namens Agnes, zur Gemahlin hatte, die Vormundfchaft 
über Sohann, feines ebengedahten Schwagerd Cohn, 
geführt hat. Wie läßt es fich denken, daß ein Glied 
der Familie von Homburg zur Vormundfchaft über den 
Sohn Desjenigen zugelaffen fein follte, der von einem 
andern Gliede befagter Familie ermordet worden wäre? 

Ohnehin kommt die Burg Spiegelberg, meines 
Miffens, in Eeiner einzigen Urkunde des 13., noch we— 
niger des 14. Jahrhunderts vor, muß alfo vielleicht 
fhon früherhin zerflört fein. Wenigſtens befaß Morig II. 
fhon im Jahre 1303 einen Wohnfig in Coppenbrügge, 
wie aus dem obigen Lehnbriefe Elar hervorgeht und fogar 
läßt die Wortfügung die Vermuthung zu, daß Morig I. 
ſchon allda einen Wohnfig befeffen habe. 

Den verwandtfhaftlihen Verhältniffen nach, "wäre 
es ganz wohl möglich gemefen, daß die Grafen von 
Moldenberg ſich der nachgelaffenen Kinder des Morig II., 
wenn er wirklich ermordet worden märe, gegen ben 
Mörder angenommen hätten. Allein ein Bifhoff Heinrich 

2) Falk Tradit.Corb. p. 904. Origg.Guelf. T. 4. p. 502. 


2!) Origg. Guelf. T. 4. p. 502. 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) | 7 
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von Hildesheim, gebornerGraf von Woldenberg, Eonnte, 
wenn Moris II. vor dem Sabre 1310 ermordet 
wäre, fich nicht fofort der nachgebliebenen Kinder des 
Ermordeten annehmen, weil damals Biſchoff Siegfried 
noch lebte und Heinrich erft im Fahre 1310 Bifchoff 
geworden iſt. | 

Zu allen diefen Gegengründen tritt nun aber end: 
lich noch hinzu, daß die eigentliche Veranlaſſung zur 
angeblihen Ermordung, nämlich die Erbauung der Burg 
Lauenftein, ganz und gar nicht in diefen Zeitraum fällt. 
Diefe Burg war fhon vor dem Sahre 1247 erbauet 
und wurde in ſolchem Fahre fehon von Heinrich von 
Homburg dem Herzoge Otto dem Kinde aufgetragen, 
um fie von demfelben ald Lehn zurüd zu empfangen??). 


Un diefem Schlußfteine der Prüfung mögte nun 
wohl die ganze Legende in der Maße, wie fie bisher 
erzählt ift, nothiwendig zerfchellen müffen. Allein er 
dürfte auch zugleich dahin weiſen, wo Dasjenige, mas 
die Sage an Wahrheit in fi enthält, jedoch einem 
andern Zeitraume und andern Perfonen angehört, zu 
ſuchen fei, wie auch fhon Scheidt in den Anmerkungen 
zu Moferd br. Tüneb. St. R., ©. 314 vermuthete, 
Verfolgen wir biefe Spur: fo finden wir zu Anfange 
des 13. Sahrhunderts zwar feinen Grafen von Spiegel: 
berg, wohl aber einen Bodo von Homburg wirklich auf 
einem Kreuzzuge, der jedoch nicht zur Befreiung des 
Grabes Ehrifti, fondern zum Schutze bedrängter Chriften 
gegen die Heiden unternommen murde. 


22) Orikg. Guelf. T. 4. p. 223. 
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Kelch erzählt nämlich *°), daß, wie Bodo von Hom: 
burg, welchen ee Graf nennt, im Jahre 1221 mit vie: 
In Pilgrimmen in Liefland angefommen wäre, ber 
Biſchoff Albrecht von Kiga ſich der angelangten Völker 
habe bedienen wollen, den Dänen alldort damit Abbruch 
zu thun, deren König Waldemar der Zweite feinen von 
ihm zum Bifchoffe zu Leal eingefegten Bruder Hermann 
verjagt und des Bisthums beraubt hätte. Diefer Plan 
ift jedoch gänzlich mißlungen, indem die Dänen des 
Bifhoffs Völker, bevor fie zu Treiden ſämmtlich ver: 
fammelt gemwefen find, auf Segewold angegriffen und 
gänzlich zerfireuet haben. 

Nah diefem Unfalle, der den Biſchoff Albrecht 
um ſo mehr einſtweilen zur Ruhe vermogte, als der 
Erzbiſchoff von Lunden ihm die Verſicherung ertheilt 
hatte, es ſolle ihm Reſtitution zu Theil werden, iſt 
Bodo von Homburg wahrſcheinlich für das Mal wieder 
heimgekehrt. Denn im Jahre 1222 vollzogen die bei— 
den damals allein den Vornamen »Bodo« führende 
Brüder von Homburg eine Urkunde ?*) zu Haufe, worin 
fie ihren lehnsherrlichen Conſens zu einer von dem Rit— 
ter Lüder Lode an das Klofter Amelungsborn gemachten 
Schenkung ertheilten. 

Wenn nun aber Gruber’) aus einem von ihm 
aufgefundenen, nicht näher bezeichneten Supplemente einer 
liefländifhen Chronik anführt, daß ein Bodo von Hom- 
burg und ein Graf Adolph von Daffel im Jahre > 
23) Liefländifche Hiftorie. ©. 64. 

24) Origg. Guelf. T. 4. p. 486. 
25) Origg. Guelf. T. 3. p. 228. not. 1. 
7* 
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einen Kreuzzug gegen die Heiden in Liefland unternom: 
men hätten: fo kann dies von Bodo von Homburg 
bei folgender Gelegenheit zum zweiten Male gefhehen 
fein. | | 
Als nämlich im gedachten Jahre der Heermeifter 
Vinno (Minand) von Rohrbach auf dem Schloſſe Wen: 
den von MWigbert von Sufat meudelmörberifcher Weife 
erftochen und Volquin Schenk von Winterftebt an deſſen 
Stelle wiederum zum Heermeifter erwählt war, erbauete 
Legterer eine Burg zu Vellin. Diefe neue Feſte wurde 
jedoch von den heidnifchen Ehftländern überrumpelt und 
die dahin zur Beſatzung beflimmte Mannfhaft auf dem 
Hinzuge erfchlagen. Dieſer Handftreih ermuthigte . bie 
Ehftländer, welche ohnehin ſich guter Unterflügung von 
dem ruffifchen Fürſten Vifica zu Juriowgrod (nachher 
»Dorpat« genannt) zu erfreuen hatten, zu den Verfuche, 
die Chriften ganz aus Ehftland zu vertreiben. In die: 
fer Bedrängniß hat der Bifchoff Albrecht von Riga ?9) 
eine Reife nah Sachſen unternommen. und um Hülfe 
gebeten, welche ihm denn auch durch den Herzog Albrecht 
von Sachſen zugefagt und zugeführt if. Bodo von 
Homburg wird fid) diefem Kreuzzuge angefchloffen und 
fomit zum zweiten Male nad) Liefland gezogen fein. 

Erſt im Jahre 1226, als die Ehſtländer durch eine 
Schlacht, welche nad) Kelch ”’) bei Velin, nad Rüffoum 
bei Kendel ?°) vorgefallen fein fol, gänzlich zur Ruhe 
gebracht waren, ift Herzog Albrecht von Sachſen nebft 
26) Rüffoum, Chronik der Provinz Liefland. Fol. 10b 

27) Kelch 1. cit. ©. 70. 

28) Rüſſouw 1, 0. ol. 11% 
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einem großen Theile der Kreuzfahrer zur Heimath zurück— 
gekehrt, unter welchen auch Bodo von Homburg gemefen 
fein wird. | | - — 

Wenn man nun der Sage in ſoweit Glauben bei: 
meffen will,. daß der in Rede Stehende nad) feiner Rüd: 
kehr von einem Kreuzzuge ermordet fei und junge Söhne 
hinterlaffen habe; Bodo der Jüngere aber derjenige ur: 
Eundenmäßig ift, welcher in jener Zeit ermordet wurde, 
auch zwei Söhne, Berthold und Heinrich, hinterlaffen 
hat ?°): fo Bann Eein Anderer den Kreuzzug nad Lief— 
land damals unternommen haben, ald Bodo von Hom: 
burg junior. Da er aber im Fahre 1226 eine Ur: 
‚tunde °°) in feiner Heimath außgeftellt hat: fo muß er 
auch menigftens ſchon in diefem Jahre zurüdgekehrt fein. 

Das Todesjahr deffelben wurde bisher in fomeit 
als feftftehend angenommen, daß ſolches entweder 1226 
oder 1227 gemwefen fein müßte. Durch die Bemerkung 
des Geheimenrathd von Spilder’'), daß beide Brüder 
Bodo von Homburg anno in einer Urkunde vom Jahre 
1228 als Zeugen aufgeführt würden, wird jedoch die 
bisherige Angabe fehr wankend und hinfällig. Verbindet 
man hiermit den Umftand, daß Biſchoff Konrad von 
Hildesheim am Schluffe des Sühnbriefes *?), welcher 
das Jahr 1227 im Abdrude führt, hinzugefügt hat: 
sim 7. Jahre des Bifhoffthums«: fo läzt diefer 
Beifag allerdings die Vermuthung zu, daß die Urkunde 


29) Origg. Guelf. T. 4. p. 487. Urkunde de 1229, 
30, Ebendaſelbſt, ©. 485. 

2) Gefhhichte der Grafen von Everftein. S. 201. 
2) Origg, Guelf. T. 3. p. 689. 
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vom Sahre 1228 fein müffe. Denn bes Pabſts Hono: 
rius III. Beftätigung des Konrads zum Biſchoffe von 
Hildesheim, ifts vom 3. September 1221 bdatirt *®), 
Der Sühnebrief führt hingegen das Datum des 5. Juli, 
Feria 7. post festum Petri Pauli. Erwägt man 
nun, daß nad) damaliger Sitte der Bifchoff wohl nur 
erft von Zeit feiner Beſtätigung an rechnen konnte: fo 
‘ergibt fih, daß er am 5. Juli 1227 fih nech nicht im 
7. Jahre feines Biſchoffthums befand und deshalb bie 
Sahrszahl wohl 1228 würde heißen müffen. Der Geheime: 
rath v. Spilder hat da8 Datum der von ihm angezogenen 
Uctkunde nicht meiter als der Jahrszahl nach angegeben, 
fonft würde man hiernady die Zeit des Todes noch näher 
bezeichnen  Eönnen, indem fie zwifchen den Tag ber 
- amelungsbornfohen Urkunde und den des Eühnebriefes 
fallen muß. | 

Auf das von Leyſer?) angeführte Todesjaht 1213, 
haben wir eine weitere Nüdficht zu nehmen, weil Dies 
aus Kotzebue hist. fam. variar, genommen ift, 
und Kogebue befanntlih in feinen Angaben nicht fehr 
‚ genau und zuverläffig ift. 

Eben daher ſtammt denn auch die Angabe, daß 
Graf Konrad von Everftein der Todfchläger gewefen fein 
fol. Der Sühnebrief des Bifhoffs Konrad ‘von Hile 
desheim legt die. That nicht einem einzigen Manne . 
allein, fondern mehren Theilnehmern zur Laſt; und eine 
gleichzeitige Urkunde darüber, daß die That nur von 
einem Einzigen vollführt fei, ift bis jegt nicht zum 
33) Origg. Guelf. T. 3. p. 679. 

4) Hist. Comit, Everstein. p. 52. 
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VBorfheine gefommen, weshalb die Ausmittelung des 
Mamens eines Einzelnen nicht weiter zur Sache gehören 
kann. _ t | 

Sleihermaßen wird ſich ſchwerlich mit Gemwißheit 
ermitteln laffen, ‘worin der Grund der Uneinigkeit zwi: 
fhen Bodo von Homburg jun. und denen Grafen von 
Everftein beftanden habe, welche dieſe blutige That zur 
Folge hatte. 

Folgen wir der von Kegner erzählten Sage und 
machen davon hier, foviel möglich, Anwendung, fo foll 
die Urfache darin beftanden haben, daß der von Homburg 
ftatt eines ihm vergönnten Jagdhauſes eine fefte Burg 
zu Lauenftein erbauct habe, und der Graf von Spiegel: 
berg darüber unzufrieden gemwefen wäre. Diefer Unzu— 
friedenheit halber fol, wie oben ſchon gedacht iſt, ein 
Graf von Spiegelberg von einem Herrn von Homburg, 
nach einer gemeinfchaftlich vollbrachten Jagdpartie, er: 
mordet, und die Burg Spiegelberg durch Brand "ver: 
wüftet fein. 

Urfahe und Folge fcheinen hier nicht in einem 
glaublihen Zufammenhange zu ſtehen. Denn es iſt 
nicht wohl abzufehen, warum wegen einer blos geäußer— 
ten Unzufriedenheit nad vollendetem Baue ber Burg 
Lauenftein fo heimtüdifd) während einer freundfchaftlichen 
Zufammenfunft zu Mord und Brand zu fihreiten ge: 
wefen wäre. Ä 

Der Auszug aus einem Mandate des Kaifers 
Friedrich II. vom Jahre 1226 °?) ergibt zwar, daß da— 
mals eine ſchwere Fehde zwifchen einem Bodo von 

35) Origg. Guelf. T. 3. p. 687. 
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Homburg und dem Grafen Bernhard von Spiegelberg 
obgewaltet habe. Es ift möglid, daß in folder Fehde 
die Burg Spiegelberg vermwüftet fei, wenigſtens ift mir 
noch Feine Urkunde zu Geficht gekommen, welche feit 
-folher Zeit von gebachter Burg aus datirt wäre, oder 
ihre fernere Eriftenz erwähnt hätte. Allein Graf Bern- 
hard fo wenig, als Morig I. find vor dem Abfchluffe 
des oftgedachten Sühnebriefes ums Leben .gefommen. 
Graf Bernhard findet fih in der von Lenfer °°) anges: 
führten Urkunde des Grafen Konrad von Lauencode über 
eine Schenkung an das Klofter Marienwerder vom Jahre 
1229 annoch als Zeuge aufgeführt. 

Sein Sohn, Graf Morig J., lebte noch im Jahre 
1281, wie oben nachgeroiefen if. Außer diefen Beiden 
lebte, foviel fih hat auffinden laffen, in jenem Zeits 
raume ber erften 30 Jahre des 13. Jahrhunderts Fein 
männliches Glied der Grafen von Spiegelberg. Won 
der Ermordung eines Grafen von Spiegelberg Eann auch 
hier keine Rede ſein. 

Wohl iſt es aber möglich, daß der Bau einer hom⸗ 
burgſchen Burg zu Lauenſtein in jenen Jahren feinen 
Anfang genommen; daß die Grafen von Everftein dar 
über unzufrieden gemwefen fein mögten und Diefes Anlaß 
zur Ermordung des Bodo von Homburg gegeben habe. 
Denn aus der Urkunde des Grafen Hermann von 

Moldenberg vom Sahre 1227?) erhellt, daß damals 


36) Historia Comit. Wunstorp. p. 18. 

37) Origg. Guelf. T. 3. p. 688, wo übrigens der locus 
corruptus mit ben Worten: mon ex debito, sed —“ 
auszufüllen fein dürfte, 
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die. Grafen von Everflein mit dem Biſchoffe Konrad 
von Hildesheim in Fehde begriffen waren, und es dürfte 
von felbft einleuchten, daß ihnen fowohl megen ihrer 
Vertheidigung gegen Hildesheim, als auch wegen ihrer 
Burg Dfen die neue Burg des mit Hildesheim verbün- 
deten von Homburg zu Lauenſtein ſehr nachtheilig er: 
fhienen haben mag. Daneben unterfagt der Sühnebrief 
benen Grafen von Eberftein die Anlegung neuer Burs 
gen, und doch erhellt nicht, daß fie in jener Zeit der 
gleichen Erbauungen vorgenommen gehabt hätten. Es | 
Iheint alfo der Gedanken an neue Burgerbauungen durch 
die etwa damals Statt gefundene Anlegung einer neuen 
Burg zu Lauenftein hervorgerufen zu fein. | 
Ferner erfcheint hier ein Mitwirken der Grafen 
von MWoldenberg auf Seiten der Grafen von Everftein 
gegen den Bifhoff und find auf diefe Weife vielleicht 
in die legnerfche Sage gelangt, obgleich fie damals nicht 
auf Seiten der Söhne des damals Erfchlagenen flanden. 
Wohl aber befindet fich hier ein Bilhoff von Hil: 
dbesheim auf Seiten der Söhne ded ermordeten Bodo 
von Homburg jun. und vermittelte den für die Grafen 
von Everftein fo ſehr drüdenden Sühnvertrag, deffen 
Bedingungen- ein weit größeres Opfer auflegten, ald von 
Letzner oben erwähnter Maßen erzählt wird. | 
Die Grafen von Everftein follten nämlich 5000 
Seelenmeffen für die Seele des Erfchlagenen halten 
laffen und dem Entfeelten die Brüderfchaft in 50 Klö— 
ftern erwerben. Binnen Sahresfrift follten fie zu Kem: 
nade einen Altar. errichten und dergeflali aus ihren 
Gütern dotiren, daß ein Priefter zu folchem Altare 
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dadurch erhalten werben könne, auch fogleich ſchon vor 
Errichtung dieſes Altars täglih eine Seelenmeffe' für 
den Beerdigten halten laffen. Einen Ritter follten fie 
auf ihre Koften ftellen und denfelben ein Sahrlang zum 
Dienfte des gelobten Landes unterhalten. Mit 300 Rit: 
tern und Edelknechten (Suappen, melde Ritter werden 
wollten) follten fie fi) den Söhnen des Erfchlagenen, 
dem Bruder beffelben, dem Diedrich von Adenois und 
den Gebrüdern Werner und Berthold von Brakel zu 
Füßen werfen; auch 100 bergleichen Ritter und Edel: 
Enechte flellen, welche Jenen huldigen follten. Aus bie: 
fer Zahl follten Einige gewählt werden, welche foldye 
Lehnsherren hätten, deren Wafallen die von Homburg 
wären, und biefe Gemwählten follten 50 Mark hörterfchen 
Silbers ihren Lehnsherren refutiren, die von Homburg 
damit belehnt werden. und Kegtere nach erhaltener Be: 
lehnung ſolche fofort wieder den Refutanten ald After: 
lehn verleihen. Von folhen 50 Mark follten namentlich 
Heinrich von Kütherßen und Arnold von Porta 10 Mark 
denen von Homburg refigniren - und von ihnen wieder 
ald Lehn zurüd erhalten. Diefe Beiden nebft fämmt: 
ihen übrigen Xheilnehmern bee That, jedoch mit Aus: 
. nahme der Grafen von Everftein, follten ſich eidlich ver: 
pflichten, ein Sahrlang das Bistum Hildesheim zu 
meiden, e8 fei denn, daß fie von den Gekränften zurüd: 
gerufen würden. Mit 100 Nittern und Edelknechten 
follten die Grafen auf ihre Koften denen von Homburg, 
ſowie auch denen von Brakel auf einem Fehdezuge, in 
fofern fie e8 mit Ehren thun Eönnten, 14 Tage zu 
Hülfe ziehen. Würden entweder die von Brakel ein 
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und benfelben-Fehdezug mit denen von Homburg oder 
umgefehrt zugleich unternehmen: fo follten überall nur 
14 Tage geleiftet werden. Mögte einer der Gebrüder 
Grafen von Everftein durch Mannspflict verhindert 
werden, einen folhen Fehdezug mit zu maden: fo follte 
ein anderer Bruder, der fich nicht in einem ſolchen Vers 
hältniffe befände, geftellt werden. Die Grafen follten 
feine Gebäude zum Nachtheile und zur Beſchwerde An: 
derer felbft erbauen, noch erbauen helfen. Alle Güter, 
welche der Erfchlagene zur Zeit feines Todes befeffen 
babe, follten den Söhnen deffelben "ohne allen Wider: 
ſpruch und ohne alle Beläftigung von Seiten der Gras: 
fen im ruhigen Befige gelaffen werden. Den Vafallen 
beider Theile follten ihre bei vorliegender Gelegenheit 
verlorne Güter zurückgegeben werden und feine Einfo- 
derung bes in Bedrängniß Werfprochenen, aber nicht 
GSeleifteten, flattnehmig fein, auch die beiderfeitigen Ge: 
fangenen gänzlich frei entlaffen werden. Die Güter, 
welche jeder von beiden Theilen vor diefem Unfrieden 
im Befige gehabt hätte und welche ihm mährend deffel- 
° ben enteiffen wären, follten zurüdgegeben und fo lange 
im Befige behalten werden, bis fie im Wege Rechtens 
würden abgefprochen werden. Alle wechfelfeits pfand— 
weife inne habende Güter follten nach zurückempfangenen 
Pfandſchillinge zurückgegeben werden. Schlieflid follten 
die Grafen fi zur Erhaltung des Friedens und ber 
Eintraht angelegen fein laflen, die Söhne wegen des 
Todes ihres Vaters in Güte zu befriedigen. 

Ob? und wie? diefem inhaltsfchweren und reich: 
lichen Stoffe zu Bemerkungen über die damalige Hand: 
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lungsweiſe darbietenden Sühnvertrage ein volftändiges 
Senüge geleiftet fei: darüber fchmweigt die Gefchichte. 
Allein fo viel geht doch aus allem diefen hervor, daß 
Bodo jun. nicht im offenen ehrlichen Kampfe umge: - 
kommen ſei, weil fonft feine Erfhlagung nicht Mord 
hätte genannt und eine fo harte ſchwere Buße meber 
hätte auferlegt werden Eönnen, noch von Seiten ber 
Grafen wäre angenommen worden fein. 


Möglich ift es, daB Bodo entweder auf einer Jagd 
überfallen oder zu einer Jagd eingeladen geweſen und 
bei folder Gelegenheit ermordet fein mag, weil die Gage 
an fich dergleichen enthält, wenngleich fie andere Perfo- 
nen nennt. Doh muß man Diefes dahin geftellt fein 
laſſen. 


Wenn die Sage als Bedingung des Sühnvertrages 
angibt, daß einige Stücke mit Einwilligung der Äbtiſſin 
von Gandersheim, jedoch unter Widerſpruch des Biſchoffs 
von Hildesheim, den Fürſten von Braunſchweig von 
homburgſcher Seite zu Lehn hätten aufgetragen werden 
müſſen: ſo enthält jener Zeitraum zwar eine ſolche 
Handlung von homburgſcher Seite, jedoch nicht in der 
Geſtalt, wie ſie durch die Sage vorgeſtellt wird. Es iſt 
wirkliche Thatſache, daB einer der Söhne des Erſchla— 
genen im jener Zeit wirklich eine derartige Lehnsauftra— 
gung vorgenommen hat, wenngleich fie nicht Bedingung 
des Eühnvertraged war, nicht fein Eonnte, auch nicht 
gleich unmittelbar nach demfelben gefhah. Denn im 
Sahre 1247 hat Heinrich von Homburg, Sohn bes 
erfchlagenen Bodo jun., ‚die Burg Lauenftein dem 
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Herzoge Dtto, mit dem Beinamen »das Kind«, wirklich 
aufgetragen und ale Lehn wieder zurück empfangen *). 


Daß der Conſens der Äbtiſſin von Gandersheim 
dazu ertheilt fei, erhellt aus der Urkunde felbft nicht. 
Inzwiſchen ſcheint ein ſolcher doch wohl dazu. erfoderlich 
geweſen zu fein, weil die von Homburg Lauenftein von 
dem Etifte Gandersheim zu Lehn befeffen haben ??) und 
mag baher wohl erfolgt fein. Daß dem Biſchoffe von 
Hildesheim jedoch diefe Handlung nicht angenehm fein 
Eonnte, Das liegt von felbft zu Zage, indem dadurch ein 
neuer mächtiger Lehnsherr einen neuen wichtigen Punkt 
innerhalb der hildesheimfchen Diöcefe erhielt und dadurch 
gefährlich wurde. 

Aus allen vorftehenden Erörterungen und That: 
fachen dürfte nun die Überzeugung hervorgehen, daß bie 
legnerfche Sage in der Maße, wie fie erzählt iff, mit 
der Gefhichte felbft fich nicht vereinigen laſſe, vielmehr 
durch eine Verwechfelung der Zeit, der Perfonen und 
der übrigen Umftände irrig ausgebildet ſei; daß alfo 
durch felbige weder die Zeit und Urfache der Zerftörung 
der Burg Spiegelberg, noch ein von einem Kern von 
Homburg an einem Strafen von Spiegelberg begangener 
Mord erwiefen werden Eönne. 


Eben fo unerwiefen ſtellt fich der Anhang dieſer 
Sage, daß der Letzte des von homburgſchen Geſchlechts, 


38) Origg. Guelf. T. 4. p. 223. Rehtmeyer br. lüneb. 


Chronik. Th. 1. ©. 481. et alii. 
29 Harenberg Hist. Gandersh. diplom. p. 379. 431. 


673. 





j 


110 IV. Sft ein Graf von Spiegelberg 


Heinrich, in der Kirche zu Amelungsborn von einem 
Grafen von Everftein erftochen fei. 

Legner führt in feiner hiſtoriſchen Nachricht von 
dee Graffchaft Spiegelberg, wie wir oben gefehen haben, 
Eeine Sahrszahl an, und legt dem’ angeblichen Thäter 
die Vornamen: Herrmann Dtto*") bei. Einen ſolchen 
Zaufnamen führt fein Graf von Everftein jener Zeit. 
Es fteht auch nicht einmal zu erweifen, daß außer dem 
im Sabre 1403 verftorbenen Sohne des Grafen Her: 
mann *') irgend ein männliche Glied dieſes hieſigen 
gräflihen Gefchlechts zur Zeit des 15. Sahrhunderts 
in biefigen Landen gelebt habe, der den Namen Dtto 
geführt hätte. 

Pol, Leyfer behauptet zwar *?), daß ein Graf Dtto 
im Jahre 1421 in einem Treffen bei Grone umgefom: 
men fei; allein feine Allegate enthalten nur die Nach— 
richt von dem erwähnten Treffen, aber von einem Grafen 
von Everjtein enthalten fie nichts. 

Die in der Kirche zu Amelungsborn gehängt habende 
Tafel, welche den Graf Hermann zum Thäter angege: 
ben hat, ift, wie Leyfer ‘’) ſchon geäußert hat, ein 
| Machwerk neuerer Zeit geweſen, von welcher auch Ha— 
renberg ſagt, daß ſie 150 Jahr und darüber nach dem 
Tode des Heinrich von Homburg angefertigt ſei. Viel— 
leicht ehrt fie von demſelben Verfaſſer her, welcher 


40) Baring 1. c. p. 170. 

44) yon Spilder, Gefchichte der Grafen von Everftein. S. 295 
und Stammtafel II. 

42) Hist. Comit. Everst. p. 43. 

43) Harenberg 1. c. p. 1414. 
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Schnakenburgs Annales Corbeiensis interpolirt hat. 
Denn daß in ſolche Annalen Vieles eingeſchoben ſei, 
bemerkt Leibnig **), und daß diefe Annalen feinen völ- 
ligen biftorifchen Glauben verdienen, erwähnt Scheidt?*) 
als ganz bekannt. Diefe Annalen und jene Zafel haben 
das Fahr 1445 als dasjenige angegeben, in weldyem die 
That vorgegangen fein fol. In folhem Jahre war 
‚aber weder Heinridy von Homburg noch Graf Hermann 
von Everftein anno unter den Lebendigen. Herzog 
Dtto von ber Heide, Gemahl der Tochter des legten 
Grafen Hermann von Everftein, flarb im gedachten 
Sahre. 

Vielleicht hat Dieſes ben ungenannten Verfaſſer 
ber Inſchrift auf der befraglichen Tafel und den unbe: 
tannten Interpolator der befagten Annalen veranlaßt, 
dieſes Jahr zu wählen, vorzüglid; da Legner und Reht— 
meyer *°) vorgeben, es wären im gebachten Jahre. die 
Graffhaft Everftein und die Herrfhaft Homburg ale 
erledigte Lehne eingezogen und. den braunfchweig : lüne: 
burgifchen Landen einverleibt worden. Beides ftellt fich 
jedoch nicht als begründet dar. 

Heinrich von Homburg ſtarb ohne Nachkommen 
im Sahre 1409 °°) Seine hinterlaffene ‘Gemahlin 
handelte urkundlich im Jahre 1412 ganz für ſich allein*?) \ 


44) Leibnitz T. 2. Introduct. p. 26. 

45) Scheidt Anmerf. zu Mofers br. lüneb. Staatsrecht. ©. 314. 

46) Nehtmeyer 1. cit. Ch. 2. ©. 736. 1290. 

47) Leibnitz T. 2. ©. 1239. 

8) Origg. Guelf. T. 4. p. 514. Bilderbeck Samml. un: 
gebruckter Urf, Th. 4, St. 6. ©. 44. 
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und ift im Jahre 1414 mit Herzog Otto, -grubenhagen: 
herzbergfcher Linie, andermweit vermählt worden *°). 

Graf Hermann von Everftein ift im Jahr 1413 
ohne männliche Defcendenz verftorben, wie Theod. Engel: 

bufius °°) angemerkt hat. 

Diefer Chronift war ein Beitgenoffe, aus Einded 
gebürtig, allda Ganonicus und flarb im Fahre 1434, 
nachdem er die Priefterweihe empfangen hatte, im Klofter 
Wittenburg. Er Eonnte die Todesjahre am genaueften 
wiffen, weil er in der Nachbarfchaft lebte, und verdient 
um fo mehr völligen Glauben,. da feine übrigen fonftigen 
Angaben wahrhaft find. Er fagt nichts von einer ans 
geblichen Ermordung des Heinrich von Homburg, die, 
wäre fie mirklih begangen worden, gewiß eben fo gut 
von ihm würde angemerkt worden fein, ald er früherhin 
die Ermordung des Bodo von Homburg unmittelbar 
vor feinem Übergange zum Jahre 1229 angezeichnet 
hat °'). 

Mol. Lenfer °?) konnte zweifelhaft werden, ob des 
Grafen Hermanns Ableben nicht etwa in das Jahr 
1423 zu ſetzen ſei, weil ihm die Abtretungsurkunde vom 
Jahre 1408 mit der irriger Weiſe in 1418 verwandel— 
ten Sahrszahl vorgelegen hat, wie denn auch Meht: 
meyer ’?) anftatt: »Achteden« ausdrüdlic mit Buch: 
ftaben: »Achtteinden« Jahre hat druden laffen. Hätte 


49, Rehtmeyer 1. c. &h. 1. ©. 553. 
50) Leibnitz T. 2. p. 1240. 

sh) Leibnitz 1. c. T. 2. p. 1116. 
52) Hist, Com. Everst. p. 44. | 
33) Rehtmeyer 1, c. Th. 2. ©. 1282. 
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ihm die vom Geheimenrathe von Spilder °*) bemerkte 
Urkunde vom Sahre 1413 auch vorgelegen: fo würde 
er ſich überzeugt haben, daß hinfichtlih der Jahrszahl 
1418 ein Irrthum vorgegangen fein müſſe. Denn 
mie kann Jemand noch etwas abtreten, worüber er ſich 
fchon vor 5 Sahren felbft dahin erklärt hat, daß er Herr 
deffelben gemwefen, alfo ſchon damals nichts mehr dar: 
über zu verfügen gehabt habe? . 

Wenn übrigens Harenberg °°) noch eine Urkunde 
vom. Jahre 1420 anführt: fo ift died abermals ein 
Beweis, daß ihm entweder fehlerhafte Abfchriften vorge 
legen haben, oder er, wie ihm verfchiedentlid Zum Bor: 
wurfe gemacht worden ift, nicht mit gehöriger Genauigs 
keit hinfichtlih der von ihm hin und wieder angeführ- 
ten Urkunden. verfahren hat. Das Datum derfelben ift 
1408 °°). Ä | . 
Wenn nun bisjegt nichts Glaubwürdiges vorliegt, 
wodurch die Angabe des Theod. Engelhufius hinfichtlich 
des Sterbejahrs des Grafen Hermann entkräftet werben 
könnte: fo werden wir dad Jahr 1413 ald das richtige 
annehmen müffen. 

Erwägen wir fhließlich, daß ein an heiliger Stätte 
begangener Mord in damaliger Beit noch mehr, als 
jegt, zu den ſchwerſten Verbrechen aus hinreichenden 
Gründen gezählt wurde; daß die Sage, es habe ein 
Graf von Everftein den Heinrich von Homburg in der 
Kiche zu Amelungsborn ermordet, nur auf höchſt 

54) yon Spilcker 1. c. ©. 451. 
55) Harenberg 1. c. p. 1701. 
6) yon Spilder 1. c. ©. 446. 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 8 
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unglaubwürdigen Nachrichten beruht; daß aber ein 
gleichzeitiger fehr glaubwürdiger Chronift, der. den. Tod 
beider betheiligten Perfonen meldet, von einem an Hein: 
rich von Homburg begangen fein follenden Morde gar 
nichts gedenkt: fo wird man nicht umhin können, mit 
‚ mir. fi) dahin auszufprechen, daß, fo lange nicht befferer 
Beweis für die Nichtigkeit der angeblichen Thatſache 
beigebracht fein wird, die Gage für unbegründet erklärt 
werden mülffe. 

Es ift bisher. zu viel Werth auf die vielbefprochene 
vormalige Tafel in der Kirche zu Amelungsborn. gelegt; 
viele fpätere ES chriftfteller, felbft der Verfaſſer der Note 
in Origg. Guelf. T. 4. p. 514, haben. die. Sage, ohne 
einen Zweifel zu Außern, erzählt; ‚Andere, auch der 
Geheimeraty von Spilder 1. c. p. 302, haben nur 
Zweifel bemerkbar gemacht, ohne geradezu fich gegen 
‚ die Sage zu erklären. Dieferhalb hielt ich e8 nicht für 
unpaffend, hier, wo ich die Erwähnung dieſes Gegen: 
ftandes nicht vermeiden fonnte, die Gründe auseinander 
zu fegen, warum biefer Anhang derjenigen Sage, beren. 
Prüfung eigentli” mein Hauptzweck war, für gänzlich 
——— zu halten ſei. 
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zu vorftehendem Auffage, die Genealogie der 
Grafen von Spiegelberg betreffend. 


* 





— 


Anerkannt iſt es, daß die bis jetzt publicirten 
Geſchlechtsregiſter der Grafen von Spiegelberg nicht allein 
unvollſtändig und lückenhaft, ſondern ſogar unrichtig 
ſind; die Schriftſteller über die ſpiegelbergiſche Geſchichte 
find in dieſer Rückſicht höchſt unkritiſch zu Werke ge: 
gangen. Sehr verdienſtlich würde es daher ſein, wenn 
der Herr Verfaſſer des vorſtehenden Aufſatzes die Ge— 
ſchichte der ausgeſtorbenen Dynaſtenfamilien mit der, 
von ihm zuſammengebrachten Sammlung genealogiſcher 
Nachrichten vermehren und dieſelbe recht bald in dieſen 
Blättern niederlegen wollte. Von dem Herrn Verfaſſer 
kann man nur Gediegenes erwarten. Um indeß ſofort 
einen kleinen Beitrag zu der Vervollſtändigung einer 
Genealogie des gräflich ſpiegelbergiſchen Hauſes zu lie— 
fern, welcher ein urkundlicher Beweis zur Seite ſteht: 
laſſen wir hierunter eine 


Diplomatiſche Uachweiſung 
von Facten und Perſonen der ſpiegelbergiſchen 
Geſchichte 
folgen, welche zwar weſentlich von den vorhandenen 
fpiegelbergifchen Stammtafeln abweicht, aber freilich mit 
der von dem Heren Landſyndicus Ritter Vogell zu 
| > 
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erwartenden, auch im Geringften nicht den Vergleich 

aushalten dürfte. 

Ao. 1224. Graf Mauritius von Spiegelberg vermacht 
dem Klofter Marienwerder einen Xheil feiner 
Salzrevenüen zu Salzhemmendorf. 

Baring Beſchr. d. Iauenft. Saale, Beil. p. 57. 

: 1226. Comes Bernardus de Spiegelberg be: 
ſehdet den Bodo von Homburg. 

' Origg. Guelf. III. 687. M CXCVI. 

: 1243. Comes Mauricius de Spiegelberge, 
ald Zeuge in einee Urkunde, worin Johannis 
Mindensis episcopus »advocaciam bonorum 
in Wenigessem« dem claustro in ı Wenige- 
sen befkätigt. 

Scheid Codex dipl. p. 654 fl. 

: 1276. Mauritius Comes de Spiegelberg, 
ejus generi Hedenricus comes de Lutter- 
berch & Henricus de Hodenberch. 

Dipl. Ord, Teut. p. 117. Ä 
= 1277. Mauritius Comes dietus de Speigel- 
berge und filii eius. 
Baring Beſchr. d. l. ©. Beil, p. 190. 

: 1281. Nicolaus Comes de Spegelberge, als 
Zeuge in einer Urkunde, worin Dtto vir nobi- 
lis dictus de Lo feinen Rechten in Lindert 
dem Abt und Convent zu Lucka cist. ord. 
Mind. dyocesis, abtritt. 

X Scheid Cod. dipl. p. 651 fl. | 

'» 1289. Mauritius Comes de Speygelberghe 

| junior, ald Zeuge bei dem Berfaufe, welchen 


von Spiegelberg betr. 117 


‚bie Gräfin Adelheid von Hallermund in Anſe— 
hung ihrer Rechte .an. dem Zehnten zu — 
für 20 Mark vornimmt. 

Wolf Hallerm. Geſch. Beil. N Ivy, 

Ao. 1303. Moriz, er von Epiegelberg, und deffen 
Sohn Moriz. "Legtrer, wird von Albrecht Herz. 
von Braunfchweig belehnt. 

Baring Belchr. d. I. ©. Beil. p. 172. 

1305. Mauritius C. de Speigelberge, als 

Zeuge in einer Urkunde des Grafen Albert von 

Svalenberg. | 

Grupen ‚Origg. Pyrm. p. 98. 
Hofmann Var. sax. Vol. II. 

1305.. Mauritius C. de Speigelberge, als 

Zeuge in einer Urkunde des Bodo von Homburg. 
Grupen Origg. Pyrm, p. 109. 
| Harenberg Hist. Gandersh. p. 1707. 
: 1305. Mauritius C. de Speigelberge, co- 
gnatus Bodonis D. in Homborch, 
Origg. Guelf. IV. 500. M XXVIU. 
Harenberg Hist. Gandersh. p. 1707. 
- 1305. Mauritius C. de Speigelberge, als 
Zeuge in einer Urkunde des Bodo von Homburg. 
Origg. Guelf. IV. 502. MXXXIII. 
1305. Mauritius C. de Speigelberge. 
Origg. Pyrm. p. 108. 

1305. Mauritius C. de Speigelberge co- 
gnatus Bodonis in Homburgk; nepos eius 
fuit .Henr. de Homburg. 

Baring #d.1.©. I. p. 265 fl. 
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Av. 1307. Moriz Graf von Spiegelberg wird erwähnt 
‚ in einem Lehnbriefe bes: Bodo von Homburg. 
Baring a. a. D. Beil. p. 11. | 
- 1316. Johannes filius Comitis Mauritii in 
- Speigelberge. Bodo Yon Homburg befennt 
»quod pratum Comes quondam Mauritius 
de Speigelberge pro censu quatuor soli- 
dorum, quamdiu placuit utrobique, con- 
duxerat, ex parte Johannis, filii ipsius 
Comitis Mauritii, ratione tutele ipsius, ' 
quam tunc gessimus« — 


Origg. Guelf. IV. 502. M XXXIV., 


: 1316. Johannes Dei gratia Comes de Spe- 
gelberghe & filiae eius, Derfelbe verkauft 
mehre Pertinenzien dem Klofter in Wennigfen. 

Scheid vom Adel, p. 9. 
: 1331. Des Grafen Johann von Spiegelberg 
Zöchter: Ermegard et Hesecken Canonicae 
in Gandersen, Sophia uxor Domini En- 
gelberti de Hardenberge militis, Jutta 
uxor Thiederici Bock de Northolte. 
Vogell Geſch. der alten Grafſch. Spiegelbers. 
P. 122. 
Scheid vom Adel, p. 96. 

Leuckfeld Annal. Ganderh. p. 234. 

1354. Johannes de Spegelberge. 

Dipl. Corb. 


1355. Herzog Albert von Braunfchweig zu Salz⸗ 
derhelden verpfändet die Voigtei in und um 
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Hameln an den Grafen Joh. von Spiegelberg, 
ſeinen Schwager. 

Scheid Cod. dipl. p. 737 sqgq. 

Koch Pragm. Geh. 145. 

Kürze Gefh. der Stadt und Veſt. Hameln, 

| p- 21. 

Ao. 1388. Johannes, Comes de Speigelberge, 
Archidiaconus zu Pattenſen, conſentirt in die 
Union des altaris summi u. primae missae 
der Kreuzliche zu Hannover. 

Grupen Histor. eccl. Han. ante reform. 
T. I: p. 528. Manufer. 

: 1391. Beſchwört Graf Moriz von Epiegelberg 
wegen der Schlöffer Hallermund und Hachmühlen 
den Bund mit den Herzögen Bernd u. Henrich). 

Daterl. Archiv, 1834. p. 252. 

= 1392. Graf Moriz von Spiegelberg nebft denen 
von Bock verfprechen von dem Schloffe Haller: 
mund Niemanden, der in der Zate wäre ober 
hinein käme, zu beſchädigen. | 

Wolf Gefch. von Hallerm. p. 45. 

1394. attefliren Otto und Otto Gebrüder, Her: 
zöge zu Braunfchweig, daß Graf Moriz von 
Spiegelberg fi mit ihnen verbunden. 

Daterl. Archiv, 1834. p. 258. 

1400. Die Grafen von Spiegelberg werden pro 
heredibus praesumtivis ber Herrfchaft Hom: 
burg ausgegeben. 

Origg. Guelf. IV. 509. M XLIV. 
Scheid Cod. dipl. p. 267. 
MM 
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1403. Dem Grafen Moriz, Vater und Sohn, iſt 
bei Lebzeiten des letzten Herrn von Homburg 
eventualiter gehuldigt. 

D. 9. 4 0.:D..p. 518. AR AEVL 
Scheid a. a. O. 


1403. Mauricius Greve to Speigelberge ftellt 
der Stadt Bodenwerder eine Verleihungsurkunde 
aus, darin erwähnt er ded edeln Herrn Heint. 
von Homburg, feines Ohms. 

O. G. a. a. O. 


1409. Moriz sen. und Moriz jun., Grafen von 
Spiegelberg, renunciiren auf Homburg. Meoriz 
jun. erwähnt feines Schwagers v. d. Kippe. 

O. G. a. a. O. M XLVO 


: 1411. Die Gemahlin von Otto, Grafen v. Haller: 


mund, Mathilde geb. Gräfin von Spiegelberg, 
lebte noch nad dem Tode ihres Mannes, ber 
im Novbr. oder Dechr. 1411 geftorben ift und 
war fehmanger von ihm. | 
Scheid Cod. dipl. 246. Note ** desgl. 
p. 636. 


: 1418. Mauritius iunior greve to Spegel- 


berge, eiusque filius Mauritius Abbas 

Corbeiens. & Hinrick eius frater. Sener 

Mauritius nennt der Rave von Kalenberg und 

den Hinrick Grafen zu Pirmont feine Schwäger. 
Dipl. Corb. 


1418. Heinrich Graf v. Perremunt, deffen Gemahlin 
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eine Schweſter des Moriz jun. und des Hein. 
Grafen von Spiegelberg, erfcheint ald Zeuge. 
Grupen Origg. Pyrm. p. 97. 


. 1424.. Mauritius, Jürgen & Henrick Gre- 


ven to Speigelberge. 
Dipl. Hild. ad a. 1423. 

1430. Die Herzöge Dtto und Friedrich von Braun: 
ſchweig borgen von Moriz und Heinrich Grafen 
von Epiegelberg 3500 rhein. A und. verpfänden 
dafür Schloß und Stadt Hallerfpringe auf 20 
Sahre. 

Wolf Hallerm. Gef. p. 44. 

1435. Graf Ludolf, Gerd und Johann Grafen 
von Spiegelberg vertheidigen fich gegen die An⸗ 

ſchuldigung, daß fie das Gotteshaus zu Wallen— 
fen vorfäglich verbrannt und die beiden Kelche, 
Gewande und Kleinodien genommen hätten. 

Baring Beſchr. d. 1. ©. Beil. p. 18 u. 19. 
1452. Walpurgis Gräfin von Spiegelberg wird 
zur Übtiffin von Gandersheim erwählt. 
Harenberg Hist. Gand. p. 916. fl. 926. 
91. 
Koch. Pragm. Geh. p. 155. Ä 

1454. Gerd, Johann und Berend, Brüder, Gras 
fen zu Spiegelberg, verfprechen Schutz dem Klo⸗ 
ſter Loccum. 

Köſter Geſch. d. Kl. Loccum, p. 143. 

1457. Gherd, Johann und Bernd, Grafen von 

- Spiegelberg. 

Zreuer Gef. d. Hrn. v. Münchhaufen, p. 70. 
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Ao. 1460. Agnes Gräfin von Spiegelberg verheirathet 
an Dieterich von Pleſſe. 
. Origg. Pless. p. 83. | - 
⸗ 1470. MWalpurgis Gräfin zu ——— Abtiſſin 
zu Wunſtorf. 
Treuer a. a. O. p. ss. 
=. 1512. Friedrich Graf zu Spiegelberg, als Zeuge 
in einer. Urkunde Herzogs Eric v. Braunfchweig. 
Gruber Geſchichtsbeſchr. d. St. Göttingen I. 
p. 159. 
= 1529. Junker Frederich Grave to &pegelberg iſt 
bei der Goe gegenwärtig, welche Herzog Heinrich 
der Jüngere in der Herrſchaft Homburg hält. 
Vaterl. Archiv 1835. p. 231. . 
1535. Die Spiegelberge haben Lehne von Corvey 
befommen, welche die Grafen von Permunt gehabt. 
| Dipl. Corb. | 
: 1557. Philipp Graf von Spiegelberg fällt in der 
Schlacht bei St. Quentin den 10. Auguſt, 27 
Jahr alt, und hinterläßt 3 Schweftern: Maria, 
- Walpurgis und Urſula. Iſt im Dome zu Cam: 
bray beerdigt. Ä 
Baring Beſchr. d. I. ©. Beil. p. 179 fl. 
1562. Graf Hermann Simon zu Lippe und Spie: 
gelberg. 
Treuer a. a. D. 
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Mis⸗ 


Der Roland in Braunſchweig. 


— — — 


In einem Vergleiche des Herzogs Julius von 
Braunſchweig⸗Lüneburg und den Brüdern von Bartens— 
leben zu Wolfsburg, Wolfenbüttel den 12. Mai 1591, 
wegen des Dorfes Vogelſang, des Schaffchages ꝛc., heift 
es F. 5: »Das naher der fürſtl. Burgk zu Braunfchweig 
bei der von Bartensleben zu dem Nuland gehörigen 
Haufes aufgebauete Thor belangend, feindt die von 
Bartensleben. von ihrer deswegen vom Eaiferlihen Kam: 
mergerichte angeftellten Rechtfertigung genglich abgeflan: 
‚den, vnd in Vnderthenigkeit zufrieden, daß mehr hoch: 
gedachter Fürſt vnnd ©. f. g. Erben gemeltes Thor vor 
ſich behalten und nach derfelben gnedigen Gefallen ge: 
brauchen mügen, jedoch fonft ihren habenden fürftlichen 
Braunfhmweigifchen Lehnbriefen unſchädlich ıc.« 

In Ribbentrops Befchreibung der Stadt Braun: 
ſchweig fo wenig, als in den Vergleicheverhandlungen 
der Herzöge vom Jahre 1515 am Mittwochen nach dem 
weißen Sonntage, 1561 Montags nad Subilate, 1561 
Montags nad) Zrinitatis ꝛc., worin wegen Verlaffes der 
Grundflüde in der Burg am Löwen, ber peinlichen 
Gerichtsbarkeit und Voigtei in der Burg; Gerichtsbarkeit 
über die Geiftlichen zc., noch in den braunfchweigifchen 
Händeln, habe ich über den Ruland oder Roland in 
Braunſchweig etwas gelefen. Sollte Jemand darüber 
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Auskunft geben können, ob ein folder in Braunſchweig 
vorhanden gewefen ift und wo er geſtanden hat: fo bittet 
Unterzeichneter, folhe in dem vaterländifhen Archive 
mitzutheilen. ’ 

Das Thor, wovon die Rede, ift dasjenige, welches 
nach der Schuhftraße von der Burg ab führte. 
Kibbentrop a. a. ©. I. ©. 101. 106. | 
Das bartendlebenfhe Haus wird auf der Stelle 
geftanden haben, wo nachher das Komödienhaus 
Mibbentrop a. a. O. ©. 100. 
fand, jegt aber das viewegfche Haus fteht, oder aber / 
auf der andern Seite des Thor, wo ein — für 
die Artillerie befindlich war? 


Wolfenbuüittel. K. Bege. 
4 


vn. 


Wordheimifcher Abfıhied 
vom 11. Sunius 1580. 
Aus dem Archive des Eöniglichen Confiftoriums 
zu Hannover’), 
mitgetheilt von dem Deren Ganzleiaffeffor Mühry zu Hannover. 


Zufolge des Durchleuchtigen Hochgebornen fürſten 
vnd hern, hern Juliuſſen Hertzogen zu Braunſchweig 
vnd Lüneburg ꝛc. Ausgegangenen ſchreiben, ſeindt ©. f. g. 
hernachbenante, Die Edlen Ernveſten Hochgelarten vnd 
Erbare, Rethe vnd Verordnete, Franciscus Mutzeltin 
Canzler vnd d Rechten Licentiat, Otto Vom Heim, 
Auff Eſſebeck, Abell Rück vnd Wolff Ewert beide Se— 
cretarien, Und Bon Wegen des Auch Durchleuchtigen 
Hochgebornen fürſten vnd hern, hern Erichen Hertzogen 
zu Braunſchweig vnd Lüneburg ꝛc. CaſPar Dr. Wrede, 
Johan Fiſcher, Der Rechten Doctor vnd Canzler, vnd 
Conradt Kruell der Rechten Doctor vnd Hoffrichter zu 
Münden, Wie gleichsfals Von Wegen des Auch Durch: 

1) Das bisher unbekannte Document iſt in der Urſchrift beim 
königlichen Gonfiftorium aufgefunden und nunmehr im 
königlichen Archive reponirt. Die Bekanntmachung diefes, 
für die Landesgefhichte wichtigen Actenſtückes, hat Eönig- 
lihes Minifterium der geiftl. u. Unterrichtö=Anftalten zu 
Dannover dem hiftorifchen Vereine für Niederfachfen, mittelft 
Reſcripts vom 2. Jun. 1836 geftattet. Die Red. 
(Boterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 9 
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leuchtigen Hochgebornen fürſten vnd hern, hern Wilhel⸗ 
mus, Hertzog zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. Vnſer 
Allerſeits gnädigen fürſten u hern, George von Heim: 
bruch vnd Wilhelm von Cleun, Der Rechten Doctor, 
Hoffrathe, Alhier in der Stadt Northeim ein kommen, 
vnd haben ſich erſtlich der überſchickten, die Hochermelte 
Drey fürſten beſonders betreffende, Wie auch hernacher 
der gemeinen Puncten halben, derzu der auch Durch— 
leuchtigen Hochgeborne fürſte vnd herr, herr Wolffgang 
Hertzog zu Braunſchweig vnd Lüneburg ꝛc. Vnſer gnä— 
diger fürſt vnd herrr, Auch beſchrieben worden, freundt— 
lich Vnterredet, vnd Auff Dieſesnachgeſetzten Abſchiedt 
Verglichen. 

Anfenglich iſt Von den Wolffenbütteliſchen Veror— 
denten, den Calenbergiſchen vnd Zelliſchen bericht geſcheen, 
auch Verleſen, vnd doch auf hochvertrawen vnd ſolches 
in Aller enge vnd geheime zu behalten, Copeilich mit— 
getheilt worden, Was hochgedachter fürſt hertzog Julius 
in der Quedlingburgiſchen ſambtlichen ſachen, mit denn 
hochgedachten fürſten zu Braunſchweig vnd Lüneburg, 
Grubenhagenſchen theils, nicht allein vor ſich vnd von 
wegen. d. Andern fürften bey d. Röm. Kay. Maift. 
unfern Allergnedigften bern gefucht und erhalten, Son: 
dern f. f. g. auch: fonften durch angewanten hohen Fleiß 
vnd mit Aufwendung Allerhant Unkoſten zu meheren 
bericht vnd begrundigung des facti Diefen Sachen be: 
ſonders dienlich, vnd fürträglich zu wege bracht, aus 
welchem vnd darjegen haltung desjenigen, was man von 
dieſen ſachen zuvorgehabt, Allerſeits ſoviel vermerckt 
worden, das Godtlob hochermelte unſere gnedige fürſten 
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und bern, zu Braunfchweig und. Lüneburg, Wolffenbüt: 
telifchen, Galenbergifchen und Zellifhen Theil zu folch’ 
Duedlingburgifhen ſammtlehnſchafft mwolbefugt und bes 
geundet, auch zu Ausfürung u erhaltung, foldhes Ihrer 
f. gd. rechtens, nottürfftig gefaffet fein, vnd ift darauff 
in gemein Vorrathſamb vnd nothwendig angefehen wors 
den, Daß das Kayferliche fchreiben neben der Snbrachten 
und beifügenden Supplication der Abtiffin zu Quedlings 
burg, Durch eine ſchigkung (darzu eines Wolffenbüttelis 
fhen. vnd Zelliſchen Radt od. Diener, doch. in aller 
dreier fürften nahmen zu gebrauchen) Inbeiſein Notarien 
und zeugen Inſinuirt werden fol, dabey dan die Wul: 
fienbüttelifchen Vorrathſamb auch den Sachen fürträglich 
ermeffen, das die gefanten von Quedlingburg ab ſtracks 
weiter an den Churfürften : zu ſachſſen, des Stiffts 
Quedlingburgk weltlichen Uberfogt, ziehen, und des Kays 
ſerlichen fchreibens Copien neben einer glimfflichen und 
aufffürlichen Instruction, darin das ganze factum 
diefer fachen mit neben Andeuttung der fürften zu Braun⸗ 
fchroeig vnd Lüneburg, . hirin wolhabenden fugs vnd 
Rechtens nottürfftig ausgeführet, Docy-ganz vnuermerckt, 
dad man dafon das feine. Churf. g. etwa auf folge 
Duedlingburgifche Lehenftüde einige gedanden geworffen 
haben mochte, einige Wiffenfhafft od. Wahn hatte, 
Bbergeben vnd bitten folte wo von Quedlingburg oder 
fonften diefer fachen halber bey S. Churfl. g. Was ger 
fucht od anbracht wurde dahin fehen und rathen zu hel: 
ffen, damit den fürften zu Braunfchweig und Lüneburge 
was recht u billig hirunter beiegenen, und auff alle felle 
meitterung. vnd Unruhe verhuetet werden mochte, ‘welches 
9* 3 
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dan die Calenbergiſchen ſich alſo mit gefallen laſſen, 
Die Zelliſchen aber haben dargegen woll allerhandt erin⸗ 
nerungen gethan auch genugſamb vnd den ſachen er= 
ſprißlicher ſein erwogen, Das es allein bey d. ſchickung 
an Quedlingburg bewenden mochte, deſſen auch Ihre 
habende Vrſachen und bewegnüſſen Angezeigt, Doch letz⸗ 
lich vnd wo Wolffenbüttel vnd Calenberg Ihrer meinung 
vnd das die ſchickung an den Churfürſten zu Sachſſen 
ſolch' lüneburgiſchen bedenken Vngeachtet vortgehn ſolte, 
beharlich bleiben würden, ſich erkleret, Das von den An⸗ 
dern fie ſich vngern abſondern, ſondern es alfo ad re- 
ferendum annemen, vnd bey Ihrem g. f. vnd hern 
deſſen Alſo mit einig zu ſein, müglichs fleiſſes befürdern 
wolten, welches Alſo die Wolffenbütteliſchen u. Galen: 
bergifchen- angenommen, vnd die Zellifchen verheiffen 
haben, fo fürderlichft immer müglich hirauff hochgedachts 
Ihres gnädigften fürften vnd bern, ſchrifftliche erklerung 
an hertzogen Julium auszufürdern ſo iſt auch nochmals 
nach Anweiſung der Gandersheimiſchen handlung vor 


gutt angeſehen worden, daß in d. haubtſachen species 


facti verfaſſet vnd an eine od. mehr fuhrnehme vnuer: 
dechtige Vniverſiteten fürberlichft auf allen dreier fürften 
gleiche Wncoften und Rechts belehrung verſchickt, vnd 
fondlich dabey erwogen, daß auch eine frage zu recht mit 
geſetzt werden foll, ob der Rechtliche Proces in dieſer 
lehenſache Coram paribus Curiae. od. Aber einem 
andern Richter vnd welcher geftalt am füglichften, für- 
tröglichften und ficherften anzuftellen, wie dan auch vor 
gleichmeffig Angefehen worden daß zu auffführung der 


ſachen alle drey fürften zu gleihem Theill die Expens- 


% 


- 
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und Andere Auflauffende Vncoſten Abtragen mochten, 
welche die Zelliſchen gleichwoll allein ad referendum 
und weiter nicht Angenommen, vnd dabey ferner zu bes 
den£en, wie die documenta zu aufffürung und begruns 
dung biefer fachen dienlich, vnd ſonderlich Abtiffin Alheis 


des Lehenbrief, fo bei den fürften zu Grubenhagen vor« 


⸗ 


handen, wo nicht in originali doch eine vidimirte 


glaubwürdige Abſchrift davon, zu wege zu bringen Wie 
den auch hertzog Julius ſonderlich weitter in Arbeit 
ſtellen, vnd ſich nach wie vor bemühen*will, An dienſt⸗ 
lichen ortten, fernere nachrechungen allerſeits zum beſten, 
zuwege zubringen, des Verſehens die Andern fürſten 


werden ſolches nicht allein J. f. g. mit zum beſten zu 


freundtlichem Dank aufnehmen, ſondern auch Do f. f. g. 
deshalben was weiter aufwenden undt ſich koſten laſſen 
muſten, das wie billich mit Abtragen helffen. 

Dieweill auch vor das vnd ſich aus Landtgraffen 


Wilhelmen zu heſſen Instruction an beide hochgedachte 


fürften zu Braunfchweig vnd Lüneburg ıc. hergogen Ju: | 


lium vnd hergogen Wilhelmen, auf. Egbrechten von d. 


Malsburg und Georg Chaley gerichtet, befunden, das 
nicht allein wie hergog Wulffganges hochermelt Rethe, 
zu Gandesheim angeben, das haus und Ambt Rolshau- 
fen, hochgedachtem hern Landtgraffen wiederkäufflich und 
pfandtweiße, Sondern auf einen ewigen erbkauf verfchriee 
ben, vnd vberlaffen fein fol, fo ift von Aller fürften 
Deputirten einhellig dahin gefchloffen, das erſtlich ein 
ausfürlichs fambtfchreiben an hochermelten Landtgraffen 
verfertigt, und drein alle |. f. g. angezogne argumenta, 
damit f. f. g. fochen vermeinten vnleidtlichen Erbkaufft 
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zu beſchönen ſich vnterſtehn abgelehnet, vnd nochmals 
das Vorige ſuchen vnd bedingen erholet, wie auch hoch⸗ 
gedachtem Hertzogen Wolffgang das Kayſerliche ſchreiben 
neben d. bei legenden Supplication durch Notarien vnd 
Zeugen, vberantwortett, wie auch dabey zugleich ein 
ausffürliche Miſſiun in aller dreier fürſten Wolffenbütte— 
liſchen Calenbergiſchen vnd Zelliſchen Theils od. hertzogen 
GErichen Abweſens, ſ. f. g. Regierung namen, zu Mün— 
den, An hertzog Wolffen vbergeben, vnd darin, doch vfs 
glimbflichſt erinnerunglich Alle Vmſtende vnd gelegenheit 
db. ſachen, vnd wie man ſich billig zu f. f. g. einen 
folhen ewigen Alienation vnd Verweigerung d. Ver: 
ſchreibung Copien, wie auh zu f. f. g. Rethen d. 
Verhaltung des Rechten grundes und befchaffenheit fol: 
ched Contracts, vber Rolshaufen nicht verfehen follen, 
noch können, nottürfftig zu tetuciren vnd ſolches Ab 
und in befferung zu ftellen, audy nochmals Copiam des 
Kaufbriefs den Andern fürften zufommen zu laffen bit: 
ten, ond fo drauf ſtracks folgents, auch durch denfelbigen 
Notarien vnd Zeugen eine offentliche Proteflation Im 
Ambt Rolshaufen und ‘Segen bdeffelbigen Undthanen vnd 
Verwanten Invenden foll, Das nemblich die drei fürften 
zw Braunſchw. vnd Lüneburg wolffenbüttelifchen Calen⸗ 
bergifchen, vnd Zellifchen Zheils, in den Bnbeftendigen 
erbkauff auch hochgedachten hern Kandtgraeffen gethane 
Huldigung Auf. den fall keineswegs haben, fondern fol 
ches . alles” damit angefochten vnd wieberfprochen, ſich 
dagegen fonft auch alle fernere rechtliche notturfft fürbes 
halten haben wolten, mit mehrem wie ſolches die Ans 
fegende feder in aller obberürten fchrifften, ‘weiter geben 
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wirdt, vnd iſt Verlaffung des in d. MWolffenbüttelifchen 
Ganzley foldes Alles ſowoll die Quedlingburgifchen lehen 
Alfo auch Rolshaufen halber begriffen, vnd ben Galen: 
bergifchen vnd Zellifhen zur nachfehung, erftlih vnd 
zum fürderlaften zugefchidt, vnd erwartet werden foll, 
was fomwoll an einem alß anderm ortt, in Antworbt an 
die Kayf. Maj. und fonflen erfolgen wolle, worauff man 
den fachen alfo dan weiter nach Zutrachten, unter deß 
auch drauf zu denken hatt, Do diefer Rolßheufifchen 
Alitenation halber, ein Rechtlich proces Anzuftellen, 
Ob daß vor Commissarien zu thun, vnd wehr auf 
den fall vor Commissarien Anzugeben, od. ob bie 
austrege und GCammergerichtsordnung einen andern ver: 
treglichern wegk, weifen mögen. 

Das zum dritten die fürften zu Braunfchweig und 
Lüneburg ꝛc. Orubenhagenifchen Theils mit in die Erb- 
vertrege genommen, vnd bracht werden mochten, wirdet 
woll vor nottwendig. und. billig angefehen, auch dafür 
geachtet, daß durch die Ingemwilligte und erlangte fambt- 
belehnung Ihro f. g. auch in effectu Albereidt in den 
Erbuertrag, und zu Allem dem Was fie die Erbuertrage 
ſondlich den befchriebenen gemeinen Rechten vnd Ichens- 
gebreuchen gemeß, disponiren ohne das, obligirt und 
verbunden fein, Aber dargegen ift zubeforgen, daß Jezi—⸗ 
ger Zeit et rebus sic stantibus die hergogen zum 
Gtubenhagen hochermelt, ſonderlich wan das an Ihre 
f. g. tirecte von den Andern fürften ſambtlich gefucht 
werden folte, fehwerlich darzu ‚und ſich in die erbuertrege 

austrücklich mit fegen zu laffen, Zubewegen fein werben, 
derhalben dißmall entlich nicht gefchloffen werden Eönnen, 
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Das Ihre f. g. Jezige Zeit darüber Anzulangen ſein 
ſolten, ſondern es iſt dieſer Punct zu Anderer gelegen⸗ 
heit vnd Auf ferner nachdencken, vnd dahingeſtellt, das 
etwa erſtlich ad partem vnd durch Vertravete Perſonen 
ed wie ſichs am beſten fügen will, Anbracht vnd ver: 
merckt werden mochte, was deßfals Ihre f. g. geſinnet 
od. nicht. 

Was zum Vierten die Rechtfertigung d. hertzogen 
zu Braunſchweig vndt Lüneburg ꝛc. Grubenhageniſchen 
theils wieder den Ertzbiſchoff vnd Churfürſten zu Mainz 
betrifft, iſt verabſcheidet, das man, vnd ſondlich erſtlich 
vor ſich hertzog Julius gefliſſen ſein wolle, damit die 
gantzen Acta, Auch Copien der tocumenten ſo die 
hertzogen zu Braunſchweig Grubenhageniſchen theils, Zu 
begrundigung Ihrer fürſtlichen gnaden Intents haben 
erlangt, vnd bei der handt bracht worden, Darzu dan 
auf den notfall hertzog Erich vnd hertzog Wilhelm hoch— 
ermelt daß Ihrige auch gern Thun wollen vnd ſollen, 
vnd wirdt nach erſehung d. Acten vnd befindung des 
gantzen handels weiter zu beraten ſein, ob die Andern 
drey fürſten zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. fih we 


gen Ihrer fürftlichen gnade interesse vor dem Kaifer: 


lihen Commissarien, den Landtgraffen zu heffen in: 
laffen, od. Aber darüber eine fonderlihe Commission 
und pupces Ausbringen vnd Anftelln mögen. 

Was fünffte haben die Wolffenbüttelifchen und Ca: 
Ienbergifhen von megen beid. Ihrer g. f. und hern 
Tambtlih den Zelliſchen vorgehalten, wie hiebeuor vnd 
Alfo ein vnbeſtendig gefchrey, alfo folte Graff Dtto zur 
Hoye mit Zodte abgangen- fein, erſchollen, hochermelter 
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Hergog Wilhelm zu Lüneburg eine befhidung an hergo- 
- gen Suliuffen auch hergogen Grichen gethan, und An- 
zeigen laffen, was eglicher anfehenlicher hoyeſchen ftüde, 
Scyloffer, heufer, Embter, und Stette halber zu halber: 
ſtadt durch Churfürften Johanſen zu Sachſſen, hochftlob: 
lichen Chriſtmilder gedechtuus Verhandelt, auch drauf 
mit abtretung etzlicher ſolcher ſtücke erfolget ſein ſolte, 
Darauf durch beiderſeits alſo Wolffenbütteliſche und Ga: 
lenbergiſche Geſchickte, die originalia zu Zell beſichtigt 
worden, vnd obwoll fie die Wolffenbütteliſchen vnd Cas 
lenbergiſchen es dafür halten, es wurden Ihre g. f. vnd 
hern nicht gemeint ſein, desjenige was Ihrer f. g. hern 
Better, hochloblichen Chriſtmilter gedechtnus einmahl ge⸗ 
willigt, Auch beſtendiglich Verbriefft vnd verſiegelt, zu 
retractiren, od. ſonſten dargegen zu kommen, fo muſten 
fie gleichwoll allein zum bericht vnd erlangung des Rech: 
ten grundesf der fachen vermelden, dad Ihre g. f. und 
bern, Wolffenbüttelifhen vnd Galenbergifhen Theils 
ſolche hoyefche ſtücke, fo die hergoge zu Lüneburgk vor. 
das Ihrige Anziehen mwolten, meiften Theils in Shrer - 
f. g. Kayferlichen Iehenbriefen herbracht und noch hetten, 
Das Auch die Kay. Maj. in denn halberftetifchen Ver: 
trage Ihres Erachtens vnd fonderlih des Aus Ihrer 
Kay. Maj. und des heiligen Reichs lehen, ſolche Anſe— 
henliche ſtücke entzogen werden folten, nicht mit bewil: 
ligt, -die fürften zu Braunſchweig Auch das Ihrer Kay. 
Mai. vnd dem heiligen Reich zu nadteill und Ver: 
ſchmelerung Ihrer Kay. Maj., vndt des heiligen Reiche 
lehen nicht hetten Thun vnd einreumen können vnd 
Alſo ſolcher Angegebner Contract faſt mangelhafftig, 
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Das darzu befintlih des Anno ein Zaufent fünffhundt 
Zwey, die fürften zu Braunſchweig und Lüneburg, Wol: 
ffenbüttelifhen, Galenbergifhen vnd Zellifhen Theils, 
eglicher folcher hoyefche ſtück zu fambter handt, von dem 
Ersflifft Bremen vf der Graffen zur hoya Zodesfall, 
anmwartungsweife empfangen hatten, und dahero Wolffen: 
büttel vnd Calenbergk An folhen flüden Ihr gebürlich 
Antheill Auch billich haben folten, vnd darauf vmb be: 
richt gepeten, was die Lünepurgiſchen darzu ſagten, 
wofur ſie auch die hoyſchen ſtück, die ſie Vor das Ihrige 
Anziehen ſolten, ob es Reichs oder Bremiſch lehen, od. 
ein Allodiall fein ſolte, od. wie es ſonſten darumb ge 
wandt, vnd dabey das hierunter zu bedencken, auch zu 
erfolgen, was ſich geſtalten ſachen nach gebüret, und da: 
mit ein Theill To wenig ald der Andere, woran verkürzt 
od. auch was vorweißlichd und beſchwerlichs vfgedrungen, 
vndt fonderlih aller onfreundtlihen wille, mißuerſtandt 
ond weitleufftigkeidt, ſo woll Jetzo alfo Auch hernacher, 
und auf alle felle, bey Allerfeits erben und nachfommen 
verhuetet, und. diefen Dingen eine gebürliche maß vnd 
‚gleichheit gegeben werben mochte, Welche Anzeige und 
erklerung die Zellifchen alfo ad referendum Angenom: 
men, aber alles was die Molffenbiüttelifchen und Calen⸗ 
bergifhen beshalben fürbraht auf feinen Werdt vnd 
Vnwerdt beruhn laffen, Auch Angezeigt haben, das fie 
diefes Puncten halben weitter nicht befehligt, den Allein 
Anzuhorn, was für. lauffen wolte, und das fleiffig An- 
zumerden, und Zu protocolliren, wie fie ſich dan 
auch Feines wegs dieſes Puncten halben in einige tis- 
putation od. handlung eingelaffen wollen, doch bie 
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MWolffenbüttelifhen, und Calenbergifchen nicht zweifeln, 
hergog Wilhelm werde beide Ihre gnedige fürften und 
been, Molffenbüttelifhen vnd Galenbergifchen Theile, . 
drauf fo balt Immer müglich fchrifftlih beantworten, 
beffen die Molffenbüttelifhen. und Galenbergifchen “auch 
alfo ermwartten. | 

Alß viel ferner die Algemeinen vier Puncten, und 
erftlich, desjenige was Anno 707 auf die lehenempfeng: 
nusganger betrifft, ift ein mißuerftandt darüber eingefallen, 
daß die Kalenbergifchen und Zellifchen es dafür gehalten, 
das hiebeuor darinne diß verabfcheidet fein folte, das die 
drey fürften zu Braunfchweig und Lüneburg, Galenbers 
sifhen, Grubenhageniſchen vnd Zellifchen Theils allein 
die lehenwahr, und dan act hundert oder zum hogften 
ein Thaufent Thaler an d. Zehrung vor fich allein er: 
ftatten mwolten, hergog Julius Aber pro sua quota die 
Verehrungen mit abtragen helffen, Vndt die Vbrigen 
Zehrungen Allein vber ſich gehen laſſen folte, Dargegen 
die Molffenbüttelifche mit verfiegelten allerſeits Rethe | 
abfchieden, auch hergoge Erichen, hergogen Wolffgangs, 
vndt hersogen Wilhelms vnterfchriebenen fchreiben, An 
hergogen Suliuffen belegt, das die hochermelte drey für- 
ften, Galenbergifhen, Grubenhagenifchen vnd Zellifchen 
Theild, Anno ein und fiebengig gemilligt, die lehenwahr 
Auf die hohen embter, des gleichen die Verehrungen, 
und dan ein Zhaufent Thaler an d. Zehrung vor fich 
allein ohne Zu thun hergogen Juliuffen zu erftatten, 
Die Wolffenbüttelifchen auch nicht allein darumb ſondern 

* auch die ganze Zehrung neben ſ. f. g. Abzutragen, oder 
Ihn zum weinigflen einen Anfehnlichen Zufhuß An 
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den Zehrungen zu thun gebeten, In betrachtung baß 
hergog Julius nun in das Zehnte Jar ſolchen gangen 
fummen entrathen Auch fonften den gemeinen fürften 
zum beften' ein und Anders Thun vnd Auf fih nemen 
müfte, Die Calenbergifchen und Zellifchen aber haben -aus 
Mangelung genugfamen befehld fi darauf nicht. In— 
laffen wollen, und es Auf hinter ſich bringen angenoms 
men, gleihmwoll für billig erachtet, das, was einmahl bes 
willigt verfolget werden müſte, ſich aber groffe beiforge 
gemacht, das Ihre g. f. vnd hen, wie auch hertzog 
Molffgang ſchwerlich vber ſolche bewilligung zu einem 
mehrem zu bewegen fein würden, ſonderlich dieweill her: 
tzog Wilhelm zu Lüneburg, an hertzog Julium gefchrie: - 
ben, vnd mit Perfönlicher WVortziehung zu empfahung 
- der lehen die Andern fürften, vber vorigen gebrauch mit 
Zehrung nicht zu beſchweren gebeten, hergog Julius 
- drauf auch geantwortet haben folte, was mehr an Zeh: 
rungen dan zuvor gewontlidy aufgehen würde, das damit 
die Andern fürften nicht belegt werden folten, dabey es 
die Molffenbüttelifhen Alfo auch ad referendum laffen 
müffen. 

Bey dem Punct die naheft — lehenwahr 
belangent, haben die Calenbergiſchen vnd Zelliſchen ſich 
bedünken laſſen, alſo ſolte die Rechnung faſt vbermeſſig 
vnd ſowoll die Taxa vnd Verehrungen erhohet, alſo auch 
die Zehrung zu viel, vnd faſt Sechs ehrkleider gegeben, 
frembde leuthe ausſtifften vnd auch zu uiel Perſonen in 
empfangnus d. lehen gebracht, etzliche Dinge duppelt 
geſetzt, vnd es ſonſten vmb die Rechnung Alſo gethan 
ſeyn, das Ihre 9. f. und hern wie auch hertzogen Wolffen 
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bedenklich fein: würde, ſich darauf -ein zu laffen, wan es 
Aber zugleichen vnd ‚billigen, vnd fonderlih Auf das 
mas zuvor gebräuchlich gefegt wurde, und An den Zeh: . 
rungen wo nicht die helffte doch d. dritte theill abginge, 
wolten fie ſich vnuerweislich und Ihrem habenden befehll 
gemeß erzeigen, worgegen die Molffenbüttelifhe auff 
folhe oberwente Puncten genugfamen bericht gethan, 
auch gebeten in specie woran man mangell hatte, An: 
zuzeigen mitt allerhandt nottiwendigen erinnerungen, Es 
haben aber die Galenbergifhen vnd Zellifchen dißmahl 
weiter nicht gehen wollen, fondern es hinter ſich zu brin— 
gen Angenommen, vnd iſt darauff bewilligt, das zwifchen 
dieß vnd dem naheften Müng probation Tage zu 
Braunſchweig die Rechnung durch gefehen, die angege: 
bene mengell vnd bedendlihe Poften angemerdt, vnd 
den MWolffenbüttelifchen zugeſchickt, auch auff od. nach 
dem Probationtage zu Braunfchmeig - von diefen vndt 
andern Puncten mehr weiter tractirt, und den Dingen 
einmahl entlic abgeholffen werden, zu: der behuef die 
Ankommende Galenbergifhe vnd Zelliſche Auch, genug: 
famen befehll. und volmacht mit fi bringen, vnd Alfo 
hochgedachten herkogen Julium dadurch f. f. g. zu ders 
gleichen und Andern gemeinen ſachen verdroffen gemacht 
werden mochte, fo wenig diefer newen alfo auch der vo: 
wigen Alten Iehenwahr halben enger nicht aufhalten 
follen noch wollen, Wie dan fonderlic bewilligt worden, 
das auf ſolchem erfter munsprobation Tage zu Braun: 
ſchweig auch von Reformation d. beiden Stiffte S. S. 
"Blasy pnd Cyriaci meitertradtet und handtlung für: 
genommen ‚werden foll, Der Kayferliche promotoriate 
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vnd d. Praebenden halben fo in den Stifften S. S. 
Blasy et Cyriaci zu d. Julius Univerfitet zu heim: 
fledt gelegt werden mochten, haben die Galenbergifchen 
vnd Zellifchen fi) vernemen laſſen daß Ihre g. f. und 
hern fchmerlich ‘od. auch moll gar nicht darzu würden 
zu bewegen fein, auch allerhandt bewegnuffen Angedeutet, 
wodurch Shre f. g. zurüdgehalten werden, vnd etwan 
geneigter fein mochten, Do Doeflalt was von den 
Stifften zu nemen, daß folches billig ein Jed. fürft in 
f. f. 9. landen an particular Schulen, fo faft hin 
vnd wieder in Abfall kemen, zu wenden, darauff die 
wolffenbüttelifchen Ihnen Allerley hie wieder zu gemuet 
geführet, und fonderlich Angezogen, wie den fürften oder 
patronen wie aud) den Stifften hiedurch nichts abginge, 
fondern vielmehr Allerfeits gebienet würde, Es auch .ein 
Chriſtlich vnd loblich nutzlich werck deffen Alle vndtah— 
nen mit genieſſen, vnd ſonderlich ein Jed. fürſt ſ. f. g. 
belehneten professoren in Ihren Dienſten ſo woll alſo 
die Capittell zu gebrauchen hetten, den Dingen auch 
Tiefer vnd beſſer nachzudenken, gepeten, das die Calen— 
bergiſchen vnd Zelliſchen Alſo Auch zu ferneren nachden: 
ken, vnd das dieß genzlich bey Ihrem g. f. vnd hern 
darin zuthun od. Zulaſſen ſtunde, geſtellet, Inmaſſen 
dan auch dieſe oberwente Punct alle mit einander zu 
Aller dreyer fürſten Ratification vnd weiter nicht Ver— 
handelt vnd Angenommen worden, vnd will Jedes Theil 
ſeinerſeits nach gethaner nottwendiger Relation befurdern 
das hochermelte fürſten ſich hierauf fürderlichſt gegen 
einander ſchrifftlich wie weit Ihre f. g. darmit einig* 
od. nicht, erkleren, die Zelliſchen auch hertzogen Wolf: 
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gangen extract vnd notturfftig bericht, was bey dem 
vier Algemeinen Puncten d. neven und Alten lehenwahr 
Reformation d. GStiffte S. S. Blasy vndt Cyriaci 
und dan ber bey die Univerfitet zu helmſtedt leggeden 
Prabenden halben Allerfeits für gelauffen und veräbfchie: 
det, zu f. f. g. wiſſenſchafft, und fich dero gelegenheit 
darnah auch haben zuachten Zu fertigen, zur Vrkundt 
feindt dieſer Receß drey gleichslauts Verfertigt, Auch 
von den Abgefandten unterfchrieben vndt befiegelt, deren 
Jedes Theill einen zu fi genommen, Gefcheen vnd 
geben zu Northeim Sonnabents am eilfften Monats 
Tage Juny Anno 80. 


(L.S.) (L.S.) 


Franciscus Mutzeltin. Otto von Hoym. 
Licentiat. Ä 
j (L.S.) 
Johan Fifher, D. 
(L.S.) (L. S.) (L.S.) 
Conradt Cruwell. Georg vonn Wilhelm von Kleun. 


D. Heymbruch. D. 
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VIII. 
Andeutungen | 
zur Gefhichte der Stadt Nordheim. 
(Zortfegung der Abhandl. im vaterl. Archiv, 1834. MXXV.). 
—* Hierbei eine lithographirte Zeichnung. 


Von dem Herrn Senator und Polizeicommiſſair Frieſe 
zu Nordheim. 





| 9. 
Das Rathhaus. 


Am $. 5. der Andeutungen zur Gefchichte der 
Stadt Nordheim, Heft 3 des vaterl. Archivs, 1833, 
habe ich zu erweiſen verfucht, daß der ältere Theil des 
Bauwerks nichts anders fei, ald das Reſidenzſchloß, die 
Kemnade der Grafen von Nordheim. Betrachten wir 
jegt die Gefammtheit des ältern und neuen Bauwerks 
in feiner Eigenfhaft ald Rathhaus, das am 28. Mai 
183% ein Raub der Slammen ward. Zu mehrem Ber: 
ftändniffe diene die Zeichnung des Grundriffes der Außen; 
anficht. 

Sn den Grundriffen ift das ältere Bauwerk — bie 
gräfliche Kemnade — von der neuern gleichfalls maffiven 
Erweiterung duch die Farben unterfchieden, und wird 
fi) fo leichter erkennen laffen. | 

Seit den Zeiten Heinrich des Löwen wird auf dem | 
Plage neben der gräflihen Curie der fürjllihe Voigt 
das Gericht noch unter freiem Himmel, bei Regenwetter 
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aber unter einem befondern Verdecke (sub lobio), oder 
in der Curie felber gehalten haben, wie das damals Ge: 
brauch gewefen. Auch nad) .der_Zeit, in welcher Herzog 
Albrecht der Große den Mordheimern das göttinger 
Stadtrecht verliehen (1265) '), katte der Rath unter 
dem Vorfige des fürftlichen Voigt Feine andere Gerichts: 
flätte, als das Theatrum in locis venerabilibus, 
neben dem ehrmürdigen Gurialgebäude, mwofelbft auch der 
Markt gehalten ward. Die hierliber Iautende Urkunde 
des Abts Cämmershaufen vom Jahre 1267, welche im. 
$. 5. der Andeutungen erwähnt worden, theile ich hier 
nach einer alten Schrift mit: 


»De Edificatione Theatri in locis venerabilibus 
ac mactellis. 1267. | 


Nos Dei gratia Abbas totusque Conventus 
Dominorum in Northeimb omnibus Christi fide- 
libus orationes in Domino Jesu Christo, Ut de- 
cursus temporis, aut malorum versatio formi- 
danda gesta hominium probabilia nequeat abolere, 
perfecte convenit rationi, eadem perhennare 
literis et annotatione testium discretiva, Unde 
sciri volumus tam posteros quam modernos, ad 
quorum presens scriptum devenerit intellectum, 
Quod nos, petitionibus nostrorum burgensium 
favorabiliter annuentes, de communi nostro con- 
sensu, ipsis Theatrum nostre civitatis, ut ejus- 
dem edificatio ad ipsos pertineat, dimittimus 
‚sub hoc modo, Ut quicunque in loco Vendentis 


1) Rathsarchiv, document. NZ 1. 
(Baterl, Archiv, Sahrg. 1836.) 10 
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in eodem Theatro, vel curie adeoque .schalam 
vel hostium fenestre steterit, Ecclesie nostre 
duos nummos nostre monete conferat annuetim, 
De singulis autem macellis, id est de locis car- 
nificum, cratera sebacea, valens quatuor num- 
mos, vel ipsi nummi quatuor nostro usui mi- 
nistrentur ?). Prefati vero nummi debent in 
festo Sancti Michaelis, absque contradictione 
aliqua, presentari, Et si dicti nostri Burgenses 
de eodem Theatro supra nostros nummos jam 
predictos questum ꝰ) consequi poterant qualem- 
cunque, in hoc se a nostra Ecclesia non sen- 
tiant impediri, Cujus facti stabilitas ne valeat 
‘ infirmari, presens scriptum sigillis nostris et 
sigillo Domini Alberti et Domini Frederici tunc 
temporis Advocatorum Domini Ducis, qui facto 
partis utruisque interfuerunt, Sigilloque Bur- 
gensium nostrorum fecimus communiri, Testes 
autem ceteri sunt Dominus Hermannus Advo- 
catus de Grone, Di us Henricus de Heringe, 
Bartoldus de Edessem, Bertramus de Derksem, 
 Hermannus de Egethe, Gottfridus de Moringen, 


2) Das war wohl allenthalben fo, baß der Markt unter 
königl. Privilegium beftand. Wigand Eorv. Geld. ©. 241. 
Der Flecken Nordheim hatte damals noch kein Marktrechtz 
das nahm der Abt in Anfprucdh. 


3) Diefer Gewinn beftand wohl in der Abgabe an den Beam: 
ten für Erneuerung bed Miethvertrags, die man „Stelle: 
oder „Moarktftetten: Geld« nannte, ib. 
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Johannes in Colle et alii quam plures. Acta 
sunt haec A° Dani M.CC.LXVII.« 

Die Zeit der Ratheverfammlung ward den Ein: 
wohnern durch ein Zeichen, entweder. mit der Glode 
oder auf andere Weife bekannt gemacht, wo fodann ein 
Jeder fein Anliegen vortragen konnte. Streitende Par: 
teien lud der Frohnknecht vor. Der Stadtmufitus hatte 
fpäterhin und bis zum 28. Mai 1832, dem Vernich— 
tungstage des Nathhaufes, die Verpflichtung, die öffent: 
lihen Rathsſitzungen Dienſtags und Freitags jeder 
Woche duch Blafen vom Thurm befannt zu machen. 

Etwa 70 Jahr nach erhaltenem Stadtrechte (1265) 
faufte der Rath (1334), wie wir aus dev mehrangezo: 
genen Andeutung $. 5. erfehen haben, die gräfliche 
Gurie von den Herzögen Dtto und Magnus. Ihre 
Nachfolger, die Herzöge Magnus und Ernſt, beftätigen 
(1344) biefen Verkauf‘). Der Rath verlegt feine 
Sigungen in dieſes Gebäube. | 

Der Marktverkehe fand feine Erweiterung darin, 
daß Herzog Dtto (1336) jährlih 3 Jahrmärkte, und 
1384 die Sonnabend: Wochenmärkte vermilligte °). 

Wir Eehren zum Rathhaufe zurüd. Mit der Er: 
weiterung der Stadt und der Zunahme ihrer Bevöl—⸗ 
kerung mußte diefe Curie für ihre Beftimmung zu klein 
werden. Zu Berfammlungen der Bürgerfchaft, fei es 
in Wehr: und Waffen: oder in andern Gemeinde: Ange: 
legenheiten, reichte der Saal nicht mehr zu; auch gebrach 
es an den fonftigen Gemächern für die verfchiedenen 
) Ludewig relig. manuser. T. XI. p. 619 634. 

) lc. | 
10* 
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ftädtifchen Verwaltungszweige, und an Raum zu Ges 
fängniffen. 


Sm Jahre 1508 beſchloß daher der Rath die Er: 
weiterung des Rathhauſes nad) der Richtung gegen den. 
iegigen Marktplag, wo damals ein dem Bürger Lange 
gehöriger Hof, mit einem großen Zannenbaume darin ®), 
belegen war. Im folgenden 1509. Jahre begann der 
maffive Bau ”) und wurde erſt 1518°) damit beendigt, 
daß man bad Holzwert auf die Mauern fegte und die 
Giebelfeite am Markte mit einem mittlern Thurm auf 
einer halbrunden Auslage °) ruhend und zweien Eckthürm⸗ 
chen verzierte, wie ſolches die nördliche Giebelanſicht der 
anliegenden Zeichnung darſtellt. | 


Dennoch fehlte dem Nathhaufe die Hauptzierde, 
ein ftattlicher Thurm, der zugleih für einen Thurm⸗ 
mann Wohnung und Fernfiht bot, um auf Feuer und 
Feinde Acht zu haben. Man beihloß, ben Hauptthurm 
auf die ſüdliche Giebelſeite zu ſetzen. Dazu war die 
Verbreiterung dee Steinmauer und' die theilweiſe Erwei⸗ 
terung der alten weſtlichen Seitenmauer nothwendig, 
"wodurch dann auch das ganze Gebäude eine einigermaßen 
vechtwinklige oblonge Form erhielt. Diefen Plan voll: 


6) Bon biefem Zannenbaume fand man beim Ausbruche der 
Fundamente am Markte noch Zweige, die nach 300jähri— 
ger Vermauerung noch Tennbar waren. 

?) Lubeck a. h. a. 

8) Grote p. 97. Ä 

9) Unter dieſer Auslage befand fich das herzogl. braunfchw.= 

. Jüneb. Wappen gemalt, 
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führte man 1559 0, wie ſolches die auf der Zeichnung 
der füdlichen Giebelfeite befindliche Mauerinfchrift befagt. 
Inzwiſchen hatte man vor diefe Giebelfeite im 
Sabre 1532 ein hölzernes Gebäude als Vorbau gefegt, 
und darin eine Rathhausdienerwohnung nebft dem Bäder: 
ſcharren, darlber bie Cämmereiftube einerfeit® und die 
Trinkſtube .andererfeitd angelegt, über denen ſich noch 
die Stadtgerichts- und die Gilden: Stube befanden. In 
dem untern Durchgange dieſes Vorbaues befand fich die 
Stadtwaange'’). Im neuerer Zeit legte man noch dem 
Sleifchicharren neben diefen Vorbau. Es ift übrigens 
von diefem, das Rathhaus entflellendem Vorbaue Feine 
Zeichnung genommen worden, wie er ed auch nicht ver: 
diente. | 
Auf den anliegenden Zeichnungen macht fi) das 
alte Bauwerk (innerhalb der Buchftaben a. b. der Süd—⸗ 
fronte und c. d. der öſtlichen Seite begriffen) durch bie 
Form der Thür: und Zenfter- Bögen vor dem neuern 
Theile des Rathhauſes bemerklih und ift fo leicht zu 
erkennen. | 
Stellen wir eine Eurze Wanderung durch des Ge: 
baudes innere Räume an. Wir betreten das Souterrain 
duch die nördliche Eingangsthär vom Markte her und 
fteigen einige Stufen hinab in die Raths: Weinkeller: 
wirthſchaft (1). Linker Hand eine hölzerne Schenk: 
bude und eine Reihe von Gaftzimmern und Kammern; 
wir fleigen auf zwei Stufen einen Abfag hinauf, unter 
welchem fich zwei Kellergewölbe (e. £.) befinden, und 
. 30) Lubeck a. h. a. 
1!) Lubeck a, h. a. 
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nähern uns der füdlichen Ausgangstreppe, die auf bit 
Breiteftraße hinaufführt. Statt deren Stufen hinauf: 
zufteigen, wenden wir uns rechts einer Thür zu, bie in 
den Weinkeller (g) führt, das größte Gewölbe des Kath: 
haufes, hoch und geräumig genug zum Stadtweinlager, 
nachdem Herzog Erih 1502 der Stabtcämmerei dad 
Monopol des Weinſchanks verliehen hatte '?). 


Un derfelben Seite folgt eine Reihe gewölbter Ge 
mächer (h, i. k. 1.), worin die Münze geweſen iſt. 
Die Herzöge Dtto und Magnus hatten 1334 bereits 
dem Rathe die Münzgerechtigkeit für 30 Mark reinen 
Silberd wiederfäuflich Überlaffen '). — Unter dem Ge 
mache h. befand fich der f. g. »Diebskeller«, zu welchem 
aus dem Korridor der Gefähgniffe der erften Etage eine 
Mendelteeppe (i) hinabführte, Unter den Gemächern 
i. und k. waren Keller befindlih. In neuerer Zeit 
warb das Gemah 1. zu einem Gaftzjimmer für den 
Rathskellerwirth eingerichtet. — Wir fleigen die vom 
Markte aus in die erſte Etage führende Seitentreppe (m) 
hinauf und betreten duch ben verzierten Eingang beit 
Bürgerfaaln. Er hatte außer feiner anfehnlichen Größe 
nichts Bemerkenswerthes, als auf hölzerne Tafeln ge 
malte Bilder, die auf den Einzug König Georg I. 
Dezug hatten. Er diente zu Derfammlungen bei 


“ 12) Ludewig relig. man. 1. c. Grote p. 91. 
13) Dem Stifte dahier war die Münggerechtigkeit fchon in 
. Graf Siegfrieds IV. von Nordheim Beftätigungsurkunde 
der Kiofterftiftung de 1141 gegeben, verbis: Abbati 
contradimus proprie percussuram monete, 
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Bürgerfchaft, namentlich beim Ausmarſche derfelben zum 
Schüsenhofe. 

Wir treten durch die erfte Seitenthür (0) rechts | 
in einen kleinen Vorplatz, vor welchem fich der Bürger: 


gehorfam oder die |. g. »Küche«, linker Hand aber der | 


Eingang zur Wohnftube des Gefangenmwärters (q) und 
rechter Hand eine fleinerne, auf den Gefängnißgang 
führende Treppe fi) befand. Auf diefem’ Gange war 
die zu dee Wendeltreppe i gehörende Eingangsfallthür zum 
Dieböfeller, linker Hand waren die Griminalgefängniffe 
neben und übereinander angelegt. Darauf folgte nach 
dem Markte zu ein gewölbter Saal f., der urſprünglich 
zum Gerichtszimmer beftimmt war, wie eine halberlofchene 
Wandmalerei, wo ber Kayfer im Krönungsornate zu 
Bericht faß, und ein zu feinen Füßen in Windeln be: 
findliches Kind, die richterliche Unparteilichfeit oder den 
Shug der Unfchuld anzubeuten fchien, erwies. In 
diefem Saale befand ſich die Leihkammer und das rath⸗ 
häusliche Acchiv, die Beide am 28. Mäi 1832 ein Raub 
der Flammen wurden. 

Vom Bürgerfaale führte eine Treppe zu einer Gal⸗ 
lerie, von wo ab die Eingänge zu der. Stadtgerichts— 
und Gilden: Stube des hölzernen VBorbaues, ferner zu 
dem über der Gefangenwärtermwohnung (4) befindlichen 
Seſſions zimmer des Magiſtrats leitete, woſelbſt die Re: 
giſtratur aufgeftellt war. Meben vemifelben, über p, 
war die f. g. »Commiſſionsſtube«, auf ber eim anderer 
Theil der Regiftratue nebft andern verſchiedenen Gegen: 
ſtaͤrden aufbewahrt wurden. Dann folgten neben einem 
Gange die früher erwähnten obern Eriminalgefängniffe 


x 
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über r. r., bie mit der Zorturfammer fchloffen, welche 
jedoch in der legten Zeit, außer dem »gefpidten Haſen«, | 
kein Torturgeräth mehr enthielt. 

Über dem Bürgerfaale n. war ein bebielter Boden: 
raum, über welchem das Dachgebal€ begann. Der 
Hauptthurm war von Holz und enthielt drei Stodwerke, 
in deren mittleren die Uhrfammer und in dem obern 
die heigbare Wachflube für den Zhurmmwächter, von 
welcher herab Dienftags und Freitags Morgens 11 Uhr 
der Stadtmuſikus herabblies, angebracht waren. Über 
derfelben begann die untere Verdachung der verjüngt zu: 
laufenden Zhurmfpige, in der die: Sturmglode hing, 
und welche mit einem Thurmknopfe und Fahnenfreuze 
endigte. Der Thurm war mit Schiefer gebedt. 

Die Eleinern Spigthürmchen der nördlichen. Giebel: 
feite hatten dagegen nur Holzfhindeln. 

Die Baumaterialien anlangend, die zu dem maffi: 
ven Theile des Rathhaufes verwandt waren, fo beftand 
der ältere Theil des Bauwerks aus rauhen Mauerfteinen, 
der jüngere Theil dagegen war in feinkörnigen Quader: 
wert (f. g. »Mehlſteinen«) mit innerer Bekleidung von 
Sandfteinguadern ausgeführt. 

Der Abbruch der Rathhaustrümmer ift vollendet; 
Urkunden und Grundſteine find nicht gefunden. Wohl 
aber entbedte man in einem Nachbarhaufe, an ber 
Meftfeite des Mathhaufes, einige Fuß unter der Ober: 
flähe eine Menge irdener Töpfe von alter Form, ohne 
erläuternden Inhalt. 

In jener verhängnißvollen Nacht vom ?%,, Mai 
1832 fing das weſtliche Eckthürmchen des nördlichen 


f 
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Giebel zuerft Feuer, dann entzündeten ſich die Trauf: 
baten des miſtlichen Daches und darauf die weftlichen 
Holzfäulen der Schalllücher des Hauptthurms, alles durch 
die erhiste Luft des brennenden Häuferquartierd an ber 
Meftfeite des Rathhauſes. Das Metall der Sturmglode 
war gefchmolzen und hatte fih im Brandfchutte verlaus 
fen. Als der Thurmknopf berabfiel fand man eine 


bleierne Kafpel, worin eine Pergamentrolle mit folgender 
Nachricht fledte: 


»Bey des Allerdurhlauchtigften Großmädtigften 
Fürſten undt Herren Herren Georg (I.) König von 
Groß Britannien Frankreich undt Irlandt, Befhligern 
des Glaubens, Hergogen zu Braunfhmweig undt Lüne— 
burg, des heil. Römfhen Reihe Erg: Schagmeiftern 
und Churfürften, unſers Allergnädigften Königs, Chur: ' 
fürften und Heren Glorwürdigften Regirung im andern 
Jahre derfelden und zwar im Monaht Octobris Anno 
1715 ift diefer Knopf von dem Rathaus: Thurm, wei: 
len berfelbe gang durchlöchert, und vieleicht in verwiche— 
nen Krieges-Zeiten durchfchoffen worden, abgenommen, 
und dieſer neu nachdehm er mit denen Übrigen Kleinen 
Knöpfen verguldet, in Monaht Novembris gedachten 
Jahrs hinmwider aufgefeget worden undt haben ſich zu 
dero Zeit im Rath befunden 


Georg Leopold Kriger, Licent Commißarius undt 
Burgermeifter 


Johann Froft, Commercien Commißarius 
Sohann Henrich Meyer, Syndius 
Sohann Georg Eggerflein, Bau Ambts Vorfteher 


- 
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Andreas Friedrich Redderſen, Beim Billet-Ambt 

Georg Wilhelm Tielepape, Cämmerey-Vorſteher 

Joh. Daniel Bütemeiſter, Schätzer-Ambt 

David Diderich Curre, Forſt-Inſpector 

Heizo Wilhelm Bütemeiſter, Wege und Feuer-Ambts 
Vrorſteher 

Theophilus Liebe, Gerichts u. Stadt Secretarius 

Jacob Michael Effler, Gerichtsſchreiber * Fiscal 


Bey dem Miniſterio und Säulen“ 


Ehren Sohann Heinrich Meinshaufen Sen. 

Ehren Mag. Otto Daniel Schindeler 

David Fridrih Neuhus, Rector 

Johan Wilhelm Lindemann, Conrector 

Sohan Andreas Sommer, Gantor 

Hildebrand Levin Weingarte, Infimus 

Ludewig, Drganift und Kirchner. * 
übrigens wird der Allerhöchſte Gott inbrünſtig ge: 

beten, daß Er diefe gute Stadt undt dieſes gange Landt 

bey der reinen Evangelifchen Lehre, biß an das Ende 

der Welt erhalten, auch alle Menfchen alfo, wie es fein 

heiligſter Wille von unß erfordert, regieren undt führen, 

undt von diefer guten Stadt nicht allein allen Unfall 

undt Unglüd in Gnaden abwenden, fondern Sie dagegen 

mit vielen Segen überfhütten, undt unfer Allergnädig- 

ften hoben Landes Obrigkeit mit Dero hohen Famille 

biß an den Iegten Tag der Welt eine glüdliche und 

höchft gefegnete Regirung der Königreiche und Lande in 

Gnaden geben und Verleihen wolle. Amen. . Rott: 

heimb d. 5. Novembr. 1715.« 
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Ein dabei liegender Zettel enthielt Folgendes: 
pNortheim 

Der Mahler, Johan Michael Zeſſchewitz hat diefe 
Knöpfe auf dem Rahthaufe vergüldet. 

Der Schiver Deder Zohan Kighorren hat diefen 
unde andere Knöpfe auf daf Rahthauf aufgefeget, fo ge 
ſchehen A⸗ 1715, den 6. November.« 


Der: Abbruch" der Rathhaustrlimmer begann den 
7. ar 1834 und warb im Frühjahr 1835 beendigt. 





IX. 


Hiſtoriſches und Alterthümliches 
aus dem Amte Kneſebeck. 
Von dem Herrn Cantor Karl Heiland zu Kneſebeck. | 





Einleitung. ‘ 


Das Amt Kneſebeck ift zwar nicht das größte und 
dem Umfange nad) bedeutendfte im Lüneburgifchen; aber 
in Beziehung auf wiffenfchaftliche Data gewiß eins der 
 intereffanteften und gewichtigften Ämter im Hannover: 
Then. Es liefert nämlih dem Geographen und Statis 
ſtiker einen nicht ganz unmwichtigen Beitrag zu feiner 
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Länder, Völker- und Orts: Kunde und enthält für 
Beide fo manches Bemerkenswerthe, daß es fih wohl 
der Mühe verlohnen mögte, Nachrichten in diefer Dins 
fiht zu fammeln. 


Aber vorzüglih dem Geſchichts- und Alterthums: 
Forſcher gewährt es einen reichhaltigen Stoff wiffens 
fchaftlicher Unterfuhungen. Jedoch hat man bei genau: 
ern Nachforfchungen authentifcher Quellen alterthümlicher 
Nachrichten, mit beinahe unüberwindlichen. Schwierig: 
keiten zu kämpfen. — Die Quellen: felbft, woraus 
wir diefe Nachrichten ſchoͤpfen, ſind Theils Urkunden, 
Theils Sagen (Traditionen) und Denkmäler und end: 
lich alterthämliche Überrefte (Ruinen). Die älteften 
Urkunden und fehriftlihen Nachrichten hierüber enthält 
unftreitig. das Familienarchiv des Herren v. d. Kneſebeck 
zu MWittingen; die zum gegenwärtigen Zwecke dienenden 
. Materialien aber liegen leider in diefen Gonvoluten von 
Papieren fo zerftreut und verworren, daß ein vollſtän— 
diges Auffinden und Ordnen derfelben eine geraume 
Zeit erfodern würde. 


— 


Schon mangelhafter ſind die Quellen, welche das 
Rathsbuch und die zerſtreueten Urkunden des’ Stadt— 
archivs zu Wittingen darbieten; auch ift die Nachforfchung 
derfelben mit noch größern Schwierigkeiten verbunden, - 
da die desfallfigen Papiere zu unleferlic geworben und 
fogar verflümmelt find. 


Endlich liefern die fo genannten »Dorflagerbücher« 
des hiefigen Amts manches bedeutende Material zur 
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Ergänzung und Erläuterung mangelhafter alterthümlicher 
Nachrichten, ſowie fie auch zur Hebung mancher Wider: 
ſprüche hiſtoriſcher Angaben der beiden BEER 
Quellen dienen. 


Diefe drei fchriftlidyen Quellen, welche und zu den 
wichtigften biftorifhen Nachrichten verhelfen, würden 
noch reichhaltiger und weniger fragmentarifch fließen, 
wenn nicht ein großer Theil gedachter Urkunden ein 
Raub der Flammen geworden wäre. Die zweite Haupt: 
quelle, vermittelft welcher wie zu bdiefen Nachrichten 
gelangen, find: Sagen, Denkmäler und Überrefte der 
Vorzeit. 


Nicht alle Sagen aber ſtimmen genau mit den 
Ergebniſſen der Ruinen und alterthümlichen Denkmälern 
kneſebeckſcher Ortſchaften überein: man hat ſich daher 
hierin einer genauen Prüfung, Vergleichung und Aus⸗ 
wahl zu befleißigen, welches Gefchäfft bei Weitem nicht 
fo fchwierig fein Fann, als das Bemühen, Urkunden und 
Traditionen in Übereinftimmung zu bringen. 


Nach Befeitigung von unfäglihen Schwierigkeiten, 
ift e8 uns endlidy gelungen, aus früheen (eignen) Excerp⸗ 
ten und gefammelten Nachrichten fchriftliher und raum: 
licher Denkmäler, ein geordnetes — wiewohl noch un: 
vollftändiges — Ganze des Hiftorifhen und Alterthüm: 
lichen vom Amte Kneſebeck zu liefern. — Unfere gegen: 
wärtige Abhandlung wird nun am zwedmäßigften lo- 
caliter geordnet werden, und ſonach folgen bier die 
Drtfchaften des Amts ihrer Rangordnung nad: 
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Abhandlung ſelbſt. 


1. Wittingen, 


gegenwärtig ein Städtchen (ehemals Weichbild) von uns 
gefähr 130 Feuerftellen und 950 Seelen. Es wurde 
im Sahre 807 n. Chr. Geb. von Wittefind dem Jün— 
gern, zu einer Grenzfeftung gegen die Wenden im nahen 
Disdorf, erbauet (laut älteften Stadtannalen), und nad 
feinem Erbauer, »Wittefingen« oder Eürzer „Witten«, 
»Wittingen« genannt. | 


Die Feſte Wittefingen (jegige Spuren und Über: 
tefte) hatte mit ihren Umgebungen damals eine weit 
größere Ausdehnung als jest, und mar daher ein weit 
bebeutenderer Ort, ald das nachmalige Weichbild oder 
Fleden Wittingen. So foll unter Andern das jegige 
Dorf Suderwittingen, füdlih vom Städtchen (ungefähr 
eine halbe Stunde von Wittingen entfernt), die Bor 
ſtadt diefer Feflung gewefen fein, in welcher dad Schloß 
Mittefinds, von einem flarfen Walle umgeben, .ficy be: 
fand. — Xufgefundene unteriwdifhe Nefte von Mauer: 
were und noch fihhtbare Spuren von doppelten Erdwällen 
bewahrheiten diefe Sage. Im Orte felbft aber befaßen 
die Wittekinds einen großen Meierhof, der hernach mir 
niet und der Pla& in Kirchengut verwandelt ift. 


Die Umgebungen Wittingens beftanden damals 
rings umher in Waldungen, von dicht verwachfenen . 
Kiefern und Fichten, welche mit Moräften und Süm 
pfen abwechſelten; Wege und Paffagen waren daher 


I 
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wegen bet häufigen, fich hier aufhaltenden Rauberhorden 
höchſt unjicher ') (vide v. Kneſebeck Familienarchiv). 


Nachdem aber in fpätern Zeiten im Lande Heer: 
flraßen angelegt wurden und auch neben Wittingen eine 
Hauptftraße von Braunſchweig nad; Lüneburg und Ham: 
burg ihre Eriftenz befam, auch diefe Waldungen durch 
zunehmende Cultur de8 Bodens immermehr an Umfang 
und Größe verloren: fo mußte nothmwendig auch jene 
Unficherheit der Wege und räuberifcher Anfälle Reifender 
fi vermindern. ' 


Die erften Einwohner Wittingens follen Aderleute 
(Aderbürger) und Holzarbeiter gemwefen fein, denen in 
fpätern Zeiten Handwerker gefolgt find. Unter den Pro: 
feffioniften werden als die älteften und vorzüglichften die 
Schuhmacher genannt, die von Salzwedel, Ülzen u. S, f. 
aus, fich hier am früheflen angefiedelt haben, daher ihre 
befondern Gerehtfame, Vorrechte und Überzahl. Noch 
fpäter, da der Handel in Deutfchland fich bedeutend hob, 
und der Handelsverkehr zwifchen Hamburg ‚und Braun: 
ſchweig immer mehr zunahm, wurden auch Frachtfuhr— 
leute bier eingebürgert, welche von ben Herren v. d. 
Knefebed auf ihren Zouren Burgknechte zur Eskorte 
echielten, für welche Schüsung fie einige Tonnen Hä— 
ringe entrichteten, woraus nachher der fo genannte »Hä— 


1) Der Gapellan der kneſebeckſchen Schloßkirche zu Wittingen 
mußte daher, wenn er zu Predigergefchäfften nach Darrig- 
ftorf — eine halbe Stunde von Wittingen entfernt — 
ging, jedesmal fich bewaffnen, oft einen ——— Lands⸗ 
knecht — 
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ringsſchatze — jegt eine Geldabgabe — entftanden ift 
(vide v. £nefebedfches Familienarchiv). 
Dieſe Herren von dem Kneſebeck, welche ſtets den 
bedeutendften Einfluß auf das Schickſal Wittingens 
ı ‚gehabt haben, follen anfänglih bloß »Kneſen« oder 
»Kneiſen« (d. i. Herren, Fürſten) geheißen haben, follen 
von wendifcher (flavifcher) AbEunft fein und urſprünglich 
aus Rußland ſtammen, wofelbft es, namentlic in Zaurien, 
noch Kneifen gibt. 
Sie follen — wie die Sage lautet — im achten Jahr⸗ 
hunderte nach Deutfchland gefommen fein, fpäter unter Karl 
dem Großen und beffen Nachfolger ald berühmte Krieger ge: 
dient haben und zur Belohnung ihrer Tapferkeit von den deut: 
fchen Kaifern mit dem Xheile der Altmarf belehnt fein, der 
»das Land Wittingen« hieß., Zu diefem Lande Wittingen ge: 
hörte unter Andern nun auch die fumpfige Gegend des Born: 
bruches, wohin fih im Fahre 1119 ein Theil diefer Kneifen 
begab, um bier ein feſtes Schloß, einen fo genannten 
»Zwinger« zu gründen, „von welchem aus fie fih in 
‚ihren ſchon anfehnlihen Befigungen beffer behaupten 
Eonnten. Da diefer Zwinger nahe an dem fo genannten 
»Becke« (Flußbach) lag, und derfelbe mwahrfcheinlich der 
erite feſte Sig diefer Knefen in Deutfchland ward; fo 
änderten fie ihren Namen durch den Zufag: »to dän 
Becke« (Knefen zu dem Bee), woraus nachher, mit 
dem fpäter hier entftandenen Dorfe, der Name Knefebed 
“ entftanden ift (vide v. d. kneſebeckſches Familienarchiv — 
‚vorhandene Überbleibfel und Sagen in Übereinftimmung 
bier —). Wittingen verblieb nun mit feinen Umge— 
bungen bis zum Jahre 1248 ungetheiltes Befigthum 
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der Familie von dem Kneſebeck. Von dieſem Jahre an 
aber zog Ritter Wasmoda (Wahsmuth), Stammvater 
der ſo genannten »ſchwarzen Linie« (Wittingens und 
Langennapels) nah Wittingen felbſt, bauete hier mehre 
Burgen (der; vordere, mittlere, große Hof und der Frei: 
ſchulzenhof, jest vom Klofter. Sfenhagen abhängig), forgte 
für ftärkere Bebauung der Stadt, belehnte mehre Bürger 
und Dienftimannen mit Allodialgütern, die größten Xheils 
in Holzftrichen .beftanden (Afterlehne), welche der Fleiß 
dee Bürger nachher. in der, Gärten: und MWiefen um: 
fchuf, und forgte, fowie feine Nachfolger, auf: diefe und 
ähnliche Weiſe für eine fleigende Bevölkerung und 
Wohlhabenheit des Drts. Die To verfchtedenartige Lehns⸗ 
befchaffenheit und Lehnsverpflichtung der wittinger Bür⸗ 
ger nimmt hier alſo ihren Urſprung . 
Die ſtädtiſche, adminiſtrative und juridiſche, Wer: 
faſſung hat ſehr früh ihren Anfang genommen und ſchon 
die . älteſten Urkunden (vide Stadtbuch) ſprechen von 
verſchiedenartigen Functionen der Bürgermeiſter und 
Rathsherren, ſowie von einer eignen Gerichtsverfaſſung der: 
ſelben, bevor ſie unter die Jurisdiction Gifhorns und nachher 
Kneſebecks gekommen ſind. Die angeblichen Nachkommen 
Wittekinds des Jüngern, welche ſich ſpäterhin »Witten« 
und »Herren von Wittingen« nannten, bekleideten noch 
bis zur Ankunft der Kneſen dieſes Bürgermeiſter- und , 
Raths-Amt, bis fie in dem legten Vierthel des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts Theils ausſtarben, Theils nach 
Salzwedel zogen, wo es unter Andern 1273 einem 
Bürgermeiſter Johann von Wittingen gab. Die Herren 
von ‚dem Kneſebeck hingegen fcheinen fih um. die ſtädtiſche 
Waten. Archiv, Jahrg. 1836.) 11 


we 
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| Verwaltung Wittingens wenig oder gar nicht beklimmert | 
zu haben; man weiß daher von Feiner adlichen Bene 
barkeit dieſes Orts. 

Von der alten katholiſchen Rirchenverfoffung kennen 
wir wenig. Nur iſt bekannt, daß eine geraume Zeit 
der Biſchoff von Halberſtadt hier eine eigne Synode 
(1235) gehalten, zu der die getauften Wenden des drei 
Stunden davon entfernten Disdorf — dem Bisthume 
Verben angehörend — gewallfahrtet find. Die Verwal⸗ 
tung des religiöfen. Cultus betreffend, fo ift bekannt, 
daß außer einem Stabtprediger und deffen Vicar (beim 
Ludolph von dem Kinefebe zu Langennapel im Bra 
denburgifchen 1364 vier Hufen Land verliehen) fpäterhin 
noch ein Hofcapellan der Herren von dem Kneſebeck zu 
MWittingen vorhanden geweſen ift, der zugleich Prediger 
in Darrigftorf ward. Als Capellan erhielt er Wohnung 
und Koftgeld von den Adlihen; das noch jezt vörham 
dene Gapellaneigebäube mit den dazu gehörenden Länder 
reien — jegt ein Lehn des langennapelſchen Hofed — 
bewahrheitet dieſe ea des Enefebedifchen gamilien 
archive. | 

Die Einkünfte der Stadtkirche beftanden geöpten 
Theils in dem Nießbrauche der. von Wasmod und Pr 
ridam von dem Kneſebeck gefchenkten Allodialgüter und 
. fonftigen Gerechtfamen, auch Zeiftungen von Belehnten. 
So ift es auch noh jet. — Das früher gedachte 
Kirchengebäude iſt zum Theil fehe alt, und fol gleich 
nach Erbauung der Stadt (ungefähr im Jahre 840) 
feinen Anfang genommen haben. — Einen neuen Altar 
haben jedoch die Herren von dem Kneſebeck bald nach ihrer 


aus dem Amte Sinefebed. 159 


Anfiedelung in Wittingen der Kirche geſchenkt (Vom 
‚Ritter Georg zu Wittingen 1363 erbaut), Nach dem, 
im fünfzehnten Jahrhunderte erfolgten fchredlichen Brande 
(vide. Stadtarchiv), worin der größte Theil der Kirche 
ein Maub der Flammen geworden ift, wurden die beiden 
äußern Theile der Kirche (der öftlihe und weitliche) von 
Neuem aufgebaut (Mahrfcheinlid) im Jahre 1474 mit 
Hülfe der von dem Kinefebed). Auch wurden bie zwei 
von der Flamme zerflörten Gloden durdy neue erſetzt. | 
Unmert. Bei diefem neuen Glodenguffe fol fi, 
der Sage nad, eine tragifche, duch einen Denk; 
ftein beim Dorfe Made, eine halbe Stunde von 
MWittingen entfernt, verewigte Begebenheit zugetra: 
gen haben. Der Guß will nämlich noch nicht ge⸗ 
lingen und der Meiſter eilt ſo ſchnell als möglich 
nach Salzwedel, um noch irgend ein Ingredienz 
zur Beſchleunigung dieſes chemiſchen Proceſſes ab: 
zuholen; unterdeß verſucht ein Lehrling dieſes 
Kunſtſtück von Neuem, und ſiehe da, es gelingt 
über alles Erwarten gut. Derſelbe eilt nun außer 
ſich vor Freude, dem Meiſter entgegen, um ihn 
dieſes frohe Ereigniß mitzutheilen, trifft denſelben 
im radener Felde; kaum hat er ſeine Erzählung 
geendet, ſo erſchlägt der Meiſter, aus Neid und 
beleidigtem Meiſterſtolz, feinen Lehrling auf derfel- 
ben Stelle, wo jegt der Denkſtein fich befindet. 
Daß der mittlere Theil der Kirche wirklich ſehr 
alt fein muß, beweifen unter Andern die Kreuzform und 
Winkel, gleich der Bauart alter Zatholifchen Kirchen. 
ER ift es auffallend, daß man im Thurmknopfe vor. 
11* 
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nicht langer Zeit eine ganz unleferlid gewordene Perga: 
mentrolle und alte verroftete Münzen vorgefunden, die 
augenſcheinlich Alter find, als der Thurmknopf ſelbſt. 
Bemerkenswerth find noch gegenwärtig in der wit— 
tinger Kirche, die vielen in den Niſchen befindlichen 
vertical ſtehenden Steinplattem, mit unleſerlich geworde— 
nen Inſchriften und Abbildungen alter berühmter Ritter 
der kneſebeckſchen Familie; ſowie auch verſchiedene Waffen, 
Schilde, Helme und Helmkleinodien ſich unter den Prie— 
chen aufbewahrt vorfinden. Die hinter dem Kirchen: 
ftuhle des Heren von dem Kneſebeck zu Wittingen be 
findliche Steinplatte, rechts in der Wand, ift die größte 
und fchönfte; fie repräfentirt en relief den Kitter 
Wilhelm den Ältern von dem Kneſebeck, von der wit: 
tingee Branche, in völliger Waffenrüftung recht auszeich: 
nend, welcher 1582 geboren, 1620 geflorben und in 
diefer Kirche begraben worden. Er fludirte zu, Witten: 
berg, hielt fich lange im Haag auf, und zeugte mit 
Erencie von Moellendorf drei Kinder (vide von dem 
kneſeb. Familienarchiv). 
Unter den hier aufbewahrten Ritterattributionen 
zeichnen ſich vorzüglich Helm, Panzer und Degen eines 
im dreißigjährigen Kriege verwundeten, in Wittingen 


— geſtorbenen und in der daſigen Kirche begrabenen Krie— 


gers aus. Der antike Helm enthält hierüber folgende 
Notiz: »Der Edle veste und mannhafte H. Her- 
mann Arnold Auersperg Furstl. Braunschw. ge- 
wesener Artillerie-Major«k. 

Die den, Kußboden des Kirchenfchiffs bildenden 
Grabfteine find zum Theil fehr alt, aber die Schriftzüge 


- 
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derſelben mehren Theils fehr abgeſchliffen; größten Theils 


aber iſt der Inhalt dieſer Steininſchriften von wenig 
archäologiſchem Werthe. 

Sowohl inner: als außer: halb Wittingens befanden 
ſich in frühern Zeiten mehre Klöſter; aber nur von den 
klöſterlichen Gebäuden in den Umgebungen dieſes Orts 
find noch Spuren und einige wenige unterirdiſche Übers 
refie vorhanden. Zwei Gärten an der Dftfeite MWittin- 
gens führen den Namen. »Seelgärteri«, der große und 
der Eleine, dicht neben einander, wo noch kürzlich an 
der Hede tiefliegende Stüde von uraltem Mauerwerk - 
gefunden und ausgegraben worden. . Hier ftand, der, 
Sage nad, das Klofter zu den heiligen Seelen. Auf ber 
Südſeite Wittingens befindet fich ein, unter der von 
kneſebeckſchen Lehnsbarkeit begriffenes bürgerlidyes Grund⸗ 
ſtück, der »Himmelreichsgarten« genannt, und ſoll das 
Fundament des Kloſters zum Himmelreiche getragen 
haben. Alte Urkunden über Schenkungen der Herren 
von dem Kneſebeck an gedachte Klöſter ſtimmen mit 
dieſen Traditionen vollkommen überein. 

Noch verdienen von den, in den Umgebungen Wit— 
tingens befindlichen Gegenſtänden, die Windmühle auf 


der ſüdlichen und der Weiher auf der nördlichen Seite 


Wittingens deswegen einer Erwähnung, weil Beide vom 
Hofmarſchalle zu Zelle, Ritter Ludolph von dem Kneſe— 
beck auf Wittingen, im Jahre 1470 durch beſondere 
Veranlaſſung, ihre Exiſtenz erhalten haben. Die im 
dreißigjährigen Kriege zerſtörte Mühle zum ſo genannten 
»Allerbuſche«, zwiſchen Wittingen und Wunderbüttel, 
war ehedem ein einträgliches Lehn der Herren von dem 
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Kneſebeck zu Langennapel; fie felbft aber beinahe eben 
fo alt, als Wittingen (vide Lehnbrief der Herren von 
dem Kneſebeck, gegenwärtig in den Händen bes Kirchen 
juraten Schlade zu Wittingen).. Spuren ihrer ehema- 
ligen Eriftenz find neben dem Allerbuſche noch vor: 
handen. 

Was endlih die politifhe Gefhichte des Orts 
betrifft, fo ift hiervon nur wenig befannt. 

Die Stadt und das Land Wittingen, wozu unges 
führ das jegige Amt Kneſebeck, fowie ein nicht unbe: 
‚ deutender Theil der daran grenzenden Altmark gehörte, 
fland urfprünglih unter dem Markgrafen von Nord— 
ſachſen (Altmark) zu Salzwedel, deren fpätere Nachfolger 
bekanntlich die Markgrafen von Brandenburg geweſen 
find. — Der politifhe Einfluß der brandenburgifchen 
Regenten und ‚ihrer Landeshoheit war ſowohl während 
des bürgermeifterlihen Regiments der Nachkommen Wit: 
tekinds, als auch noch nach Anfiedelung der Herren von 
dem Kneſebeck unbedeutend, daher auch die Belehnung 
der Legtern, ohne Berückſichtigung der Markgrafen, vom 
Kaifer geſchah. Die völlige Unabhängigkeit der Knefen 
und ihres Beſitzthums, Wittingen, mögten unter Ans 
dern die vielen, felbft mit den Markgrafen geführten 
— beweiſen. 

Im Jahre 1350 trat der Markgraf Ludewig der 
AÄltere von Brandenburg das Flecken und einen Theil 
des Landes Wittingen an die Herzöge Otto und Wil: 
helm. von Braunfchweig Lüneburg, ältere Linie, ab, 
Späterhin wurde dies  Abgetretene dem nachmaligen 
Amte Gifhorn einverleibt, wovon ed jedoch bei ber 
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Theilung der übergroßen Ämter wieder getrennt worden 
iſt, und ein eigenes Amt — Kneſebeck — bildete. 

Auf dieſe Art kamen auch die Herren von dem 
Kneſebeck zum Theil unter die braunſchweig⸗lüneburgiſche 
Dberherrfchaft, welche anzuerkennen, fie anfangs nicht 
geneigt gemwefen find; aber endlih im funfzehnten Jahre 
hunderte (1402), wegen hin und wieder verübter Gewalt: 
thätigkeiten gezwungen wurden, bie herzogliche DOberhoheit - . 
und ihr Befisthum als Lehn, abhängig von ber herzog 
lichen Würde, anzuerkennen. 

Die geführten großen und kleinen Fehden der Kne⸗ 
fen, Theils unter ſich, Theils mit den benachbarten Rit— 
tern und Klöftern, zu Iſenhagen und Disdorf, ſowie 
mit den nahen Städten, befonders Salzwedel (Lebens: _ 
längliche Fehde Paridams des Knefen von Wittingen 
von 1380 bis 1419 mit derfelben) und endlich felbft 
mit ihren: Herzögen (Zehde des Ritters Barthold mit 
Otto dem Milden von Braunfchmweig Lüneburg), hatten 
zwar. den nachtheiligften Einfluß auf die Bewohner Wit: 
tingens, wobei der Ort durch Aushebung junger Mann: 
fhaften und durch Raub und Plünderung Frember, 
gewaltig gelitten; er felbft aber aus leicht begreiflichen 
Urfachen an allgemeinen politifhen Angelegenheiten und 
Melthändeln niemals Antheil genommen; fowie eben- 
falls von geführten Kriegen, gewonnenen und verlorenen 
Völkerſchlachten in der Umgegend Wittingend, vor dem 
dreißigjährigen Kriege nichts befannt ift. 

Im dreißigjährigen Kriege hingegen wurde — 
Wittingen und die Umgegend — wenn auch nicht der 
Schauplatz von Hauptſchlachten — der Etappenort von 


MR 





164 IX. Hiftorifches und Alterthuͤmliches 


Freund und Feind. Zunächſt wurde der Drt im Jahre 
1625 von den Truppen. des Grafen Ernft von Man: 
feld, von Ülzen aus," durch: Lieferungen, Einquartierun: 
gen und fonftige Erpreffungen hart mitgenommen; auch 
im folgenden Jahre geſchah daffelbe vom Herzoge Chri. 
flian von Braunſchweig, deffen Truppen von Lüneburg 
und Wolfenbüttel aus, hier haufig durchpaffirten, und 
in Wittingen und den rn Dörfern — 
hielten. 

Ferner hatte die Stadt im Sommer 1626 ſche 
unfreundliche Gäſte, die Dänen, welche zu Lutter am 
Barenberge gefchlagen, ſich zum Theil in Wolfenbüttel 
wieder gefammelt, nun nady Lauenburg zurückzogen, — 
‚bier duch kamen Brand in der — Kirche bei 
Wittingen). | 
Im  Sahte 1631, — Herzog Georg (des 
 jüngern lüneb.-zelliſchen Haufes) aus mehren befannten 
Urfahen die Eaiferlihe Partei wieder verlaffen und 
in den leipziger Bund getreten war: verwüſteten bie 
Ligiften defto mehr feine Erblande und haufeten auch 
unter Andern im jegigen Amte- Knefebe fürchterlich, 
bis fie endlidy durch gedachten Herzog Georg, in Ber: 
bindung mit dem ſchwediſchen Feldmarſchall Knyp— 
Haufen, aus diefer Gegend vertrieben wurden. MWittin: 
gen insbefondere foll: von dieſen läftigen Gäften, unter 
dem Eaiferlichen Oberften von Bonnighaufen, durch mehr 
malige Plünderungen,- Gemaltthätigkeiten gegen die Bür: 
ger und andere, den Einwohnern angethane Drangfale, 
ja felbft durch freche Brandfliftungen — mwodurd ein 
Theil der Stadt ein Raub der Flammen geworden — 
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gewaltig gelitten haben und > Seine zu Grunde gerich: | 
tet fein. 


Die Politik Herzogs Georg, verfegte nochmals 
feine Länder in neue Drangfale; denn die Schweden, 
deren Partei er im Jahre 1635 wieder verlaffen, befeß- 
ten hierauf im folgenden Jahre das Lüneburgifhe und 
dehnten ihre Occupation unter Andern von Ülzen bis 
nad) Wittingen aus, wo fie ſich noch ſchlimmer betrugen, 
als die Kaiferlihen.. — Da der Kriegsfchauplag von . 
jest an fich mehr nah) Süden und Südmeften 309: fo 
blieb endlich Norddeutfchland verfchont. | 


Sm Sabre 1699 haufeten die Dänen, unter dem 
Commando de8 Grafen von Alefeld, von Ülzen aus, 
in den Amtern Bodenteih und Kneſebeck; Wittins 
gen wurde bei diefer Gelegenheit beinahe rein. ausge: 
plündert: weil der Herzog Georg Wilhelm von Zelle 
dem Herzoge von Holftein:Gottorp VBeiftand wider den 
König von Dänemark geleiftet hatte, bis fie von den 
Schweden angegriffen, das Lüneburgifhe verlaffen muß: 
ten. Diefe verwüftenden Durchzüge wiederholten die 
Dänen aus gleicher Urfache im Jahre 1700 unter Georg J., 
Kurfürften von Braunfhweig: Lüneburg. 


Vom fiebenjährigen Kriege ift bekannt, daß bie 
Franzoſen zuerft im Sahre 1757, — nad der für fie 
unglücklichen Affaire bei Roßbach — unter KRichelieu 
und Soubife, ihre Winterquartiere. im Braunfhweigifhen | 
und Lüneburgifhen genommen haben, daher auch das 
Amt Knefebel auf Eurze Zeit Beſuche durchziehender 
Truppen erhielt. — Befreiung diefer Gegend von den 
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Sranzofen durch den Herzog Ferdinand von Braunfejtveig 
und bei ihrer nochmaligen Wiederkehr durch die luckner⸗ 
Then Hufaren und hannovetfchen Feldjäger. — Während 
ihres Aufenthalts im Amte Kneſebeck wurde Wittingen 
zum Hauptorte der Fouragelieferung, ſowie auch der 
Lieferung von Brod und Fleiſch (Vivres) gemacht, und 
zu dieſer Magazinirung vorzüglich die Kirche gebraucht, 
weshalb Über vier Wochen kein Gottesdienſt hat abge— 
halten werden können. Mit der größten Unmenſchlich— 
keit und Graufamkeit find die Bürger "und die zum 
Transporte -requirirten Fuhrleute der Umgegend Mittins 
‚ gend behandelt worden, fo daß mehre von diefen dadurch 
ihr Leben einbüßten. Bei der Nachricht der Annäherung 
der hannoverfhen Jäger und Iudnerfchen Hufaren, von 
Gifhorn herüber eilend (in Wahrenholz fiel ein bedeu— 
tendes Scharmügel vor), follen die Thore ſtets gefperrt 
gewefen fein, und jeder auf ber Straße befi ndlihe Eins 
wohner oder Fremde, ber fih nicht ſchnell legitimirt, 
niedergefchoffen fein. Bor ihrem Abzuge follen fie an 
mehren Stellen geplündert und Brandftiftungen verur 
ſacht haben. 

Auch während der letzten franzöſiſchen Occupation 
unter Napoleon, hat Wittingen gewaltig gelitten. Nicht 
zu gedenken, daß dieſer Ort eine geraume Zeit Stand— 
quartier für junge franzöſiſche Rekruten abgeben mußte, 
die hier militairiſch geübt worden ſind; daß ferner auch 
während der kurzen Beſitznahme Preußens, der Nähe 
der Altmark wegen, Wittingen nie frei von Einquartie— 
. rung ward: fo wurde die Lage der Bürger dadurch äußerſt 
drückend, daß Wittingen nachher zum Hauptetappenort 
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des weſtphäliſchen Diftrictd Salzwedel (im Elbdepartes 
ment) ernannt ward. 

- Die fleten Hin= und Her-Züge der Franzofen aus 
dem ehemaligen Hannoverfchen in die neu acquirirte könig⸗ 
lich mweftphälifche Provinz der ehemaligen Altmark, trafen 
daher Feinen Ort härter als Wittingen; find jedoch gleiche 
farm nur Vorfpiele von den ungeheuern Heereszügen der 
Franzofen und ihrer Alliierten im Jahre 1812 gewefen, 
wobei der. Fleden täglich Truppen in einer ſolchen Un: 
zahl bequartieren und beföftigen mußte, daß man mit 
Recht behaupten kann, diefe legten Scenen haben den 
Drt beinahe zu Grunde gerichtet. Auch von den Durch— 
zügen der Ruſſen und Schweden ift der Ort nicht ver: 
fhont geblieben, und die öftern Beſuche der Kofaden 
haben den Drt zu mehren Malen in Furcht und Schre⸗ 
cken geſetzt. 

Der ruhmwürdige Freiheitskampf gegen die Res 
girung des fränzöſiſchen Weltherrſchers hat auch Wit: 
tingen manches blutige Opfer gekoſtet; aber der ewig 
denkwürdige Sieg der Verbündeten, als Sieg der guten 
Sache, der Wahrheit, Religion und Freiheit, hat durch 
feinen Weltfrieden auch die Ruhe Wittingens herbei— 
geführt; doch nur allmälig wird der Wohlſtand der Be: 
wohner wieder aufblühen. 


 Nahbemerkungen. 

Dei genauen Nachforfhungen finden fi) ſowohl 
innerhalb als nahe bei Wittingen Spuren mehrer ganz 
verſchwundenen Schlöffer, Kirchen und Klöfter. So hat 
man kürzlich beim Rojolen der, durch Verfoppelung und 
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Gemeinheitstheilung mehren Bürgern zugefallenen Weide 
theile, Gärten und Ländereien, nach Rade und Suder: 
wittingen zu liegend, verſunkene Heerftraßen, Mauer: 
werk, Grundholz u, f. mw. entdedt, welche die Sage 
bewahrheiten, daß Wittingen ehedem weit größer geweſen 
fein muß. Auch find viele Sachen gefunden, bie es 
wahrfcheinlih maden, daß in diefer Gegend ber Um: 
gebungen Wittingens, Kirchen und Kapellen geweſen 
‚fein müffen, 3. €. Krucifixe, Weihbeden u. a. 





— — 


An der Kirchthür, an der Nordſeite der Kirche, 
findet man ein altes Hufeiſen befeſtigt, welches aus dem 
breißigjährigen Kriege merkwürdig geworden ift, indem 
bier, dicht vor der Kirche, ein Eaiferlicher Oberſt, vom 
Schwerte eines Schweden getroffen, fan, auch das Pferd 
vom feindlichen Speere getroffen hier verendete, dem 
man nachher ein Hufeifen abzog und es auf eine folde 
Art aufbewahrte. j 


Zwifhen Mittingen und Made findet man eine 
tiefe Grund, woſelbſt die Herren von dem Kneſebeck dem 
Grafen von Salzwedel eine Schlacht geliefert haben 
follen. 





——os. 
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Geſchichtliche Darftellung 
des Münzwefens der Herzöge zu — 


1527 bis 1642. 
Bon dem Herrn Archidiaconus W. C. Ludewig zu — 





— 


Aus der Zeit der Regirung des Herzogs Dtto I. 
zu Harburg, nämlich von 1527 bis 1549, find weder 
Umlaufsmünzen noch Medaillen bekannt, und fcheint 
es, als ob man ſich im täglichen WVerkehre der lünebur— 
sifhen, hamburgifhen und ftiftbremifch = ftadifchen, . auch 
wohl lübeder Münze und Währung bedient habe, zu: 
folge welcher flets nah Marken, Schillingen und Pfen⸗ 
nigen gerechnet worden iſt. 

Gleichfalls ſind vom Herzoge zu Harburg Otto It, 
junior, von 1549 bis 1603, auch Feine Münzen; wohl . 
‚aber foll eine filberne Medaille vorhänden geweſen fein, 
worauf fih nämlich auf der einen Seite dad Bruft: 
bild I Herzogs mit der Umſchrift darſtellt: | 

:G.G. Otto. Aerung . ZU. Brauns. 
a Luneb. 
Auf der Kehrfeite: das fürftliche Wapp en mit drei 
Helmen, und die Umſchrift: 
in. Domino . Fiducia . Nostra . Aet . 1585. 
Ferner ift durch eine filberne Medaille das Anden: 
fen erhalten an ben zweiten Sohn des Herzogs. 
Dtto II., aus. der erften Ehe mit der Margaretha, 
Tochter des Grafen Johann Hinrich zu Ochwarzburg, 


* 
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des Herrn von Gera hinterlaffene Witwe, mit ber er 
ſich am 8. September 1551 vermählte, Namens »Jo— 
hann Sriedrich«, geboren am 6. Mai 1557, der im 
59. Sahre, den 21. Februar. 1619, das Zeitliche ver: 
ließ, welche auf ber einen Seite das Bruſtbild mit 
der Umſchrift: | 

Johann. Fridr.D.G.Dux.Br.et.Lun. 
darftellt, und auf der Kehrfeite nimmt man Bene das 
Wappen, mit der überſchrift: 
| in „Silentio . et .:Spe . 1600. : 

Noch fol ein filberner Begräbnißthaler vor 
handen, gewefen fein zum Andenken an bie. jüngfte 
Tochter des Herzogs von Harburg Dtto II., aus deffen 
zweiter Che mit der Hedewig, Tochter des Grafen 
Enns II. von DOftfriesland und deffen Gemahlin, Grä- 
‚fin Anna von Dldenburg, mit. ber er fi 1562 ver: 
mählte, Namens »Gatharina Sophia«, geboren 
am 6. Mai 1577, die fich den 26. Februar 1609 mit 
dem Grafen Hermann von Schauenburg vermehlte und 
am 18. September 1665 in Harburg verſtorben ift. 

Diefes Schauftüd flellt auf der einen Seite dar: 
| Das Wappen mit einer Krone, bebedt, 
mit der Umfchrift: 

Catharina. Sophia.D.G.Dux. Brunsvicens. 

et. Lunae. 
Auf der Kehrfeite ift die Auffchrift in acht Zeilen befindlich: 

Nata.6 . Majı . 1577. 

Mortua . 18 .. Sept . 1665. - 

Vixit . annos . 88. 

Menses . 7 . Dies . 12. 
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Nebft der Umſchrift: 
Ultimo . Stemm . Harburg . Vidua. 
Com . Schaumb . in „ Sachsenh. 


Gefchichte des Münzwefens zu Harburg. 


As Wilhelm Auguft, Herzog zu Harburg, 1603 
zur Negirung gelangte, firebte er bald dahin, in Harburg 
felbft eine Münzftätte zu begründen. Seine in. diefer 
Hinfiht Iaut werdenden Pläne fanden bei den Fürſten | 
und Reichsſtädten Widerfprud. 

Schon im Jahre 1610 fland er wegen —— 
einer Münzſtätte mit dem Herzoge Ernſt II. in Zelle, 
der 1611 mit Tode abging, in Correſpondenz, welcher 
ihm in einem Schreiben unterm 30. Januar 1610 das 
Vorhaben widerrieth und unvermeidliche Hinderniſſe be- 
merklich machte. Jedoch ſuchte er bei einem Rechts— 
kundigen in Burtehude, Heinrich Weingarten, ſich Raths 
zu erholen, welcher in einer weitläuftigen Deduction 
vom 17. Juni 1611 alle bisher im deutſchen Reiche 
erſchienenen und aufgeſtellten kaiſerlichen Münzedicte, 
als auf dem Münztage zu Halberſtadt 1517 oder 
1519; zu Augspurg 15595 zu Speier 1566, 1568, 
1570, und zu Frankfurt 1575, desgleihen zu Regens- 
purg, auch zu Leipzigk am 11. October 1604 u. f. w., 
ertrahiret und juriftifch unterfucht hatte, ihm Hoffnung 
machte des Gelingens feiner Abficht. 

Mit der herzoglichen Regirung in Zelle fland er 


) 
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fortgeſetzt wegen des Münzweſens in unterhandlung, 
wie ſolches aus folgendem Reſcripte erhellt: 


4 


»Durchlauchtiger, Hochgebohrner Furſt. E. F. G. 
ſeint vnſer vunderthenige bereitwillige Dienſte 
iderzeit zuuor, gnediger Herr, 


Waß E. F. ©. wegen anordnung einer Munz, 
gnedig an Vnß gelangen laßen, Solches haben wir zu 
ſambt den daruber verfaßten bedenken empfangen, vnd 
Ihres Inhalts ableſendt verſtanden. Vnd mugen E. 
F. ©. daruf zu begerten vnſerm bedenken nicht verhal⸗ 
ten, daß wir es genzlich davor halten, daß E. F. G. 
'an ſolchen Munzwerk, wan eß Deroſelben gleich vnan- 
gefochten zugelaßen werden muchte, gar keinen Vorteill, 
ſondern mehr ſchaden haben wurden, So dörfften E. F. 
G. auch es keinem vor gelt einthun, noch zu Harburgh 
muntzen laßen, ſondern muſte daßelbe in der verordenten 
Munzſtädte einer, geſchehen, wie daßelbe noch newlich 
Anno 1609 vff denn Kreißtage zu Gardeleben, von 
newen angeordnet worden iſt, wie auß Inliegenden Ep 
traet Zu erſehen, Eß mußen E. F. G. auch vorher, 
deren Guardin vnd Munzmeiſter dem Craiß vorſtellen, 


wud in äidt vnd pflicht nehmen laßen, So lieget auch 


noch eins Im Wege, dauon E. F. G. kunfftig mundt⸗ 
licher bericht geſchehen kann, Welches E. F. ©. mir 
uff Derofelben gnetiges begeren zu vnſerm, vndertheni⸗ 


"gen guetachten nicht verhalten wollen, und befehlen Die: 


felben hiemit in den Schuß deß Aller Hoyften zu allem 
— wolſtande ganz getrewlich. 


— — — — m — — — 
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- Datum Zelle, am 8. Decembris. Av. 1612. 
| J. 3. ©. 
Vnderthenige | 
bereitwillige 
Ew. Braunfc = Luneburg. 
Canzler wnd Rethe bdafelbft 
Johann Hildebrandt 
| der Ganzler 
| mpr.« 
»Extract 
des Kraiß Abfcheides Geben zu Gardeleben 
Am 25. Nov. Ao. 1609. | 


Wundt ald noch weiter vunermeinlich das aus viel: 
heit der mungftettenn in wieder vohriger ‚ordnung in 
dießem Graiße wuffgrichtet, nicht geringe vungelegenheit 
verurfachet wordenn, Wund aber hierbeuuohr nicht ohne 
echeblihenn vurfachen Sechs Ordentliche mungftetten 
benennt, , und verordnet Mordenn, alfo das nirgent an- 
ders dann in folhen 6 mungftetten, nemblich Lubeck, 
Hamburgk, Zelle, Bremen, Braunſchweigh wundt Ro— 
ſtock, gemuntzet werden fol, als“ iſt ſollche Ordnung 
hirmit wiederholet, ernewert wundt Krafft dießes Ab: 
ſcheides, das Auch hinfuhr kein ſtaadt, der nicht einige 
Bergkwercke hatt, eigene muntzſtette haltenn, ſondernn 
was ehr zu uormuntzen Willens, daßſelbe wuff jtzo ge: 
dachte geordnirte Müngftette entwieder durch feine oder 
andere vonn dem Graiße approbirte wundt verapdete 
Buardine wundt Mungmeifter vermungen laßen follen. 

Datum. Gardelebenn, am 25. Novembris. 

Anno. 1609.« 
Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) ‚12 
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Die Unterhandlungen wegen Anlegung der Münze 
dauerten immer fort bis zum Sahre 1615. Noch uns 
term 27. Mai 1615 erfolgte ein Abrathbungsfcrei: 
ben vom Herzoge Chriftian zu Zelle, erwählten Biſchoff 
des Stifts Minden, Herzog zu Braunfchweig und Lüne: 
burg, an den »hochgebohrnen Fürften vnd Brudern 
Herrn Wilhelm Hergog zu Braunſchw. Vndt Lüneborgk«. 

Aber auf das, vom Herzoge Wilhelm unterm 29. 
Auguft 1615 dem zellifhen Herzoge Chriftian über: 
reichte dringende Memoriald durch den, an den Def 
zu Zelle abgefandten »Cangler, Rahet vndt lieben 
getrewen Michael Witte, der Rechten Doctor«, erfolgte 
von Zelle folgendes herzogliches Reſcript: 


»Wuſer fründlih Dienft, wnd was wir mehr liebs 
ond guts vermugen zuuor, Hochgebohrner Furſt, 
fründlicher lieber Vetter und Bruder, 

Mir haben E. £. freündlihem anfuchen zu folge, 
Ihren an Wuns abgeordneten Ganzler, Michael Witten, 
Der Rechte Doctorn, durch wnßern Statthalter Ganz: 
ler vnd lieben getrewen, hören, wnd was fein mundlichs 
anbringen wmbſtendlich referiren laßen, 

Weilen wir nun darob vernommen, das E. L. die 
Munzſtette uff Ihro gefahr, wnd verantwortung an Zu 
ordnen gemeinet, wir auch wißen, das Sie fich in fol 
chen wond dergleichen furlaufenden fachen, befonderer 
vorfichtigheit gebrauchen, So mollen wir Ihro vnſers 
teild daran nicht behinderlih fein, Nicht zweiffelnd, 
Sie werden Ihrem freündlichem erbieten allenthalben 
“ nachkommen, 
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Wnd wir find €, 2. in vielen ehrem — zu 
dienen gar willig. 


Dataum uff wnßer Veſtunk Zelle den 2. — 
bris Ao. 1615. 
Bon Gottes Gnaden Chriftian erwehlter Bifchoff bed 
Stiffts Minden, Hergog zu Braunſchweig 
und Lüneburgf. 
E. _ 
dienftmwilliger 
Better wnd Bruder 
Chriſtian. 


mpr.« 


Unterdeſſen hatte ſich bereits im Auguft 1615 bei 

dem Herzoge Wilhelm ein gewiffer »Georg Arendes von 

Goßlär angegeben, vndt berichten laßen, wie daß 

. ehe uff des Juden David Samfons Aufuorbrung, ' 

wudt uff die mit furftlihem Secret beglaubete vr: 

£undt, fo Ihm der Jude gzeiget anhero kommen 

wehre, wolte vernehmen wie wndt welcher Geftaldt 

©. F. ©. deß Munzmwerks wegen mit Ihm cons 
trahiren laffen wollten“ u. f. w. 


Diefer Georg Arendes wurde jedoch nicht anges 
nommen, weil er ſich die Bedingungen des Herzogs 
nicht wollte gefallen laffen, auch nicht fo viel Pacht zu 
zahlen geneigt war, als der Herzog verlangte. 


Noch immer wurden viele ſchriftliche Unterhandlun⸗ 
gen mit der zelleſchen Regirung fottgeſetzt, Theils wegen 
12* 
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Anlegung und Einrichtung einer Müunzſtätte, Theils 
aber auch wegen »Beſchickung« der ae 
Tage. 

Unterm 19. September Anno 1615 wurde Simon 
Tympen aus Stade, des heiligen deutſchen und römi- 
[hen Reihe wohl approbirter Münzmeifter, der auch 
fhon mehre Münz:Probations-Xage bereifet hatte, 
duch des Herzogs »Ganzlärn vndt Rehten, Michael 
Mitte, der Rechten Doctor, vndt Canzlärn Simon 
Förftenoum«, als erfter Münzmeifter laut Beeidigung 
fürs Erfte auf 6 Jahre auf der Münze zu Harburg 

angenommen und angeftellt. Als dieſer 1619 farb, 
folgte fein Sohn Thoma Tympen bi8 1625. Als 
yMünz:Guartin« oder »Wardin« wurde zu gleicher Zeit 
Jacob Stör aus Hamburg angenommen. Alles wurde 
nun mit dem Münzmeifter durch Contracte und Meverfe 
fchriftlich bündigft firirt. Im Ganzen wurde er mit 
allen feinen Leuten fehr gut gefegt. Viele Freiheiten, 
Eremtion von allen oneribus publicis, freie Wohnung, 
freie Heigung mit Büchenholz und bis ins Detail 
gehende Dinge u. |. w., wurden ihm und feinen Mit: 
gehülfen ertheilt. Für die Münze follte er 600 .$ 
jährliche Pacht bezahlen, jeden Thaler zu 37 PB Lübiſch 
gerechnet, fo daß er nad) feinem Gefallen die Münze 
nugen und gebrauchen konnte, wie er wollte, wenn er 
nur die Münzen fo ausprägte, wie es die Münzebicte 
des heil. deutfchen Reichs vorgefchrieben hatten. Wenn 
er für den Herzog münzte, fo befam er für den Reiche: 
thaler 3 »Schleßfhap«. 
Zu Michaelis 1616 follte das Münzen, zufolge des 
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Receffed mit dem Münzmeiſter und feinen Gehülfen, 
ben Anfang nehmen, weil dann die ganzen »Münz: 
rüſtungen« unzmeifelich würden befchafft fein. 


Gleich im Anfange des Jahrs 1616 begab fih nun 
dee Münzmeifter Simon Tympen mit einem Geleits: 
briefe des Herzogs in das Erzflift Bremen, um 10 große 
Fuder gebrannte Kohlen, jede Tonne um 1 od, aud 
8 lübeckſche Schillinge, Behuf der Münze einzukaufen 
und anher zu fchaffen. Der Brief lautet alfo: 


»Von Gottes Gnaden, Wir Wilhelm, Hergog zu 
Braunfchweig vnd Lüneborghk x. entbieten allen vnd 
jeden Zöllern vnd Zollverwallternn, denen dieſer Vnſer 
offener Brieff wirdt für kommen, Vunßern gnade, Euch 
hiemitt zu wißen fügend, welcher maſſen Wir dem Er: 
barn Vnßern beftallten Mungmeiftern und lieben getre: 
wen Simon Tympen gnedigen befehl gethan, zu behueff 
onfer Mung, Zehen große füder gebrannte Kohlenn im 
Ertz Stifft Bremen eintzukauffen, und anhero zuuer: 
fhaffen, damit nun ehr Vnſer Mungmeifter in dem ſich 
Keiner behinderung zu befahren haben müge, alß begeh: 
von Wir hiemitt gnediglich, den Unfrigen aber befehlend, 
das She ermelten Bnfern Mungmeifter oder die feinigen, 
niht allein mit berührten Zehn fuder Kohlen, frey, ficher, 
ungehindert, ohne einigen Zoll oder Wegkgeldt durchzie: 
ben, föndern Ihm auch, uff den nötigen fall, alle gute 
befurderung wiederfahren laſſet. Darrann beſchicht, was 
Pillih, und deß heiligen Reichsordnungen gemeß ift, 
und die Vnſerigen vollbringen alfo Vnſere ernfle mei: 
nungt, Zu vrkundt Vnſers Handtzeichenß, vndt uff ge: 
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trückten Furftlichen Secrets, Geben uff Vnſerm Duup 
Harburgk den 20. January. Ao. 1616. 
(L. S.) Wilhelm . 
Hergog 
zu B. vnd L. 
mpr.« 

Kohlen mußten allenthalben hereingekauft werden 
zum Gebrauche in der Münze. Auch im benachbarten 
Hamburg hatte der Herzog Kohlen einkaufen und abho— 
len laſſen; allein der Stadtrath zu Hamburg trug dar⸗ 
über beim Herzoge Beſchwerden vor und bat, foldhes 
binführo einzuftellen. Das merkwürdige Schreiben des 
hamburger Magiftrats lautet alfo: 

o»)Durchlauchtiger Hochgebohrner Furſt, €. F. 6. 
mit vnßer bereitwilligr geflißene Dienſte zuuor, Gnediger 
Herr. 

Nachdem geſtriges tages E. F. G. Paß vf zehen 
Fuder Kolen, ſo vber die Elbe vf dero Muntz zur Har⸗ 
burgh gefuhret werden ſollen, vns Zuekommen, So ha= 
ben zwar E. F. G. zur dienſtlichen Ehren, wir ſolche 
Kolen fur daßmahl paßieren laßen, 

Wan aber nun gleichwol itzangeregte Mungftette, 
gahr vngewonlich, vnd wieder des heiligen Reichs Con- 
stitutiones, Zuedehme auch nur durch Priuat Perfoh: 
nenn, vnd zur deren eigennutz verrichtet wurdt, Hergegen 
iedoch dieſe guete Stadt der Kolen Zum hoheſten be: 
durffig; So gelanget derowegen an E. F. G. vnſere 
dienſtliche fleißige bitte, die geruhn in gnaden Zuuerord⸗ 
nen, daß derogleichen Durchfuhr der Kolen hinfuhro 
verbleiben muge, Inmaßen vns auch dieſelbe, Zur 
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angeregter Behueff paßieren zuelaßen, . vor onfere Burger: 
ſchafft gang unuerandtroortlich fein wurdt, Seindt fonft 
Ewren $. ©. zur angenehmen beheglichen Dienften 
"willig vnd gefließenn, €. F. ©. des allerhoheften Schug 
zur beharlicher leibesgefundtheit und allem Furftlichen 
Wolergehen, getreulich empfehlende. 
Geben vnter vnfer Stadt nn ben 23. Maij. 
Anno.. 1618. . 
€. 5. ©. 
bereitwilliger _ 
Burgermeiftere und Naht 
der Stadt Hamburgh.« 


Ilhmi, ze. MWiederfchreiben 
ann 
den Rahdt der Stadt Hamburgk 
egliche zu Shro F. G. Mung alhie, 
eingefauffte Kolenn betreffent, 
d. 30. Maij. Ao. 1618. 
Wilhelm ıc. 

Vnſern gnedigen grueß günfligen und geneigten 
willen zuuor Ehrnuefte, Hochgelarte, Errbahre und wol: 
weife liebe befondere, wir haben Ewer am 23. dießes 
Vunß heutiges Tags in vunderthenigheit_ überreichtes 
fchreiben, die zu behueff vunfer Mung dahier angekauffte 
Kolen betreffendt, in gnaben verlehfen, vnnd feins inhalts 
verftanden, Hetten Vnnß mehr von Euch eines folchen 
vunnachbarlichen fchreibens vnndt angemaßten Euch nicht 
geziemenden waglichen Läſur ganz nicht vermuhtet. 


% 
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Dan an welhem Drtte vndt ende auch durch waß per: 
fohnen Wir Vunſer Munz: Regal damit vom Romifchen 
Kayßern vnndt Königenn Wir vndt Vunſere - hochgeehr: 
ten Vorfahren allergnedigft verfehen vundt beliehen feien, 
gleich8 andern Herrn Furften vndt Steedten des heiligen 
Römiſchen Reichs vnd fonderlich dießes löblichen Nider 
Sächſiſchen Krayßes wirklich exerciren zu laßen gemeinet, 
davon erachten wir vnß niemanden dan der Rom. Kay: 
Berlihen Mayſtät vnßern allergnedigften Herrn rede vndt 
Befcheidt zu geben fehuldig, haben vnß auch biß anhero 
darinnen gehalten, alßo bezeiget das uff offenen Munz: 
vndt Pbation tägen deßwegen ein guetes bemiegen ge: 
fpüret worden, vndt Niemandt fich einiges gefichtbaren 
privat eigens wegen mit fragen zu belegen, derowegen 
wir auch billih von Euch mit der vnzeitig vndt vnbe— 
fragten auforderung hetten verfchont pleiben follen. 
Soviel aber die Kolen anlangt, haben wir diefelben 
in der Königlichen Werke zu Dennemark Norwegen ıc. 
Gebiete, dafelbft es vnß vndt den vnßerigen nicht weni: 
ger auch Eweuer Börgern frey fteht, einkfauffen über 
den gemeinen Elbſtrom vermittelft Vnſers nur vmb nad: 
barlihen Correspondentz willen fohrgezeigten Paß 
fahren, vndt nicht auß der Stadt Hamburgk holen oder 
den Eweurigen auß ihrer notturfft entziehen laßen, wollen 
vnß demnach verfehen Ihr mwerbet vnß hinfuhro an ber: 
gleihen einkauffung vndt abholung notturfftiger. Kolen 
fein verhindernnuß wibderfahren laßen, damit mir nicht 
benöttiget werden vnß in andern fellen gleichmaßiger 
verfperrung zu gebrauchen, auch mol andere die vieleicht 
kein geringes mißfallen daran tragen mechten. darzu zu 
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‚siehen, da dan darauß benachbarliche verwirrungen melche 
wir vnßers Theild viel lieber zumahl bey dießen ohne 
das fchwierigen Zeitten verhuetet feyen entftehen wurden, 
hettet Ihr folches niemandt anders alß Euch felben zuju 
meßen, Ihr mwerbet es aber Vnſers genßlichen verhoffens 
dazu nicht kommen laßen und vnß vnßren Papßzettell, 
welcher den Vnßerigen nuhr führ zu zeigen, nicht aber 
gahr von. fich vndt weg zu geben zugeftellet, wider an: 
hero fenden vndt wir bleiben Euch mit nachbarlichen 
gunftigen Willen vndt allen gnatten förters wol be⸗ 
gethan. 

Geben uff vnſern Hauße Harborgh den 30. Maij. 
Ao. 1618. 


(L. S.) Wilhelm 
! Hertzog 
An den Burgm. vndt Raht zu B. vndt Lüneb.« 


der Stadt Hamburgh. 


Von Zeit zu Zeit wurden neue Münzverordnungen 
verfaßt, ſowie auch unterm 1. October 1621 der Herzog 
eine Urkunde ausftellte über den Gehalt und über die 
Stüde der einfachen »Schredenbergermünze« ), über bie 
»Fürſtengroſchen« und »Apfelgrofchen«, welche zur Nach- 
ahtung dem Münzmeifter Thomas Tympen am 18. No: 
vember 1621- übergeben wurbe. 

1) „Schredienberger«, ift eine Münze, wonad) in Meiffen, Thü⸗— 
ringen und Kranken gerechnet wurbe, die aus dem fchreden- 
bergifchen Silber, das man bei Annaberg im erzgebirgifchen . 
Kretfe gefunden, 1499, zu prägen angefangen worden, 
weldye an Werth a 3"/, ge damals betrug, die aber nad} 
und nad) gänzlich devalvirt ift. 


182 X. Gefchichtliche Darftelung 
| Sm Jahre 1622 wurden vom Kaifer Ferdinand J., 
mit Bewilligung fämmtliher Kurfürften, Fürften und 
Stände des heil. römifchen Reiche, die Münz:Proba- 
‚ tions- Tage allgemeiner, ald bisher angeordnet, um auf 
denfelben jährlich” zwei Mal Unterfuhungen wegen der 
Reichsmünzen anzuftellen. Daher mußten ſolche Pro- 
bations- age von jedem Münzmeifter bereifet und 
befucht werben, damit die von den Sahren 1559 und 
1568 publicisten Münzordnungen fih »manuteniren« 
mögten. Schon 1616, den 12. Mai, wurde in Lüne- 
burg ein bdergleicher Probations-Tag abgehalten, und 
den 25. October 1622 zu Halberftadt. Diefe Kreistage 
mußten auch vom Herzoge in der Perfon feines Münz- 
„ meifterd befchidt werden. Hierbei fielen unfäglich viele 
Schreibereien vor, wie auch mande Ausgaben, Zeitver: 
luſte, Reife: und Zehrungs:Koften u. f. mw. 
Übrigend wurde in der Münze zu Harburg 
fleißig gemünzt, wenn man Silber hatte, dad man 
 allenthalben her, befonderd von Altona, duch Juden 
zufammen kaufen ließ. Die Silberlieferanten der Münze 
zu Harburg waren jegt: Softmann Hamerfchlag, Jacob 
Schay und Nathan Mellerich zu Altona. 
Laut eines Verzeichniffes ift im Jahre 1617 und 
1618 auf der Münze zu Harburg gemünzt worden: 
»Am 16. Martzij an Reißdaller Gehalt... 768 
7. Mayus.. ! 2 22202. 54 
E 15. October. . . 2» 2 2. ..87 
24. Defsember . -. » 2... 614 


Aus 350 Mark 7 Loth Silber. . . . 2806.P.- 
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Dann noch am 28. October deſſelbigen Jahres 
find aus 50 mÄ 2 Loth Silber . » . . 282 “P 
doppelte Schillinge Gehalt, gemünzet mworben. 


Reiß Daler Gehaltt find folgende Summen gemünzt 
Anno 1618 bis 1619. | 
Am 2, Januwary. 2» 2 2 00.402... 

18. Januwary . - » 2. . 610% 

6. Martzij. . 2 2 2 2..369 
3. Mayus . . ». 2.2.6. 718 

13. Mayus . . 2» 2 2... 740 

16. September. -. . . . . 1009 

18. Deßembt - » 2... 610% 


Aus 577 Mark 1 Loth Silber . . . 4459, 49. 


Auch find noch am 14. Februar 1618 aus 35 mX 
Silber = 212% Taller 13 84 : Bürftengrofchen 
gefchlagen ‚worden, 


An doppelte Schillin€ gehaltt. Ao. 1618. 
Am 28. Februar . . . . 266% Xaller 
16. Martzij . . . . 208 
26. ⸗ 0.0.96 49 12 . 
14. Juny eo 8 0 0 0. 296”), : 12 = 


Aus 156 Mark 6 Loth Silber... 867 «P 24 $. 


Anno 1619 und 1620, find folgende Gelder in 
Harburg gemünzt: | 
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Am 20. Septembris 1619 . . . 702 XZaller 
29. Deßembar . . ... % . 753 
12. Feberwary 1620 .. . . 605 


Aus 257 mi 8 Loth Silber . » . 2060 Taller. 


Anno 1620 — 1621. 

Am 16. October 1620 -. .. . . 875 aller 
24. December 1620 .. . . 614 
” Martzij 1621 .. .. .. . 768 

8. Mayus 8349 
Aus 350 Mark 7 dee Siber .2860s6 Taller. 


— — - — 1622. 
Am 16. Juny . . 2 22.2.1186, Taller 

2. 664 
26. July.1705 

20. August. -. » 2 2... 272 

26. September . . . . . 404 

6. December. . . 2... 293 
4. May. 1622 . .... mı 


Aus 540 mÄ Silver.» 2... . 5128 4. 


Übrigens wurden noch im Sahre 1622, vom 12. 
Julius bis zum 28. December aus, 2551 mÄX 15 Loth 
Silber an ganzen und halben Zhalern verfertigt: 
20,415‘), Stüd. 
Ferner noch im Jahre 1622 vom 6. Auguft bis 
zum 29. Auguft, wurden . . 1873 Stück Reichsthaler 
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und vom 2. September bis zum 28. September 1622 
find noch - >.» 0 020. 4408 Stüd 
Reichöthaler worden. 


Anno 1622 — 1623, fi ind Goldtt Gulden —— 


Am 12. December 1622.. 360 Stück Goldgulden 
6. February 1623 .. 432 Stück. 


Aus 11 Mark God . . . 792% Stück Goldgulben. 


Ferner wurden geprägt: 

Am 5: Juny 1623 ... 1283 Stück Goldgulden 
12. : | ... 544 
30. Juny .. 2... 1188'/, Stüd Goldguld. 
15. Augusty .... 495 
12. Septembr !... 841%, 
20. Martius 1624 & 536 


Aus 610 M. 14 2. Gold. . 4837 Stüd Goldgulden. 


Auch find noch im Jahre 1623 vom 4. Januar 
di8 zum 12. July — 41,731 ganze und halbe Thaler 
verfertiget. ni 


Dann find noch in vorbenannter Zeit an »Reichß: 
furften großenn« geprägt worden: 


Am 24. December ... 954 Taller 10% 8 & 
14. Jannuary.... 407 — 5-—4. 


Aus 292 M. 12 2. Silber . 1361, Taller Fürſtengr. 
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Anno 1624 — 1625, find an Thalerſtücken geprägt s 
Am 21. July. — Rale. ... 200 887% 
1. Aug. . » 2 2000. 624 
29. August 2 2 2 2020. 796 
2. October. - . =» . . 1360 
5. Novbr. . . . 2... 1046 
20. Novbr. . . » 2.2... 530 
10. December . . ». .. . 727 
18. Martius 1625 . - » . . 1200 
26. Martius . . » » . . ..1124 
10. April. » 2 22000. 610% 
3. May... 2... 0.0. 536 


Aus 1173 mX 10 Loth Silber. . . . 9389 Taller. 


j Nicht minder find vom 15. Auguft 1626 bis den 
24. Auguft 1627 an »Reichesthallenn« in der Münze - 
zu Harburg verfertigt: | 
Den 15. Augusty .& . . 1045 Reichöthaler 
19. Augusty . . » . 858 
24. Augusty . .» „ . 823 
'Summa . . . 2726 Reichsthaler. 
gufft vann Jedenn Richistholler 3 Pfenningk »ſchleß— 
fhag«, thut zufammen 14 Reichstholler I B 6 A. 


Aus diefer bisherigen Darftelung mag erfichtlich 
fein, daß das Münzweſen nicht ganz unbedeutend gewe— 
“ fen ift. "Über Alles wurde genaue Rechnung geführt, 
und die vielen zu Papiere gebrachten Verhandlungen 
aller Art gaben Veranlaffung, daß anfehnliche Gonvolute 
PMünzacten daraus entflanden find. 
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entrichten, und alle Mal nad) Ausgang von vier Wochen 
zu bezahlen. Alle ihre Haabe und Güter mußten fie 
zum Unterpfande fegen. So wurde der Receß in aller 
Form Rechtens duch Ihro F. ©. Ganzler und Rath 
Simonis Förftenom mit den Münzpächtern am 30. De: 
cember 1621 auf dem fürftlichen Schloffe Harburgt 
geichloffen. 

Nun erfolgten Schug:, Sicherheits:, Geleite: und 
Sreiheitö: Briefe aller Art für die Sudenfchaft, daß fie 
frei fih im Lande aufhalten, ungehindert Handel treiben 
Eönnte, einen Judenzoll entrichten und durchaus nicht 
mit gemeinen Landesbürden und Abgaben follte belegt 
werden. So war Überhaupt der Herzog anfänglich ein 
wahrer »Koreſch« (Cyrus) für die Judenfchaft, die hoch: 
beglüdt fi) freuete, nicht unter den» Weidenbäumen 
Babylons zu trauern, fondern an den Mafferflüffen 
Harburgs ſich erfprießlich einzuniften. 

Unterm 26. Januar 1622 errichteten die drei Juden 
mit Dero fürftlihen G. Münzmeifter Thomas Tympen 
einen Vergleih, und nahmen ihn wohlmweislich auch zu 
ihrem Münzmeifter an. Anfänglich ſchien die Sache 
gut zu gehen, denn fie münzten als ehrliche Leute tapfer 
darauf los, bezahlten auch einige Summen pünktlich, 
noch vor ber Verfallzeit; allein zu Ende März 1622 
blieben fie auf einmal unerwartet mit 1400 in 
Specie in#efl. Und was noch mehr in Verwunderung 


feste: heimlich waren fie nach Altona entwichen, oder 


wie es lautet: »fie waren außgerißen«. Die harburgifche 
Sammer ließ fie durch Peter Vögeler, Procurator zu 
Hamburgk, in Altona belangen. Die Juden erklärten: 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 13 


MER 
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»es feyn jest die Defterlichen: Feyertage und fie dürften 
fi) mit Eeinem Gelde befümmern. Deswegen bitten 
fie um Gotteswillen, 3. F. ©. möchten ihnen dilation 
geben«. | 

Diefer Zuftand dauerte hin bis im Julius, als fie 
einen Echug: und Geleitd: Brief vom Herzoge verlange: 
ten, um von Altenaw nach Harburgk herüber zu kommen. 

J. F. ©. ertheilten ihnen ME EN unterm 
9, Juli 1622, mit der 

yaußtrüdlichen verwarnnungf, wo ſi ie ſich in dem 

nicht gehorſamb bezeigen, daß Wir ſie alß dann 

an Leib vndt güternn, nach müglichſter ſchärpffe, 
vndt ſtrenge wollen verfolgen laßen, wornach ſie 

ſich zu achtene — u. ſ. w. | 
Vergebens, fie erfchienen nicht. Hierauf ließ ‚der 
Herzog die Juden als »Fugitivi« verfolgen und brachte 
8 endlich durch raftlofe Anftrengung dahin, daß fie durch 
die holfteinfche Regirung zu Altona in Haft genommen 
wurden, und zwar duch Marcus vom Walde und Si: 
mon Flörden, »Holften: Schavenburgifchen verordneten 

Droften und Ambtmannen zu Pinnenbergk«. 

Indeß beginnen meitläuftige VBerichtfchreibereien 
zwiſchen Pinneberg und Harburg hin und her, wegen 
»der verſtrickten Juden«, wie ſie in den Klageacten ge— 
nannt werden. Allerlei Winkelzüge und Schwindeleien 
brachten fie vor, ſuchten auch ihre große Armuth, Weib 
und viele Kinder vorzufhügen u. f. w. Endlich fuppli: 
cirten die zu Pinneberg in Haft figenden Juden demü— 
thigft an den Herzog Wilhelm, baten um gnädige Er- 
laffung der Schuld, womit fie I. F. ©. und Dero 

# 
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Münzmeifter verhaftet feien, damit fie aus dem Gefäng: 
niffe »loß werden möchten, worinn fie nunmehr ſchon 
über 14 Tage mit Hunger vndt fchrödlichenn Dorfte 
erleiden mußen, erlediget werden muegen« u. f. w. Über: 
haupt folten die armen Leute »wegen ihres ſchreck— 
nußvollen Gefentnuffes Elagen ganz jömmerlich, fo daß 
fie ſtets um Gotteswillen flehten bald dieſer Sefentuuß 
frei zu werden«. 

Durch des Herzogs hohe Gnade wurden die yver⸗ 
ſtrickten Juden« alsbald wieder in Freiheit gefetzt; jedoch 
mußten ſie durch einen gewöhnlichen Judeneid nicht nur 
»gepürende Vrphed leißten«, ſondern auch die Verhaf— 
tungskoſten bezahlen, und endlich angeloben, daß ſie, wenn 
ſie in einen beſſern Zuſtand kommen würden, den Reſt 
der Schuld, jedoch ohne Intereſſe, ehrlich bezahlen woll: 
ten. Damit war für jest, Ausgangs Auguft 1622, die 
Sache abgethan. Es iſt nicht erſichtlich, ob die Zahlung 
erfolgt ift. 


Kaum war diefe verſtrickte Judengeſchichte zu Ende, 
fo erhob fich für den Herzog Wilhelm ſchon wieder eine 
neue Mifhelligkeit; denn der Eaiferliche Reichefiscal zu 
Speier, Sigismundus Dr. Hafner, procurator spi- 
rensis — erhob bereits unterm 29. April 1622 gegen 
das angelegte Münzweſen bei dem hochlöblich Eaiferlichen 
Cammergerichte eine Klage in 29 Anklagepunkten megen 
des verfälfht und zu leicht gemlinzten Geldes u. f. w., 
wodurch der Herzog ſich feiner Münzfreiheit verluftig 
gemacht habe — »se incidisse in poenam priva- 


13* ö 
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tionis deß Muntz-Regolß«; fi des Münzens einſt⸗ 
weilen bis dahin gänzlich zu enthalten; alle Unkoſten 
zu bezahlen u. ſ. w. 

- Nun wurden eine große Menge Schriften pro 
et contra in dieſer SKlageangelegenheit mit: dem 
KReichsfiscalate in Speier gewechfel. Der Herzog ver 
theidigte fi tapfer. Die Klage dauerte bis zum 26. 
November 1623, als der fpeierfhe »Botte« Münzacten 
und Münzverordbnungen überbrachte und befam »uff vn: 
geſteumes anholdten einen Ridstoller Bottenlohn«. Die 

Kläge blieb auf fich beruhen, ohne weitere Erfolge, Nach: 

theile oder Unkoſten für den Herzog. 
7 Nachdem die beiden Münzmeifter zu Harburg 
Tympe, Vater und Sohn, verftorben waren; fo wurde 
durh Recommendation zu Oſtern 1625 Lazarus Chri: 
ſtian Hopfgarten von Hildesheim zum Münzmeifter in 
Harburg auf 5 Jahre angenommen. - Contracte und 
Reverfe aller Art wurden abermals bei diefem Wechſel 
mweitläuftig ausgefertigt und die „Müngrüftungen« wur: 
den auf das Genauefte inventirt zu Papiere gebracht. 
Als diefer aber auch mit der zu leiftenden Zahlung im Rüd: 
ftande blieb, erklärte ihn der Herzog feines Amts verluftig 
und zu Michaelis 1626 trat Hand Stude als Münze 
meiftee in Harburg an feinen Plag, der zugleich auch 
Münzmeifter in Moisburg war. Diefer blieb bis 1627, 
als der Münzmeifter zu Moisburg, Wilhelm Quenſell, 
in gleicher Qualität bei der Münze in Harburg ange: 
fellt wurde. Diefer nahm feinen Abfchied den 9. Octo— 
ber 1629, begab ſich nach Efchwege in Heffen, wo ‘er 
feine Befigungen hatte. Auch er hatte manche Schulden 
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hinterlaffen, und vom Derzoge 2000 «PD zu 5 Procent 
geborgt, die er nicht wieder bezahlen Eonnte, wodurch 
auch gegen: Diefen ein meitläuftiger Proceß bei dem 
Bürgermeifter und Rathe zu Efchwege entftand, der 
dahin führte, daß, obgleich der Herzog an den Landgrafen 
zu Seflen, Hermann, mit dringenden Geſuchen um 
Sinterceffion fih wandte, doch nichts wieder bekam, 
»pröpter concursum creditorum contra Wil- 
helm Quensell«. 


Zu Michaelis des Jahrs 1630 wurde Barthold | 
Bartels als Münzmeifter in Harburg angeftellt. 


Das Münzen wurde in Harburg immer fort: 
gefegt, und wollen wir davon nur noch bemerflich 
machen, daß von Dftern bis Johannis 1627 folgende 
Summen gemünzt wurden: 

Am 8. May . . - . . 1272, Reichstaller 

23. : 6660 

. 41109 

5. Juny . 2.2... 852), 
6. Juny . ». . . .. 719 
9, : 4117 

12. ;s . 2 one 12 

0. nen 99, 

26. ⸗ 0... 2.649 

28. — 0.0. 0..890 

Summa . . 9703, Reichstaller. 


Gyfft van jedem Reichesthaller 3 A fchlesfchas, 
thut zufamen An Reichestaller 50 Rthller. 25 10), A 
Verbrauchte Kahlen — 3 Reichstaller. 





* 
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Bon Michaelis 1627 bis Oſtern 1628 wurden ges 
münzt, an Reichsthalern Silbergeld wie folgt: 
Am 25. Octobris 1627 wurben verfertigt 345 Rchsthl. 
18. Jannuarry . . . ... .. 502% 


21. s 666 
7. Martaij... en U 
9. F . . 482 
12. 2 Bu ae Ya ni . 475 
13. — de ae 66 


23. ⸗ os ee % . 741'% 
Summa . . 3720‘, rtbi. 
Ban, Jeden Stüde 3A thut 99 NReichsthaller 18 ſ83. 
1"), A ö = 


/ 


II. 
Geſchichte des Muͤnzweſens zu Moisburg. 


Ihro F. G. zu Harburg, Herzog Wilhelm, kamen 
auf Anrathen ihres Canzlers Simon Förſtenouw und 
ihres Amtmanns Heinrich Völſche zu »Mößburgk« zu 
dem Entſchluſſe, anſtatt der Papiermühle zu Moisburg 
daſelbſt auch eine Münzſtätte zu errichten, in der Erwar— 
tung, dadurch höchſt Dero Intraden bedeutend zu ver: 
beffern. Daher wurde denn 1621, den 25. Auguft, mit 
dem »Geſchirr der Pappirmühle zu Mößburgk ein Drüd: 
wert der Münge anzulegen, zu bawen angefangen«. 

Zur erften Anlage wurden im Allgemeinen an zu 
Schaffen verausgabt - - . - . 1166 10f: 

‚ Für die Zimmerleute . . . . 303 mK 15 
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Für Bawholz, Latten w. - . . 109mf 13B 10% 
Arbeitslohn den Meterleütenn ... 219 1 


Arbeitslohn den Schmitkers . . 94 8 
Gemeine Ausgaben und Kohlen . 1508 14 2 
An Sefellenlohn . » 2 2. 2M— : —: 


Summarum Summa aller Außgabe diefer Vncoſt 
it = 2567 mA. 

Diefe Aufgabe vonn der Einnahmb gegogen vber— 
trifft die Außgab die Einnahmb uff 1400 mX 6 $. 

Dem Pappirmacher Hinrich Freydach, das ehr im 
wehrender hauvrzeitt die Mühlen abtreten müßen, gebenn 
300 mA Lübiſch. 

Menn die zu obbemelter Außgabe zu gelecht, be: 
trüfft fich diefe gange außgabe uff 2867 mÄX. 

Auß dem Ambt Harburgt Iſt zu diefem Bat 
theils an bahrem geldte, theild auch an Materialien So 
eingefhicet worden vermöge einer beygelegtenn verzeige: 
nus angewandt 902 m 5 ß 6. 

Summe Sn alles auß Fürftlicher Cammer vndt 
beiden Embtteren 4470 mA 11 B 68. 

Außerdem find noch für Mauerfteine, Kalk, Eifen, 
Kohlen, Arbeitslohn, Schiffgeld, Zuhrlohn, Zransport: 
Eoften nochmals 902 mX 5 B 6 A verwandt worden. 
Und nochmald wurden, ohne noch mehre Eleine Ausga— 
ben, die bald hier bald da erfoderli waren, zu rechnen, 
für Kupfer, Eifen und Kalk verausgabt 701 mA 11 6. 


Nachdem das Münzwefen in Moisburg, von 1621 
bis 1622 mit vielen Befchwerben und mit bedeutenden 
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Unkoſten eingerichtet war, fo fanden fich fogleih Münz⸗ 
pächter ein, das Wefen in Pacht zu nehmen. Auch 
war der Herzog ſolcher Verpachtung nicht abgeneigt. 
Diefe Pächter waren die Juden Magnus Iſaac, wohn: 
haft zu Vandtsbeck, gebürtig aus der Graffhaft Scha: 
mwenburgh, und Marcus Soft, fi aufhaltend zu Har: 
burg. Mit ihnen murde fchon unterm 22. November 
1621 ein Pachtcontract eingeleitet. Sm Ganzen wurde 
die Münze einträglich verpachtet und zwar fo, daß 
die Juden monatlich die flipulicten Pachtgelder an die 
Cammer des Herzogs zu Harburg entrichten follten. 
Die beiden Sfraeliten verfprachen im Pachteontracte, fich 
in Allem, wie ehrlihen Leuten und unterthänigen ge= 
‘treuen Schugverwandten zufteht und gebührt, zu verhal- 
ten. Ihnen wurden fürftlihe Schugs und Geleits= 
Briefe ertheilt. Unfehlbar bezahlten die beiden Juden - 
am 7. Sanuar 1622 die verfprochenen und ſchuldigen 
600 »P Pachtgelber. 

Als erfter Münzmeifter auf Dero fürftlichen Ambts 
haufe Mößburgk angeordneten Münze wurde am 1. Sa: 
mnuar 1622 angeftellt Hans Georg Meinhard von Eis: 
leben. Mit ihm wurde angenommen ein Specialguardin, 
Eifenfchneider, fünf Gefellen, Eifenfhläger und Jungen. 
Der Münzmeifter Thomas Tympen in der fürftlichen 
Refidenz HarborgE mußte ihn in Verpflichtung nehmen. 
Die Gefellen hatten bisher auf der Münze zu Hoorn 
in Holland gearbeitet. Sie waren: 1) Chriftian Könecke 
von Boigenburgk, 2) Jürgen Schrader von Schwolle, 
3) Peter Eimens aus Schwolle, 4) Johann Hülfebergt 
von Enghüfen, 5) Johann Hintidfen von Hoorn in 
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Holland. Wöchentlich befam ein jeder von ihnen 1 «P 
Koftgeld, freie Wohnung, Betten, Feuerung u. f. w. 
Was an »roth Bier« getrunken, ift abſonderlich noch 
bezahlt worben. 


. Ganz unerwartet war auf einmal im Auguft 1623 
der Münzmeiftee Hans Georg Meinhard heimlich ent: 
mwichen, nachdem er allenthalben viele Schulden contra: 
birt hatte, die fich Über 1217 mX 12 B 4 & beliefen. 
Außer diefen war er dem Herzoge felbft mit 1200 «P 
verhaftet geblieben. Der Fürftlihe Ambtmann Henrich 
Völſchen in Moisburg hatte 39 „P an ihm zu fobern. 
Der Thaler galt jest 3 mX 6 B. Zu fodern hatte an 
ihm der Schufter Hans Alfes in Moisburg 297mX A. 
Ferner war er mit anderweit Kleinen Summen dem 
Koche, dem Schneider, dem Papiermacher, dem Krüger 
und dem Stallmeifter 5. 5. ©. Georg Parum aus 
Dannenberg verfchuldet geblieben. Auch bittere Klagen 
liefen überhaupt bei dem Herzoge von Moisburg ein, 
über die gar fhlechte und zügelfofe Aufführung der an 
ber Münze dafelbft angeftellten Leute; namentlich ſtellt 
bed Hermann Made, Krüger in Moisburg, dem Herzoge 
überreichte Klagefchrift hiervon einen unverfennbaren 
Beweis auf. 


Wegen des heimlichen Entweichens des Münzmei: 
ſters murden vom Herzoge Wilhelm »Gemeine offene 
Intercessionales für 3. $. &. Dienern vndt ner: 
thanen wider Hanß Georg Meinharden« überall ausge: 
fhrieben und an Stadt: und fürfiliche Obrigkeiten 
umhergeſchickt. Allein der Entwichene ift nicht wieder 
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aufgefunden worden, fo daß alle Betheiligte um ihre 
‚ Gelder -geprellt waren. 

Als zweiter Münzmeifter in zMoishuts wurde 1623 
Hans Stucke angeſtellt. 

Nach und nach kam es ſchon am 6. Februar 1622 
zur leidigen offenbaren Kenntnißnahme, daß die beiden 
Juden als Münzpächter zu Moisburg ſich allerlei Schwin— 
deleien und Umtriebe ſchuldig gemacht hatten. Sie hatten 
allerlei heimliche Beraubungen und Verwüſtungen auf | 
der Münze begangen. Manche Sachen hatten fie «heimb- 
lich wegpractizirt«; waren 1400 «P ſchuldig geblieben, 
und hatten fi unvermerft aus dem Staube gemacht, 
indem fie am 23. Januar 1622 des Nachts fi) durch 
den Bauern Hein Holfte zu Daenfen auf einem Schlit— 
ten nad) Harburg fahren ließen, daſelbſt einen andern 
. Schlitten mietheten und damit über bie zugefrorne Elbe 
aufs dänifche Gebiet nad) Wandsbe ſich begeben. 

Beranlaffung genug, um Klagefchriften über Klage: 
Schriften an den dänifhen Ambtmann Marquard Peng 
zu Segeberg zu richten, um bie »verſtrickten Juden« 
zur gefänglichen Haft zu bringen. Am 27. März 1622 
ſchickte der Herzog einen expreſſen Abgeſandten an den 
Ambtmann zu Segeberg. Die Klage und Bitte, daß 
justitia administriret werden möge gegen die in 
Wandsbeck wohnenden Juden, ging ſogar an den König 
Chriftian IV. zu Kopenhagen, weil die dänifche Obrig- 
keit zu Segeberg Bedenken trug, die Juden in Wanbe- 
bed, ‘ohne Erlaubniß des Königs, zu gefänglicher Haft 
zu. bringen. Zwar erfolgte des Königs Erlaubniß zue 
Verhaftung der Juden, allein cs mußten dieferwegen 
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erft viele Schriften gewechfelt werben, wodurch ſich die 
Angelegenheit ganz ungemein in die Länge 309. 

Sn Harburg fehmeichelte man ſich mit. der Ewa 
tung, daß- die verftridten Juden von der dänifchen 
Obrigkeit in Segeberg würden zur Haft gebracht fein. 
Da erfchien unterm 27. Auguft 1622. ein Bericht bes 
Amtmannd Marquard Pens zu Segeberg: »daß ihm ber 
Jude, zu deffen Verftridung er Befehlung gehabt, in 
Holftein enttommen, hinten durchs Haus gefprungen 
fey, und Eönne er ihn nicht zur Haft bringen, weil er 
nicht wiffe, wo er hingeloffen fey«. 

Man hielt fih an die Anverwandten des Juden 
Magnus Iſaak, die fi endlih im November. 1622 
dahin bereitwillig finden ließen, bi8 auf 350 «P ab zu 
handeln, die fie richtig zu bezahlen verfpradhen. Sie 
festen einen großen Spiegel und viel Kupfer zum Unter- 
pfande. Des Streited, der Unkoften und der Weit: 
läuftigkeiten müde, wurde diefes Anerbieten vom Herzoge 
Wilhelm angenommen, womit diefe Angelegenheit been: 
bet war. Der Zude Magnus Iſaak hatte ſich ine 
Schauenburgiſche geflüchtet, und da feine Anverwandte 
in Wandsbeck und Altona recht dringend für ihn beim 
Herzoge in demüthigfter Unterwürfigkeit baten, dem Her: 
zoge einen filbernen Pokal, mit Gold ausgelegt, ver: 
Tprachen, »fo ſchön und rohr, daß fih J. f. ©. alle 
Pokäler und rohre Sachens, deffen Gefellfhaft nicht zu 
ſchemen Urfady hoben würde« — und nady andern dem 
Herzoge noch gemachten Schmeicdheleien, wurde berfelbe 
dahin vermogt, dem Juden Magnus Iſaak im Novem: 
ber 1623 einen Remiffions- und einen Gnaden: Brief 
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und einen Paßbrief zum fihern Reifen und Handeln 
auszufertigen und zuftellen zu laſſen. So zeigte der 
Herzog in vielen Fällen feine fürftlihe Großmuth, auch 
dann, wenn er bittere Erfahrungen erndten mußte. 
Durch folhe unangenehme Erfahrungen gewitzigt, ſcheint 
ber Herzog die Neigung verloren zu haben, auf ander: 
weitige. Münzverpachtungen ſich fernerweit einlaffen zu 
mögen, obgleih ihm abermalige Offerten angeboten 
wurden. | | 

Sm Hinblide auf dad Münzweſen in Moisburg 
muß man geftehen, daß es nicht unbedeutend war, denn 
ed wurden ganz anfehnliche Summen zu Tage gefördert. 
Aus. einem VBerzeichniffe erhellt, daß, ohme Kleinere 
Summen hier zu berüdfichtigen, im Jahre 1622 vom 
10. Sulius bis den 17. Auguft an fo genannten »fchwars 
zen Dreyern« verfertigt worden find 881 mX. 

Bom 15. Auguft bi den 10. September wurden 
7239'/, Reichsthalerſtücke verfertigt. | 

Vom 10. September bis den 18. October 11,716 
Reichsthalerſtücke. 

Vom 7. November bis ben. 17. December 1203 mX 
an Dreyern, und noch 4584, Reichethalerftüde. 

Im Jahre 1623 wurden vom 10. Julius an, über: 
haupt nach und nad gemünzt 49,975'4 Thalerſtücke, 
und 2871 mX an Witten, Markſtücken und Grofchen. 

Dom Auguft bis den 8. Detober wurden gemünzt 
17,052%, Thalerſtücke und 3340 Markftüde. 

Vom 17. October bis den 2. Januar 1624 find 
gemünzt 8885, Neihsthalerflüde und noch 145 Mark. 
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Im Jahre 1624 vom Sanuar bis zum 18. Julius 
wurden gemünzt 55,030, Reichsthalerflüde. 

Vom 14. October bis den 22. December 1624 
find gefchlagen worden 8384 Xhalerftüde, und noch 
pallerleyhandt« Eleine Geldforten 889 mX. 

Sm Jahre 1625, vom 17. Mai bis den 22. De: 
cember, wurden geprägt 4991, Thalerflüde, und an 
verſchiedenen andern Geldforten 91 mA. 

Sm Sahre 1626, vom 20. Januar bis zum 5. April, 
find ausgeprägt worden 1479 Reichsthalerſtücke und 
379%, m. | 

Bom 7. April bis den 13. Julius find verfertigt 
‚941 mX an Pfennigen, und 1187 Reichsthalerſtücke. 

Sm ‚Sahre 1627, vom 20. Sulius bis den 11. Oc⸗ 
tober find ausgemüngt worden 13,089'/, Reichsthalerftüde. 


Da die bem Berfaffer im Original vorliegenden Münz- 
acten über Harburg und Moisburg nicht weiter, als bisher 
befchriebenermaßen vorhanden find: fo kann man über den 
mweitern Verfolg des herzoglichen Münzwefens an den mehr: 
genannten beiden Orten nichts Zuverläffiged mittheilen. Es 
fcheint aber, als ob baffelbe bis zum Abfterben des Herzogs 
Wilhelm 1642, fo in der vorbefchriebenen Art und Weife 
fortgedauert habe. Jedoch erreichten das Münzwefen eben 
fo, wie die vom Herzoge Wilhelm in Harburg eingerich- 
tete Glaffenlotterie und die Druderei und die aus ältern 
Zeiten her relevirende fürftliche Ziegelbrennerei ihre End: 
fhaft gänzlich, als das Herzogthum Harburg bei dem 
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Ausſterben dieſer Linie durch Erbſchaft an das zelleſche 
Haus zurückfiel. 


Was Übrigens die harburgiſchen und moisburger 
Münzen felbft anbetrifft, fo war auf denfelben, nament: 
lih auf den Thalerſtücken, wenig Veränderung zu be 
merken, fondern überall nur das Wappen nebft bem 
Bruftbilde des Herzogs Wilhelm. Nebſt diefem mar ber 
Titel und das Symbolum des Herzogs: »Dominus 
providebit«, auf den Xhalerflüden zu leſen. Das 
Mappen befland in 8 oder 9 Feldern mit 3 Helmen, 
und zwar dieſes vor der eröffneten braunfchtweigifchen 
Succeſſion, nad) diefer aber wurde es wegen des befannt: 
lih ald Erbanfall überfommenen /, Antheild von dem 
Fürftenthume Grubenhagen, Ober: Hoya und Reinſtein⸗ 
Blankenburg, mit Communion des Ober: und Unter: 
Harzed und ber A Bergilädte und Forſten — vermehrt 
zu führen angefangen. 


Sm Sahre 1621 ließ der Herzog Wilhelm zu 
Harburg auch verfchiedene filberne Medaillen fchlagen. 
Sie waren oval, %, Loth ſchwer und hatten übrigens 
ganz das Gepräge, wie die bisher gemünzten Thalerftüde, 
nämlich: 


Das Bruftbild des Herzogs und der Titel. 
Revers: das Wappen mit drei Helmen zwifchen ber 
getheilten Jahrszahl 1621, 
nebft dem Symbolum: - 
Dominus . Providebit . 
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Die Thalerſtücke de Anno 1622 und früher ſtel— 
len dar: 
Das Bruftbild dei Herzogs Wilhelm, en profil, 
von der rechten Seite im bloßen Haupte, geharnifcht: 
Wilhelmus , D. G. Dux. Bruns . Et. 
Lune. 
Kehrfeite: Das Wappen mit drei Helmen. 
Spmbolum: Dominus . Providebit . 1622 . 





Als Landmünzen wurden aAchtelthalertüde Anno 
1623 gemünzt. Dieſe zeigten: 
Das Bruſtbild des Herzogs und den Titel. 
Revers: I. Harb . Reichs . Ort. 
Mit dem umfchriebenen Symbolum : Dominus . Pro- 
videbit . 1623. 


Ferner wurden gemünzt: Achtelthaler, de Anno 

1625. 
Wappen mit einer Krone und darüber der Reiche: 
apfel nebft dem fürftlihen Zitel. 

Revers: VIII . Einen . Reichs . Daler. 
Dominus . Providebit . 1625. 


Im Sahre 1627 wurden auch Gutegrofchen gemünzt, 
auf diefen war erfichtlich: 

Der Reichsapfel mit der Zahl 24, nebft dem kai⸗ 

ſerlichen Titel. | 
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Revers: Der Helm mit dem Pferde, . nebft dem 
herzoglihen Zitel. 1627. 


— 


Auch halbe Achtelthalerſtücke wurden 1628 gefertigt, 
darauf geprägt: | 
Der Reichsadler und auf deffen Bruft der Reiche: 
apfel mit der Zahl 16: 
Matthias .D.G.R.I.S.A. 1628. 
Revers: Das herzogliche Wappen und Zitel. 


Anno 1636 find Thalerftüde gefchlagen worden. 
Diefe zeigten: ' 

Das Bruftbild des Herzogs mit völligem Gefichte, 

im bloßen Haupte, mit Eurzen Haaren und mit 

einem Spigbarte, geharnifht, mit einer Hals: 

traufe und mit einer Feldbinde, fammt dem Zitel. 

Revers: Das Wappen mit den fünf Helmen. 
Dominus . Providebit . 1636. 
— H.S. — 


| Anno 1638 u. f. w. wurden ganze Thalerſtücke 
gemünzt, ganz wie vorftehende Befchreibung lautet, nur 
daß ein Bildniß bis an den halben Leib, und ftatt der 
Halskraufe ein mit Spigen bebrämter Überfchlag zu 
bemerken ift. 

Anpo 1638 find Iweimariengrofchenftüde gefchlagen 
worden. Auf denfelben ift zu bemerken: 


des Münzwefend der Herzoge zu Harburg. 205 


Der Helm mit dem Pferde, nebft dem Titel’ des 
Herzogs: Wilhelm. | 
‚Revers: II. Mariegrot . 1638 .. 
| H.S. 
nebft der Umfchrift: 
Furst . Braun . Lun . Lant . Mun. 


Ferner noch wurden Vierthelthalerſtücke gemünzt, 
auf welchen das Wappen mit einer Krone ſtatt bes 
Bildniffes befindlich war. | 

Die im VBerhältniffe zu den GSilbermünzen nur 
wenigen Goldmünzen, welche Goldgulden waren, trugen 
daffelbe Gepräge, wie die ganzen Thalerſtücke. | 


Endlich noch ift zu bemerfeng daß auf der Münze 
zu Harburg eine fo genannte »Begräbnißmünze« auf 
den Tod des Herzogs Wilhelm 1642 ift geprägt worden, 
welche auf das zu. Harburg und Moisburg beftandene 
Münzwefen fo zu fagen, wohl dad »Epicedion« ge: 
nannt werden mag, weil daffelbe mit dem Abfterben 
des Herzogs und mit dem Exlöfchen der harburgifchen 
Fürſtenlinie feinem Untergange entgegen ging. | 

Diefe merkwürdige Denfmünze, deren nur einige: 
follen gefchlagen fein, war ein filberne® Thalerſtück, 
welches das. Bildniß und den Titel ded Herzogs, wie 


auf den Thalern de Anno 1638, darftellte. 
- (Raterl, Archiv, Jahrg. 1836.) 14 
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X. GSefchichtliche Darftellung x. 
Die Kehrfeite hatte in neun Zeilen folgende Auf: 


ſchrift: | 


Natus .„ 14. Aug: 

Ao. 1564. 

Obiit . 

Harburgi . 

30. Martü. 

Hora . 4 . Matutina . 

Anno ? 1612 . 

Aetat . 78. Dierum . 16. 
— H.S.— 
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Denkwürdigkeiten 
aus dem eigenhändigen Zagebuche des, 1657 
verftorbenen Großvoigts Thomas Grote. 
(Sortfegung der Mittheilung im vaterl. Archiv, 1835. Seite 390 ffl.) 


Von dem Herrn Cammerjunker und Garbelieutenant 
Reichsfreiherrn Grote zu Hannover. 


-_o—— — — — — 


Noch 1642. 

Als Revaus Gelmus M. G. Fürſt undt Her aus 
wichtigen Uhrſachen gar nötig befunden, einen gemeinen 
Landtag zu halten, undt aber bey der itzigen Herbſtzeit 
denſelbigen im Schloſſ Höſſering, dem alten Herkommen 


nach, anzuſtellen, gantz ungelegen gefallen, So iſt be⸗ 


ſchloſſen, das vor diesmahl, Jedoch ohne einige conse- 
quentz ein Landtag zu Beidenboſtel uf den 13. Sept. 
ausgefchrieben werden folte, Wohin fih dan I. F. ©. 
nebenft dero Rhäten undt Diener morgens frühe am 
bemeltem tage begeben, undt eine zimblihe Anzahl der 
LandtStände ſich alda auch eingeftellet. 

Worauf denfelbigen die proposition von dem Hern 
Cangler Affelman vorgetragen, welche haubtfäkhlih uf 
folgende Puncte beftanden, 

1) Das die fo langzeithero vorgehabte Reduction zu 


völliger endtfchaft gebracht, undt ein gewiffes corpus 


militiae gemadht. 
2) Darauf eine gewiſſe Verpflegung verordtnet undt 
in deliberation gezogen werden müfle, Ob es 
14* 


. 
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nicht zu abftellung der eingeriffenen desordre undt 
Exorbitancien beffer undt dienfahmer, die völlige 
Verpflegung an gelde, undt alfo die. 3 Lehnungen 
denfelbigen reichen zu laffen. 

3) Wehre uf mittel zu gedenken, welche fo wol zur 
Abdankung der licentijrenden officiers, ale auch 
zu Unterhaltung der Übrigen vonnöthen. | 

4) Ein Magazin nicht allein zu proviantir= undt 
BVerfiherung der feſten Pläge, Sondern auh zu 
befoderung dero etwa in dieſem Fürſtenthumb vor: 

fallenden marchen, undt alfo zu Verhütung be: 
forgenden Unheild undt mehrer ruin, wehre body 
nötig, vermitteld einer gewiſſen Anlage an Korn, 
wieber ufzurichten. 

5) Dieweil auch die Stände von denen vorhin uf de: 
nen Landtägen bewilligten Zulagen. an Gelt undt 
Korn guten theild zurück undt in resto geblieben, 
So fände uf mittel undt wege zugedenken, wie 
ſolche Restanten ſchleunigſt einzubringen. 

6) Als auh ©. F. ©. viele Clagen von denen ufm 
Lande abgebrandten Leuten, welche umb remission 
der contribution undt bergleihen onerum it: 
ftendig anhielten, vorkehmen, undt ſich aber man: 
nichmahl zutrüge, das dergleichen abgebrandte Leute 
mehr güter an Viehe undt Korn dan die Übrige 

behalten, So wehre demnach zu erwegen, was 
hierin vor eine Ordtnung undt Unterſcheidt zu 
halten. | 

7) Gleichergeftalt in veife deliberation zu ziehen, 
wie das zerfalene Schagmwefen in gutem ufnehmen 


Zagebuche des Großvoigts Thomas Grote. 209 


zu bringen, damit &. $. G. undt dero Landt: 
Ständen eine größere Verlegenheit dahero zuwach— 
fen möchte. Undt weiln eglihe Landt: undt 
Schatz Rhäte abgangen undt ermangelten, Als müften 
die vacirende flellen mit qualificirten Perfohnen 
wieder erfeget werden. . 

8) Wan dan fchlieslicy oftmahle wichtige fachen wegen 
Reichs-, Greif: undt Frauleinflewer vorfielen, weß⸗ 
halber zwar uf öffentlihen Landtagen zu deliberis 
ven undt einen gewiſſen Schluß zu machen herge: 
bracht, Undt aber die Keufte igiger Zeit leider alfo 
befchaffen, das man nicht allemahl fo fchleunidy, 
als etwa ‚nötig fein möchte, zu ausſchreib- undt 
haltung des Landtages gelangen Eönte, So theten 
S. F. G. vor nötig ermeffen, undt gnedig begehren, 
das aus mittel der Prälaten, Ritterfhaft undt 
Städten egliche gewilfe Perfohnen zum Ausſchuß 
deputiret, undt mit genugfahmer Volmacht von 
denen femptlihen LandtStänden verfehen werden 
möchten, von ben oberwehnten undt dergleichen vor: 
fallenden Obliegen des Vaterlandes uf ©. $. ©. 
erfodern,. nebenft denjenigen, So ©. $. ©. bazu 
gnedig verordinen würden, zu deliberiren, undt 
darin einen gewiſſen erfprieslichen Schluff machen 
zu helfen. 

Hierauf haben die Anwefende LandtStände eine 
kurge VorAndtwordt, praemissa gratiarum actione 
vor ©. F. ©. Landtöväterlihe forgfalt, cum annexo 
voto einbringen undt spacium deliberandi unter: 
thenig fuchen laffen. 
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Nach gepflogener conferentz haben biefelbige zur 
unterthenigen Resolution eingebracht, j 

1) Hielten Eie auch ihres theild die Reduction zum 
entlihen effect zu bringen fehr nötig. Weiln aber 
darin an felbigem ordt nichts beftendiges verhandtlet 
werden könte, wehren Sie erbietlic, gewiſſe Per: 
fohnen zubenennen, melde dieſe undt andere der— 
gleichen Handlung antreten undt nebenft ©. F. ©. 
deputirenden Rhäten bdiefelbe effectuiren helfen 
folten, | 

2) Das ins künftig die vollige Verpflegung der Sol- 
datesca gereichet würde, hielten Sie zu abftellung 
der vielen Excesse am bienfahmften undt beften,. 
undt wehren erbietlich zu diefer behuef dienliche 
mittel vorzufchlagen oder an handt zu geben. 

3) Wegen ber angezogenen mittel wolten Sie fich ercle: 
ven, wan ihnen vorherö das corpes contribuen- 
dorum communiciret, undt Eie darob erfehen, 
‚wie weit die bishero angelegte contribution zu- 
reichen wolte oder nicht. Zudem wehren die Re- 
stanten einzufobern, und berobehuef anzumenden. 
Solten diefelbige auch nicht zureichen wollen, Als: 
dan wehre mit den Abdankenden officiers uf er 
trägliche termin zu bandlen. 

4) Ein Magazin zu machen fey hochnötig. Sie ver: 
meinten aber, ed wehre noch ein guter vorraht, 
Sinfonderheit in der Stabt Lüneburg undt fonften 
vorhanden, wovon die Übrige Pläge providiret 
werden Eönten. Bitten unterthenig, Ihnen die hie: 
von gehaltene Rechnungen zu communiciten. 
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5) Das der Ao. 1640 beliebter modus exequendi 
wieder die feumige undt Restanten volnſtrecket 
würde, damit wehren Sie einih, Undt ob zwar 
eins theild der Stände es dafür hielten, das Sie 
zu dero in dem igigen Jahr zu Abdantung her 
Völker bewilligten Anlage nicht gehalten, So mol: 
ten Sie doch nuhmehr diefelbige dem Waterlandt | 
zum beften auch über fi) nehmen undt ohne Exe- 
cution einbringen. | | 
6) Wegen der Abgebrandten Leute wolten Sie durch 
‚ben Ausfhuß weiters deliberiren undt ſchließen 
laffen. | | 
7) Seftalt imgleihen der Pt. des Schagwefens in 
consultation alsdan gezogen werben könte. 

Zu LandtRhäten haben Sie benennet, Wilhelm 
von Oppershauſen, Her Oßwaldt von Bodenteich, Wil: 
helm Cordt von Weyhe. 

Bu. SchagRhäten den Hern HofRichter Chr. v. 
Bodenteich, Otto Afchen von Mandelßloh, W. v. Oppers⸗ 
hauſen, Balthaſer von Bothmer, Ant. Detlef v. Plato. 
Bitten dieſelbige von S. F. G. gnedig zu confirmiten. 

Undt weiln der legte Pt. von ſonderbahrer Wichtig: 
keit wehre, Alſo das Sie ſich des ortes darauf nicht 
ercleren könten, Als erpötten Sie ſich, einen Ausſchuß 
zu machen, undt demſelbigen Volmacht zu ertheilen, 
damit durch denſelbigen des Vaterlandes nutz undt beſte 
beobachtet werden könte. Haben auch alsbalt dazu er: 
nennet, Mebenft dem Hern LandtRhäten, den Hern 
Priorn Chriſtopf von Bardeleben, Wilhelm von Oppers⸗ 
haufen, Zohan Groten Obriften, H. Oßwaldt von 
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Bodenteich, Balthafer von Bothmer, Ernft Auguſtuſſen 
Spörken, Moritz von Marenholtz undt die Abgeordtnete 
der Städte Lüneburg, Ülgen undt Zelle. 


| Uf diefe Resolution ber LandtStände ift von 
S. F. ©. wegen negft gepflogener deliberation Repli- 
eiret, das zwar ©. F. ©. ſich die vorgefchlagene de- 
putation gnedig gefallen ließen, Es möchte aber bie 
deputirte mit genugfahmer volmacht derogeftalt verfehen 
werden, das Sie bie proponirte ſachen zum gebeylichen 
Schluß undt völligen perfection bringen, undt vor ber 
Seit ſich nicht mwegbegeben folten. 


Bey dem 2 undt 3 Pt. ift der Stände erbieten 
auch acceptiret, undt die gefuchte communicatio ver: 
williget worden. 


4) Weiln aber die erclerung wegen des Magazins 
nicht zureihen wollen, So ift deſſen nothmendigfeit 
| nochmahln remonstriret, undt uf eine erfledlihe Zw 
lage zu gedenken, fleifige erinnerung getan. Die an 
“gezogene Rechnung wehre bey den deputirten aus der 
Landtfchaft vorhanden, welche davon gute nachricht geben 
würde. ©. F. G. hetten fich deffen nicht angenommen. 


Hierauf feindt die Stände abereind zufammengetr® 
ten, undt haben infonderheit diefen 4 Pt. in delibera- 
tion gezogen, undt zu ihrer entlichen Resolution ein 
gebracht, wasgeftalt Sie denen deputirten committitt, 
die Proviantfehnung einzunehmen, undt fi nad 
befindung wegen ber begehrten Anlage ve quanti zu 
ercleren. 


— 
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Womit alſo dieſe handlung an deme ordte be— 
ſchloſſen *). Vorhochg. ©. F. ©. ſeindt nach einge: 
nommener Mittagsmahlzeit kegen Abendt wieder in Zell 

gereiſet. 

Die Jovis 15. 7br. hat der Landtroſt des Fürſten⸗ 
thumbs Grubenhagen Heinrich von Dannenberg bie 
Rechnung fo wol der femptlihen Ampter bemeltes Fürs 
ſtenthumbs, Als auch von den Bergwerken undt derglei: 
hen von 2 Jahren, Als von Trinitatis 1640 bis 
1642 in ©. 5. ©. Kegenwahrt abgelegt, woraus abzu: 
nehmen gewefen, das ehiftg. Fürſtenthumb wegen des 
leidigen Kriegsweſen, undt infonderheit wegen occupi- 
rung der Stadt Eimbeck an Intraden undt Vermögen 
ſehr abgenommen. | 

Diefe tage Über haben die Hern LandtRhäte undt 
andere zum Ausſchuß deputirte die ufm Landtage pro- 
ponirte oberwehnte puncta in deliberation gezogen, 
undt vor nötig beſunden, das vor allen Dingen die 
Reductio der Infanterie vorgenommen undt eſfectui- 
vet werden möchte, zu derobehuef Sie das hiebevor 
zwilhen II. 55. GG. gemachtes conclusum allerdings 
‘approbiret. Diefelbige haben ſich auch dieſerwegen mit 
dem Obriſten Chriftopf Georg von Dannenberg in con- 
ferentz eingelaffen, welcher zwar anfangs fehr difk- 
cultiret undt nicht verwilligen wollen, das des Regi- 
ments Staab ufgehoben undt bey jedem Plag ein 
abfonderliher Commendant, welcher von niemants 
anders, dan von dem gnebigen Landtsgürften feine 
| *) Der Landtags-Abfchieb ift zu Zelle am 17. Septbr. 1642 


vollzogen. ©. Sacobi LXXVHI, 
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dependentz hette, verordtnet werden folte. Als aber 
der Her Prior zu Lüneburg undt der Kandtroft Heinrich 
von Dannenberg, uf der Anmwefenden von der Landtfchaft 
erfuchen, . durch abfonderlihe Handlung demfelbigen zu 
gemüht geführet, undt mit mehrem remonstriret, Aus 
was uhrfahen ©. F. ©. zu ber obberührten Resolu- 
tion bewogen, undt. welchergeftalt diefelbige davon gar 
nicht abzuftehen gemeinet, So hat er entlih in S. F. ©. 
Dienft uf die ihm angetragene maaß zu verbleiben fich 
am 19. Septembr. resolviret, worüber eine fchrift- 
lihe Appunctuation abgefaffet undt vollenzogen worden. 
Die Jovis 22. Ejusd. haben die H. Rhäte untt 
Anwefende von der Landtfchaft mit vore. Obr. Dannen: 
berg wegen ber vorhabenden Reduction communiciret 
undt Seine gedanken vernommen, was vor officiers 
zu licentijren, undt welche in Beftallung zu behalten. 
Die Veneris 23. 7br. bin ich morgens frühe 
nad) Beidenboftel gereifet undt habe dafelbft an dieſem 
undt folgenden tage das Landtgerichte gehalten. 
Demnach der H. Ertzbiſchopf zu Meintz uf M. G. 
Fürſten undt Hern ohnlangſt ausgefertigtes ſchreiben zur 
Andtwordt geben, das der deputationtag zu Frankfuhrt 
ſeinen Fortgang gewinnen werde, So hat hochg. S. F. 
G. vor nötig befunden, die bereits vor dieſem beſchloſſene 
Abſchickung zu maturiren, undt mit dero Hern Vetter 
der ertheilenden Instructionhalber zu communiciren. 
Derohalben Sie Hertzogs Augusti undt Hertzogs 
Chriſtian Ludewigs FG. erſuchet, Jemants dero vertrau: 
ten Rhäten zu dem ende anhero abzuordtnen, darauf 
auch hochg. Hertzog Chr. Ludewigs FG. der vice-Cantzlern 
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D. Jacob. Lampadium am 27. Septemb. anhero 
geſchicket. Hertzogs Augusti FG. aber haben ſich endt: 
fhuldiget, das Sie dero Rhäte nicht entrahten Eönten. 
Wir haben demnach diefen vormittag den anfang zur 
conferentz gemacht, undt feindt nad) abgelegten cu- 
rialien die 2 HaubtPuncte, worauf die Instructio zu 
richten, nurt in genere proponiret, Nemblidy der pt. 
Justitiae et 2. Pacificationis, undt ift die abrede 
genommen, das ich undt D. Langenbeck nachmittags 
mit vorg. H. V. Ganglern abfonderlide communica- 
tion hieraus pflegen folten, geftalt wir aud zu werke 
gerichtet, undt ift infonderheit von dem p° Justiciae, 
fowol das Kayferl. Cammer: als auch das Reichshof— 
rahtsgericht betreffend, ausführlich geredt worden. 

Am 28. Ejusd. ift aus diefen wichtigen Puncten 
in consilio deliberiret, Auch die Rechnung von den 
Beampten der Graffchaft Blankenburg eingenommen. 

Die S. Michaelis den 29. 7br. nach) gehaltenem 
‚Gottesdienft ift in consilio mit obg. V. C. Lampa- 
dio die consultatio in vorerwehnten Puncten con- 
tinuiret, undt infonderheit der pt"® pacificationis 
tam intemae quam externae continuiret, Auch 
egliche hochangelegene privata domus Ser®@ annec- 
tiret worden, Nemblich quid faciendum 1) in pf° 
Extraditionis, 2) Requisitionis, 3) Avocatorii, 
4). Ablegationis in S., 5) conventus circularis, 
undt dergleichen. Undt als ehiftb. V. ©. ſich in diefen 
Puncten vernehmen laffen, ift damit diefe handlung vor 
diesmahl befchloffen. 

Die Veneris 30. Sept. Vormittags ift Hergog 


ß 
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Chriftian Ludewigs zu Br. undt L. $. ©. anhero per 
poste gekommen, umb bero Hern Vettern, M. G. Für: 
ſten undt Hern, zu begrüßen. ©. 5. ©. hochg. feindt 
nurt diefe Mittagsmahlzeit alhier verblieben, undt nad: 
mittags wieder fortgereifet uf Hanover. | 
Die Martis 4. Octobr. ift Hergog Georg Wil: 
helm zu Br. u. 2. F. ©. zu Zell von der reife aus 
dem Nieberlandt, Gott fey Lob, glücklich angelanget, am 
folgenden tag flilgelegen undt am Donnerftag den 20. 
hujus uf Hanover gereifet. 
Am 4. undt 5. Octobr habe ich das Landtgerichte 
zu Harmesburg undt am 6. undt 7. zu Bergen gehalten. 
Am 11. Ejusd. mane h. 8 ift mit dem Obriſten 
Chr. G. v. Dannenberg undt dem Obriften Leutenant 
Berkenfelt wegen der ofterwehnten Reduction abereins 
geredet, undt Ihnen gründlich angedeutet worden, wor: 
auf es beſtünde. Wegen bezahlung ber Restirenden 
Staabögelder ift es mehrentheild verglichen, wie auch 
wegen ber fünftigen Unterhaltung der Soldatesca; der 
Haubtleute- Abdankung undt künftigen Unterhaltshalber 
bat man ed mit ihnen zu feinem Schluff brüggen Eönnen. 
Am 13. Octobr bin ic von Zell abgereifet uf 
Sallingboftel undt habe dafelbft das Landtgericht gehalten. 
Am 15. Ejusd. habe ich uf empfangenen Fürftl. 
Befehl mich uf Walsrode begeben, dafelbft den beftalten 
Ambtman Carl Dieterih8 introduciret, undt demfel- 
bigen die Unterthanen angemwiefen, auch diefe ©. 5. ©. 
gnedige Verordtnung ber Domina undt Convent bes 
Cloſters dafelbft angezeiget. Bin darauf wieder uf 
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Sallingboftel gereifet undt habe das Landegetiht alda 
continuiret. 

Am 16. Ejusd. kegen Abendt uf Soltaw, woſelb⸗ 
ſten am folgenden tage das gerichte gehalten, Undt weiln 
von Rev” M. ©. Fürſten undt Hern ich wiederumb 
zurück nach Hofe, wegen der anmarchirenden Weimar: 
ſchen Völker 'gnedig erfodert, ald habe ih mich am 18. 
Oct. wieder zurüd uf Zell begeben. | 

Ehiftbemelte armee ift unter der conduicte bes 
Hern Grafen de Guebriant am 16. Octobr bey 
Dldendorf Über den Weferftcomb passiret *). Das 
HaubtQuartier ift am folgenden tage zu Coppenbrügk 
gewefen, wofelbften Sie ein Zeitlang ftilgelegen. 

An dieſem Sontag den 16. Octobr hat ber Ge- 
neral Superintendens 9. D. M. Waltherus ©eine 
anzugs Predigt zu Zell gehalten. 

Die Veneris 21. Ejusd. Als obgedachter H. D. 
Michael Waltherus von ©. $. ©. zum General 
Superintendenten biefes löbl. Fürſtenthumbs Lüneburg 
undt Grubenhagen, ‚wie auch der angehörigen Graffchaf: 
ten beftellet, undt aber Herkommens, das alle andere 
Fürſtl. Diener fih mit einem würklichen Eidt dem gne— 
digen Landtsfürften pflichtbahr machen, die Geiftliche 
aber undt zum KirchenAmpt Berordinete durch ein 
Handtgelöbnüs gebührende Trewe undt fleis in deme 
Shnen anvertrautem Ampt anzuloben pflegen, So ift 
an diefem tage der ehiftb. Gen. Superintendens uf$ 
Schloß in ©. F. ©. Gemach erfodert, Ada in S. F. G. 

*) Yufendorf, XIV. $. 39. dv. d. Deden Herzog Georg, 

IV. 134. 
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Kegenwahrt Ihm durch den Hern Gangler diefe herge: 
brachte, gewohnheit undt S. F. ©. gnedige meinung 
angedeutet. Undt wie berfelbige fich hierauf gang mil: 
fährig ercleret, undt zu aller getreufleißigen forgfalt in 
Seinem officio fid) anerbotten, haben ©. 5. G. darauf 
den Handfchlag von ihm angenommen. 


Die Solis 23. Octobr. ift ein flarkes Haubtrefien 


zwifchen der Kayferlihen undt Schwediſchen arımeen 
vorgangen, eben an deme ordte bey Leipzich, woſelbſten 
Ao. 1631 die berühmbte Schlacht gehalten. In dem 
isigen Treffen, welches von 8 Uhren morgens bis 11 
Uhren gewehret, haben die Schwedifchen das Felt behals 
ten, wiewol Sie auch eglihe hohe officiers undt viel 
Völker eingebüffet *). Wovon die Übrige particulier 
Umbftende in andern Relationibus mit a ent: 
halten. 

Die Lunae 24. Octobr. ift Fürſt Rudolphs zu 
Anhalt hochſ. ged. Wittibe Tram Magdalene geborne 
Gräfin zu Dldenburg undt Delmenhorft mit berofelben 
Hern Sohn, Fürſt Johan zu Anhalt zu Zell Eegen 
Abendt angelanget, Am folgenden Dienftag ftillgelegen 
undt am Mitwochen den 26. Ejusd. uf Braunfchweig 
wieder fortgereifet. 

Diefe tage über ift die Weimarſche undt Heffilhe 
“armee von Coppenbrugk ufgebrochen, undt bey Pop: 
penburg undt Gronaw die Leine Fl. passiret, undt 
ehiftbemelten ordte undt zu Else das HaubtQuartier 
genommen. 


*) Theatr. Europ. IV. 937. Yufendorf XIV. $. 25. 26 
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Dieweil Hertzog Chriſtian Ludewigs zu Br. u. 8. 
F. G. an M. G. Fürſten undt Hern begehret, das 
S. F. G. Jemants dero Rhäte nacher Hanover zur 
anſtellenden nothwendigen communication abordtnen 
wolten, Undt dan hochg. S. F. G. dieſe reiſe mir undt 
H. D. Langenbeck gnedig anbefohlen, Als ſeindt die 
ſemptliche Hern Rhäte am 31. Octobr. in consilio 
zuſammenkommen, undt haben davon deliberiret, wor⸗ 
auf die Instructio zu richte. 

Undt ald von ©. F. ©. uns biefelbe ertheilet, 
Seindt wir darauf am 2. Nov. uf Hanover fortgereifet, 
haben uns noch diefen Abendt gebührendt anmelden 
laffen, Seindt audy am folgenden tag den 3. Ejusd, 
uf ©, 5. ©. gnedige Verordnung mit dero geheimben 
Mhäten zur conferentz getreten, haben damit Vor. 
undt nachmittag continuiret, Biß ©. F. ©. am negft: 
folgenden Sonnabendt, war der 5. Ejusd. uns bie 
entlihe Resolution durch dero Rhäte  hinterbringen 
laffen, darauf wir uns dan kegen mittag uf die Rüdkeife 
gemacht. 

Die Mercurij 9. Nov. Seindt Hergog Chriftian 
Ludewig undt Hergog Georg Wilhelm, gebrüdern Her: 
tzoge zu Br. undt 2. von Hanover anhero zu M. ©. 
Fürften undt Hern gefommen, ©. $. ©. zu begrüßen. 
Seindt am folgenden Donnerftag ftilgelegen, undt am 
Freytag den 11. Nov. wieder abgereifet. 

Die Jovis 10. Ejusd. ift Her Hans Heinrich von 
Hafelhorft, Abt undt Her vom Hauß zu S. Michael 
in Lüneburg nachmittage umb 3 Uhr aus diefer Welt 
verfhieden. Darauf feindt die Hern Capitularen des 
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bemelten Glofterd, Vermöge Shrer statuten, zur Wahl 
eines Newen Abts am folgenden Vormittage gefchritten, 
undt haben, collectis debito modo 'votis, Hern 
Chriftopf von Bardeleben, bishero gemefenen Prioren 
diefes Clofters, zum Abt einhelliglich 'erwehlet. Am fol: 
genden Montag den 14. Ejusd. hat vorbemelted Capi- 
. tulum oder Convent durch Ihre anhero Abgeordtnete, 
Als Her Eberhardt Groten undt Hern von Zerfen undt 
den Prothonotarium Friefendorf bey M. ©. Fürften 
undt Hern die gnedige confirmation diefer befchehenen 
Election unterthenig gefuchet, welche auch vorhochg. ©. 
$. G. praestitis praestandis zu ertheilen in gnaden 
verwilliget undt anbefohlen. 

Nachgehents ift mein vielgeliebter Bruder Her Eber: 
hardt Grote zum Priorn diefes Adelichen convents zu 
8. Michaelis in Lüneburg durd) einmühtige wahl eli- 
giret undt erwehlet. 

Am 20. Nov. feindt Hertzog Chriftian Ludewig 
undt Hergog Georg Wilhelms FF. GG. uf Rotenburg 
den Hern Ergbifchopfen ‚zu Bremen zu befuchen gereifet, 
‚undt feindt am folgenden Mitwochen wieder von dannen 
abgereiſet. 

Am 21. Nov. mane h. 9 iſt uf M. ©. Fürſten 
undt Hern befehl Chriftian Augustus Feurfhüg, melcher 
von der Fürſtl. Fraw Wittibe zu Hanover anhero ab: 
geordtnet gemwefen, von den H. Rhäten gehöret, undt 
Sein anbringen, So Hergog Georg Wilhelms F. ©. 
Reife betroffen, hochg. ©. F. ©. unterthenig referiret, 
die ertheilende Resolution beſchloſſen, undt demfelbigen 
wieberhinterbracht worden. 
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Darauf ift ferner am felbigen Vormittag der Stadt 
Fremen Abgeordineter gleichergeftalt mit Seinem anbrin: 
gen (welches eine vom Hergog Julio zu Br, u. 2. hochſ. 
geb. ins Ampt Siede verfchriebene Schuldtfoderung con- 
cernitet) vernommen, ©. $. ©. zwar daraus relation 
erftattet, die Resolution aber dasmahl den Abgeordtne: 
ten nicht angedeutet worden. 


Die Jovis den 24. Nov. bin ich nah Winſen 


an der Aller gereiſet, undt habe daſelbſten an dieſem 
undt folgenden tage das LandtGerichte gehalten. An 
dieſem orte habe ich allererſt erfahren, das etzliche Schwe— 
difche trouppen zu Roß undt Fuß, ohngefehr bey bie 
800 flark, unter der conduicte des Obriften Lambsden 
undt Obriften Leutenant Glauberg bey Selge Über bie 
Zeine passiret, undt ſich zu Stödheimb undt Langen- 
hagen eingequartieret, undt ob ich zwar unterfchiebliche 


Botten, umb Kundtfchaft einzuholen ausgeſchicket, Sot 
babe ich doch nicht eigentlih erfahren Eönnen, wohin 


Sie Ihre marche weiterd dirigiren mwolten. Man 
hat überall ausgeben, dad Sie uf Winhaufen über bie 
Aller uf Wulfsburg zu gehen gedächten. Derohalben 
habe ich mit obg. Landtgerichte am 25. Ejusd. bis an 
den Abendt continuiret, das ich alfo in Zeil nicht wie: 
verkommen Eönnen. 


Diefen Vormittag ift des Hern Ergbifchopfs zu 


Bremen hochf. Gn. mit einem geringen comitat zu: 


Hanover einkommen *). 

Am 26. Nov. ift die Stadt Leipzig dem Kön. 

Schwediſchen Felt Marſchal Tortzenſohn per accord 
*) Pufendorf XIV. $. 28, Theatr. Europ. IV. 947, 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 15 
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‚übergeben. Am folgenden tag ift der Obriſter Schleunig 


ausgezogen, undt haben ſich die Kayferlihe Völker an 


die 1000 Man ftark, nebenſt den officiers, unterſtellen 
müſſen. 

Die Sabbathi den 26. Nov. morgens umb 8 uhr, 
in deme ich von Winfen abreifen wollen, ift gang ohn: 
vermuhtlich eine trouppe von obg. Schwediſchen Völ— 
Eern bdafelbft angekommen. Die übrige feindt. darauf 
gefolget, undt haben das Quartier undt Nachtlager alda 
genommen. Sch habe alebalt meine Rückreiſe uf Zell 
fortgefeget. 

Die Martis, 29. Novembris ft M. ©. Fürf 
undt Her nach Giffhorn uf die Schweinsagt gereifet. 
Sn hochg. ©. F. ©. Abwefenheit. bin ih. ufm Schloß 
die nacht Über verblieben. 

Diefe tage über ift von dem SchagEinnehmer die 

“Rechnung in Kegenwahrt eslicher deputirter Landt⸗ 
Stände eingenommen von Michaelis Ao. 1640 bis 
1641. 

Diemeil Hersog Chriftian Ludewige zu Br. —— 
F. ©. dero KriegsRhäte Levin Hacke undt Otto Otte 
anhero gnedig abgeordtnet, wegen praetendirter Bezah— 
lung des halben Stabs des LeibRegiments zu Roß 
undt des Echlüterfhen Stabes zu Fuß anfoderung zu 
thun, So haben in S. F. ©. absentz die. Anwefende 
Rhäte ſich mit demfelbigen der ſachen halber in confe- 
rentz eingelaffen, undt remonstriret, wasgeftalt dies 
Fürſtenthumb Lüneburg diefe Stäbe zu verpflegen nicht 
verobligiret. Entlih aber hat man fich mit ihnen in 
gütlihe Handlung eingelaffen undt ein gewiffes gelt 
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eins vor alles gebotten. Welches Sie ad referendum 
‚angenommen. 


Am 15. Xbr. hat Johan von Langen Drofte zw 
Siede in consilio relation erftattet von dem Senigen, 
Eo bey dem Weftphälifchen Greistag zu Cöln, wohin er 
von M. ©. Fürften undt Hern wegen der Graffchaft 
Hoya abgeſchicket gewefen, vorgangen, hat auch danebenft 
eine fchriftlihe Relation nebenft den Beylagen übers 
geben. 


Die Lunae 19. Decemb. Iſt D. Heinrich ans 
genbeck von Zell ufgebrochen * den deputationtag 
nacher Frankfuhrt. 


Droben iſt zum oftern gemeldet, welchergeſtalt ver⸗ 
ſchiedene handlungen wegen der vorhabenden Reduction 
gepflogen. Weiln aber dabey bisanhero allerhandt dif- 
ficulteten vorgefallen, So bat es ſich damit bis anitzo 
über vermuhten verzogen, Alſo das S. F. G. undt dero 
getrewen LandtStände Intention bis dahero nicht errei— 
chet werden können. Dieweil aber Revmıs Celmus M. 
G. Fürſt undt Her nuhmehr endtſchloſſen, dieſes gemein— 
nütziges undt dero beträngten Landt undt Leuten hoch— 
nötiges Werk dero geſtalt nicht länger ufhalten zu laſſen, 
As haben dieſelbige resolviret, mit eifectuirung dero 
vorlengft befchloffenen Reduction ſowol albier bey ©. 
F. ©. Residentz, Als auch in bero Stadt Lüneburg 
verfahren zu laffen. Undt weiln an biefem ordt drey 
Compagnien reduciret werden follen, Als Haubtman 
Johan Baptista Weigen, Haverbierd undt Haneden, 
So haben ©. $. ©. mir, dem geheimben Rhat U. ©. 

15* 
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v. Harling, Warner von Meding Hofmarſchaln, undt 
Wilhelm von Oppershauſen gnedigen befehl geben, das 
wir dies Werk gebührendt effectuiren folten. Als aber 
ehiſtg. Haubtman Weis vorgewendet, dad er von dem 
Blawen Regiment, worunter “er gehörete, noch) nicht 
erlaffen, So hat er inftendig angehalten, Ihm uf wenig 
tage dilation zu vergönnen, das er nacher Hildesheimb 
reifen undt fich bey gedachten Regiment anmelden könte, 
geftalt fich auch derfelbige alsbalt dahin begeben. Es ift 
aber nichtsdoweniger, Vermöge ©. 5. ©. befehls, hierin 
verfahren, derogeftalt, das vorhero die Nollen von obge: 
dachten Haubtman Haverbiers undt Haneden Compag- 
nien erfodert, undt danebenft angeordtnet, das bemelte 
beyde Comp. am Donnerstag nach Thomae, mar ber 
22. Xbr. ſich uf den. Vorplag vor dem Schloß flellen 
folten, geftalt auch diefen Vormittag erfolget. Darauf 
habe von ©. $. ©. wegen ich vor biefen Compag- 
nien die Anzeige gethan, wohin ©. F. ©. Intentio 
gerichtet, das nemblidy die Hohen officiers abgedanket 
undt die Unterofficiers bis uf weitere Verordtnung ein 
Zeitlang accomodiret, die gemeinen Knechte aber im 
Dienfte behalten, undt nun hinfüro hinwiederumb völlig 
verpfleget, undt mit bahrer Auszahlung der 3 Lehnung 
alsbalt der anfang gemacht, undt folang der liebe Gott 
gnade verleyhen würde, damit continuiret werden folte. 
Bemelte hohe officiers haben hierauf von den Com- 
pagnien Aofchiedt genommen. Die gemeinen feindt 
von biefen 2 Comp. unter vier andere, Als des Dbri- 
ften Dannenbergs, Obr. Leutenant Berkefeltt, Majeur 
Suerfen undt Haubtman Hoyerd Comp. untergeftede, 
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undt ift darauf alsbalt eine Iehnung bahr ausgezahlt, 
Auch diefes alfo mit gutem glimpf effectuiret worden. 

Am Tage S. Stephani war der 26. Decemb. 
morgens zmwifhen 4 undt 5 uhren ift D. Ludovicus 
Wisenhaver Fürſtl. HofRhat undt des Hofgerichts 
Assessor verſchieden, undt damit die dritte Rhatsſtelle 
in diefem 1642 Jahr erlediget. Undt weiln nun diefer: 
geftalt die Zahl der gelährten Rhäte fehr abgenommen, 
So ift uf Rev®i Ceii M. ©. Fürften undt Hern 
gnedige Bewilligung, Auch uf der anmwefenden H. Rhäte 
approbation Doctor Justus 2inde Advocatus in 
DBraunfhmweig von ©. 5. ©. zu dero HofRhat gnedig 
vocitet. 

Nachdem nun abereins, mittelft götlicher gnebiger 
Hülfe dies 1642 Fahr bey zimblich erträglichen Wefen 
vorbeygebraht undt befchloffen, derogeflalt das Seine 
götlihe Almacht in diefem negftverwichenen Jahre denen 
im vorigen Jahre höchftbeträngten Leuten ufm Lande 
noch etwas ficherheit bey dem Ihrigen mehrentheild zu 
verbleiben gnedig verliehen, Auch infonderheit gnade 
geben, das die zu Goslar vorhin angefangene, undt zu 
Braunfhmweig continuirte gütlihe Friedenstractaten 
ztoifchen der Röm. Kayf. Majt. undt dem hochl. Fürftl. 
Hauß Braunfchweig Lüneburg zum gebeylihen Schluß 
gebracht, undt beyderſeits ratificiret worden, Als gebüh: 
tet Seiner götlichen Almacht vor diefe undt alle erwies 
fene hohe gnabe billich emwiges Lob undt Dank. Die: 
felbige wolle ferner in gnaden geruhen, in diefem igo 
angehenden Newen Fahre gnedigen succels zu verley: 
ben, damit ſowol in diefem, als allen andern benachbahrten 


’ ® 
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Fürſtenthümer undt Landen, Auch in dem gangen heil. 
Reich beftendiger Friede geftiftet, undt ein Jedweder bey 
dem Seinigen ohnbetrübet erhalten, ‚undt je länger je 
mehr Uhrfache haben möge, Seinen heiligen hochgeehrten 
Nahmen hie zeitlich undt dort ewiglich zu loben undt zu 
preiſen. Amen. 


In nomine Jesu. 
Continuatio Diarii Anno 
1643. 

Demnach hiebevor von Rev”? Celue M. ©. Für: 
ſten undt Hern die gnedige Verordtnung gemacht, das 
deme bishero alhier geweſenen Commendanten Chriſtopf 
Georg von Dannenberg, Obriſten, das Commando in 
der Stadt Lüneburg undt des Kalkbergs anvertrawet 
werden ſolte, Als iſt in hochg. S. F. G. Kegenwahrt 
derſelbige dieſerwegen in gewöhnliche SpecialEidt undt 
Pflicht am 4. Januar genommen worden. Gleicher— 
geſtalt hat der Obriſter Lieutenant Heinrich von Ber— 
kenfelt abſonderliche Eidt undt Pflicht wegen des Ihm, 
bis zu S. F. G. weiteren gnedigen Verordtnung ufge— 
tragenen commendement in dieſer S. F. G. Resi- 
dentzStadt abgeſtattet, immaßen auch ihrer beyderſeits 
Compagnien in ©. F. ©. abſonderliche Pflicht ges 
nommen, undt ſowol officiers als. Soldaten de novo 
an die Fehnlein, uf vorhergehende Mufterung, fchweren 
müffen. 

. Am Freytage nach Lichtmeffen, war ber 3. Februa- 
rij babe ich uf dem Rhathauſe zu Zelle das gewöhnliche 
Gerichte, das Echte. Ding genant, gehalten. 
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Die Martis 7. Febr. haben die femptliche Voigte 
des Ampts Zelle die Rechnung vom vorigen 1642 Jahr 
uf der SI: Cantzley in beyfein der Hern CammerRhäte 
abgeleget, undt hat fi befunden, das die Intraden 
diefes Ampts ſich etwas mwiederumb verbeffert. 

Die Jovis den 9. Ejusd. hat Soft Safper Klenke 
Drofte zur Siedendurg von Seiner VBerrichtung bey dem 
Kön. Schwediſchen FeltMarfhal L. Zorgenfohn ausführ: 
lihe Relation in consilio erftattet, undt die -erhaltene 
Briefliche Uhrkunden übergeben *). 

Die Veneris 10. Febr.‘ ift Joh. Baptista Wei: 
gen Comp. zu Fuß reformiret, die hohe officiers 
abgedanfet, undt die gemeinen Knechte andern Com- 
pagnien untergeben worden. 


Am 17. Februarij hat Hand von Hamerftein 
Droft zu Altenbruchaufen wegen dero ihm im Ampt 
Hoya, wegen des contributionswefen ufgetragenen 
undt verrichteten commission ſchrift- undt mündtliche 
Relation abgelegt, worauf ihm weiter Befehl ertheilet, 
undt auch im Übrigen wegen fünftiger administration 


*) Bufendorf XV. $. 2. Die Lüneb. Abgefandte baten, daß 
man bie anbefohlenen Anlagen nachlaffen oder lindern, 
imgleichen aus Wölpe und Hoya die Befasungen nehmen, 
diefelben fchleifen, und den Kaij. Befagungen aus felbiger 
Gegend freien Marſch verftatten möchte. , Torſtenſohn 
moderirte die Contributiones auf gewiffe Maße, wegen 
Wölpe bewilligte er mit dem Bedinge, daß die Kaif. Cie 
renburg fchleifen folten. Wegen Hoya ward die Sache 
aufgefchoben. Den Kaiferlichen Befagungen wurde freier 
Abzug verfprochen, wenn fie ins Bergifche gehen wollten. - 





‘ 
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der Graffchaft Hoya, uf ©. F. ©. Befehl, abrede ge: 
nommen worden. >» 

Das Thumbeapitel des Stifts Nageburg hat Hanß 
Heinrich von der Lühe, nebenft noch einen gelahrten Ca— 
pitularen anhero an ©. 5. ©. abgeordtnet, undt fich 
über Hertzogs Augusti zu Sachſen Lawenb. F. ©. 
wegen vielerhandt eingriff undt turbation höchlich be: 
claget, undt bey ©. $. ©. als dem Coadjutorn undt 
Conservatoren bes Stiftd gedeyliche Assistentz geſu— 
chet, undt umb eine Abfhidung an hochg. ©. 8. ©. 
angehalten. Diefed ihr anbringen ift in deliberation 
‚gezogen undt entlich befchloffen, das uf Ihr ohnabläffiges 
anhalten der Her Abt zu ©. Michael in Lüneburg, 
H. Chriftopf von Bardeleben von ©. F. ©. dahin ab: 
geordnet werden folte. 

28. Ejusd. hat ſich der Fürſtl. Sram MWittiben zu 
Dannenberg beftalter Nhat D. Doren mit Ihr 5. ©. 
Creditif angemeldet, undt ift uf M. G. F. undt Hern 
Befehl von den Nhäten gehöret worden. Diefer hat 
fih von Ihr $. ©. wegen über Hergogd Augusti zu 
Br. u. 2. F. ©. befchweret, das diefelbe die Dannen: 
bergifche MWittumbsunterthbanen in der Stadt undt im 
Ampte zu der Schwedifchen contribution, undt Mit: 
herbeybringung der verwilligten gelder anflvengen wolte. 
Bat umb einrahtung undt assistentz, auch umb eine 
Abſchickung an hochg. H. Aug. F. G. Undt ift darauf 
diefe Abordtnung gleichergeflalt von ©. F. G. verwilli⸗ 
ge undt diefe reife dem geheimben Rhat U. G. v. Hat: 
ing committiret undt anbefohlen. 

Am 14. Martii hat von Hergog Chriſtian Ludewigs 
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'g. G. bey M. G. Fürſten undt Hern alhier ſich mit 
Creditif angeben, Her Friedrich Schenk von Winter: 
ftedt, CammerPraesident, undt von wegen der Fürftl. 
Sram Wittiben zu Hanover Her D. Joh. Stude, alter 
Cantzler. Diefelbe feindt beyderſeits uf hochg. S. F. G. 
gnedige Verordtnung von mir undt dem H. Gangler 
alhier in ihrem anbringen vernommen. H. Friede. Schent 

hat 3 unterfchiedliche Puncte proponiret: _ 

1) Wegen der anftellenden Fürſtl. Begrebnüs ſowol 

Hertzog Georgen, als auch Hertzogs Wilhelms zu 

Br. u. L. hochſeel. angedenkens. 

2) hat derſelbige uf S. g. F. undt Hern befehl der 
Fürſtl. Fraw Wittiben ſachen recommendiret, 
undt 

3) wegen des itzigen Zuſtandes undt dero beſorgenden 
hohen gefahr apertur gethan, undt zur delibe- 
ration geſtellet, wie derſelbigen zu remedijren. 

Her Cantzler Stude, nebenft dem Cammer Se- 
cretario Chriftian Bolpreht hat vorhochg. J. F. ©. 
desideria wegen berofelben Wittumb undt Leibgeding 
in unterfchieblichen Puncten vorgetragen. 

Welches alles ©. F. ©. unterthenig zu hinter: 
bringen von und angenommen, geftalt auh am fol 
genden Mitwochen den 15. Ejusd, ſolche relatio 
erflattet. 

Nachmittags den 14. hujus habe ich mich nebenft 
dem HofMarfchalt W. v. Meding mit obg. H. Cammer: 
Praesidenten wegen der Fürftl. Begräbnüs in abfonder - 
lihe conferentz eingelaffen. . 

Die Jovis 16. Martij ift anfangs dem H. Schenke 


J 
* 
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undt demnegſt Hern Gangler Studen, von S. F. ©. 
wegen die Resolutio uf die vorgetragene puncta hin: 
terbracht. Wegen der Fürftl. Begrebnüffen ift der 
Dienftag nah Exaudi, wirt fein der 16, —* ange⸗ 
ſetzet undt bewilliget. 

Nachdem nun eine geraume Zeithero in der Stadt 
Hamburg zwiſchen der Röm. Kayſ. Mt. undt der beyden 
Cronen Frankreich undt Schwgden ministris in prae- 
liminaribus paois vermittels interposition der Kön. 
Mt. zu Dennemark durch dero hiezu deputirten Rhat 
D. Lucaſſen Langermann tractaten gepflogen, Seindt 
dieſelbige entlih am Aprilis dahin geſchloſſen, das 
alsbalt die mutua Extraditio dero vorhinbeliebten 
Instrumentorum, Als der salvorum conductuum 
undt dergleichen würklich erfolget, undt allerſeits craft 
beſtendiger reversalien undt Verpflichtungen der . 
Julij zum congrefs der general Friedenstractaten 
an denen beftimpten örtern, Als Münfter undt Oßna: 
brügE beliebt, undt alfo hiemit vor dasmahl diefe Tangs 
wierige Handlung befchloffen worden. Die götliche Al: 
macht geruhe gnedig zu verleyhen, das ferner bey allen 
Zheilen ein wahrer ernſt zum Frieden verfpühret, die 
Handlung würklid angetreten, undt zu des algemeinen 
Baterlandes bertihigung dermahleins fruchtbahrlich vollen: 
zogen werben möge. 

D. Heinrich Langenbed hat von dem Deputation- 
tag*) zu Frankfuhrt M. G. Fürften undt Hern unter 
thenig referiret, wasgeſtalt an deme orte die consilia 

*) Über den Deputationtag zu Frankfurt ©. XV. 
$. 59. fl. 
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alfo liefen, das er weiterer Instruction bedürftig undt 
das zu bderobehuef eine communication zu pflegen 
nötig, danebenſt &. F. ©. gnedige beliebung, heimb: 
geftellet, ob diefelbe Jemants Ihm entkegen nacher Göt: 
tingen abordtnen, von Ihm ferner mündliche Relation 
einnehmen undt darauf weitere Instruction gnedig 
ertheilen laffen wolten. Weiln nun hochg. ©. F. ©. 
fi) diefes gredig gefallen laſſen undt mie dieſe reife 
undt Verrichtung anbefohlen, auch hiezu gemeffene In- 
struction undt befehl mir geben, Als bin ich am 22. 
Martij von binnen uf Hanover abgereifet. Habe da: 
felbften am 23. Ejusd. mit den F. Braunfhw. Vice- 
Ganglern undt Rhäten, craft befehls, vertraute commu- 
nication diefer fachenhalber angeftellet. 

Am folgenden 24. Martij bin ich, nebenft dem 
V. €. Lampadio, melder diefer conferenz zu Göt: 
tingen mitbeyzumohnen von Hergog Chriftian Ludewigs 
F. ©. befchligt gemwefen, von Hanover ufgebrochen undt 
gereifet bi8 Gronaw. Am 25. bis Gandersheimb undt 
feindt am 26. zu Göttingen angelanget, woſelbſt wir 
obg. D. Langenbed vor und gefunden. Am: folgenden 
27. Martij feindt der O. Praesident Schenk undt 
HofMarfchal Bodo von Hodenberg auch zu uns nad) 
Göttingen kommen, morauf wir die communication 
mit einander angetreten, undt hat D. Langenbeck diefen 
Vormittag ausführliche apertur von denen zu Frank: 
fuhrt vorgefallenen fachen gethan, undt das volftendige 
protocollum nebenft andern Beylagen übergeben. Undt 
weiln Hertzog Chriflian Ludewigs F. ©. fi zu Harſt 
eine meilewegd von Göttingen befunden, undt gnedig 
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begehret, das zu ©. F. ©. wir hinaus kommen folten, 
So ift ſolches am 28. Martij gefhehen. Alda hat D. 
Zangenbed die oberwehnte apertur undt Relation in 
©. F. ©. praesenz summarie wiederholet. 

Am folgenden morgen, war der 29. Ejusd. feindt 
die femptliche anmefende Rhäte zur deliberation ges 
Thritten, undt haben in denen von D. Langenbeck pro- 
ponirten punctis deliberandis ein gewiſſes ſchrift— 
lihes conclusunm gemacht, undt ſolches zu 33. 58. 
GG. beyderſeits ratification unterzeichnet. Seindt dar= 
auf diefen nachmittag wieder von dannen gereifet, undt 
bin ich zu Rotenkirchen benachtet. 

Am 30. Martij von. dannen gereifet zu — 
bis Wickenſen undt kegen Abendt zu Biſperode bey 
Jobſt von Werder ankommen. Nachmittags den 1. April 
von Biſperode abgereiſet uf Springe, daſelbſten am fol— 
genden Oſtertag den Gottesdienſt verrichtet, undt nach 
mittags bis in Hanover gereifet. 

Am 2. April dafelbften ftilgelegen, undt hat D. 
Brandanus, welcher von dannen uf Aurich in Oſtfries⸗ 
landt vociret, Seine valet Predigt gehalten. 

Den 3. Aprilis nachmittags von dannen bis Zelke, 
Alda ich am folgenden 4. Ejusd. M. ©. Fürften undt 
Hern von dem Jenigen, ©o zu Göttingen, Harft undt 
Hanover vorfommen, unterthenige Relation erffattet, 
darauf ©. F. ©. die Ratification des zu Harſt ges 
machten Conclusi ausfertigen zu laffen gnedig bewillis 
"get undt anbefohlen. 

Demnad) Revmus Sermus Mein gnediger Fürft 
undt Her verfpüret, wasgeftalt die militarifche, Justicien 


% 
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undt haushaltungsſachen in S. F. G. Grafſchaft Hoya 
je länger je beſchwerlicher undt, weitleuftiger ſich anſehen 
ließen, undt dahero ſehr nötig erachtet, weiln der ordt 
Landes von hinnen etwas abgelegen, daſelbſten in loco 
Semants die Inspectiog undt Direction über ehift: 
erwehnte ſachen undt Verrihtungen gnedig zu commit- 
tiren undt ufzutragen, undt dan hiezu von ©. $. ©. 
Hand Adam von Hamerftein, Droft zu Altenbruhaufen, 
“rualificiret befunden, So ift mit demfelbigen dabevor 
dieferhalben uf empfangenen befehl bereits abrede genomz 
men, undt er zu perfectirung‘ diefes Werks anhero 
befchieden, geſtalt auch heute dieferwegen richtigkeit mit 
ihm getroffen. Undt ift er darauf als Landtdroft der 
Ober- undt Unter®raffhaft Hoya von S. F. ©. gnedig 
beftellet, undt in dero praesenz mit der gewöhnlichen 
Eidtöpflicht belegt worden. Act. 12. Aprilis. 

Bey denen ohnlengft zu Harft undt Hanover ob: 
angezogenen conferentzen ift vor nötig befunden undt 
verabredet, das eine vertraulihe conferentz zwifchen 
des Hern Ersbifhopfen zu Bremen hochf. ©. undt 
unferer gnedigen Fürjten undt Hern geheimben Rhäten 
veranlaffet werden möchte, geftalt auch folches alsbalt 
zu Werke gerichtet, undt- hiezu der 14. hujus zu Wale: 
oda beftimpt worden. Zu welcherbehuef dahin abge— 
ordinet undt ſich eingeffellet, von wegen vorhochg. ©. 
hochf. ©. der Landtroft Cafpar Schulte undt Verdifcher 
ViceGangler D. Simon Gogrewe, von binnen ich undt 
der Her Cantzler Affelman, von Hertzog Chriftian Lu: 
dewigs F. ©. der H. C. Praesident Schenk. Was 
nun daſelbſten ſo wol in publicis, als auch der Ff. 
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Heurahtöfachen utrinque vorkommen, Solches ift an 
beyderfeitö hohe principalen zur unterthenigen Relation 
verftellet. 

Am 15. Ejusd. bin id von dannen uf M. G. F. 
undt Hern empfangenen special gnedigen befehl nacher 
Hoya verreifet, wohin uf den folgenden Montag, mar 
der 17. Apr. von hochg. ©. F. ©. dero ſemptliche 
Droften undt Amptleute der Ober: undt Niedergraffchaft 
Hoya einzukommen verfchrieben, undt ich befehligt worẽ 
den, von ©. F. ©. wegen denfelbigen die oberwehnte 
Verordtn- undt beftallung des Landtroften Hamerfteins 
anzudeuten, undt Ihnen denfelbigen vorzuftellen. Undt 
als diefelbige uf benante Zeit erfchienen, benantlich, 
Stag von Münchauſen Drofte zum Steyerberg, Johan 
v. Langen Dr. zu Siede, Herman von Ompteda zu 
Nienbrockhauſen, Joſt Jaſper Klenke zu Siedenburg, 
ee von Hafperg zur Liebenaw, wegen Curdts 
v. Münchauſen Droften zu Ehrenburg der Ambtman 
daſelbſt, wie auch die Ambtleute zu Hoya undt Nien- 
burg nebenft andern Ff. Bedienten, So habe ih den 
felbigen fampt undt fonderd ©. F. ©. gnedigen willen 
undt meinung anbefohlenermaßen angezeiget, worauf 
diefelbige einen Abtrit genommen, ſich darüber etwas 
beredet, undt darauf ihre unterthenige Dankfagung Eegen 
©. 5. ©. wegen dero Tandtsväterlichen forgfalt einge: 
bracht, undt fich ercleret, diefen von ©. F. ©. beftalten 
Landtdroften gute folge zu leiften. Cum voto x. 
Am 18. April. bim id) von Hoya wieder abgereifet uf 
Efel, undt am folgenden 19. Ejusd. Vormittag in * 
wiederangelanget. 
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Am '7%4,. Aprilis diefes 1643 Jahres feindt durch 
götlihe Verleihung die langwierige undt befchmwerliche 
tractaten in de3 Stifts Hildesheimb- fachen in der 
Stadt Braunfhmweig zum Schluß gebracht, undt deß— 
wegen ein Haubt- undt andere NebenRecefs ad rati- 
ficandum et .referendum von den Anmwefenden bevol: 
mechtichten Rhäten vollenzogen, undt es dahin verglichen 
worden,. das nebenjt dem Eleinen alfo genanten Etift 
auch die im alten Stift Hildesheimb beleeene Ampter, 
Als Hundesrück, Wingenburg, Steinbrüd, Echlaben, 
Moldenberg, LKiebenburg, Poppenburg, Vienenburg, Wie: 
delah, Ruthe, Woldenftein, oder Bilderla, undt Gronav, 
fampt denen Regalien undt allen pertinentien, Auch 
bie in bemeltem Stift belegene Städte, dem Churfürften 
von Göln, als. Bifchopfen zu Hildesheimb restituiret, 
die fructus percepti et percipiendi figen die damna 
et expensus compensiret undt ufgehoben, die Ampter 
Goldingen, Zutter am. Barenberg undt Wefterhofen, wie 
auch das Hauß Dachtmiffen dem Fürftl. Hauß Braun: 
ſchweig Lüneburg derogeftalt erblih gelaffen, das bey 
jeden fällen allemahl der eltifter Negierender Hergog die: 
felbige von dem Bifhopf undt Stift DIBBEMD zu 
Lehen recognosciten folte. 

Dieweil uf.M. ©. 5. undt Hern bewilligung bie 
Fürftlihe Leichbeftetigung Sermi Hergog Georgen, mie 
auch Hertzog Wilhelms zu Br. u. 2. hochſ. ged. uf 
den 16. Maij angeftellet, als feindt den 13. Maij 
Gelmus Hergog Chriftian Ludewigs zu Br. u. L. F. ©., 
fampt dero Fraw Mutter, Hern Bruder H. Ernest 
Augusti F. G., undt Freulein Schweſter, wie aud 


236 XI. Denkwuͤrdigkeiten aus dem eigenhändigen” 


der Gräfl. Schwartzburgiſchen Fraw Wittiben zu — 
zu Zell angelanget. 

Am folgenden Montag, war der 15. Ejusd. if 
hochg. Hergog Wilhelms 5. ©. Leihe von Harburg 
anhero Vormittags umb 9 Uhr eingebracht, undt in 
die Fürftl. SchloßEapelle bis uf den N tag 
beygefeget worden. 

Nachmittags bin ich befehligt Hertzogs — 
zu Br. u. L. F. G. nebenſt andern dazu verordtneten 
vom Adel entkegen zu ziehen, undt S. F. G. drauſſen 
zu empfangen, undt herein uf bie Fl. Residentz zu 


‘begleiten, geftalt ©. F. ©. hochg. nebenft dero Gemah— 


lin undt dee Fürſtl. Braunfdweigifchen Frawen Wittiben 
zu Schöningen diefen abendt umb 6 ur alhier ein: 
gekommen. 

Sleichergeftalt haben fich eingeftellet Banbtgraf Jo⸗ 
han zu Heſſen Darmbſtadt F. G. wie auch des vo. 
Grafen zu Oftfrieslandt Gemahlin. 

Die Kön. Mt. zu Dennemart Norwegen haben 
anhero abgefendet H. Cafpar von Buchwalt, Bitten, 
Amptman uf Segeberg, 

Des Hern Ersbifchopfs zu Bremen hochf. D. Hern 
Johan Marſchalk, Dröften zu Börde, 

Landtgraf George ie Heffen 5. G. ..... von Din 
haufen, 

Die Fraw Bandtgräfin zu Gaffel . . . von Wallenftein. 

Wegen der Übrigen —— Fuůͤrſu. Perſohnen 
ſeindt alhier an deroſelben ſtelle etzliche Vornehme vom 
Adel verordtnet. 

Die Fürſtliche xeichprocession iſt in untetſchiedliche 
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gewiſſe Ordtnungen abgetheilet undt ſeindt die beyde 
Fürſtliche Leichen nach 12 Uhren, wie man anfangen 
zu leuten aus der SchloßCapelle in den Platz gefeget, 
die Adelihen Fadelträger nebenft den Trabanten herumb: 
geftellet. Die von 2 vom Adel geleitete Pferde, wie 
auch die Fahnen undt andere dergleichen insignia undt 
Ceremonien feindt von dem Unterplag binaufgeführet, 
undt wie die Schüler zu fingen angefangen, feindt die 
Zürftl. Perfohnen herunter kommen, die Fürftl, Ge: 
Tandten aber zu dem Fürftl. undt Gräfl. Frawenzimmer, 
umb dieſelbige zu begleiten, geführet worden. In was 
ordtnung nun dieſe procession fortgangen, ſolches iſt 
umbſtendlich beſchrieben undt alhier weitleuftiger zu er⸗ 
zehlen ohnnötig. 

Die LeichPredigt hat gethan H. D. Michael 
Walther, General Superintendens, undt nach der 
Predigt beyder Fürſten hochſ. ged. personalia abgelefen. 

Bey einſetzung der Leiche iſt mit dreyen mitgeführ⸗ 
ten Stücken bey dem Kirchhofe, wie auch uf dem Schloß: 
wall, undt dan von 400 Musquetieren undt 200 Reus 
teen, So die Fürſtl. Leiche vor undt nach begleitet, 
dreymahl salve gefchoffen, undt haben ſich die Trom— 
petten undt Herpauden nebenft den Schülern eins umbs 
ander, fowol bey der procession uf der gaffe, als auch 
in der Kirche hören laffen. 

Nach diefen geendigten ceremonien haben fich die 
Fürftliche Perfohnen, nebenft denen Gefandten, undt allem | 
Adel in großer Anzahl wiederumb ufs Schloß verfüget, 
Ada im Nitterfaal 5. D. Justus Kipius Gangler, 
von wegen Hergog Chriftian Ludewigs F. ©. eine aus: 

(Vaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 16 
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führliche Dankfagung kegen alle anmwefende Fürftl. Pers 
fohnen, SKönigl. undt Fürftl. Gefandten gethan undt 
abgeleget, darauf die Abendtmahlzeit eingenommen, undt 
iſt alfo diefes alles, fowol an diefem, Als folgendem 
tage, Gott Iob, glüdlih undt wol abgangen. 

Am 17. Maij haben die anmefende Kön. undt 
Fürſtliche undt Gräfliche Gefandten bey Rev”° Serm 
M. G. F. undt Hern einer nad) dem andern audientz 
geſucht undt auch erhalten. Denfelbigen ift auch mehren: 
$heild in continenti resolutio ertheilet, Ausbenommen 
das der Kön. Mt. zu Dennemark Gefandten propo- 
sitio, ihrer wichtigkeit nad), in weitere deliberation 
gezogen, undt darauf am folgenden morgen bemfelbigen 
©. F. ©. ercerung eingebracht worden. 

Am 19. ift Hertzogs Augusti zu Br u. 8. F. G. 
"von binnen nebenft derofelben comitat wieder abgereifet, 
wie imgleihen bie Fön. Fürſtl. undt Gräfliche Abge⸗ 
ſandten. 

Hertzog Chriſtian Ludewigs F. G. — dero 
Fraw Mutter, Hern Bruder undt Freulein Schweſter, 
wie auch Landtgraf Johans zu Heſſen F. G. nebenſt 
dero Fraw Schweſter, der Fr. Gräfin zu Oſtfrieslandt, 
haben ſich am folgenden 20. Maij wieder uf SW 
begeben. 

Am 30. Maij ift von M. G. Fürſten dt nn 
undt Hersog Chriflian Ludewigs F. ©. ein Zufammen: 
kunft undt ‚communication zwilhen SI. 5%. GG. 
beyderfeitd geheimben Nhäten gnedig angeordtnet, undt 
haben fi) zu bderobehuef kegen hbemelten tag zu Burg: 
dorf eingeftelt, H. C. P. Schenke, Gangler 3. Kipius 
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undt Paul Joachimb von Bulow. Von M. G. F. 
undt Hern wegen bin ich undt H. Cantzler Affelman 
dahin zu reiſen befehligt. Haben alſo dieſe conferentz 
an gedachten tage morgens umb 7 Uhr angefangen, auch 
dieſelbige dieſen Nachmittag undt am folgenden tage 
continuiret, kegen Abendt aber den 31. Maij uns 
wieder nach Zelle undt die Fl. Calenbergiſche H. Rhäte 
ſich wieder uf Hanover begeben. 

Am 3. Juny den Hern LandtRhäten undt andern 
anhero verſchriebenen LandtStänden vorgetragen, 

1) was zur ausſteuer des Fl. Freuleins requiriret 
2) welchergeſtalt die Handlung mit dem Obriſten Anth. 

Meyer zu ſchließen. 

Die Solis 4. Junij a meridie h. 1. uf S. F. 
©. onedigen Befehl ded H. CammerPraesidenten Fr. 
Shen? v. MWinterftedt undt des H. Cantzlers Justi 
Kipii, welche von der Fürftl. Sram Wittiben von Ha: 
nover anhero abgeorbtnet, Vortrag undt anbringen ver: 
nommen, undt daraus am folgenden Montag vormittags 
©. F. ©. unterthenig referiret, undt die erhaltene 
resolution kurtz darauf denfelbigen hinterbracht, auch 
mit den Anweſenden Hern LandtRhäten daraus geredet. 
Undt hat diefer Pt. die oberwehnte hochfürſtl. Heyraht 
concerniret. 

Die Martis 6. Junij ift die alte vorhin publi- 
eirte Kirchenordtnung dieſes Fürftentbumbs Lüneburg 
nochmahls, geftalt vorhin vor eglihen wochen zu meh: 
renmahlen gefchehen, revidiret, undt infonderheit vor 
diesmahl in matrimonialibus etzliche monita consi- 
storialiter erwogen, undt darauf nohtiwendige enderungen 
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per collecta vota beſchloſſen, undt zum offentlichen 
Druck nacher Lüneburg an die Sterne übergeben worden. 
Am 10. Juny iſt Hertzog Chriſtian Ludewigs F. 
G. nebenſt deroſelben Fraw Mutter nacher Zell kommen, 
am folgenden Sontag ſtilgelegen, undt am Montag, war 
der 12. Junij, wieder uf Hanover gereiſet. 
| Die Martis 13. Ejusd. Nachmittags bin uf M. 
G. Fürften undt, Hern gnedigen befehl ich uf Hanover 
gezogen, Ada von ©. F. ©. wegen der anftellenden 
Kürftl. Eheberedung*) zwifchen des Hern Ergbifchopfs 
zu Bremen hochf. Durchl. undt dem Fürftl. Freulein, 
Sreulein Sophien Amalien beyzumohnen, geftalt am 
folgenden Mitwochen den 14. Junij id) anfangs mit 
den Hern geheimben Rhäten dafelbft morgens umb 7 
Uhr zur vertraulichen conferentz getreten, undt und _ 
de modo tractandi vereinbahret. Folgents feindt wir 
zu Hersog Chriftian Ludewigs zu Br. u. L. F. G. ins 
Gemach gangen, undt haben ©. F. G. zu der Kön. 
Mt. zu Dennemarf Norwegen ꝛc. Abgefandten, Als 9. 
Detlef Reventlaw, Teutſchen Cantzler, undt Gafpar 
Schulten, Ergbifhopfl. Bremifchen Landtroften, begleitet, 
mofeldften H. Reventlam von höchſtg. Kön. Mt. wegen 
die proposition undt anwerbung umb vorhochg. Fürſtl. 
Sreulein gethan, undt von ©. F. ©. ald dem Hem 
Bruder undt Landtsfürften den Brüderlichen consens 
gefucht, welchen diefelbe aud, nachdem ein undt ander 
kurtze Unterredung hinc inde gepflogen, ertheilet, undt 
das Übrige zu weitern tractaten verfchoben. Immaßen 
. *) Diefe Vermählung ward 1639 von Derzog Georg und 
dem Könige von Dänemark verabredet. Rethm. p. 1652. 
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dan auch kurtz hernacher. zwifchen vorwolg. Kön. Ge: 
fandten undt denen hiezu deputirten geheimben Rhäten 
ber anfang zu folder Handlung gemacht, undt die sub- 
stantialia der hochfürftl. Ehepacten debattiret undt 
zum Theil verabredet worden. Morauf wir und zu 
vorhochg. Hergog Chriftian Ludewigs, wie auch zu der 
Fürftl. Sram Wittibe FF. GG. verfüget, undt von dem 
jenigen, So vorkommen, unterthenige Relation erftat: 
tet, — Nachmittags haben uns die Königl. Abgefand: 
ten eine Notul oder Concept zugefertiget, wornach die 
vorerwehnte Ehepacta eingerichtet werden möchte. Wir 
haben diefelbe revidiret, eglihe monita zu Papier 
gebracht, undt ihnen diefelbe noch Eigen Abendt zuge: 
ſchicket. 

Den 15. Junij mane h. 7. ſeindt wir in der 
Königl. Hern Geſandte Gemach zuſammenkommen, haben 
die ehiſtbemelte Notul mit einander durchgeleſen, wobey 
ſich die Hern Legati quad monita nostra ercleret, 
Soweit dieſelbige Vermöge Instructionis gehen können, 
darauf vorhechg. IJ. FF. GG. beyderſeits wir gründ⸗ 
liche Relation gethan, undt haben dieſelbe die gepflogene 
Handlung allerdings gnedig ratificiret. 

Nachmittags haben die Königl. Geſandten vors erſt 
abfonderliche audientz bey der FI. Fraw Wittibe, Fra: 
wen Annen Eleonoren, Hergogin zu Br. u. 2. gebor: 
nen Randtgräfin zu Heffen, ald der Fraw Mutter, undt 
dan auch bey vorhochg. Fürſtl. Freuleins $. ©. gehabt, 
undt die vworberührte Werbung A parte wieberholet. 
Nicht langhernacher feindt die Kön. Legati uf ben 
Kirchenſaal dafelbft geführet, wohin ſich das Fürftl. undt 
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Adeliche Frawenzimmer, wie auch Hergog Chriftian Zu: 
dewigs undt Hertzog Ernft Augusti 55. GG. fampt 
dem gangen Hofftadt eingeftellet, Alda H. Detlef Re: 
ventlav abereins Öffentlich die Königl. Werbung durch 
eine ausführliche Relation vorgebracht, undt umb Re- 
solution in Kegenwahrt der anmwefenden angehalten. 


©. $. ©. Cangler H. Justus Kipius hat bats 
auf die Andtwortt gethan, undt ift damit vorhochbemel: 
te8 Sf. Freulein des H. Ertzbiſchopfs zu Bremen hochf. 
Durchl. per sponsalia de praesenti zur ehe verfpro: 
chen, cum oblatione et voto. 


Her Neventlav that fich diefer Resolution bedan: 
Een, verehrte von Ihr Kön. Mt. wegen dem FI. Freus 
lein einen ſtadlichen Eoftbahren Halsbandt, mit wicders 
holetem Wunſch. | 
j 9. Gangler Kipius, praemissa gratiarum actione 
Überreichte dem Kön. H. Abgefandten ein Kleinodt undt 
geſchenk vor des H. Ertzbiſchopfs hochf. Durchl. Welches 
der Königl. Gefandter mit Danffagung accepticrete. 
Undt wardt damit diefer actus solemnis befchloffen, 
undt dreymahl Salve gefchoffen, auch darauf offentliche 
Tafel uf vorbemelten Saal gehalten. 

Um folgenden morgen, war der 16. Juny, habe 
uf M. G. Fürften undt Hern alda empfangene ver 
fhiedenen fehriftlihen gnedigen befehligen mit den $. 
Calenb. H. geheimben Nhäten communication ange 
ftellet, wegen D. Heinrich Langenbed von dem depu- 
tationtag zu Frankfuhrt eingefandter Relation. 1) in 
po der Kayf. Reichs hofRhatsordtnung, 2) wegen trans- 
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lation biefes Srankfuhrtifchen convents zu ben general _ 
Friedenstractaten nach Oßnabrügk oder Münfter. 

Eod. die haben die deputirte Rhäte mit dem 
Königlichen Hern Abgefandten die abgefafte undt mun- 
dirte Recesse der hochf. Ehepacten, Wittumböver: 
ſchreibung, Item wegen ber Morgengabe, Geheißs undt 
Anweifungsbrief, Verzicht undt dergleichen, ingefampt 
zu revidiren vorgenommen, undt alles rectificiret undt 
verglichen, undt ift hieraus vorh. Hergog Chriftian Lu: 
dewigs F. ©. unterthenig referiret, alles approbitet, 
undt ber EheRecels von den Kön. Hern Abgefandten 
undt hochg. ©. F. ©. bis zur künftigen ingrossir- 
undt ausfertigung unterzeichnet worden. | 

Am folgenden morgen frühe den 17. Junij bin 
ih von Hanover ufgebrochen, undt noch diefen Vormit—⸗ 
tag zu Zell wiederangelanget. 

As M. ©. Fürft undt Her nötig zu fein befun— 
den, eine Abordinung ins Fürftentbumb Grubenhagen 
zu thun, undt ſolche reife mir undt dem Hern Cantzler 
Anton Affelman undt Rentmeiſter Sohan SKnorren 
gnedig anbefohlen, Seindt wir darauf am 29. Junij 
morgens frühe von Zelle ufgebrochen. Undt weiln Herz 
5098 Chriftian Ludewigs F. ©. eben umb dieſe Zeit 
bey vorh. M. ©. F. undt Hern anfuchung gethan, bad 
©. F. ©. dero Rhäte zur vertraulichen commmunica- 
tion mit hochg. ©. $. ©. geheimben Rhäten an einen 
gewiffen ordt deputiren möchten, So ift diefemnad bie 
anftalt gemacht, da8 man zu derobehuef diefen vormittag 
zu Slten zufammengefommen. Immaßen ſich daſelbſt 
von Hanover H. Cantzler J. Kipius undt H. V. C. 
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Jacob Lampadius eingeſtellet, Alda unter uns. eglicher 
wichtiger fahenhalber conferentz gepflogen, undt feindt 
demnegft die Hern Galenbergifche wieder uf Hanpver 
undt wir uf Hildesheimb noch diefen nachmittag gereifet. 
Am 30. Juny zu Bodenem mittag gehalten undt kegen 
Abendt zu Oſteroda ankommen. | 

Dofelbften am 1. Julij flillgelegen, undt mit dem 
H. Landtroften Heinrih von Dannenberg unterredbung 
gepflogen, undt uns aus den vorfallenden fachen in- 
formiret. 

Am 2. Ejusd. nachmittags ufs Bergwerk nach dem 
Clausthal uns begeben, mwofelbften am folgenden 3. Julij 
die handlung mit den anwefenden Fürftl. Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hern deputirten, Als an Wulfenbüttelfcher feiten, 
D. Daniel von Campen Berghaubtman undt N. Richers 
Cammermeiſter, an ber ZI. Calenbergifchen feiten aber 
mit Zr. Schenken von Winterſtedt C. Praesidenten 
undt Zohan Block OberCämerern, wegen dero zwiſchen 
dem Zellerfeldiſchen undt Clausthaliſchen BergBeampten 
undt Gewerken eine geraume Zeithero wegen treibung 
der Stollen undt Querſchläge, undt andern mehren 
Punctenhalber, entſtandenen differentien zu tractitf 
angefangen. Undt weiln die von obg. ZI. H. Dep“ 
tirten vorgebrachten gravamina eigentlicy wieder DI 
Glausthalifche Bergofficiers undt Gewerken eingerichtet 
gewefen, So haben wir diefelbige darliber vernommen; 
die resolution aber iſt uf den nachmittag verfchoben. 
Als wir nun nach gehaltener mahlzeit wiederzufammel® 
tommen, hat D. Balth. Knorre wegen der Bergbeamp⸗ 
ten undt Gewerken uf die proponirte Puncta erclerung 
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eingebracht, die wieder Sie geſuchte Clagen abgelehnet, 
undt dagegen an Clausthaliſcher ſeiten wieder die Zeller⸗ 
feldiſche Bergofliciers 6 unterfchiedlihe Befchwerungs: 
Puncta vorgetragen, undt biefelbigen zu remediiren 
gebeten. Die 51. Hern deputirte haben mit biefer 
resolution nicht friedlich fein, die dieſſeits vorgebrachte 
gravamina aber nicht ſonderlichs attendiren mollen, 
Sondern umb cathegorifhe resolution angehalten, 
ob man an Glausthalifcher feiten wegen des Querfchlags, 
So uf ihren Stollen angefeget, das Neundte bezahlen. 

wolte oder nicht. Weiln fih aber die hinc inde ge: 
pflogene handlung etwas lang gegen Abendt vermeilet, 
So haben die Clausthalifhe spacium deliberandi bis 
uf den folgenden morgen gebeten. 

Am 4. Julij morgens umb 7 Uhr haben wir uns, 
nebenft den Glausthalifchen Bergbeampten nah dem 
Zellerfelt zu den obbemelten Fl. deputirten verfüget, 
Alda die Unferige, uf vorhero genommener Abrede zur 
entlichen erclerung eingebracht, das Sie ins künftig von 
dem Quartal Crucis anzurechnen den vierdten Theil 
bes Meundten wegen des vorerwehnten Querfchlages ent: 
richten wolten, wan vorher die von ihnen hiebey an- 
‚ nectirte 6 conditiones bewilligt undt adimpliret 
worden. Hierüber ift mweitleuftige handlung hinc inde 
gepflogen. Man hat ficy aber beyderfeitd darüber nicht 
vergleichen können, Sondern ed haben entlih die FI. 
H. deputirte das gethaned offertum ihrer gnedigen 
Herfchaft zu referiren Über fi genommen. 

Uf dem Rückwege haben wir den BurgStedterdug 
undt darauf gelegene Zehen undt Waſſerkünſte befehen, 
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Am 5. Julij die Bergrechnung von den Schicht⸗ 
meifters eingenommen de Ais 1639. 40. 41. 

Den 6. Ejusd. habe ich nebenft dem Landteoften 
H. dv. Dannenberg den ausgegrabenen Schnebeftein am 
Zelbach in Kegenwahrt der Zellerfeltifchen Bergbeampten 
befehen, undt das berfelbige an feiner ſtelle beſtehen 
bleiben, danebenft aber Pfäle gefeget werden folten, rich 
tige Abrede genommen. Unterbeffen feindt die übrige 
Rechnungen bi uf Trinitatis inclusive biefes 1643 
Jahres von dem H. Gangler undt Nentmeifter vollents 
eingenommen. Ferner in der Münge befehen, welcher: 
geftalt in dem Brenofen das Blickſilber zu Brandtfilber 
gemacht worden. 

Nachmittags uf dem Glausthalifchen Hüttenwerk 
befehen, welchergeſtalt das Erg in abfonderlihen Öfen 
erftlich geröftet, 2) gefhmolzen, 3) im Treibofen getrie: 
ben wirbt, bis es blicdet, 4) das Probierhauß, worin 
das Silber probiret. Negſt bey dieſen Hütten ſeindt 
unterfchiedliche Pauchwerf, worin das Er& gepauchet 
wirdt. | | | 

Am 7. Julij die Korftrechnung Über die Kohlen, 
Röſt- undt Treibholz eingenommen, wie auch nachgehents 
die Rechnungen von des vorigen Müngmeifterd Erben, 
undt von dem igigen Müngmeifterr. _ 

Um 8. Ejusd. uf dem Nhathaus zu Clausthal 
dem Anfchnit, wie Sie es nennen, beygerohnet, Alta 
die Schichtmeifter in Kegenwahrt der femptlichen Berg: 
officiers undt der Steiger die wöchentliche von ihnen 
gehaltene Rechnung abgelefen, woraus zu erfehen, wie 
viel Silber in folher Woche gemacht, unbt wie viel 
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dagegen an allerhandt nohtwendigen Ausgaben zu Fort: 
fegung des Bergwerkes angewendet, darauf dan die 
Bergleute, Handtwerker, Fuhrleute undt dergleichen von 
bem Zehendtner undt Zehendtgegenfchreiber bezahlt werden, 

Ferner iſt diefen Vormittag die Zehendtrechnung 
von des vorigen Zehendtners Joh. Krukenbergs ©. Erben 
Bormündern von obg. 4 Jahren eingenommen, imgleichen - 
auch die CassaRechnung. 

Die Lunae 10. Julij haben wir unter uns a. 
libericet, 
1) was bey den eingenommenen Rechnungen zu erinnern, 
2) was vor dienfahme Verordtnung zu beffern Rn 

men der Bergwerke zu machen. 

Nachmittags deme ohnlengſt beftalten Zehendtner 
Rudolf Lunden diefe verordinung angezeiget, undt daw 
über Craft Seiner Pflicht zu halten anbefohlen, geftalt 
dergleichen anzeige den Ober: undt Unterbergmeiflern 
auch befchehen, undt ift es dahin verhandlet, das dem 
alten DOberbergmeiftee Georg Sting, Seiner ohnvermüg⸗ 
famteithalber, Sein Sohn Caſpar Slling substituiret 
worden. 

Die Martis 11. Julij mane h. 6 bin ich nebenft 
dem Landtroften H. v. Dannenberg hinaus an den Bel: 
bad) gefahren undt befehen, wie etwa noch ein ober ander 
Pauchwerk dafelbft angerichtet werden Eönte. Ferner ben 
Burgftedter Zug undt die daran belegene Zeche nochmahls 
befehen, undt darauf und wieder nah der Bergſtadt 
Clausthal begeben, undt die übrige fahen expediiret. 
Undt feindt alfo diefen abendt wieder hinunter nad 
Dfteroda gefahren. Dafelbft am 12. Julij die Rechnung 
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von dem Eifen-Factorn eingenommen. Am 13. Ejusd; 
hat 1) der Ambtman zu Schartzfels Seine Rechnung 
abgelegt, 2) der Ambtman zu Gatlenburg, 3) zu Salg 
ber Helden. Nachmittags feindt mir von Oſteroda uf⸗ 
gebrochen undt gereiſet bis Bockenem. 

Am 14. Ejusd. zu Hildesheimb zu mittag abges 
legt undt gegen Abendt zu Hanover angelanget, zumahln 
die Sf. Br. 2. H. Cangler undt Rhäte alda durch 
eigene Botfchaft uns uf Oſteroda zugefchrieben, das wir 
unfern weg darauf zunehmen, undt dero unter uns 
anftellenden nohtwendigen communication abwarten 
möchten. 

Nachmittags den 15. Julij feindt wir von bannen 
wieder abgereifet, undt gegen Abendt zu Zell glüdlich 
ankommen. 

Am 19. Ejusd. feindt Anth. Günther von Harling 
undt D. Justus Linde von M. ©. F. undt Hern uf 
Braunfhmweig wegen bed Stifts Hildesheimbs undt an- 
dern dahero dependirenden tractaten undt Handlungen 
abgeordtnet. 

Die Lunae 24. July if die Fürfllihe Fraw 
MWittibe zu Br. u. L. nebenſt dero Freulein Tochter 
von Hamburg undt Harburg alhier wiederangelanget, 
. am folgenden 25. flilgelegen undt am 26. wiederumb 
uf Hanover gereifet. 

Um. 1. Augusti hat der Kön. Schwedifcher Le- 
gatus zu den bevorftehenden general Friedenstractaten 
Her Sohan Oxenstierng, H. Areld des Kön. Schw. 
ReichsCantzlers Sohn, Seinen Ufwarter, anhero abge: 
ordtnet, undt ©. F. G. anmelden Iaffen, das er in 


Tagebuche des Großvoigts Thomas Grote. 219 


Eurzen Seinen Weg uf Oßnabrügk duch dies Kürften: 
thumb nehmen molte, ließ umb die logierung undt 
convoy anhalten. Worauf ©. $. ©. zur resolution 
ertheilen laffen, das diefelbe zu beforderung des Jieben 
Friedens alsbalt behufige anftalt gefuchtermaßen machen 
laffen wolten. 

Am 3. Aug. 1643 wardt uf ©. F. ©. gnedigen 
befehl des Hern Grafen zu Tättenbach, Kayf. subdele- 
girten, anhero Abgeordtneter D...... . dburh den 
Hern Gangler undt mich in Seinem anbringen. gehöret, 
welches haubtſächlich die wegen ber Grafſchaft Reinftein 
undt dero pertinentien entflandene Irrungen concer- 
niret, Weßhalber ſich der Her Graf erbieten Iaffen, mweiln 
&. Exec. von des H. Ertzhertzogs Keopolt Wilhelms 
Durchl., Als Bifhopfen zu Halberftadt, wie auch von 
dem Dohmkeapittel dafelbft, mit gebachter Grafſchaft in- 
vestiret, das Sie dahero bereit undt willig mehren, 
ſothane differentien durdy gütliche Handlung hin: undt 
beyzulegen. Mit bitte, das S. F. ©. Jemants dero 
Rhäte hiezu deputiren, undt den Beampten der Graf: 
Thaft Blankenburg befehlen mwolten, bis dahin in ruhe 
zu ftehen, undt nichts thätliches vorzunehmen. 

Hierauf haben ©. F. G. am folgenden Freytag 
zu dero resolution dem Abgeordineten wieder anzudeu— 
ten befohlen, wasgeſtalt 3. F. ©. gang geneigt undt 
begierig wehren, dergleichen Irſalen uf billige Wege in 
güte zu vergleihen. Weiln aber bey diefen fachen ©. 
3 ©. Hern Vettern, undt alfo das gange Fürftl. Hauß 
interessiret, &o würde nötig fein, das unter Ihr FFF. 
Gg. allerfeitd eine Vernehmung vorherginge. Zudem 
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mehre dad Archiv undt die acta undt nachrichtungen 
von. diefen Graffchaften Reinſtein Blankenburg nicht 
alhier, Sondern allemahl bey ber Wulfenbüttelichen Re⸗ 
gierung vorhanden geweſen, woraus vorhero genugſahme 
Information genommen werden müſte. Sobalt aber 
dergleichen vorhergangen, wolten S. F. G. wegen der 
geſuchten Deputir- undt Abordtnung ſich weiters ercle⸗ 
ren. Die angezogene thätliche Handlungen aber rührten 
nicht von ©. F. ©. Beampten bero, Als welche. nurt 
allein ſich bey der rechtmeßigen possession ber jenigen 
pertinentien, So ©. 5. ©. Her Vetter Hergog Wil: 
helms zu Br. u. 2. hoch]. ged. im Beſitz undt gebraud) 
gehabt, conservireten, worin Sie aber von bed Stifts 
Halberſtadt Bedienten zur ungebühr beeinträchtiget roll 
den. Daher S. F. ©. vielmehr zu bitten undt zu 
begehren heiten, folhe attentata abzuflellen, undt es 
in dem ftande zu fegen undt dabey geruhig zu laffen, 
wie es vor dieſer Iegten Ao. 1641 entflandenen Krieges 
unruhe ſich befunden, welches dem ufgerichteten — 
Receſs undt aller billigkeit gemeß wehre. 
Ille hat ſolches ad referendum angenommen. 
Die Lunae 7. Aug. iſt die Fürſtliche Fraw Wit: 
tibe. zu Sachſen Coburg, Fraw Margarethe Hergogik 
zu Br. u. 2. Abendts zwifhen 9 undt 10 uhren duch 
ein fanftes flerbflündlein aus diefem Jammerthal abge: 
fodert, Ihres Alters im 71 Jahre. Diefe folgende tage 
über ift uf M. ©. F. undt Hern gnedigen befehl ein 
Inventarium über hochg. Ihr F. ©. hochſ. ged. mo- 
bilien undt Berlaffenfchaft in gegenwahrt des Hern Lang 
lers, eins Notarij undt 2 Adelichen gezeugen verfertiget, 
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Am 12. Aug. ift Hergog Julius Heinrich zu 
Sachen, Engern undt Weftphalen, M. G. Fürften 
undt Hern zu befuchen, alhier zu Bell angelanget undt 
am 15. Ejusd. wiederumb abgereifet. 

Die Jovis ben 17. Aug. ift der Königl. Schwe⸗ 
diſcher Legatus zu den general Friedenstractaten 
Her Johan Oxenstierna, Axels Sohn, alhier ankom⸗ 
men, am folgenden tage ftilgelegen, undt am 19. Rjusde 
von binnen uf Hanover gereifet. 

As nuhmehr die bishero in der Stadt Braunfchweig 
wegen des alten Stift Hildesheimb gepflogene tractaten 
durch götliche Verleyhung dahin gediehen, das biefelbige, 
vermitteld der Kayf. H. Subdelegirten, Als des H. 
Grafen zu Tättenbach, undt des Halberftädtifchen Cantz⸗ 
lerd D. Heinrich) Jordans interposition, haubtfächlich 
in güte verglichen, undt die Kayferl. undt Churfürftl. 
Colniſche, Als Biſchopfs zu Dildesheimb, aud des Ca- 
pituli daſelbſt, confirmationes darüber erfolget, undt 
noch Übrig gewefen, das wegen eglicher eingefallener 
Mebenpuncten undt differentien nod) ein Declaration- 
Recefs verfertiget, undt darauf zue Extradition der 
unterſchiedlichen vorhin vollenzogenen undt ratificirten 
Recefsen, undt dan entlich zur außslieferung undt eva- 
couation ber Veſtungen undt Städten MWulfenbüttel, 
Hildesheimb undt Eimbeck gefhritten, undt fowol deme 
im vorigen Sabre befhloffenen Friedens Recels, als die: 
fem Hildesheimbfhen Vergleich die völlige perfection 
geben werden möchte, So hat M. ©. Fürft undt Her 
eine notturft zu fein ermeffen, zu biefer fchlieslichen ab: 
handlung Jemants gnedig. dahin abzuordinen, geftalt 
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auch ©. $. ©. mir undt D. Justo Linden diefe Ver: 
. richtung in gnaden ufgettagen. Seindt alfo den 2. Sept. 
uf Braunfchweig gereifet, haben alda am folgenden tag 
den 3. Ejusd. vorhero mit den Fürſtl. Galenbergifchen 
undt nachgehents mit den Fl. Wulfenbüttelfchen Nhaten 
diefer fachenhalber abfonderlihe conferentz angeftellet, 
undt worauf es nuhmehr beruhete vernommen. 

Die Lunae 4. Sept. ift alda uf dem Rhathaus 
der anfang mit den. Hern ChurCölniſchen Gefandten in 
praesentia der Kayſ. H. Subdelegirten gemacht, undt 
haben wir U. g. F. undt Hern Intention undt mel: 
nung in p® ber Hildesheimbfchen Lehenſtücken undt ders 
gleichen eröfnet, undt deswegen handlung gepflogen. 
Sn den folgenden tagen haben die Hern Galenbergifche 
mit den Hern Chur&ölnifchen tractiret 1) in p® fruc- 
tuum hujus ultimi anni, 2) praesidii der Eleinen 
Doften im Stift Hildesheimb, 3) wegen befegung ber 
Stadt Hildesheimb. Undt hat es diefes legten Punctet: 
halber die meifte difficultet geben, zumahln im erften 
- HaubtRecefs verabſchiedet worden, das die Stadt Hil 
desheimb Kayſerliche Guarnison uf gewiffe maaß, ein 
nehmen folte. Hernacher aber undt vord 2. ift uf in- 
tervention der Churfürftl. Durchl. zu Cöln es dahin 
verabhandlet, das zwar diefe Stabt mit der Kapferl, 
guarnison verfchonet "werden, unterbeffen aber ber 
commendant Ihr Ch. Durdl. mitverpflichtet fein, 
undt die Schlüffel zur Helfte der Churf. oder bifchöpf: 
lichen Regierung gelaffen, undt ein gemwiffer KriegsRhat 
beftellet werden folte. Als aber obg. Stadt diefe con- 
ditiones auch nicht eingehen wollen, So haben fid 
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entlich die Chur&ölnifchen derofelden auch begeben, mit 
diefee condition undt beding, dofern diefe Stadt, ihrer 
vor gewiß gefchöpften hofnung nah, von ber Cron 
Schweden eine securitet vor dem Stift undt Stadt 
Hildesheimb bergeftalt erlangen würde, das diefelbe weder 
dem Stift noch der Stadt einige hostilitet zufügen, 
Sondern diefelbe im ruhigen weſen verbleiben laſſen 
mwolten, Maßen dan die obbemelte ChurCölniſche Abge: 
fandte Ddieferwegen einen Revers von dem Rhat zu 
Hildesheimb erfodert. Als aber derfelbe fothanen Revers 
zu vollenziehen ſich verweigert, undt nicht mehr dan 
dilisentiam hierin zu praestiren angeloben, Jene 
aber folches nicht annehmen wollen, So hat es aller: 
handt difficulteten abgeben. Endlich) aber haben die 
H. ChurCölnifhe gefchehen laſſen, das die in der Stadt 
Hildesheimb bishero "gelegene Fürftl. Braunſchweigiſche 
Guarnison herausgeführt, undt dee Stadt ihr eigenes 
praesidium, undt die Schlüffel auch da8 commendo 
völlig gelaffen, unterdeffen aber die angefangene tracta- 
ten in p° securitatis bey den Königl. Schwebifchen 
Legatis continuiret werden folte, undt zum fall die 
ſelbe nicht zulangen würde, haben dieſelbe She Ehurf. 
Durchl. dero durch den oberwehnten andern oder mitlern 
Recefs erlangte jura solemniter protestando re- 
serviret undt vorbehalten, Auch defwegen von den An: 
wefenden Kayf. H. Subdelegirten undt fenptlichen 
Fürftl. Abgefandten ein fehriftliches attestatum zu er: 
theilen gebeten, geftalt auch daffelbe hernacher, der War 
heit zu flewer, undt nicht weiter absque ulla obliga- 


tione vel promissione vollenzogen ausgeandtwortet 
(CWVaterl. Archiv, Jahrg, 1836.) 17 - 
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worden. ‚ Gleichergeftalt ift der Worberührter declara- 
tion Recefs zur perfection undt vollenziehung ge 
bracht, undt darauf die Abrede genommen, das der. Aus: 
zug der Chur Beyerfchen Guarnison aus Wulfenbüttel 
uf den 14. Sept. aus denen Städten Hildesheimb undt 
Eimbeck aber am negftfolgenden 18. Ejusd. vorgenom: 


"men werden folte, geftalt zu dieferbehuef allerfeits gute 


anftalt wegen der convoy, proviant, Wagenfuhr und! 
dergleichen gemacht. 

An bemeltem 14. Sept. ift aud bie Extraditio 
undt Auszug aus Wulfenbüttel würklich erfolget, undt 
mit guter ordnung undt manier verrichtet, auch bie 
ſelbige Veſtung mit Hergogs Augusti zu Br. u. }. 
F. ©. Völker wiederumb befeget, undt nachdem dieſelbe 
17 Jahre in frembder potestet undt befagung geweſen, 
davon entlich liberiret undt entfreyet worden. 


Vorhero aber ift diefen Vormittag uf dem Nhat: 
haus zu Braunſchweig die Extraditio undt ausandt: 
wortung der vollenzogenen Haubt: undt NebenRecessen 
in diefer Hildesheimbfhen undt andern davon depen- 
direnden fachen, wie auch die Kayf. confirmationes 
über diefe Recels, würklich hinc inde gefchehen, und 
damit diefe langwierige Handlung allerfeit® mit gewöhn— 
lihen curialien undt Danffagungen solemniter be— 
Tchloffen. 

Un diefem 14. Sept. iſt zu Zelle die publicatio 
undt eröfnung der Fürftl. Fraw Mittibe zu Coburg 
hochf. ged. binterlaffenen Testaments solemniter ge 
fchehen, worin Revmus, Celmus M. G. F. undt Hr 
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zum einigen Erben der ganken Berlaffenfhaft institui- 
vet undt eingefeget worden. | 

Am 17. Sept. bin ih von Braunſchweig wieder 
abgereifet uf Zell, undt habe am folgenden 18. Ejusd. 
M. ©. 5. undt Hern von oberwehnten Verlauf undt 
Verrihtung unterthenige Relation erflattet, Auch den 
vollenzogenen Recels wegen der Graf: undt Herfchaft 
Homburg Eberftein (So nuhmehr dem hochfürſtl. Hauß 
Braunfchweig Lüneburg erb: undt eigenthümblich ver: 
bleibet) nebenft der Kayferlihen darüber erlangten Con- 
firmation, Sngleichen den von den Kayferl. Hern Sub- 
delegirten, undt allen anwefende Chur: undt Fürftlichen 
Abgefandten ad ratificandum vollenzogenen Declara- 
tion-Recefs undt dergleichen Uberreichet. 

Eod. 18. Sept. ift der Auszug der Kayferlichen 
Befagung aus Cimbe erfolge, undt diefer ordt mit 
M. G. Fürſten undt Hern Völker unter dem com- 
mendo des Obriften Leutenants Berkenfelt mwiederumb 
befeget. 

Am folgenden 19. Septemb. feindt die Fürftl. 
Braunſchweigiſche Völker aus der Stadt Hildesheimb 
gezogen, undt dem Rhat dafelbften die Sclüffel von 
dem gewefenen Commendanten überandtwortet worden. 
Die übrige Eleine obbemelte Städte des Stiftes Hildes- 
heimb feindt aus gewiffen Uhrfachen, uf maaß undt 
condition, wie darüber ein fonderbahrer Recefs ufge: 
vichtet, mit Hergog Chriftian Ludewigs zu Br. u. 8. 
Völker befeget geblieben. Womit alfo nicht allein diefe 
Stiftsfache, Sondern audy die hiebevor mit der Kayſ. 
Mi. befchloffene Friedenstractaten zu volliger per- 
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fection, dem Allerhoͤchſten fey lob undt Dank, gebracht 


“worden. 


Am 23. Septembr. ift Hergog Chriftian Ludewigt 
zu Br. u. L. F. ©. nebenſt dero Fraw Mutter undt 
Frewlein Schweiter, Sreulein Amalia Sophia, Hertzo⸗ 
gin zu Br. u. L., zu dem hochfürſtl. Beylager von 
Hanover ufgebrochen, undt gegen Abendt zu „Zell ange: 
lange. Undt weil M. ©. 5. undt Her mir gnedig 
anbefohlen, das hochg. IJJ. FFF. GGG. ich draußen 
im felde empfangen, undt bdiefelbige nebenft Wilhelm 
von DOppershaufen undt Ernft Auguſtuſſen Spörfen, 
nicht allein bis anhero uf ©. 5. ©. Residenz, Son: 
dern auch bis uf Harburg begleiten folte, So haben 
wir uns zu derobehuef nachmittags hinausbegeben, undt 
diefe annehmung gebührendt verrichtet. 

Am 24. Ejusd, feindt III. 5. Gg. wieder von 
binnen ufgebrochen, zu Bergen mittagsmahlzeit gehalten, 
zu Soltam benachtet, undt am folgenden 25. gereifet uf 
Jeſteburg undt gegen Abendt zu Harburg eingelanget. 

Am 26. Sept. bin uf M. ©. Fürften undt Hern 
gnedigen befehl ich in Hamburg gereifet, undt habe dad 
hiebevor alda beftelte present, als eine diamanten 
Kette, von dem Subilieree Anton Vryst erhandle, 
undt baffelbe von S. 5. G. wegen dem Fürftl. Freu—⸗ 
lein Eurg vor dem Abzug untertheniger gebühr, in gegen: 
wahrt des CammerPraesidenten Fr. Schenk v. Win 
- terftedt Überreichet. Undt nachdem die Kin. Mt. zu 
Dennemart .N. dero Oberſchenken Heinrich Blumen, 
benebenft dreien, Dänifchen vom Adel naher Harburg 
gnedigft abgeorbtnet, welche vorhochg. Fürſtl. Freulein 
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Als die Braudt von dannen abholen, undt uf Glück⸗ 
ftadt führen undt begleiten folten, Als feindt JIJ. 8: 
Sg. allerfeits am 28. 7br. von dannen zu Schiff uf 
ber Elbe abgereifet bis Medel, am folgenden Michae- 
listage daſelbſt verblieben, undt am 30. Sept. in Glüds 
fladt angelanget. Undt ift darauf am negftfolgenden 
Sontag, war der 1. Octobr. das hochfürſtl. Beylager 
mit des Hern Ertzbiſchopfs zu Bremen Durchleucht mit 
gewöhnlichen ceremonien celebriret undt vollenzogen. 
worden. Die götliche Almacht geruhe dazu viel glück, 
‚ heil undt Segen zu verlevhen. | 

Die Lunae 16. Octobr, Iſt Her Graf Zeopolt 
Wilhelm zu Tättenbach naher Zell, M. G. 5. undt 
Hern zu befuhen, angelanget, am folgenden tage flilge: 
legen, by ©. F. ©. die gehabte Werbung abgelegt, 
darauf alsbalt mit resolution verfehen worden, undt 
am folgenden tage wieder uf Braunfchweig gereifet. 

Um 23. Octobr. ift D. H. Langenbed von Zell 

wieder ufgebrochen, undt erftlih uf Hanover, auch fol: 
gents wieder uf — uf den En 
gereifet. 

As M. ©. Fürft undt Her eine notturft zu fein 
befunden, diefe ©. F. G. ResidentzStadt mit einem 
tüchtigen commendanten wiederzubeftellen, undt de: 
wegen vorhin mit dem Obriften Lieutenant Friederich 
Stangen tractiren undt fchließen laſſen, So ift der 
felbige am 8. Novembr. in ©. F. ©. gegenmwahrt 
‚ mit dem gewöhnlichen Eibt beleget, undt alsbalt darauf 
uf S. F. ©. Befehl durch den Hofmarfhal Warner 
von Meding den hiefigen officiers undt der Guarnison 


F 
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uf dem Vorplag offentlich vorgeftellet undt angewiefen 


‚ worden. 


Am Donnerftag nady Martini, war der 16. Nov. 
ift die Fürftliche Leichbegangnus der Durchl. undt hochg. 
F. undt Fr. Frawen Margarethen, Hergogin zu Sachſen, 
Gülich, Cleve undt Berg, gebornen Herbogin zu Br. 
u. 2. alhier celebriret undt gehalten. Welcher bey: 
gemohnet, nebenft M. ©. 3. undt Hern, Hergog Chri: 


ſtian Ludewigs zu Br. u. L. F. G., die beyde Fürſtl. 
undt Grafl. Fraw MWittiben zu Dannenberg undt He: 


ringen, Hergogd Augusti zu Br. u. 2. 5. ©. Abges 
fandter, H. Obr. 8. Ganß, undt Herkogd Friederich 


Wilhelms zu Sachſen Altenburg F. G. Abgefandter 


Her Heinrich Gebhardt, fonft genant Wefener D. undt 
Gangler, benebenft andern FI. Abgefandten, wie auch 
denen anhero verfchriebenen Praelaten undt vom Abel, 
Die Leih Predigt hat gethan der H. Superintendens 
D. Michael Walther, undt als 33. 5%. GG. ne 


‚ benft den Hern Gefandten wieder ufm Schloß im Ritters 


faal zufammenfommen, ift durch den H. Gangler Affelman 
die Dankfagung abgelegt. 

Am 27. Nov. bin ich von Zell abgereifet uf Ilten 
in den Freyen. Alda am folgenden 28. undt 29. Ejusd. 
das Landtgerichte gehalten, von bannen gereifet bis 
Burgwedel, woſelbſt am 30. Nov. undt 1. Decembr. 
‚gleichergeftalt das gerichte gehalten, undt am 2. Ejusd. 
bin ich in Zell wieberangelanget, undt weil an diefem 
tage des Hern Ergbifchopfs zu Bremen hochf. Durchl., 
nebenft dero Gemahlin von Hanover anhero zu Eommen 
ertvartet worden, So hat M. ©. F. undt Her mir 


Tagebuche bed Großvoigts Thomas Grote. 259 


gnedig anbefohlen, Ihr Durchl. entgegen zu ziehen, 
Dieſelbige drauſſen zu empfangen, undt hereinzubegleiten, 
Maßen ſolches zu Werk gerichtet. Ihr Durchl. ſeindt 
alhier ſtillgelegen den 3. undt 4. Xbr. undt am Mits 
wochen wiederumb uf Walsroda undt ferner uf Roten: 
burg abgereifet. 

Gleichergeftalt iſt Hertzog Chriftian Lubw. am 3. 
hujus anhero kommen undt am 5. wieber fortgezogen. 

Umb diefe Zeit. ift der Kön. Schwediſche Felt Mar— 
Schal Leonhardt Zorgenfohn. wiederumb aus der Laußnig 
an dem Elbfiromb herunter bi8 gen Domig kommen, 
undt forthan gar eilich undt unvermuhtlich mit dev ar- 
mee ins Fürſtenthumb Holſtein gangen, Auch alda undt 
im Hertzogthumb Schleißwick alle Städte undt örter 
auſſerhalb Glückſtadt undt Crempe occupiret undt ſich 
des gantzen Landes ohne Wiederſtandt bemechtiget. Unter: 
deß hat General Majeur Hanf Chriftopf von Königs: 
mark ungefehr 10 Regimenter. ins Stift Hildesheimb 
einlogiret, undt bey Hertzog Chriftian Ludewigs F. ©. 
begehret, das biefelbige die mit ihren Völkern befegte 
Eleine Städte in bemeltem Stift, Als Alefelt, Bokenem, 
Gronaw undt Peine Ihm undt Ceinen Völkern zum 
Duartier einreumen möchten. 

Dieferhalben undt auch fonften — erheblichen 
Uhrfachen wegen feindt III. FFF. Go. allerfeits bes 
wogen worden, eine GeſamptAbſchickung an obg. Zelt: 
Marfchal, wie auch an den G. M. Königsmark zuthun, 
geftalt M. G. F. undt Her an Jenen den Obriften 
Soahimb Dtto zu Dannenberg, Hertzogs Augusti F. 
©. den von der Than, undt H. Chrift. Ludw. F. ©. 
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Paul Jochimb von Bülow gnedig deputiret, undt feindt 
biefelbige am 20. Xbr. von Zell abgereifet. An Königs 
mark aber ift der KriegsKhat Otto Dtten undt ein 
Ritmeifter abgeſchicket worden. 

Undt als man nicht eigentlich wiffen Eönnen, wohin 
fih obbemelte im Stift Halberfladt undt Hildesheimb 
lögirte Königsmärkifche Völker wenden, oder auch wie 
die zwifchen dem Stift Hildesheimb undt G. M. Könige: 
mark gepflogene tractaten ablaufen möchten, So hat 
Mein Gnediger Fürft undt Her mit ©. $. ©. Hern 
Bettern, Hersog Chriſtian Ludw. $. ©. hieraus com- 
municiren zu laffen, eine notturft zu fein ermeffen, 
undt dahero mir gnedig anbefohlen uf Hanover zu reifen, 
geftalt ih am 27. Xbr. zu werke gerichtet, Hochg. ©. 
F. ©. aber bey dero Hofftadt nicht angetroffen. Nichte: 
domweniger aber feindt die anwefende H. Gangler, Vice- 
Cantzler undt geheimbe Rhäte mit mir zur conferentz 
‚getreten, haben ©. F. ©. aus denen vorgefallenen fahen 
in dero Wiederkunft referiret, undt derofelben Resolu- 
tion mir am 29. Xbr. Vormittags wiederumb eröfnet, 
undt als ich nad) gehaltener Zaffel von ©. F. ©. felb: 
ſten gnedige dimission erlanget, bin ich gegen Abendt 
gen Burgroedel undt am folgenden Tag bis in Zell 
wieder gereiſet. 


x. 
 Miscellen. 


1. Ä | 
Die Saffenburg im Amte Gifhorn. 


Sn der Nähe ded Dorfes Daunenbüttel im Amte 
Gifhorn, etwa eine Stunde weit vom Städtchen Gifhorn, _ 
‚Viegt unmittelbar am Ufer der Aller der unter dem Nas 
men »Saffenburg« den Bewohnern ber umliegenden 
Dorffchaften befannte Erdwall. Auch das Lagerbuch des. 
Amts Gifhorn erwähnt Berechtigungen auf der Saffen> 
burg. Hart am jenfeitigen Ufer vorbei führt die alte 
Heerſtraße von Gifhorn in das Brandenburgifhe. Der 
Allerſtrom hat hier fehr niedrige Ufer mit ausgedehnten 
MWiefenfluren, die im Winter größten Theils überſchwemmt 
- werden und wohl früher immer Sumpf gewefen find. 

- Die Saffenburg felbft ift ein ringförmiger Erdwall, 
der fih in einem Jänglichen Kreife von Norden nach 
Süden hinzieht, deffen größter Durchmeffer etwa 200 
Schritte beträgt. Nach der Aller zu ift dieſer Wall 
niedriger, fei es im Verlauf der Zeit oder durch uts 
fprüngliche Anlage. Nah dem »Poden«, einem den 
gifhorner Bürgern zugehörigen Laubholze zu, fcheint ein 
Eingang in das Innere des Ringwalls befanden zu 
haben. Im Innern bemerkt man viele Eleine Hügel 
und Niederungen. Die ganze Saffenburg ift in neuerer 
Zeit von den Eigenthlimern mit Tannen und jungen 
Eichen bepflanzt. Unmittelbar an die Saffenburg ſtößt 
der Poden. 
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Regirungsantritte des Herzogs von Arenberg (1803), 
Den Schluß bildet eine Sammlung von ſechszig und 
einigen nur alten und ungebrudten Urkunden. 

Das Ganze wird ungefähr 600 Dctavfeiten ſtark, 
und etwa 2 Nthlr. Eoften. 

Die Nedaction des vaterl._ Archivs ift gern bereit, 
auf dieſes BUBTEDIEREIDEEINE Wert Subferiptionen ans 
| zunehmen. | 


3. 
Urkundenfammlung 
des ‚hiftorifchen Vereins für Niederfachen. 


Während dem hiftorifchen Vereine für Niederfachfen 
bisher von vielen Seiten ſchätzbare Materialien für feine 
Urkundenfammlung zugefloffen find, kann derfelbe, durch 
die thatige Hülfe mehrer Mitglieder des Ausfchuffes dazu 
in den Stand gefegt, gegenwärtig darauf Bedagpt nehmen, 
feine Materialien auch dem größern Pubkum, ganz 
insbefondere aber den Mitgliedern des Vereins, zugäng— 
licher zu machen. Der Berein wird daher in zwang⸗ 
loſen Heften ein eigentliches Urkundenbuch herausgeben, 
und dadurch ſeine Sammlung in die Hände ſeiner Mit— 
glieder bringen. Die Vorarbeiten zu dieſem 
Unternehmen ſind ſoweit fortgeſchritten, daß 
nächſtens der Druck des erſten Hefts wird be— 
ginnen können, welches den Freunden der 
Geſchichte ein Diplomatarium Heiligen- 
rodense bringen, und weldhem die nabere 
Anzeige des ganzen Plans und Syſtems vor: 
angehen wird. Einige vorläufige Bemerkungen über 
diefe fchägbare Sammlung alter Documente enthält ber 
nächftens erfcheinende Jahrs bericht des Vereins. 


— mm 


- XI. 
_ Deukwürdigkeiten 
des fönigl. großbritannifchen Furfürftlich braun- 
ſchweig⸗ lüneburgifchen Geheimenrathd SZobft 
„Hermann von Ilten, 
geboren 1649, geftorben 1730. 

‚ Yon Sr. Ercellenz dem Herrn General: Feldzeugmeifter 

Grafen von ber Deden zu Hannover, 


* 
=. 


Der Geheimerath von Ilten gehört zu den vielen 
ausgezeichneten Staatsdienern, welche die Regirungen des 
Kurfürften Ernſt Auguft und der Könige Georg J. und 
Georg II. zieren. Seine verfchiedenen Anftellungen in 
Militaie:, Civil: und Hof: Dienften, unter vier nad) : 
einander vegirenden Fürfien des hannoverfchen Haufes, 
gaben ihm ‚Veranlaffung, die Quellen von mehren Er: 
eigniffen und Verhandlungen, bie in der intereffanten 
Meriode feiner oͤffentlichen Wirkfamkeit vorfielen, genau 
kennen zu lernen. Er fammelte viele wichtige, vorzligs 
lih auf die hannoverfche politifhe und militairiſche 
Geſchichte Bezug habende hbandfchriftliche Nachrichten, 
die in der Eöniglichen Bibliothek zu Hannover, für welche 
felbige nach feinem Ableben von feinen Erben käuflich 

GWaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 18. \ 
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erftanden wurden, aufbewahrt werden. Unter diefen 
fo genannten »iltenfchen Bänden« ift ein Manufeript, 
betitelt; »La vie de Jobst Herman d’Ilten«, be: 
findlich, das fein Sohn Johann Georg von Ilten ) im 
Sahre 1737, mit Benugung der nachgelaffenen Papiere 
feines Waters, verfertigte, aus welchem biete Denkwür⸗ 
— nn find. 


Jobſt Hermann von Ilten, aus einer angefehenen 
alten Ealenbergifchen adlihen Familie entfproffen, bie 
aber durch die Drangfale des dreisigjährigen Krieges im 
ihren Vermögensumſtänden fehr gelitten hatte, trat zuerft 
und zwar im Regimente Elſaß als Officier in franzöfifche 
Dienfte. Er vertaufhte diefe jedoch im Jahre 1674 
mit denen feines Landesherrn, des Herzogs Johann 
Friedrich von Hannover, der ihm eine Snfanteriecom: 
pagnie ertheilte. 

König Zudewig XIV. bemühte fi) in diefer Zeit 
angelegentlichft, fi unter den deutfchen Fürſten Bundes: 
genoffen zu verfchaffen. Er fand an feinem Hofe leich— 
ten ‚Eingang, als an dem damaligen hannoverfchen, 
Herzog Johann Friedrich war der Eatholifchen Religion, 
zu der er Übergetreten war, mit großem Eifer ergeben; 
er war ein blinder Verehrer Ludewig XIV., dem er in 
Allem nachzufolgen fich beftrebte; duch feine Gemahlin, 


) Diefer Johann Georg von Ilten diente vom Fähndrich 
an in der hannoverihen Armee und war zulest Chef 
der. Fußgarde. In der Garnifontirche zu Hannover 

iſt fein N befindlich, | 
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eine Prinzeffin von der Pfalz, die mit dem Haufe Conde 
verwandt und in Frankreich erzogen war, fland er in 
einer unmittelbaren Verbindung mit dem franzoöfifchen 
Hofe. Er ward um fo leichter für die Abfichten des 
Königs von Frankreich gewonnen, als er ſich durch die 
von ihm erhaltenen bedeutenden Subfidien in den Befig 
von Geldmitteln gefegt fah, mit deren Hülfe er feinen 
Lieblingswunſch, ein flarkes ftehendes Heer zu unters . 
halten, befriedigen Eonnte. Der Augenblid, da von 

Ilten in hannoverfche Kriegsdienfte trat, Eonnte für ihn 
nicht günfliger gewählt werden. Die Armee war Anz 
fangs auf 12,000 und fpäter auf 18,000 Mann gefest. 
Der von Ludewig XIV. zur Formirung und zum 
Gomthando deffelben dem Herzoge Johann Friedrich 
überlaffene General von Podewills ?’) ſchätzte nur Frans 
zofen oder folhe Dfficiere, die in franzöfifchen Dienſten 
geftanden hatten; hierin ganz mit den. Gefinnungen 
feines Heren fympathifivend. v. Ilten war fo glüdlich, 
ſich die Gunft feines Herrn, deſſen Feldherrn Podemwills 
und des erſten Minifters von Grote zu erwerben; allein 


2) 9. Podewills hatte zuerft in. dem Gorps bes Herzogs 
Bernhard von Weimar, das nad) dem Tode defjelben 
in franzöfifchen Sold trat, geftanden, dann während 
der beweglichen Unruhen in Frankreich unter den könig— 
lich franzöfifhen Zruppen gedient, Er befand fich in 
dem franzöfifhen Corps, das der König von Frankreich 
im Sabre 1664 dem Kaifer nad) Ungarn zur Hülfe 
fhicte, und wohnte der Schlaht von St. Gotthard 
bei. As er auf PVeranlaffung Kudewig XIV. das 
Commando der hannoverfhen Truppen erhielt, war er 
franzöſiſcher Marechal de Camp, 


| 18* 
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ein Ereigniß, das nicht ganz ohne ſeine eigene Schuld 
herbeigeführt ward, endigte ſeine damaligen glänzenden 
Ausſichten im hannoverſchen Dienſte. 

Herzog Johann Friedrich hatte einen Günſtling, 
Namens »Witte«, der großen Einfluß auf ihn ausübte, 
und dagegen von dem ganzen Hofe deſto mehr gehaßt 
ward. v. Ilten bekam bei einer, Fete am Hofe in 
Hannover mit diefem Günfklinge einen Streit, der fo heftig 
ward, daß die Streitenden ihn auf der Stelle mit dem 
Degen auszumachen befehloffen. Sie Eonnten nicht einmal 
tiber fich die Zeit gewinnen, fich einen für. ihr Vorhaben 
geeigneten Plag auszuwählen; fondern ſchlugen ſich auf 
dem Schloßhofe. v. Ilten verwundete feinen Gegner 
tödlich; er hatte den Burgfrieden gebrochen und den 
Günftling ſeines Fürften, von deffen Zorn er das 
Schlimmfte befürchten mußte, tödtlich verwundet. Nur 
eine fchleunige Flucht Eonnte retten. Aber wohin flie: 
hen? wo ſich verbergen? Sohann Friedrich, der ſich 
berühmte, den Kaifer und das deutfche Reich nicht zu 
fürchten, hatte vor Einem, in feiner eigenen Refidenz, 
unbedingten Reſpect; Diefer war der an feinem Hofe 
acereditirte franzöfifhe Gefandte, in deffen Haufe von 
Siten feine Zufluht nahm, und von bemfelben das Ver: 
ſprechen feines Schußes erhielt. Vergebens foderte So: 
hann Friedrich unter heftigen Drohungen feine Auslie: 
ferung. Der franzöfifche Gefandte brachte ihn an hellem 
Tage in feiner Kutſche aus Hannover, nah) Osnabrück, 
mo er bei dem Bifchoffe, dem Herzoge Ernft Auguft, 
nicht nur eine gute Aufnahme, fondern auch eine vor: 
theilhafte Hofanftelung fand. v. Ilten, als gewandter 
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Hofmann, wußte ſich bald in ſeiner neuen Lage zu fin— 
den; er erwarb ſich die Gunſt der Frau von Platen, 
die bei Ernſt Auguſt ſchon damals Alles vermogte. 


Ernſt Auguſt war auf einer Reiſe nach Italien, 


auf welcher von Ilten ihn begleitete, begriffen, als 'er 
die Nachricht erhielt, daß fein Bruder Johann Friedrich 
zu Augsburg mit Tode abgegangen ſei; er eilte fogleich 
nah Hannover, um Befig von den ihm zugefallenen 
Ländern zu nehmen. Der Hofmarfhall von Platen 
ward Premierminifter und von Ilten erhielt den wichti: 
gen Poften eines Generaladjudanten. In diefen Eigen: 

fchaften begleitete er im Jahre 1684 Ernſt Auguſt auf 
einer Reife nad) Italien, die zwei Jahre dauerte. Außer 
v. Ilten waren der Minifter von Platen, feine Frau 
(die Geliebte des Herzogs), die Schwefter derfelben, eine 
Frau von dem Buffhe, und ein Gammerjunfer von 
Klenk unter den Weifegefährten. Vergebens bemühte 
ſich die Gemahlin des Herzogs Ernft Auguft, die be: 
rühmte Sophie, an diefer Reife Theil zu nehmen; fie 
mußte in Hannover zurücbleiben. Der Herzog fchidte 
von Slten aus Benedig nah) Hannover, um feinen 


dritten Sohn, den Prinz Karl, nad Stalien zu bringen. . 


Sm Sahre 1685 traf aud der Erbprinz Georg Ludewig 
(fpäter König Georg I.), aus dem ungarifchen Feldzuge 
kommend, in Venedig ein. v. Slten mußte die junge 
Gemahlin deffelben, Sophie, Zochter des Herzogs Georg 


Wilhelm von Zelle (nachmals unter dem Namen »Prins 


zeffin von Ahlden« bekannt), bei welcher feine Frau 
Oberhofmeiſterin war, von Hannover nach Venedig ab: 
holen. Ernſt Auguſt lebte in Venedig mit fürftlicher 
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Pracht. Er bewohnte den Pallaft Foscati am großen 
Kanal; in dem daran floßenden Pallafte wohnte fein 
Gefolge. Er gab viele prächtige Feten, deren einige 
über 8000 Rthlr. Eofleten. “Die Ausgabe für die Loge 


im Theater Eoftete mehr, als der Überfhuß der Sub: 


fidien betrug, die er für feine in den Sold der venetia: 
niihen Republik gegebenen Truppen bezog. Eine Weife 
nad) Rom, die der Herzog Ernft Auguft, dem Garneval 
beizumohnen, unternahm, koſtete ihm 20,000 Rthlr. 
Er beſchenkte den Gardinal Colonna und aud feinen 
Bruder, den Gonteletti, mit prächtigen Wagenpferden, 
die er aus feinem Marftalle in Hannover kommen ließ. 
Den Pabft fah der Herzog nicht. Während Ernft Au: 
guft in Rom war, machte der Erbprinz Georg Ludewig 
eine Reife nad) Neapel. | 

Endlich bewogen die Vorftellungen der hannoverfchen 


Landſtände, die auf ihre Koften ein Opernhaus in Hans 


nover zu erbauen fich erboten, Ernſt Auguft zur Rüd: 
kehr. Er beſuchte Stalien nicht wieder, ahmte aber in 
Hannover im Kleinen nach, mas er dort im Großen 
gefehen hatte. Bald ward der hannoverfche Hof der 
glänzendfte in Deutfchland. Fremde Standesperfonen 
aus allen europäifhen Ländern befuchten den hannover: 
Then Garneval. v. Slten ward nah Morea gefchidt, 
um einen Aufftand, der unter den hannoverfchen Trup: 
pen dafelbft ausgebrochen mar, zu befeitigen, kehrte aber 
nad) glücklicher Ausführung feines Auftrages wieder nad 


Hannover zurüd. 


Der mit Frankreich audgebrochene Krieg erweckte 
aufs Neue den Eriegerifchen Geift, den Ernſt Auguft, 


3 
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als Biſchoff von Osnabrück gezeigt hatte. Er marſchirte 
an der Spitze von 20,000 Mann im Jahre 1680 nach 
dem Rheine und ſetzte den Fortſchritten der franzöſiſchen 
Armee in Deutſchland Schranken. v. Ilten ward zum 
Kriegsrathe und Inſpecteur der Truppen ernannt. Grote?) 
ward Generalcommiffeir und v. Ilten als zweiter im 
Berpflegungsamte unter ihm angeftellt. Ernſt Auguft 
wollte, wie er früher ald Biſchoff von Osnabrück gethan 
hatte, feine Truppen größten Theils auf” Koften der 
kleinen deutfchen Staaten ernähren; fließ aber auf große 
Schwierigkeiten. I 


Ernſt Auguſt ſchloß einen Subſidientractat mit 
Spanien, nach welchem es 8000 Mann nach den 


2) Der Name »von Grote« kommt im Verfolge dieſer 
Denkwürdigkeiten mehrmals vor, bezeichnet aber nicht 
immer die nämliche Perſon. Otto Grote I., von dem 
bier die Rede ift (geb. 1636.), war erfter Minifter 
unter Johann Friedrich, und bekleidete unter Ernft 
Auguſt die Stellen eines GCammerpräfidenten, Staats— 
minifters und Gefandten in Wien, +1693. Sein Söhne 
find: Thomas Grote (geb, 1674.), war Gammerherr, 
hannoberfher Geſandter in Stodholm und befand ſich 
in dieſer Eigenfhaft bei Karl XII. zu Alt: Ranftadt. 
Später Gefandter in Hamburg. Er flarb als Staats» 
minifter zu ondon, 1713. Heinrich Grote (geb. 1675.), 
zuerſt Sinanzrath zu Zelle, darauf Staatöminifter- und 
Sammerpräfident zu Hannover, + 1753. Otto Grote 11. 
(geb. 1675.), war Oberſt eines hannoverſchen Cavallerie-⸗ 
regiments, + 1713, Johann Friedrich Grote,.(geb. 1679.), 
war Gammerherr bei dem Kurprinzen Georg Ludewig, 
dann Gouverneur des Prinzen Friedrich, darauf Lande 
droft in Rageburg und zulegt Großvoigt, + 1730. 
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Niederlanden ſenden mußte. Er ſelbſt trug weſentlich 
zur Einnahme von Mainz bei und ließ Bonn belagern. 

v.r. Jlten ward nun in diplomatiſchen Verhältniffen 
gebraucht. Ernft Auguft bemühte fi, die neue Kur: 
würde zu erhalten. Die großen Verdienſte, die er fich 
um das Eaiferlihe Haus erworben hatte, machten ben 
Kaifer geneigt, feinen Wunſch zu erfüllen. England 
und Holland: unterftügten feine Abfiht. Anfangs ward 
die Kurwürde gemeinfchaftlich für beide. Linien, Belle 
und Hannover, nachgefucht, fpäter trat der Herzog von 
Zelle, Georg Wilhelm, feine Anfprüche auf felbige dem 
jüngern Bruder’ab. Ernſt Auguft hatte dem deutfchen 
Reiche große Dienfte geleiftetz er rechnete auf Dankbar: 
£eit und irrte fih. Daß der Herzog von Braunfchweig: 
Wolfenbüttel alles Mögliche aufbot, das Project Ernft 
Auguft fcheitern zu machen, lag in ber Matur ber 
Sache. Allein auch die meiften Kurfürften und viele 
Stände des Reichs erklärten fich gegen Hannover. Die 
Langfamkeit des öftreichfchen Cabinets verzögerte die Aus: 
führung diefer dem Herzoge Ernſt Auguft fo fehr am 
Herzen liegenden Sache ungemein. 

Diefer Herzog überließ fich jest einer tiefen Melan- 
holie; er zog fich nach feinem Luftfchloffe Herrnhauſen 
zurüd, wo wenige Perfonen Zutritt zu ihm hatten; 
unter diefen war von Siten, dem er eine Wohnung in 
feinem Scloffe dafelbft einräumte. 

Das auf Allee, was in Europa vorging, aufmerk: 
fame franzöfifche Gabinet, benugte dieſe melandholifche 
Stimmung des Herzogs. Ein geheimer franzöfifcher 
Emiffair, der die hannoverfhen Minifter nur bei Nacht: 


n.° 
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zeit fehen durfte, und dem man aus Unkunde feines 
wahren Namens »Nicodemus bei der Nacht« nannte, 
hatte fich in Hannover eingefunden und unterhandelte 
mit fo vieler Gefchidlichkeit, daß Ernft Auguft nicht nur 
bewogen wurde, feine Zruppen aus den Niederlanden zu 
ziehen, fondern fogar einen Subfidientractat mit Frank: 
reich zu fchließen. Er faßte num den Entfchluß, feine 
Armee bedeutend zu vermehren, um das Neutralitätsfyflen, 
das er von nun an aufftellen wollte, mit Nachdruck 
durchzuführen. Zur Erreichung diefes Zwecks bedurfte 
er der franzöfifchen Subfidien. Er ſah fi) nah Zheil: 
nehmern feines Neutralitätfoftems unter den beutfchen 
Fürften um; fein Blid fiel auf Kurfachfen. v. Siten 
ward zu dem Ende im Jahre 1691 als Gefandter nach 
Dresden gefhidt. Die Hoffnung, den Kurfürften von 
Sachſen, Sohann Georg III, zu gewinnen, gründete 
fih) auf die vom franzöfifchen Hofe erhaltene Nachricht, 
daß der Günftling des Kurfürften, der Generallieutenant 
von Schöning *), gut franzöfifch gefinnt fei. 

Wenn die Gewinnung des Kurfürften von Sachfen 
für das Spftem der Neutralität, das Ernft Auguft an: 
nehmen wollte oder befolgen zu wollen vorgab, der ein: 
ige Zweck von Iltens Sendung geweſen wäre, fo würde 
er ein leichtes Spiel gefunden haben. Es waren aber 
ziwei andere Punkte der Unterhandlungen, die größere 
Schwierigkeiten darboten. 

Der erſte war die Erlangung ber Aurwüirde für 
Hannover, die von dem Kurfürſtencollegium anerkannt 


% v. Schöning ſtarb als Feldmarſchall und Staatsmini— 
ſter in kurſächſiſchen Dienſten⸗ 
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werden mußte, ehe die kaiſerliche Genehmigung in Kraft 
treten konnte. Ernſt Auguſt konnte auf die Stimme 
von Mainz, Brandenburg und Baiern rechnen, im Fall 
die Sache vom Kaiſer wirklich vorgeſchlagen werden 
würde. Er wußte, daß Cöln, Trier und Pfalz ihren 
Miniſtern in Regensburg die Inſtruction ertheilen wür— 
den, zu erklären, daß fie (mie damals auf dem Reichs— 
tage die gewöhnliche Sprache war, wenn man ſich gegen 
einen Antrag erklären wollte, ohne fich öffentlih das 
Anfehen zu geben) nit mit Inſtruction von ihren 
Höfen verfehen wären. Um fo wichtiger war es, Die 
Stimme von Kurfahfen zu gewinnen; fie gab den 
Ausfhlag. | | 

. Der zweite Punkt betraf die fachfen : fauenburgifche 
Erbfchaftsfache. Der legte Herzog von Sachfen : Lauen- 
burg, Sulius Franz, war 1689 geftorben. Verſchiedene 
Sürften erhoben Anfprüche auf feine Erbſchaft: Kurſach— 
fen, im Gefolge der Erpectanz, die es vom Kaifer 
Marimilian I. erhalten hatte; Anhalt, Theile weil eg 
zu dem nämlihen Haufe Sachfen : Lauenburg gehöre, 
Theils wegen‘ eined mit dem legten Herzoge deffelben 
gefchloffenen Samiltenvertrages, der aber die Ratification 
des Kaifers nicht erlangt hatte; das Haus Braunfchmweig: 
Lüneburg behauptete noch rechtmäßigere Anfprüche, als 
Beide, auf dad Sacfen » Lauenburgifche zu haben. Der 
Herzog von Zelle ließ bald nach Ableben des legten Her: 
3098 biefes Land, unter dem Vorwande, daß er, als 
Oberſter des niederfächfifchen Kreifes, den zu beforgenden 
£riegerifchen Unruhen in felbigem vorbeugen müßte, mit 
feinen Truppen befegem 
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Kurfürft Johann Georg III. von Sachſen war der 
Selbftregirung, die er feinen Günftlingen überließ, un: 
fähig; er mar Teidenfchaftlih dem Trunke ergeben. 
v. Ilten mußte die Weinflafhe in der Hand negociren, 
und, wollte er etwas erreichen, fich betrunfen zu fein 
ftellen. Er wagte einige FKortfchritte in feinen Unter: 
handlungen; aber plöglich veränderte ſich die Scene: 

England und Holland maren durch die Kunde, die 
fie von einer geheimen Unterhandlung Ernft Auguſt's mit 
Zudewig XIV. erhielten, und durch dunfele Gerlichte 
über einen wirklich zu Hannover abgefchloffenen Sub: 
fidientractat, die fi) bald nah dem Abfchluffe deſſelben 
verbreiteten, fehr beunruhigt. Als nun noch die Nach: 
richt von Iltens Unterhandlungen in Dresden hinzukam, 
da ließen diefe Mächte durch ihre Gefandten in Wien 
dem Eaiferlihen Gabinette die Gefahr, die entfichen 
würde, wenn die hannoverfchen und fähfifchen Truppen, 
die bisher ihre Alfiirte gewefen wären, fih mit den 
franzöfifchen vereinigten, fo nahdrüdlich vorftellen, daß 
der Kaifer bewogen ward, den Wunſch des Herzogs Ernſt 
Auguft, die Kurfürflenwürde zu erlangen, mit Energie 
betreiben zu laffen. Als erſten Schritt ertheilte der 
Kaifer dem hannoverfchen Gefandten in Wien, dem 
Cammerpräfidenten Otto Grote J., im Jahre 1692 die 
beftimmte Zuficherung der Kurwürde für feinen Herrn. 
Das mar ed, was Ernſt Auguft, der im Herzen nie 
franzöfifch gefinnt gemwefen war, gewollt hatte; er erneu: 
erte feinen Subfidientractat mit England und Holland, 
und die namlichen hannoverfchen Truppen, die zum Theil 
auf Koften Ludewigs XIV. errichtet und unterhalten 


— 
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waren, wurden nun ‚gegen ihn gebrauht. Der franzo: 
fifche Hof nannte Ernſt Auguft einen VBerräther und 
ſchwur ihm Rache. Das gute Verhältniß Hannovers 
mit Frankreich war nun auf lange Zeit zerſtört. v. Ilten 
befand ſich dem dresdener Hofe gegenüber in einer miß: 
lihen Lage. Man warf ihm vor, vom Anfange an ein 
falſches Spiel geführt zu haben’). Der Generallieute- 
nant von Schöning beklagte fih, von Ilten getäufcht 
mworden zu fein, fo heftig und fo laut, daß ihn ber 
Eniferliche Hof zu Carlsbad, wohin er fi der Kur wegen 
unvorſichtiger Weife begeben hatte, ald dem franzöfifchen 
Intereſſe weltkundig ergeben, aufheben und nah einer 
Feftung in Steiermark als Gefangener bringen ließ. 
Der Kurfürft von Sachſen war über diefe feinem Günft: 
linge widerfahrene Behandlung aufs Höchſte aufgebracht. 
Ein Krieg zwifhen Öſtreich und Sachſen ſchien dem 
Ausbruche nahe zu fein, als der Kurfürft Johann 
Georg III. mit Tode abging. 


Der nachfolgende Kurfürft, Sohann Georg IV., 
ward von feiner Maitreffe, der Gräfin von Rochlitz, be 
herrſcht; v. Ilten fand Mittel, diefe für das Intereſſe 
feines Hofes zu gewinnen; er hatte daneben noch eine 


5) Es ift höchſt wahrfcheinlih, daß die Melancholie bes 
Kurfürften Ernft Auguft, als er fih, von aller Gefell 
fhaft entfernt, in Herrnhauſen aufhielt, nur vorgefchüst, 
und fein angeblihes Neutralitätsiyflem, fowie feine 
Unterhandlungen mit Franfreih und der mit diefer 
Macht abgefchloffene Subfidientractat, nur ein politi- 
fher Kunftgriff war, um feine Abſicht, die Kurwürde 

zu erlangen, zu Wien und Regensburg burchzufegen. 
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Stütze in der Perfon der Mutter des Kurfürften von 
Sachſen, die mit dem hannoverfchen Haufe verwandt 
war. Uber Johann Georg IV. flarb 1694 an den 
Kinberblattern; er hatte ſich nicht wollen abhalten laffen, 
feine Meaitreffe, während fie an diefer Krankheit danieder 
lag, befuchen zu wollen. Die Urſache des Todes des 
Kurfürften lag Elar am Tage; in Sachſen herrfcyte aber 
damals fo wenige Aufklärung, daß die Mutter feiner 
Maitreffe, die Frau von Neitſch, auf die Folter gebracht 
ward, weil man fie der Zauberei befdhulbdigte. 


Sriedrih Auguft der Schöne, aud wohl »der 
Starfe« genannt, war der Nachfolger des Kurfürften 
Sohann Georg IV. Das Eurfähfiihe Minifterium 
ward gänzlich veränderte. Schöning, der feine Freiheit 
aus der öftreichfchen Gefangenſchaft wieder erhalten hatte, 
ward Feldmarfhall, und erhielt großen Einfluß; einen 
größern aber die ſchöne Gräfin Aurora von Königsmark, 
Friedrich Augufts damalige Geliebte. Der Feldmarfchall 
von Schöning Außerte laut feinen Haß gegen den han— 
noverfhen Hof und die Perfon des von Slten. Die 
Gunft Schöninge wieder zu gewinnen, verfuchte von 
Ilten vergeblih; glüclicher war er bei der Gräfin Aus 
tora von Königsmark, deren Familie dem hannoverfchen 
Hofe Verbindlichkeiten ſchuldig mar. 


| Allein diefe für v. Ilten günftige Lage ward durch 
die Kataftrophe, die fi) mit dem Bruder der Gräfin 
Aurora von Königsmark in Hannover zutrug, auf eine 
fchredfiche Art unterbrohen. Die Gräfin von Königs: 
mark - bot ihren Alle® vermögenden Einfluß bei dem 
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Kurfürften Friedrich Auguft auf, einen offenen Bruch 
mit Hannover zu Stande zu bringen. 

Der Kurfürft von Sachſen foderte in einer Mote 
den hannoverfchen Hof auf, ihm eine beflimmte Erklä— 
rung über das Schidfal des Grafen von Königsmark, 
den er, als Generalmajor in feinen Dienften ſtehend, 
reclamirte, zu ertheilen, und theilte diefe feine Note den 
übrigen großen Höfen Deutfchlands mit. Ernſt Auguft 
ließ dagegen eine Art von Manifeft, in weldhem er fein 
Betragen in ber Eönigsmarkfchen Angelegenheit gegen 
die Befhuldigungen des Kurfürften von Sachſen ver: 
theidigte, durch den Graf von Witgenftein an alle deutfche 
Höfe unter der Hand verbreiten. 

Es bedurfte ber fchon bei mehrer WVeranlaffung 
bemwiefenen diplomatifchen Gewandtheit des von Siten, den 
‚Sturm für den Augenbli zu befhmwichtigen. Zu feinen 
Gunften war ein Irrthum, den die Gräfin Aurora von 
Königsmark eine geraume Zeit hegte, nämlih: daß ihe 
Bruder nicht verflorben, fondern nur verwundet fei und 
im Schloſſe in Hannover in enger Gefangenfchaft gehal: 
ten werde; fie glaubte, durch Nachgiebigkeit gegen den 
hannoverfhen Hof ihrem Bruder die Gefangenfchaft er: 
leihtern und viclleiht feine SFreilaffung bewirken zu 
können. 

Der Kurfürſt von Sachſen, Friedrich Auguſt, ging 
1696 nach Wien ab, die kaiſerliche Armee in Ungarn 
zu commandiren und dann Beſitz von Polen zu nehmen, 
wo er zum Könige erwählt worden war. v. Ilten ward 
von Dresden abberufen. Kurfürſt Ernſt Auguſt, deſſen 
Geſundheit ſchon lange ſchwankend geweſen war, ward 
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im Jahre 1696 vom Schlage gerührt. Unfähig, von 
nun an die Regirung ſelbſt zu führen, übertrug er ſie 
dem Kurprinzen Georg Ludewig, der von Ilten im 
Jahre 1697 als Abgeſandten nach Berlin ſchickte. Kaum 
war dieſer dort angekommen, als er die Nachricht von 
dem Ableben ſeines alten Herrn und Gönners erfuhr. 

v. Ilten verweilt mit großem Lobe bei dem Anden— 
ken des KurfürſtenErnſt Auguſt. Tapfer und von vielen 
Erfahrungen im Kriege belehrt, galt er für einen der 
kriegeriſchſten und erfahrenſten Fürſten ſeiner Zeit. Er 
kannte Geſchäffte, verſtand ſie zu leiten und wußte von 
den Fähigkeiten ſeiner Diener angemeſſenen Gebrauch 
zu machen; indem er zu gelegener Zeit freigebig war, 
verſchaffte er ſich den Ruf, es zu ſein. Unerachtet ſeiner 
Reiſen, Prachtliebe und großen Aufwandes hinterließ er 
keine Schulden. Er ſetzte zuerſt den Grundſatz feſt, 
daß kein guter Diener ohne Penſion entlaſſen werden 
ſollte. 4 | 

v. Ilten war am preußifchen Hofe zu gleicher Zeit 
Gefandter des Kurfürften von Hannover und des Her: _ 
3098 von Zelle; fein Gehalt ward von beiden Fürften 
zur Hälfte geftanden und er mußte, was Seden derfels 
ben befonders betraf, an felbigen feparat berichten. Won 
dem damaligen Hofe in Berlin entwirft er folgende 
Schilderung: | 

»Das Gabinet von Berlin hatte feit der Regirung 
ded großen Kurfürften angefangen, eine bedeutende Rolle 
in der europäifhen Politik zu ſpielen; nicht ohne Eifer: 
ſucht fah es die emporftrebende Größe des hannoverfchen' 
Hauſes. Unerachtet der nahen Verwandtſchaft, die 
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zwifchen den regierenden Familien beider Häufer obmwaltete, 
ward der hannoverfche Gefandte doch mit Kälte und 
Mißtrauen behandelt. 

Der Kurfürft, nachmaliger König Friedrich I., war 
ein gutmüthiger Fürſt, der ſich die Prachtliebe Lude⸗ 
wigs XIV. zum Mufter vorgezeichnet hatte. Cr unter 
Hielt einen glänzenden Hof und verfchleuderte in Gebäu: 
den und Keftivitäten "große Geldſummen, die fein Land 
nicht würde haben aufbringen können, wenn ee nicht 
Subfidien bezogen und durch die Einführung von Fabri: 
ten die Einnahme des Staats vermehrt hätte. Er befaß 
wenige Talente; gewohnt, fi immer von Andern leiten 
zu laffen, ward er nichts deftomweniger des Leitens bald 
überdrüſſig: daher der öftere Wechfel feiner Minifter und 
Bünftlinge. - Die Kurfürftin Sophie Charlotte, Tochter 
des Kurfürften Ernft Auguft, war ſchön, obgleich Elein 
und Eorpulent; fie hatte große Neigungen zu den Wiffen« 
haften, fehägte ihren Water ſehr und brachte jedem 
Minter einige Monate in Hannover zu; fie hätte ihren 
Gemahl lieben Eönnen, wenn ihr nicht das Hofleben fo 
fehe zumider gemwefen wäre. Ihr Gemahl ließ ihr völlige 
Sreiheit, ganz nach ihrem Sinne als Philofophin zu 
leben, fie vefidirte gewöhnlich zu Schönhaufen, ein Schloß 
in der Nähe von Berlin, wo fie wenige Perfonen bei 
ſich fah. J 
Als von Ilten ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Berlin 
antrat, war Dankelmann erſter Miniſter, der für den 
franzöſiſchen Hof ungünſtig geſinnt war; ihm folgte 
Colbe, nachmals »Graf von Wartenberg« genannt, der 
ſich bis 1707 auf ſeinem Poſten behauptete. v. Ilten 
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Eonnte bei Dankelmann Eeinen Eingang gewinnen; glüds 
licher war er mit dem Grafen von Wartenberg. 

Eine der erſten Unterhandlungen, die von Ilten 
. am berliner Hofe betrieb, war die Berichtigung ber 
Grenze zwifchen dem Zellefhen und der Mark Branden: 
burg, worüber feit vielen Jahren Streitigkeiten obgemal: 
tet hatten und die duch einen im Jahre 1699 zu Berlin 
abgefchloffenen Vergleich gänzlich befeitigt wurden. 
| Der Kurfürft Friedrich von Brandenburg, nachma: 
liger- König Friedrich I., war perfonlic ein Freund des 
Königs von Dänemark und hatte mit felbigem einen 
Allianztractat gefchloffen; höchſt ungern fah er, daß ber 
Kurfürft von Hannover und der Herzog von Zelle im 
Sabre 1700 Rüftungen anftellten, um dem Serzoge- von 
Holftein: Gottorp gegen die Dänen Beiftand zu leiften. 
Der Kurfürft von Brandenburg ließ den beiden eben 
gedachten Fürſten erklären, daß er, fobald fie in das 
Holſteinſche einfallen würden, feiner Seits ind Lünebur: 
gifche zu rücken beabfichtige. Wirklich zog ſich ein bran- 
denburgifches Corps von 10,000 Mann bei Lingen zu: 
fammen. Allein in Hannover und Zelle wußte man zu 
gut, daß der Kurfürft von Brandenburg zwar wohl mi: 
litäriſche Paraden, aber keineswegs den Krieg liebe. 
Nicht weniger rechneten die - lüneburgifchen Fürften auf 
die am berliner Hofe viel vermögende Verwendung des 
Kaifers. Diefer ließ in ber That an den Kurfürften 
von Brandenburg fo Eraftige Vorflellungen ergehen, daß 
derfelbe fich mit Demonfteationen begnügte. Der Kurfürft 
von Hannover und ber Herzog von Zelle drangen mit 
‚ihren vereinigten Truppen in Holftein ein, zwangen den 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 19 


282 XIII. Denkwuͤrdigkeiten des Geheimenraths 


König. von Dänemark, die Belagerung von Tönningen 
aufzuheben und den Frieden von Traventhal einzugehen. 
Während dieſer Ereigniſſe war von Iltens Stellung 
zum Kurfürſten von Brandenburg unangenehm; glück⸗ 
licher Weiſe mar dieſer damals mehr mit Annehmung 
des königlichen Titels, als mit den däniſchen Händeln 
beſchäfftigt. 

Als der Kurfürſt von Brandenburg im Aufange des 
Jahrs 1701 unter dem Namen »Friedrich J.« ſich zum 
Könige von Preußen hatte krönen laſſen, war v. Ilten 
einer der erſten Geſandten an ſeinem Hofe, der im Auf⸗ 
trage des Kurfürſten von Hannover und des Herzogs 
von Zelle, durch Bezeugung des Glückwunſches, dieſe 
neue Würde anerkannte; ein Schritt, den der neue 
König mit großem Wohlgefallen aufnahm. Hannover 
ſcher Seits ward man durch dieſe anſcheinende günſtige 
Stimmung des Königs bewogen, auf die Erneuerung 
des feit Jängerer Zeit zwifhen den Häufern Brandenburg 
umd Lüneburg beftandenen Tractats einer" immerwähren- 
den Allianz anzutragen. Diefer Erneuerungätcecef], war 
bis zur Unterzeichnung fertig; als aber das preußifche 
Gabinet die Garantie von Holland und England bes 
gehrte, die nicht erlangt werden Fonnte, ward die Sache 
aufgegeben. | 

Die Anerkennung Georg Ludewig’d, als Kurfürs 
ften, fand bei mehren Fürften im deutſchen Reiche, 
während mehrer Sabre, viele Hinderniffe. v. Ilten 
fand keine Schwierigkeiten, ſobald der Kaiſer den Kur— 
peinzen Georg Ludewig als Kurfürſten anerkannt hatte, 
den. König, von Preußen nicht nur zu einem gleichen 
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Schritte, fondern auch zur Unterftügung diefer Angelegen: 
heit bei einigen andern Höfen zu bewegen. 

v. Ilten unterhandelte im Jahre 1703 die Verhei⸗ 
ratbung des Kurprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen - 
(als König »Friedrich Wilhelm J.«) mit der Prinzeffin 
Sophie, Tochter des Kurfürften Georg Ludewig. Nach 
feiner Vorſchrift mußten feine Depefchen durch das han- 
noverfche Minifterium an den regirenden Fürften gehen. 
Diefe Familienangelegenheit machte eine Ausnahme; er 
eorrespondirte darüber direct mit dem Kurfürften. Der 
König von Preußen Friedrich I. bezeigte den Wunſch, 
in Perfon nad) Hannover zu kommen; v. Ilten erhielt 
den Befehl von dem Kurfürften von Hannover, dieſe 
Reife möglihft zu vermeiden zu fuchen. Als von Ilten 
Diefes nicht erreichen Eonnte, begab er fih, ohne zuvor von 
dem Kurfürften dazu die Erlaubniß erhalten zu haben, 
nach Hannover, um feinen Heren von der ganzen Lage 
der Sache in Kenntniß zu feßen. Der König von 
Preußen verlangte, daß die Prinzeffin die reformirte 
Religion annehmen folte, welches der Kurfürft nicht 
zugeftehen wollte. Als der König von Preußen bald 
nachher in Perfon nad Hannover Fam, gab er diefer 
Foderung nah. Die Hochzeit warb im Anfange des 
Jahrs 1704 in Hannover vollzogen. 

Der Herzog von Zelle, Georg Wilhelm, ging 1705 
mit Tode ab. Bei der neu eintretenden Vereinigung 
des Zellefhen mit dem SHannoverfchen zeigte fich bie 
Eiferfucht des berliner Cabinets auf die emporfleigenbe 
Größe des hannoverfchen Haufes, auf eine auffallende 
Art. Die hannoverfhen Prinzen, Marimilien und 
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Chriſtian, hatten ſich gleich Anfangs geweigert, das Te⸗ 
ſtament ihres Vaters, des Kurfürſten Ernſt Auguſt, das 
die Progenitur in ſeinem Hauſe feſtſetzte, anzuerkennen. 
Die Sache kam bei dem Tode des Herzogs von Zelle 
auf's Neue zur Sprache. Das berliner Cabinet bezeigte 
eine große Geneigtheit, die Anſprüche der gedachten 
Prinzen zu unterſtützen. v. Ilten bekämpfte dieſe, dem 
Intereſſe ſeines Herrn ſo nachtheilige Stimmung, mit 
glücklichem Erfolge; ihm ſtanden die Bemühungen der 
Königin Sophie Charlotte zur Seite, welche Prinzeſſin bei 
diefer Veranlaffung, aus Liebe zu ihrem älteften Bruder, 
den Kurfürften, ihre Abneigung ſich in die Politik zu 
mifchen, überwand. F 

Das bis dahin geherrſchte gute Vernehmen zwiſchen 
dem Könige von. Preußen und dem Kurfürſten von 
"Hannover ward immer kälter; v. Ilten machte darüber, 
ihm perfönlich betreffende, unangenehme Erfahrungen. Er 
hielt um feine Abberufung von feinem Gefandtfchafts- 
poften an, und erhielt fole im Jahre 1708. Der 
König von Preußen bezeigte dadurch feine Unzufrieden- 
heit mit ihm, daß er ihm das gewöhnliche Gefchen, 
welches die abgehenden Gefandten von dem Hofe, den 
fie verlaffen, zu erhalten pflegen, nicht ertheilte. | 

v. Ilten trat nach feiner Rückkehr von Berlin 
feine frühern Stellen als Generaladjudant und Geheimer: 
Kriegsrath wieder an; in der legten Eigenfhaft arbeitete 
er unter dem Geheimenrathe von dem Buffche. v. Siten 
genoß das Vertrauen der Kurfürftin Sophie, mit. der er, 
während feines Aufenthalt in Berlin, im Briefwechſel 
geftanden hatte. Bei Gelegenheit ihres im Jahre 1714 
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erfolgten Todes fagt er von ihr: »fie hatte vielen Ver— 
fand, Tiebte die MWiffenfchaften und die Gelehrten, chne 
fih das Anfehen einer gelehrten Frau geben zu wollen; 
fie war die Zierde des Hofes, dem fie mit Anftand vor: 
fand; fie befaß vielen Wis, war oft Eauftifch, mogte 
gern Originale um ſich haben, über welche fie fich auf: 
hielt. Dft hatte fie den Wunſch geäußert, ohne Ärzte 
und Priefter die Welt zu verlaffen, und diefer ward ihr 
gewährt«. 

Sm nänlihen Jahre fuccedirte der Kurfürft Georg 
Ludewig als Georg I., der Königin Anna in England. 
Dies Ereignipß wirkte ungemein auf die innern und 
äußern Verhältniffe Hannovers. 

Der Krieges: und Depefchen : Secretair von Hattorf, 
zu alt, um den König nad) England zu begleiten, trat 
feine Stelle an feinen Sohn ab, der mit nad) London 
ging‘). v. Ilten erhielt Sig und Stimme im Mini: 
fterium. Bon den damaligen hannoverfhen Miniftern 
findet fich folgende Schilderung : 

Graf von Bernftorf ’) begleitete den König a / 
England. Er hatte fi) in Deutfchland den Ruf eines 
geſchickten Staatsmannes erworben, und der große Eins 
Ruß, den er fih auf die englifchen Angelegenheiten zu 
verfchaffen wußte, bewies, * er ihn mit Recht ver: 


6) Diefer jüngere von Hattorf war zuerft Kriegsfecretair, 
dann Cabinetsrath, Geheimer Kriegsrath und zulegt 
Staatsminiiter. 

’) Der Graf von Bernftorf war nach Ableben des Herzogs 
von Belle aus zellefhem in die hannoverfhen Dienfte 
getreten. 


a 
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diene. Er fhüste die Rechte der Unterthanen, und 
wollte die Macht feines Herrn nicht auf Koften derſelben 
vermehren. Man warf ihm vor, zu wenig Hofmann 
und zu eigenfinnig zu fein, daß er feine eigenen Ange— 
Iegenheiten zu ſehr mit denen feines Herrn vermifche, 
daß er fich nicht felten den Empfindungen der Rache 
und des Vorurtheils, oftmald auch zu fehr mit Zurüd, 
fesung der Hülfgmittel zweiter Ordnung überließ; deſſen— 
ungeachtet war er einer der Minifter, den Han: 
nover gehabt hat. 

| Der Cammerpräfident Otto Grote I. verwaltete 
geſchickt die Finanzen, und verfland die Kunft, gute 
Subalternen zu erziehen. Er gab viele Feten; dadurch 
und durch feine gefälligen Hofmanieren erwarb er fich 
viele Freunde. Er ging auch mit dem Könige nad 
England, wurde aber zurüdgefchidt, weil er in zu ge 
nauer Verbindung mit den Tories getreten mar, während 
fih Graf Bernflorf ganz an die Whigs angefchloffen 
hatte. 

Der Großvoigt von Bülow hatte den Ruf eines 
ehrlihen Mannes, ber den Mangel an feheinenden Ta: 
lenten erfegen mußte. Er hielt das befte Haus in 
Hannover. Der König von Dänemark erfegte ihm 
12,000 Rthlr., die er bei feiner eiligen Flucht von 
Kopenhagen nah) Schweden verloren hatte. Er mar 
nämlich Oberhofmeifter bei der verwitweten Königin von 
Dänemark, Tochter Herzogs Georg und Schweſter der . 
Herzogin von Zelle und Hannover, gewefen. Eine Sn: 
trigue hatte den König von Dänemark gegen ihn auf: 
gebracht; er follte arretirt werden, rettete ſich aber für 
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feine Perfon mit der Flucht. Der König von Düne; 
mark ließ damals fein Eigenthum in Kopenhagen con: 
fisciren. Er war Hofmarſchall und Staatsminifter bei 
dem Herzoge von Zelle, und bekleidete nachher die Stels 
len ald Großvoigt und Staatsminifter in SEINEN Ä 
Dienften. 

Der Graf von Bothmer mar Staatsminiſter in 
zelleſchen Dienſten, und ging als ſolcher in die hannd⸗ 
verſchen über. Er war ein ſehr gewandter Diplomat, 
und ward als hannoverſcher Geſandte an den Höfen in 
Wien, Berlin, Paris und London und auch beim Frie: 
denscongreffe zu Riswick gebraucht. Georg I. ſchickte 
ihn auf die erhaltene Nachricht vom Tode der Königin 
Unna nad London: Das englifche Cabinet war ſehr 
unentfchloffen, was es mit den nachgelaffenen Papieren 
der Königin Anna machen follte, und verlangte, von 
Bothmer follte feine Meinung fagen. Diefer fchlaue 
Minifter, welcher längſt in Erfahrung gebracht hatte, 
daß diefe Papiere die Beweiſe der Abfiht ber Königin 
Anna, den Pratendenten auf den Thron zu fegen, ents 
hielten, und daß durch felbige viele der erflen Familien 
in England compromitirt werden Eönnten, gab den Rath, 
folche ungelefen zu verbrennen, welches in feiner Gegen: 
wart gefhah. Diefer von ihm gegebene Rath bahnte 
ihm den Weg zu der Gunft der Tories. Da er in 
England von allen Hannoveranern, die Georg I. dorthin 
von Hannover gefolgt waren, die meijten perfönlichen 
Bekanntfchaften und Berbindungen hattes fo zog ber 
König ihn bei Belegung der englifchen Bedienungen 

vorzugsmeife zu Nathe. Er war die vorzüglichfte Ver: 
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anlaffung, daß Georg I. fid ganz an die Whigs hielt. 
Die englifchen Gefchichtöfchreiber haben von Bothmer 
und die Maitreffe des Königs, die Herzogin von Kindal?), 
der Beftechlichkeit beſchuldigt. Wahr ift ed, daß von 
Bothmer ſich ganz an diefe Dame angefchloffen hatte. 
Das Band, das von Bothmer an Georg I. Enüpfte, 
war die Überzeugung, bie der König hegte, daß derfelbe 
die Verwaltung der Finanzen vollflommen verftände. So 
fparfam von Bothmer für feine eigene Perfon war, eben 
fo ökonomiſch verwaltete er die Finanzen; er fchlug 
Geldgeſuche mit Härte ab, weshalb ihm bie hannover 
Then DOfficiere und Soldaten fehr gram waren. Man 
beſchuldigte ihn überdies der Unthatigkeit und Nachläffig: 
keit. Als fein DVerdienft ward angeführt, daß er feine 
Freunde und Verwandte nicht protegirt habe. 

Der Minifter von dem Buffche war thätig, fo 
lange er unter den Augen . feines Herrn arbeitete, auch 
mußte er bis dahin feine hypochondriſche Laune zurück— 
halten. Als Georg I. aber nad England abgegangen 
war, nahm diefe feine Stimmung fo fehr die Oberhand, 
daß Niemand unter ihm zu arbeiten aushalten Eonnte. 
Er war durch die große Einnahme, die er aus den 
Guren auf dem Harze 309, fehr reich geworden, und 
lebte mit großem Aufwände. Der jährliche Gehalt eines 
hannoverfhen Minifters betrug damals nur 2400 Rthlr. 
Da mehre von ihnen große Reichthümer hinterließen, 


8) Die Herzogin von Kindal war ein Fräulein von der 
Schulenburg, Schmwefter des berühmten venetianifchen 
Feldmarſchalls dieſes Namens; fie war Hofdame bei 

der Gemahlin. Georg I. gewefen, 
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ſo beſchuldigte man ſie, ſolche durch unerlaubte Mittel 
erworben zu haben, worüber jedoch die Beweiſe mangeln. 
v. Ilten führt dagegen an, daß bald nach Georg J. 
Abgang nach England, ſich Zwieſpalt unter den in Han 

nover zurlidgelaffenen Mitgliedern des Minifteriums ge: 
äußert habe, der für die Verwaltung der Gefchäffte von 
nachtheiligen Folgen gemefen fei. | 

v. Ilten ward nach erfolgtem Tode des Präfidenten 
von Grote an die Spige des Kriegsdepartements gefegt. 
In diefer feiner Stellung nahmen die Vorbereitungen 
zu zwei SKriegsoperationen feine ganze Thätigkeit in 
Anfpruh. Die eine betraf die Erecution gegen ben 
Herzog von Meklenburg : Schwerin im Sahre 1719 und 
dann die Vorbereitungen zu dem von Georg I. befchloffe: 
nen Angriffe der Oftreichfchen Staaten. Georg IT. ſtarb 
auf der Reife von London nad) Hannover, welche er in 
der Abficht, das Commando der gegen Böhmen beftimm: 
ten Armee zu Übernehmen, angetreten hatte, in ber Nähe . 
von Osnabrück im Jahre 1727. 

Die Schilderung, die von Ilten von diefem Könige 
entwirft, verdient hier eine Stelle: 

»Das Urtheil, das Georg I. über Perfonen und 
Sachen fällte, war gewöhnlich richtig. Er befaß viele 
Seftigkeit und MWeltElugheit, erzeugt durch Kenntniß der 
Welt und der Geſchäffte. Er überlsgte reiflich, bevor er 
einen Entfchluß faßte. Die Sache, die er wollte, genau 
Eennend, ward er nicht duch Mißgeſchick mißmüthig, 
niht im Glücke übermüthig gemacht, fondern behielt 
immer fein Ealtes Blut, eine Eigenfchaft, die ein Haupt: 
zug feines Charakters war. Er war in Allem fo 
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geheimnißvoll, daß ihm felbft feine genaueften Bertrauters 
nicht zu duechfchauen vermogten. Er war ein Mann 
von Wort, und zugleich von Gefinnungen der NRechtlich- 
keit und Gerechtigkeitäliebe befeelt. Durch diefe Eigen 
ſchaften erwarb er fich die Achtung der gegen Ausländer 
‚fo mißtrauifchen Engländer, die ſich ‚bald überzeugten, 
daß feine Abficht nicht fei, feine Eöniglihen Rechte auf 
Koften ihrer Freiheit auszudehnen. Unerachtet feines 
Ealten Äußern hatte er doch den, Ruf, einer der höflich 
ften Prinzen feiner Zeit gewefen zu fein. Er gewann 
die Herzen derer, die fih ihm nähern durften, durch 
fein gutmüthiges und wohlwollendes ÄAußere. Ein Freund 
der Ordnung, trug er diefe in die Finanzen über. Man 
hat ihm zu große Sparfamfeit vorgeworfen; er verdient 
diefen Vorwurf aber nicht in Fällen, wo es darauf an— 
kam, ein Vorhaben ducchzufegen Viele Engländer und 
Hannoveraner haben Beweiſe feiner Freigebigkeit aufzu: 
weiſen. Von Natur tapfer, liebte er den Krieg und 
£annte  Eeine perfönlihe Gefahr. Niemand Eannte das 
Detail der Truppen beffer ald er. Den Krieg gegen 
den Kaifer betrieb er in dem legten Jahre feines Lebens 
mit bewunberungsmwürdiger Xhätigkeit. Er haßte den . 
Stanz der. Eöniglichen Würde und das mit ihr verbuns 
dene Geremoniel; gern entledigte er fich deffen im nähern 
Umgange mit feinen Vertrauten. Er liebte die Freuden 
der Tafel, aber vorzüglich der Gefellfhaft wegen. Seine 
Unterhaltung am Tiſche war fo angenehm und wißig, 
daß er als Privatmann gefucht worden wäre. Er genoß 
dad für Fürſten feltene Glüd, Freunde zu befigen. 
Schwer war es, ihn von einer einmal gefaßten Meinung, 
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für oder gegen eine Perfon, zurück zu bringen. Beſtän—⸗ 
digkeit war ein herrfchender Zug feines Charakters, nur 
nicht gegen. das schöne Geſchlecht; doch beherrfchte die 
Geäfin von Platen ihn lange. Immer vom Glüde 
begünftigt, würde man ihn den glüdlichften Fürften feiner 
Zeit haben nennen Eönnen, wenn nicht häuslicher Ver: 
druß — nicht ohne feine Schuld veranlaft — eine 
‚Duelle bitterer Leiden für ihn geworben wäre«. 

v. Slten war; ald Georg I. farb, alt und zu an- 
ferengenden Gefhäfften kaum noch fähig. Er war es, 
der Georg II. durch die wiederholten Darftellungen der 
Gewaltthätigkeiten, die fich preußifche Werber gegen die 
deutfchen Unterthbanen des Königs zu Schulden Eommen 
ließen, zu Eriegerifchen Rüſtungen gegen Preußen reiste, 
Die Streitigkeiten zwiſchen Preußen und Hannover, 
wegen preußifcher MWerbungen im Hannoverfchen, ſtan— 
den auf dem Punkte, in einen offenen Krieg auszu- 
brechen, als fie durch DWermittlung der benachbarten 
Mächte glüclich beigelegt wurden. 

Am Schluffe noch die Schilderung des von Ilten 
von dem Herzoge von Marlborough: 

»Marlborough war von ziemlicher Größe, wohlge⸗ 
bildet, angenehm von Weſen; man Eonnte noch zu der 
Zeit, ald er das Commando niederlegte, wahrnehmen, 
daß er ein ſchöner Mann gewefen fei. Er war Eein 
fonderliher Reuter, weshalb er genöthigt war, Pferde 
von geringen Kräften zu befchreiten; ed war dies Urfache, 
daß er mehrmals flürzte und im Gedränge der Schlachs 
ten vom Pferde geworfen wurde. Jedoch erlitt er nie 
mald Schaden. Ä 


\ 
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Seine angeborne große Tapferkeit und eigenthüm— 
lihe Gemüthsruhe, die ihn in den größten Gefahren 
nicht verließen, find (dad Glück nicht ausgefchloffen) die 
Hauptquellen der großen Thaten, welche er verrichtete. 


Die Generäle, welche die fremden Truppen unter 
ihm commandirten, wußte er nicht nur durch Freundlich- 
Feit im Umgange, fondern auch dadurch, daß er ihnen 
unumſchränkte Gewalt über ihre Völker ließ, dergeftalt 
für fih zu gewinnen, daß fie feinen Anſchlägen niemals 
wibderfprachen, fondern mit dem größten Eifer ausführ: 
ten. Er überließ feinen Unterbefehlshabern die Sorge 
‚für den Unterhalt ihrer Truppen (das verdrießlichfte Ge: 
Ihäafft eines commandirenden Generals). Mit großer 
Klugheit wußte er die Einigkeit in feiner Armee zu 
unterhalten, obwohl felbige aus Zruppen von fo ver: 
Tchiedenen Staaten zufammengefegt war, deren Anführer 
einander nicht untergeordnet waren und ſich im Herzen 
unausſprechlich haßten. Er mußte fich der unter ihnen 
herrfchenden Eiferfuht auf eine fo gefhidte Art zu 
bedienen, daß fie Alles aufboten, ſich vor ihren Neben: 
buhlern auszuzeichnen und ohne MWiderfpruch die gefähr: 
lihften Unternehmungen wagten. Diefer Zug in feinem 
Charakter machte ihn vorzüglich zum General en chef 
einer alliirten Armee geeignet. 


Dennoch war diefer große Mann ein Menfh und 
als ſolcher nicht ohne Schwachheiten, mworunter der Eigen: 
nug obenan ſtand. Was ihm aber den Haß feiner 
Eandöleute zuzog war vorzüglich Diefes, daß fie in feinem 
Hauptquartiere nicht ſchwelgen Eonnten, wie fie es 
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gewohnt waren. Allein Diefes war zum Theil, eine Folge 
ber, mäßigen Lebensweife Marlboroughs. 

Weil man allein feine Eigenfchaften ald General 
zu bemerken übernommen, wird feine Geſchicklichkeit als 
Minifter übergangen, obfchon er dadurch die Seele des 
- Bundes gegen Xudewig XIV. Übermaht war. Und 
dennoch hat diefer große Mann, indem er in feinen 
legten Jahren albern, wehmüthig und le geworden, 
ſich ſelbſt überlebt«. 
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XIV. | 
Brudhftühe 
zur Gefchichte von Goslar, befonders des 
Kirchen: und Schul: Wefene. 


Von dem Herren Gonrector Volckmar zu Goslar. 


Erſtes Bruchſtück. 


Das Stadtweſen in den Jahren 1762 
bis 1793. 

Wenn es ſchon ein trauriges Ereigniß genannt 
werden muß, daß einem Gemeinweſen eine in jeder 
Hinſicht vernachläſſigte Adminiſtration zu Theil wurde; 
ſo hat das Unglück gewiß einen hohen Grad erreicht, 
wenn die Verwaltung der Juſtiz an einem übel leidet, 
durch welches alle Gerechtigkeitspflege nothwendig ihr 
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Ende erreiht. Ein ſolches 2008 war der freien Neiche- 
ftadt Goslar vorzugsweife in den fiebenziger und acht— 
ziger Jahren des vorigen Sahrhunderts befchieden. Goslar, 
welches einft fo ſehr blühete, daß fein Reihthum nicht 
genug erhoben werden werden Eonnte '); Goslar, einſt 
der Lieblingsaufenthalt deutfcher Kaifer, in deffen Mau: 
ern die mwichtigften Verhandlungen auf den, Reichstagen 
gepflogen wurden. — Diefe Stadt war in der legten 
Hälfte des vorigen Sahrhunderts öde, arm und menfchen: 
leer geworden. Zwar trugen mande Creigniffe der 
frühern Zeit zu diefem Mißgefhide bei, es erreichte aber 
durch eine überaus gewiffenlofe Verwaltung des Stadt: 
weſens und durch eine gleiche Handhabung der Juſtiz 
feinen höchften Grad’). Juſtiz, diefe eherne und glän: 

1) Dux Henricus — — Goslariam ditissimam Saxo- 
niae civitatem jure beneficii pro donativo ad 
hoc expetirit. Otto de $. Blasio. c. 23. p. 209. in 
Heineccii Antiquitatibus Goslariensibus, Francof. 
ad:Moen. 1707. p. 174. Vergl. Casp. Cörbers Histo- 
ria Goslariensis. Goflar 1679. Cap. 6. $. 6. der deut⸗ 
fchen Bearbeitung. Fifchers Gefchichte des teutfchen Han— 
dels. Hannover 1793. ©. 424 fl. 953 fl. Wachsmuths 
europäifche Sittengefchichte. &h. 3. Abth. 2. Leipz. 1835. 
©. 340. und 361. 

2) Über diefen Gegenſtand, fowie über viele andere Verhält: 
niffe der Kleinen Republik in diefer verhängnißvollen 
Periode, gibt ein Wochenblatt nähern Aufſchluß, melches 
feit dem 8. Juli 1793 in Goslar erſchien und ben Zitel 
führte: „Bruchſtücke, betreffend die Reichsſtadt Goslar, 
befonders die gegemvärtige Verbefferung ihres Stadtweſens. 
Ein Wochenblatt, für mehre Reichsftädte nützlich⸗. "Ein: 
ziger Jahrgang. Braunſchweig, bei Kircher..- Erftes und 
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zende Stüge jedes großen und Eleinen Staats, war da= 
mals in Goslar nicht. zu finden. Und wenn ja eine 
da war: fo war fie außerft fchlecht, immer parteiifch 
und nur gegen baare Bezahlung zu haben. Für Geld, 
welches Niemand hatte und Jeder fuchte, war faft Alles, 
felbft die Ehre feil ). 


3 


— 


zweites Quartal 1793, drittes und viertes Quartal 
1794. Es enthält größten Theils Urkunden und keine 
andere, als beurkundete Thatſachen. Der Herausgeber 
dieſes Wochenblattes und Verfaſſer faſt aller darin ab— 
gedruckten Aufſätze war der damalige gemeine Worthal- 
ter (tribunus plebis), Joh. Geo. Siemens, (Vergl. 
Vruchſtücke. 3. Quartal, ©. 91 fl. u. 4. Quartal 
S. 193.) Diefer Mann hat dazu beigetragen, daß 
dem armen Goslar ein befferes Loos bereitet wurde. 


‚Er ftarb im Sahre 1807. Ihn fchildert ein Auffas, 


welcher den verftorbenen Hofrath Bouterwel in Göt— 
tingen zum Berfaffer haben fol, in Girtanners politi= 
[hen Annalen. Bd. 6. (Berlin 1794.) April 1794. 
MM 1. Er war lberfchrieben: „Reformation ohne 
Revolution in der Eaiferlihen freien Reicheftadt Goslar«, 
und ift auch 1794 in E. 8. befonders abgebrudt. 

Diefe, wie die folgende Schilderung, ift entnommen dem 
Berichte des interimiftifchen Magiftrats zu Goslar auf 
oft wiederholten Befehl der königlichen Organifirungss 
commiffion über den vorigen (und jest verbefferten) 
Zuftand des Goslarſchen Stadtweiens in PVergleichung 
mit dem neuejten, befonders in Betracht der Finanzen“. 
Häberlins Staatsarhiv. Bd. 10. (Helmftedt und Leip⸗ 
zig 1803.) Heft 37, ©. 5 fl. — Wir maden auf 
diefen Bericht des Magiftrats vom 22, November 1802 
an den: damaligen preußifchen Organifationscommilffair, 
Geheimenrath v. Dohm, welcher Bericht von dem bamaliz 
gen Bürgermeifter abgefaßt wurde, befonders aufmerkſam, 
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Bei dem gänzlihen Mangel allee Juſtiz wurde 
Unordnung und Inſubordination ſehr bald die Megel, 
und Ordnung mar nur eine feltene Ausnahme. Alle 
öffentlichen Angelegenheiten wurden vernachläſſigt. Zwie— 
tracht wüthete im Innern der Stadt, und nur im ihr 
zeigte man ſich thätig. WBerwahrlofete Bürger und ver- 
mwahrlofete Beamte lagen unter fich 'felbft und zugleid 
gegen einander in ewigem Streite. Sogar die Gollegien 
arbeiteten fich wechfelfeitig entgegen. Alles war mit 
und gegen einander in immermwährendem Aufruhre. An 
Rechenſchaft geben und Rechnung ablegen ſchien Niemand 
zu denken. Schon lange hatten die üffentlihen Kaffen 
aufgehört zu zahlen und die Kämmerei befand fich in 
dem armfeligften Zuftande ). Wenn fie in diefer Lage 
nicht den Handwerkern, nicht den Zagelöhnern, nicht 
einmal den Nachtwächtern den Kohn für ihre Dienfte 
auszahlen Eonnte, ja! wenn fogar die Armen ihre wo: 
hentliche Unterftügung entbehren mußten: was Wunder, 


weil er eine deutliche Schilderung des frühern Zuftandes 
des Stadtwefens entwirft. — Über die Zuftizverwal- 
tung wurde ein Beriht an den Reichshofrath in Wien 
abgeftattet, weldher in den Brudftüden, 2. Quart. 
©. 93 fl. enthalten ift. »Diefer«, Heißt es bei Häber- 
lin a. a. O., »faßt jedoch nur vorläufige und in großer 
Eile gefammelte Beweife in fih. Ja, fo unglaublid 
es aud fein mag, fo wahr ift ed, daß die unverzeihlis 
hen Sünden, die nad) bdiefem officiellen Berichte der 
damaligen Zuftiz zur Laft fielen, wirklich nur geringe 
BVerftöße in Vergleihung mit den Schändlichkeiten find, 
die man in dieſem Berichte noch nicht rügte«, 
*) Häberlins Staatsardhiv a. a, O. ©, 6. 
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wenn auch Prediger und Lehrer Jahre lang ihren Ge: 
halt nicht erhielten, ja-diefen, der ihnen ohnedem Färglich 
genug zugemeffen mar, erft Jahre. lang erbetteln und 
erflehen und doch noch Fahre lang entbehren mußten °). 

Doch diefer traurige nahm auch ſein Ende, 


9 „Noch vor wenigen Jahren«, heißt es in der aus dem 
Monate Juli 1793 datirten Einleitung zu den Bruch— 
ſtücken, »war ſie (die Kämmerei in Goslar) nicht ein— 
mal vermögend, ihren Kirchen- und Schul-Lehrern den 
geringen Gehalt gehörig auszuzahlen. Selbſt den ge— 

ringen Tagelöhnern, ja ſogar den Armen mußten ſie 
aus Noth das accordirte Wochengeld ſchuldig bleiben. 
Dabei war für Stadt und Bürgerfchaft aller Credit 
verloren, um fo mehr, da man in ber Nachbarſchaft, 


wenn man die allerfchlechtefte Juſtiz befchreiben wollte, 


nur furz die Goßlarſche Zuftiz nannte«, Bruchſtücke, 
1. Quartal. Seite 15. 2. Quartal. Seite 122 fl. 
Mund’s Beſchreibung der FKaiferlihen freien Reiches 
ftadt Goslar. (Goslar 1800) ©. 316. Director Geh: 
rich in Seebode’s kritiſcher Bibliothek. 1829. M 46, 
S. 181. — Um mwenigftens einen Theil des Gehaltes 
zu befommen und dadurch ihre Familie, die oft zahlreich 

war, vor Hunger zu fihern, mußten fic Prediger und 
Lehrer, wie mir von Altern Leuten wiederholt erzählt: 
ift, zu eignen Dienftgefälligkeiten und Liften bequemen. 
So kam es nicht felten vor, daß ein Prediger Vers 
wandte oder mohlhabende Mitglieder feiner Gemeinde 
bat, durch ihn die ftädtifchen Abgaben bezahlen zu laffen. 
Er ging mit dem Gelde nady dem Rathhauſe, ließ fih 
eine Quitung über die Summe geben, zahlte diefe aber 
nicht aus, fondern bat, ihm diefe an feinem guthabenden 
Gehalte abzufchreiden. — Ein Prediger hatte 400 Rthlr. 
zu fobern, obgleich, fein Gehalt kaum mehr ald 200 Rthlr. 
betrüg. 


(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 20 
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nachdem im Jahre 1793 der Mann feine Stelle ver- 
loren hatte‘), durch welchen die Juſtiz zu Grunde 


6) Diefer Mann war der Syndicus Dr. Jacob Gottlieb 


Sieber. Der reihsftädtiihe Rath hatte gegen ihn, 
wegen harter Anklagen, weldhe über ihn vorgebradt 
waren, von dem ihm zuftehenden Rechte der Aufkündi— 
gung des Amtes eines - Syndicus, welches er bekleidete, 
Gebrauch gemadt, und ihn am 22. Februar 1793 als 
einen Mann, der die Juſtiz gefhändet, das Recht an 
die Meiftbietenden verkauft und Feine Pflicht feines 
Amts gefesmäßig erfüllt habe, faft einftimmig abgefest. 

Sieber hatte fid darauf an den Reichöhofrath in Wien 
gewandt und einen Proceh gegen den Magiftrad zu 
Goslar und namentlid gegen ben gemeinen Worthalter, 
welcher der Urheber der gegen ihn gerichteten Anklage, 
wie feines Sturzes war, eingeleitet. Es wurde deshalb 
ein »vorläufiger Bericht“ von Seiten des Magiftrats 
nad Wien erftattet, welher vom damaligen Syndicus, 
nachherigem Zuftizrath Giefecdte verfaßt, in den Bruch— 
ftüden, 2. Quart., ©. 93 fl. abgedrudt ift und die 
Handlungsweiſe diefes Mannes aufflärt. Der Proceß 
kam jedoch nicht zur Enticheidung, weil Sieber im fol= 
genden Jahre ſtarb. Hierher gehört aud der bouter— 
welche Aufſatz in Girtanners politifhen Annalen a. a. O. 
Vergl. Brudft. 1. Quart. ©. 152 fl. — Sieber war 
1629 zu Ülzen geboren, ftubirte von 1751 die Rechte 
zu Göttingen, wurde dafelbjt 1756 Privatbocent in der 
juriſtiſchen Facultät uud im Sahre 1762 nach Goslar 
berufen, wo er 1794 ftarb. Er war ein tüchtiger Jurift. 
S. Weidlich's biographifhe Nachrichten von den jegt 
lebenden Rechtögelehrten in Deutfchland. Th. 1. Halle 
1781..©. 365 fl. und Pütter’d Verſuch einer acabemi- 
fhen Gelehrtengefhichte der. Univerfität zu Göttingen. 
Göttingen 1765. ©. 109. An beiden Orten find jedoch 
nicht alle Schriften Sieber’s aufgeführt. Er ſchrieb 
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gerichtet’ und unter welchem die übrigen Angelegenheiten 
der Stadt: in die größte Unordnung gerathen waren 7). 
Recht und Gerechtigkeit Eehrten jegt zurüd und Ordnung 
trat an die Stelle der Verwirrung. Die Folgen davon 
waren bald fichtbar und das Ende des alten, ſowie das 
neue Jahrhundert fanden bie ftädtifchen Angelegenheiten 
in einem’ Zuſtande, der wenig zu beffern übrig ließ ®). 


Zweites Bruchitück, 
Ende der Unabhängigkeit. Goslar unter 
preußifher Herrſchaft. 

Sleih mit dem Anfange des neunzehnten Jahr: 
hunderts erlitt die Stadt noch eine andere Veränderung, 
aus welcher fie jedoch gleichfalls fiegreic hervorgegangen 
if. Goslar hatte in Kolge der Eriegerifchen Ereigniffe 
feine Reichöfreiheit verloren und fiel im Jahre 1802 


unter andern noch ein Werk über ben gerichtlichen 
Proceß, von welchem jedoch nur der erſte Theil ers 
fchienen ift, der Göttingen 1761, 8. herauskam. Zweite 
Auflage 1775. 
Siehe Bruchftüde, 2. Quart. ©. 93 fl. Ganz — 
lich gehören hierher die Bruchſtücke, welche durch— 
gehends die Mißbräuche ſchildern, aber auch die Vers 
beſſerungen hervorheben, welche damals im Stadtweſen 
überall eingeführt wurden. 

Dieſes hatte die Stadt vorzüglich dem damaligen ge⸗ 
meinen Worthalter Siemens und dem Syndicus Gieſecke 
zu verdanken. über Erſtern ſiehe Reformation ohne 
Revolution, ©. 10 fl. bes Abdrucks; über beide Män—⸗ 
ner Dohm’s Leben von Gronau. S. 401. Gieſecke's 
kurze Biographie in Rotermund’s gelehrtem Bannover, 
Bd. 1, Bremen 1823. ©. 120. 


7 


— 
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mit manchen andern Ländern und ‚Städten als; Entfchä= 
digung an Preußen’). Als Commiffaie des Königs er 
fchien im September diefes Jahrs der Geheimerath; von. 
Dohm in Goslar, um die ftädtifhen Angelegenheiten zu. 
ordnen. Diefer Mann hat fih mährend feines nur 
anderthalb Jahre dauernden Aufenthalts ſo verdient um: 
die Stadt gemacht, daß er unbeftritten als. ihr größter 
Mohlthäter in der neuern Zeit angefehen werden fann'®). 


f; 


1 


Vergl. Pfeiffer’s Gefhihte der Deutfhen. Band 5. 
Hamburg 1835. ©. 616; befonders aber den Reichs— 
Deputations- Hauptichluß vom 25. Febr. 1803, $. 3, 
in Gaspari’s Deputationereceß. Theil 2. Hamburg 
1803. ©. 43. 

Shriftian Wilhelm von Dohm wurde den 11. De⸗ 
cember 1751 zu Lemgo, wo ſein Vater, Wolrad Ludwig 
Wilhelm Dohm Prediger war, geboren. Nach dem 
frühen Verluſte feines Vaters beſuchte er die Gymnaſien 
zu Detmold und Lemgo und ging 1769 auf die Univer: 
fität zu 2eivzia, um Theologie zu fludiren. Jedoch 


Schon nad einem halben Jahre aab er diefen. Plan auf 


und wollte nun Shulmann werden, Sn biefer Abs 
ſicht reiſete er 1771 zu dem damals fo fehr gepriefenen 
Baſedow nad Altona, bei welchem er indeß kaum 2 Jahre 
verweilte und zuerft wieder ‚nach Leipzig, dann: nad) 
Göttingen ging, um Zurisprudenz zu ftudiren. Nachdem 
er darauf vom Jahre 1776 bis 1779 als Profeffor des 
Collegii Sarolini in Gaffel gelebt hatte, trat er in den 
preußiſchen Staatsdienft, welchen er 1807 wieder verließ, 
um in weftphälifche Dienfte zu gehen. In diefen blieb 
er bis 1810, wo er feine Entlafjung nahm, auf fein 
Gut Puftleben bei Nerdhaufen ging und hier den 29. Mai“ 
1820 ſtarb. Diefe biographiichen Notizen haben wir 
Dohm’s Lebensbefchreibung- entnommen, welche unter dem 
zitel: »Chriftian Wilhelm von Dohm nad) feinem Wollen 
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Dohm griff nach ſeiner Ankanft in die Juſtiz, wie 
in die Adminiſtration gar nicht ein, weil er Dieſe in 
guter Ordnung vorfand. Indeß bei ſeiner Thätigkeit in 

Eoslar, von dem Grundfape ‚ausgehend, die — 
mit dem preußiſchen Staate den Einwohnerkt heilſam 
und dadurch erwünſcht und angenehm zu machen, lenkte 
er ſeine ganze Aufmerkſamkeit, nachdem er manche andere 
Plane hatte fallen laſſen müſſen, auf eine wunde Stelle 
— das Kirchen- und Schul-Weſen, — durch deſſen 
Reform er ſich unſterbliche Verdienſte um die Stadt 
erwerben a J 


a Drittes Beuchftüc. | 
Zahl der Kirchen und Prediger von der Re: 
formation bis auf das Ende der Reichsfrei— 
heit. Gefhäffte der Prediger. 


Es war Nicolaus von Amsdorf, welcher zur Zeit 
der Neformation das, Kirchen: und Schul: Weſen zu 


und Handeln. Ein biographifcher Verſuch von. W. Gronau, 
Lemgo 1824«, erſchienen iſt. Der Verfaſſer dieſer treff- 
lichen Biographie, gegenwärtig als preußifcher Regirungss 
rath in Halberftabt lebend, ift Dohm's Schwiegerfohn. 
1) Wie befcheiden ber edle Mann von feinen Verdienſten 
um Goslar dachte, zeigen feine »Denkwürdigkeiten meiner 
Zeit oder Beiträge zur Geſchichte des legten. Vierthels 
des 18. und des Anfangs des 19. Jahrhunderts von 
1778 — 1806, in deren erftem Bande (Lemgo und Hanz - ' 
nover 1814.) er ©. XXIII der Vorrede fi) fo äußert: 
»Mir wurde befonders die Drganifation der ehemaligen . 
Reichsſtadt Goslar Übertragen — — — und ic hatte 
das Vergnügen, einiges Gute in Goslar zu. 
bewirfen, was auch die nahher eingetretenen 
politifhen Veränderungen überlebt hat«. 
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Goslar in Luthers Sinne ordnete’). Er behielt bie 
ſchon früher vorhanden gewefenen fünf größeren Kirchen 
bei '?), welche den Namen der Markt: '*), Stephans-, 
Jacobi-⸗, Frankenberger⸗“) und Thomas-⸗Kirche fühzgten. 
Dieſe Han zuſammen neun Prediger, von denen auf 
die Marktkirche drei kamen, weil einer von dieſen, der 
Archidiaconus, den Gottesdienſt in der Thomaskirche zu 
verfehen verbunden war. Alle übrigen Gemeinden hatten 
nur zwei Geiftlihe. Im Jahre 1793 wurde die An: 
zahl aller Prediger auf acht beſchränkt. Es flarb nämlich 
in diefem Sahre der Paflor Diaconus an der Markt—⸗ 
Eiche, Johann Friedrih Julius Mehiff '). Nun 
wurde diefe Stelle eingezogen und die damit verbundenen 
Gefhäffte dem Paftor primarius Mund, mit Vermeh: 
rung feiner Einnahme, übertragen. Jedoch hörte dadurch 


12) Trumphii kurtzgefaßte Goßlariſche Kirchen = Hiftorie. Goß- 
lar 1704. ©. 7 fl. Heineccii Antiquitates Goslar. 
©. 448. Honemann’s Alterthümer des Harzes. Thl. 2. 
Clausthal 1754. ©. 18. Mund’s Befchreibung zc. ©. 329. 
Artikel Amsdorf in Erfh und Gruber’s Encyklopädie. 
Erfte Section. Thl. 3. S. 419 fl. Rotermund’s gelehr- 
tedö Hannover, Bd. 2. Bremen 1823. ©. 655 fl. 
13) Trumph a. a. O. ©. 10. | 
14) Der eigentliche Name der Marktkirche ift „S. S. Cosmae 
. et Damiani«, und der der Srantenberger „S. S. Petri 
et Pauli«, ! 
Vater des in Clausthal verftorbenen Hofmebicus Dr. 
. Mehliff, des Superintendenten Mehliff in Oldendorf 
u. f. w. Vergl. Mehliff- Handbuh zu populären Res 
ligionsvorträgen über die Evangelien und Epifteln und 
bei fonftigen Beranlaffungen. Hannover 1824. Vorrede, 


15 


— 


wi 9 a 
befonderö des Kirchen: und Schul: Wefens. 303 


der: Gottesdienft in der Thomaskirche nicht auf, wurde 
vielmehr. von dem Archidiaconus der Marktkirche nach 
wie vor bis zum Jahre 1802 verfehen, In biefem 
» Jahre flarb, den 14. Deceniber, det Paſtor an ber 
Marktkirche Johann Gottfried Hentici !%), welcher zugleich 
Drediger an der Thomaskirche war. Nach feinem Tode 
wurde zwar ber Gottesdienft in der legtern Kirche fort: 
gefegt; allein nah einer Verfügung des interimiftifch 
- beftätigten engern Rathes vom 7. Februar 1803 wurde 
verordnet, daß die Thomasgemeinde mit der Markt: 
gemeinde dergeflalt vereinigt werde, daß Beide in ber 
Zolge nur eine Gemeinde ausmachen follten. So hatte 
die Stadt vier Pfarrkirchen und an jeder derfelben zwei 
Drediger. 

Bei einer fehr geringen Einnahme waren diefe, 
ſämmtlich mit vielen Arbeiten belaftet; denn es verging 
faft Eein Tag, wo nicht gepredigt oder eine geiftliche 
Handlung in der Kirche vorgenommen wurde. In der 
Marktkirche war täglich Gottesdienft, welcher am Sonn: 
tage ſchon 6 Uhr Morgens: anfing und die »„Mette« hieß. 
Um 8 Uhe begann dann ein neuer Gottesdienft und 
Nahmittagg um halb 2 Uhr wurde Predigt gehalten, 
welche den nächften Sonntag mit Kinderlehre abwechfelte. 
Montag Morgend war in dieſer Kirche Betftunde, - 


16) Sein Vater war aud Prediger in Goslar gewefen und 
ftarb 1746. — Er war ein tühtiger Geiftlidher und 
hat fi durd Schriften bekannt gemadht. Won feinen 
beiden Söhnen ift der ältere jest Superintendent und 
erfter Prediger der Marktkirche, der jüngere zweiter 
Stabtrihter in Goslar. 


: # a * — 
304° XIV. Bruchftüde zur Geſchichte von Goslar, 


Dienftag wieder Predigt, Mittwoch Betftunde, Donnerftag 
„» Predigt und Beichte, Freitag Predigt und: Abendmahl 
und Sonnabend Nachmittags 2 Uhr Vesper. Beinahe 
eben fo oft wurde in den andern Kirchen Gottesdienfk 
gehalten. So war Winter Und Sommer hindurch im 
der Kirche des großen heiligen Kreuzes Morgens 4 Uhr 
und sin der Münfters oder Dom:Kiche um 5 Uhr 
Srühpredigt. Außerdem wurde an den Apofteltagen 
Gottesdienft in der Brüdernficche gehalten. Das Oſter-, 
Pfingft: und Weihnachts-Feſt wurden drei Zage hin: 
duch gefeiert, auch waren noch Eleinere Feſt- und Bet: 
Zage'’) vorhanden. So kann man fi nicht wundern, 


17) Goslar hatte das Unglück, zweimal, ben 27, April 1728 
und den 22. März 1780, von einer fchredlidyen Feuers— 
brunft heimgefuht zu werden. Dadurch fanden fi) - 
Bürgermeifter und Rath bewogen, durch eine Verord— 
nung vom 14, März 1781 »einen allgemeinen Buß:, 
Bet: und Fafttag«“ einzuführen, welcher auf den 23. März 
jeden Jahrs feftgefest war. Diefer wird noch alle Jahr 
gefeiert und fällt jest immer, auf den erften Mittwoch 

“ nad, Jubilate, alfo im diefem Jahre-(1836) auf ben 

227. April, — Über die erfte Feuersbrunft ift eine 
»höchſt-betrübt und Tammer volle wahrhaffte Relation, 
Bon der ganz erfchrelichen Feuers-Brunſt, Welde in 
der Kayferl. Freyen und des Heil, Röm. Reichs: Stadt 
Goßlar In der. Nacht zwiſchen den 26, und 27. Aprilis 
1728 um 1 Uhr plöslidy entftanden, und fo graufahm 
gewütet, daß in Zurger Zeit. von 9 Stunden, der ſchönſte 
Theil von der Stadt, in einen erbärmlichen Stein- und 
Aſchen⸗ Hauffen verwandelt. Goplar, gedruckt bey Georg 

Duncker«, erſchienen. über den Brand von 1780 vergl. 

Mund's Beichreibung u.f.w. ©. 221. und Bouterwek's 

Keine Schriften. Bb.1. Göftingen 1818. ©. 10 fl. 


Se 
I» » 'y 
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wenn der Diaconus an der Marktkirche außer feinen 
fonftigen-Gefchäfften alle 14 Tage fieben Predigten hatte, 
und da die Übrigen Geiftlichen nicht weniger mit Predigten 
und andern Gefchäfften überhäuft waren, fo muß man es 
für wahrfcheinlich Halten, daß durcy die vielen Arbeiten 
die große Sterblichkeit der Prediger in den frühern- 
Zeiten herbeigeführt wurde '?). 

Erſt im Jahre 1754 murde den Geiftlichen einige 
Erleichterung zu Theil, und fpäter fuhr man fort, den 
Gottesdienft mehr zu beſchränken. &o. hörte die Früh: 
meffe und der Gottesdienft in der heiligen Kreuz: und 
Münfter- Kirche auf, die Predigt am Dienftage, ſowie 
die Betftunde am Mittwochen wurden abgefchafft, an 
den Apofteltagen in dee Brüdernkirche Eein Gottesdienft 
mehr gehalten, die drei Hauptfeſte nur an zwei Tagen 
gefeiert und die andern Feiertage eingezogen und ihre 
Feier auf den folgenden Sonntag verlegte. Nachdem 
bald darauf auch die Donnerſtags- und Freitags -Predig- 

- ten eingegangen waren, hatten die Prediger Feine Urfache 
mehr, fich über die große Zahl ihrer Arbeiten zu beklagen. 


Viertes Bruchſtück. 
Das reichsſtädtiſche Conſiſtorium. 
Alle Prediger, ſowie die Schulleute, ſtanden in 
reichsſtädtiſchen Zeiten unter einem eigenen Confifto: | 
13) Dieſes iſt wenigſtens Mund's Meinung, welcher vom 
Jahre 1774 Prediger in Goslar war und ben 23. Fe: 
bruar 1809 ſtarb. S. Beſchreibung u. ſ.w. ©. 262, 
263. Vergl. Henrici's Beſchreibung der Amtsjubelfeier 
des ——— G. F. H. — Goslar 
1822. * fl. — 
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rium, welches ſich in einem Zimmer der Marktkirche, 
der fo .genannten »Gonfiftorialftube« ’?), verfammelte. 
Sn diefem führte der Senior des geiftlichen Minifteriums 
den Vorfig. Zwei Glieder des Raths, und zwar einer 
aus dem neuen und einer aus dem alten Rath, welche 
der engere Rath ernannte, und außerdem die ſämmt— 
lihen Prediger der. Stadt waren Beifiger. - Das Con: 
fiftorium hatte noch einen weltlihen Secretair, der 
zugleich Protocollführer war, und die Opfermänner be: 
forgten die Gitationen und Infinuationen. Dor das 
Gericht deſſelben gehörten: 

1) Die Eheſachen. Bloß die —— des 
Kloſters Neuwerk ſtanden in Eheverlöbnißſachen 
nicht unter dem Conſiſtorium, ſondern unter dem 
engern Rathe. 

2) Die perſönlichen Klagen gegen die Prediger, Schul⸗ 
lehrer und Opfermänner. 

Einer der weltlichen Beiſitzer war beſtändiger 
Decernent, von deſſen Beſchlüſſen an beide appel⸗ 
lirt wurde ?9). 


19) Sie bewahrt noch gegenwärtig die dem ehemaligen Eon: 
fiftorium zugehörende Bibliothek auf. Diefe befteht zwar 
nur aus einigen hundert Bänden, befist aber. bie erften 
Drude faft aller Schriften Luthers und feiner Gegner, 
mehre jeltene Ausgaben alter Glaffiker, Kirchenväter 

und andere feltene, befonders theologifche Werke. Vergl. 
Gottſchalck's Taſchenbuch für Reiſende in den Harz. 
Magdeburg 1806. ©. 193 fl. 

20) S. Mund’s Beihreibung u. ſ. w. ©. 278. (Unfere Be: 
merkungen über das Eonfiftorium find indeß handſchriftlichen 
Nachrichten eines ehemaligen goslarihen Rechtsgelehrten 
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0. Fünftes, Bruchftück. | 
Die Stabtfhule ‚Zahl der Lehrer von der 
Reformation bis auf das Ende der Reichs— 

freiheit.  Ephorat der Schule. 


Da nah der Meinung ber damaligen Zeit Kirchen: 
und Schule Wefen auf das Engfte zufammenhingen?"),, 
fo nahm ſich Amsdorf auch der Schulen eben fo tha: _ 
tig am, als er das goslarfche Kirchenmwefen geordnet hatte. 
Zum erften Rector der Stadtfchule wurde auf feine 
Empfehlung Michael Volumetius ?*) ernannt, welchem. 


entnommen.) — Außer dem Eonfiftorium hatte bie 
Reichsſtadt Goslar noch, zwei ordentlihe Gerichte: 
»das Wietamt« und »die beiden ‚Räthe«, 
Mund a. a. DO. ©.279. — Das Geriht des Stiftes 
S. S. Simonis et Judae hatte die Gerichtsbarkeit, mit 
Ausnahme ber peinlichen, über-die in Goslar wohnens 
den Sanonici und Vicarien, wenn fie nicht Bürger was 
zen, und über deren Witwen, wie auch die fo genann= 
ten »Gurien«,: Wurden inbdeffen biefe Eurien von den 

Canonicis und Vicariis nicht bewohnt, fo übte der Rath 
die Gerichtsbarkeit gegen die Miether derfelben, wiewohl 
nicht ohne Widerfpruh des Stifte. (Auch diefe Nadıs 
riht verdanken wir berfelben handſchriftlichen Quelle. 
Vergl. Lichtenfteins Abhandlung von des kayſerl. freyen 
unmittelbaren Stifte der ‚Heiligen Simon und Judas 
in Goslar Gerichtsbarkeit. Braunſchweig 1754.) lber 
die Gerichtsbarkeit des peteröbergifchen Stifte veräl. 
(Möſchell's) Reichsunmittelbarkeit des Kayferlichen freyen 
Petersbergifhen Stifts vor und in Goslar. Hildesheim 
und Leipzig 1764, ©. 41 fl. 

) Ruhkopf's Geſchichte des Schul- und Ezlchenge⸗ Wedtens 

in Deutfchland. Theill. Bremen 1794. ©. 319, 

*) Heineccii Antt. p. 449. Trumph a. a. O. S. 8. 


x 


. — 
308 XIV. Bruchſtuͤcke zur Geſchichte von Goslar, 


eine Reihe tüchtiger Männer im Amte folgte, von denen 
wir nur Johannes Neander ??), Johannes Glandorp?), 
Martinus Baremius ?°), Johannes -Mendorf.?‘) als vor: 
zügliche Gelehrte aus früherer Zeit nennen wellen?”). 
Diefe Männer brachten der Stabtfchule nicht geringen 
Ruhm; ihren größten Glanz erreichte fie jebod unter 
Nendorf ”), der ein fo ausgezeichneter Schulmann mar, 
daß nicht allein eine Menge Zünglinge aus der Nähe, 
fondern auch Grafen, Barone und andere junge Adliche 
aus Schweden, LKiefland und den Übrigen Theilen von 
Deutfchland nach Goslar ſich begaben, um feines Unter: 
richt zu genießen, und fein Haus, wie Mund fagt ?”), 
mehr einer Ritteracademie, als einer Stabtfchule, und 
fein Tifh mehr einer Gavaliertafel an einem Eleinen 
Fürftenhofe, als einer Speifegefellfhaft an dem Tiſche 
eines Schulmannes ähnlich fahen ?). 


23) fiber ihn f. Heineccius l. c, p. 482. Jöcher's Gelehr: 
tenstericon u. d. W. 

24) Heinecc, 1. c. Rotermund’s gelehrtes Hannover. Bd. 2. 
©. 132 fl. Jöcher a. a. O. ud W. 


25) Heinecc. J. c. p. 486. Rotermund a. a. ©. Bo. 1. 


©. 96 fl. 

26) Heinece. 1. c. p. 487. Jocher a. a. O. u. d. W. 

27) Einen catalogus Rectorum Goslariens. giebt Heinecc. 
1. c. p. 482 sqq.. Deögl Trumph a. a. O. ©. 79 fl. 

28) Nicht Johann Neander, wie Mund a. a. DO. ©. 377 
irrthümlich jagt, und Sonne, der, wie ich weiß, bei dem 


Artikel /Goslar / Mund’s Buch benugte, diefem nachjchreibt. 


Beichreibung des Könige. Hannov. 5. Bud. ©. 287. 
29), Beichreibung u. f. w. a. a. ©. 
3°) Magistri deinde titulo anno MDC ornatus a senatu 
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Außer dem Rector, oder, wie man damals Jagte; 
dem. »Oberfchulmeifter«, hatteiidie Schule zur Zeit der 
Neformation noch ſechs andere; Lehrer, den Gonrector, 
Gantor, Quartus, Duintus, Sextus und Septimus ), 
welche in ſechs Claſſen unterrichteten. Hiernach gehörte 
die; Anſtalt zu. den größern Stadtſchulen Wr denn bie 
kleinern hatten, um dieſe Zeit in. der Megel drei Lehrer 
und eben. fo viele. Claſſen“ Diefe fieben Lehrer er: 
hielten 1616 noch: cinen Subconrector, wogegen der 
Septimus wegfiel. Auch hörte im Jahre 17567 zwar: 
* der ka abet a di Steu⸗ an Santors 
nostro in: Bagemii — a ‚quam — 

ita doctrina sua atque industria quadraginta septem 

annos ornavit, ut eum non Saxonia solum, verum 
etiam tota ae, ipsaque Suecia suspi-. 
cet et ättjuwe‘'ädıniraretur, illustresque viri Rlios 
‘ ei certatim traderent perpoliendos, 'Üt enim non“ 
longum hic: texam. discipulorum: illius eatalogum, 
anno MDCIYV,'eum.docentem audivere Syanto’Stur; 

Comes in Westerwick et Stegeholm, Baro de Horn- ; 

holm et plures e Suecia equites; anno MDCXX duo 

equites Livoni, tantusque equitum, Germanorum 

‚ numerus, ut, ejus domus seminarium quoddam eru- 
ditae Nobilitatis videretur. So ehrenvoll fpricht Hei— 
neccius von dieſem goslarſchen Schulmanne. Antt. Pp. 487. 

21) Trumph a. a. O. ©. 28, 34. b | 

32) Zu den‘ wichtigern gelehrten Schulen rechnet fie auh 
Wachler im Handbuche der Geſchichte der Kiteratur. 

Band 3, ©. 33 der zweiten Umarbeitung. 

33, Nuhkopf:a. a: D. ©. 333, Böttiger's Geſchichte des 

‘ Rurftaates und Königreichs Sachſen. Hamburg 1830. 
©. 6546. | 
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der Schule auf, wodurch die Zahl; der Lehrer auf: feche 
eingeſchränkt wurde. Als nämlich 1752 der Gantor 
Joachim Konrad Röhl farb, folgte ihm Auguſt Georg 
Müller ?*) in demfelben Jahre: nach. Diefer bekam 
indeß im Sahre. 1756, nachdem der bisherige Conrector 
Bufh 1755 Mector der Schule. geworden mar, das 
Eonrectorat und behielt: die Stelle seines Cantors bei 
bis zum. Jahre 1793, wo er reſignirte. Sein Nad: 
folger: ald Conrector und) Cantor  warı' der wadere Que 
denfeld, welcher den 8. Auguſt 1803 zu früh flach. 
Schon um Johannis des Jahrs 1798 ‚hatte das Chor 
fein Ende genommen und man konnte deshalb einen 
Gantör um fo leichter entbehren. Aus bdiefem Grunde 
bekleidete Quedenfeld's Nachfolger, Frankenſtein, nur die 
Stelle eines Conrectors. 

Der Senior des geiſtlichen Miniſteriums führte in 
Verbindung mit den beiden weltlichen Beiſitzern des 
Conſiſtoriums während der reichsſtädtiſchen Zeit die Ins 
fpeetion über die Schule... Sie ordneten- die Lectionen, 
— die Einführung 35) u. m | 


” »Deffen fonderbare, zum Theil hypochondriſche, Eigen⸗ 
heiten bei dem feinften Gefühle für die Tonkunſt vielen 
feiner jest nod) lebenden Schüler in einem unverlöfchten 
Andenken fhweben«, fagt Herr —— —— Henrici 
von ihm, a. a. O. ©. 16. 

35) „Mit diefem Gefhäffte (dev Einführung: eines neuen 
Lehrers) war vor mehren Jahren eine Geremonie ver: 
Inüpft, die man als das wefentlichfte Stück. bei biefer 
Keierlichkeit anfahe und die um alles in der Welt nicht 
hätte dürfen unterlaffen werben, weil man fid vom 
Lehrer und von den Schülern vielen Nuzen und From 
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Sechstes Bruchſtück. 
| Das Kiftenamt als Kirchen: und Schul—⸗ Caffe. 


1) Bedeutung des Wortes Kiſtenamt«. 


Was die Römer unter »aerarium« und »fiscus« 
verftanden, wurde von ihnen auch wohl yarca« 36) ges 
nännt. Der Vorfteher der arca hieß »arcarius«, 
»Käftner«, »Kaftenvoigt«?’), weraus hervorgeht, 
daß man das Wort varca« in frühern Zeiten durch 
Ss ften« verdeutſchte. Nun verſtand man unter dem 


men BER —— In einer der drei untern Klaſſen, 
in welcher der neue Lehrer arbeiten ſollte, war eine 
aus Birkenreiſern zuſammengebundene anſehnliche Ruthe, 
nebſt einem Stocke von Haſelholze, etwa eines kleinen 
Fingers ſtark, auf den Tiſch gelegt. Diefe beiden In— 
ftrumente gab der Infpector dem neuen Lehrer mit ben 
Morten in die Hand: Trado tibi igitur sceptra scho-. 
lastica«! Morte Mund’ a. a. ©. S, 382. — ühn— 
liches findet man im Jahre 1614 in Einbeck, wo der 
Syndicus Peträus den Lehrern der neu aufgebauten 
Schule »ferulam et baculum« übergab, Ruhkopf a, 
a. D. ©.341 in der Anmerkung. Überhaupt war es 
in frühern Zeiten bei öffentlichen Cinführungen eine . 
gewöhnlihe Sitte, daß den Lehrern eine Ruthe als 
Sinnbild ihrer Macht von einem Mitgliede des Stadt: 
rathes überreicht wurde. Ruhkopf a. a. O. 


36) Vergl. Forcellini totius latinitatis lexicon s. v. 
aerarium, fiscus, arca. 


37) Forcellini s. v. arcarlus. -(Adelungii) Glossarıum 

manuale ad scriptores mediae et infimae latinitatis 

s. v. arcaria und arcarius. Glück's ausführlicye Er: 
läuterung der Pandecten. Thl. 2. ©: 504. 


‘ 
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gemeinen Kaften« farca communis]°°) die Ein— 
künfte der ſtädtiſchen, aber vorzugsmeife der geiftlichen 
Güter’). So fhrieb Luther eine. »Orbnung eines gemei— 
nen Kaffens« *°), in welcher er bewies, daß man die 
Kirchengüter nach der Abficht ihrer Stifter ſammeln und 
‚zum Beften der Kirchen und Schulen verwenden müffe. 
* + Sn diefer doppelten Bedeutung hat fi) das Wort 
»Kaſten« bis auf unſere Zeit fortgepflanzt, uud wenn 
in Goslar dasjenige. Amt, welches die Verwaltung der 
geiſtlichen Güter hatte, nicht »Kaften:«, ſondern 
yKiften: Amt hieß, fo kann biefes nicht auffallen, 
wenn man nur erwägen will, daß Kaſten und Kifte 
in der Regel gleichbedeutend . find *').. Da nun bas 
Kiftenamt in Goslar allein die Einkünfte von den 
geiftlichen Gütern verwaltete, fo nannte man während 
der Neichsfreiheit das’ Amt, welhem die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Güter oblag, das »Tafelamt«, auch 
wohl »Tafelſtube«. Dieſer Name hat ſich erſt in neuern 
Zeiten verloren und iſt in den jetzt gebräuchlichen »Käm⸗ 
merei« übergegangen. 


2. Geiſtliche Güter, welche das Kiſtenamt ausmachten. 

Die erſte Nachricht von den den Geiſtlichen, zu 
denen die Lehrer immer mitgerechnet wurden, zugehören: 
den Gütern findet fich in einem Receſſe zwiihen Rath, 
*°) Vergl. Campe's Wörterbud der deutſchen Sprade u. 

d. W. Kajten. 
39%) Vergl. Glück a. a. ©. 
#0) Luther's Werke, Theil 2, &. 236 der altenburger Aus: 


gabe, . 
2) Campe a. a. D. u. d. W. »Kiſte«. 
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Gilden und Gemeinde vom Jahre 1525, worin es heißt: 
»daß die Pfaffheit folle alle ihre Güter in 
und aufferhalb der Stadt Goßlar, beweglid 
und unbeweglih, verfchoffen und verwad: 
ten*). Aus diefen Worten geht hervor: ; 


1) daß die Geifklichkeit (Pfaffheit) im Befige eige: 
ner Güter (alle ihre Güter) war; 


2) daß fie diefe ſchon im Sahre 1525, alfo gerade 
zur Zeit der Reformation, hatte und 


3) daß fie biefelben künftig felbft verwalten (ver 
wachten) folle *?). 


Diefe Gütermaffe hatte bisher den Fatholifchen 
Geiftlichen gehört, welche zur Zeit der Reformation 
Goslar verließen, und beftand in Schenkungen und Le: 
gaten, ferner in Gapitalien, welche in der Stadt gegen 
Binfen ausgeliehen waren, in Ländereien, die vor der Stadt 
lagen, und in einigen größeren Meierhöfen in der Nach: 


*1) Heineccius 1. c. p. 444. 


= So Har die beiden erften Folgerungen ſ nd, fo will ich 
doch nur vermuthen, daß die dritte aud) daraus . 
bervorgehe: denn »wachten « heißt im Niederſächſiſchen 
»Acht geben«, »hüten« (Verf. e. bremiſch-niederſ. 
Wörterb. u. d. W. »Wachten«), fo daß das obige 
»verwachten« duch das heutige »verwalten« erklärt 
werben könnte. | ’ Der Berf. 


— ypihre, Güter, verwachten« heißt wahrſcheinlich: von 
= Gütern Wachedienfte leiſten laſſen. 
| Die Ned, 
(Vaterl. Krhi, Jahrg. 1836.) 21 


* 
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barfchaft (fehe wahrfcheinlich im Hildesheimfchen und 
Braunſchweigſchen) * 


— Einige Nachrichten über das Kiſtenamt, welche auch wir 
benutzt haben, finden ſich in Trumph's Kirchenhiſtorie. 
Die Hauptſtelle, S. 60 und 70, verdient um ſo größern 
Glauben, da Trumph (vom Jahre 1703 an) Prediger 
in Goslar, ſeiner Vaterſtadt, war und alſo Urſache genug 
hatte, ſich um die Caſſe genauer zu bekümmern, aus 
welcher er ſeinen Gehalt bezog. Sie heißt wörtlich ſo: 
»Was ſonſten das Kiſten-Amt betrifftz So iſt ſolches 
diejenige Cassa, auß welcher die, ſo an Kirchen und 
Schulen arbeiten, werben beſoldetz den Pastorem an 
der Marcdt- Kirche außgenommen, als welder, da er 
dasjenige Pastorat hat, welches vor dem der Superin- 

! tendens gehabt, und dabei immediate auß der Taffel— 
Stube Hefoldet ifi, er iso auch noch daher feine Befol: 
dung muß erwarten. Die übrigen fowol im Ministerio 
als in der Schule, haben alle ihre Beſoldung auß bem 
Kiften» Amt; - Welches dann ift das Vornehmſte unter 
hiefigen Päis Corporibus, zufammen geſchlagen auß 
denen Donätionibus und Legatis, welche guthergige 
Leute in vorigen Zeiten zu Erhaltung Kirchen und 
Schulen vermachetz Won welchen der gemeine Fiscus 
felbften eine anfehnlide- Summa in den Händen hat, 
und dem Kiften- Amt zu Salarirung der Prediger und 
Schul-Bedienten verzinfen muß;. die Übrigen Summen 
und Capitalien ftehen hin und wieder unter der Bür- 
gerfchafft in Zinfen. Dazu kommen nod) die Ländereyen, 
welche hier vor der Stadt liegen, nebft etlichen anſehn⸗ 
lihen Meyers Höfen in denen benachbarten Fürſtenthü⸗ 
mern, deren Coloni die Korn: Pächte hieher müſſen 
liefern, davon das fo genandte KiftenAimtsKorn jährlich 
unter Prediger. und Schul: Bediente außgetheifet wird. 
Welcher Geftalt diefe Güter zu "einem einsigen Corpore 
gedieen, und wie es un mit ya Administration 

t 


we ß — 
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3. Verwaltung ded Kijtenamts. 


Gleich nach der Errichtung bes Kiftenamts, welches 
alfo mwahrfcheinli zur Zeit der Neformation gefchah, 
führten der Superintendent und die erſten Prediger (Pa- 
stores) einer jeden Kirche die Aufficht über die Güter*?). 
Diefe feinen damals noch Fein Ganzes gebildet zu 
haben; ihre Verwaltung fiel vermuthlih in mehre Theile, 
von denen jeder einem Geiftlichen zur Adminiftration 
übergeben war. Als aber zu Ende des fechszehnten 
Sahrhunderts mit dem gelehrten Bünting der Titel 
eine? Superintendenten aufhörte““) und ein Senior 


bewand gewefen, meritiret nochwol, daß wirs ſchließlich 
beyfügen. Wir wollens thun mit den Worten, welche 
das gefamte Ministerium in einer Schrift, die fie bey 
oberwehnter großer decadantz . bes Kiften- Amts und 
erfolgter Vorenthaltung ihrer Beſoldung aufgefeket, 
brauchen, und alfo lauten: bie Administratio dieſes 
Fisci ift für hundert und mehr Jahren bey denen 
'Superintendenten und, Pastoribus einer jeden Kirche 
geweien. Weil aber vielfältige Klagen von denen Dia- 
conis zu der Zeit eingebradht worden, (daß nemlich die 
Pastores fie verfürgeten,) dannenhero ift €. E. Raht 
bamald veranlaffet, ein Corpus auß ſolchen ‚Kirchens 
Gütern zu machen, und darüber einen Proyisorem zu 
fee. doch ea conditione, daß bie Seniores beö Mi- 
nisterii jederzeit der Ablegung ber Rechnung mit bey: 
gewohnet, ‚welche für diefen jährlich iſt abgeleget wor: 
den; Maffen die Taffel, fo noch vor. wenig Jahren auff 
der Cantzeley gehangen, “as — Vergl. Mund 
a. a. O. S. 369. 
9 Trumph a. a. O. S. 70. | 
*) Zrumph a, a. De :©. 38... Höinecei 1. pi 548. 
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Minifterit in deffen Stelle trat, wurde mit der Ber: 
mwaltung aud eine Änderung vorgenommen. Es maren 
nämlich vor den Nath von ben zweiten Predigern ber 
Kirchen (Diaconi) Klagen gegen die erften gebracht, 
»daß die Paftores fie verfürgeten«. Der Rath 
mogte dieſe gegründet gefunden haben und fand ſich 
veranlaßt, die bisherige Adminiftration abzuändern. Er 
ließ demnach zuerſt ein Corpus aus den. Kirchengütern 
bilden und gab ihnen einen Provifor zum Verwalter*‘). 
Um indeß die Geiftlihen nicht ganz von der Verwaltung 
auszufchließen, wurde feftgefegt, daß der jedesmalige 
Senior des geiftlichen Minifteriums bei Ablegung ber 
Rechnung, welches alle Jahr gefhah, zugegen fein folle. 

Ob nun der Name »Kiflenamt« erft um diefe Zeit 
der Verwaltung diefer geiftlihen Güter gegeben wurde 
oder gleich zur Zeit der Neformation entftanden ift, bleibt 
noch unentfchieden; jedoch mögte das Erftere die meifte 
MWahrfcheinlichkeit für fih haben. 


4. Eintheilung des Kiſtenamts in Geldz und Korn: 
Kiftenamt. 


Das Kiftenamt zerfiel in zwei Theile: 
1) in das Geld kiſtenamt und 
2) in das Kornfiftenamt. 
Das erfte nahm die Zinfen der ausgeliehenen Gapi: 
talien und die Pacht von den Kändereien ein. In das 
Über Bünting vergl. Rotermund’s gelehrtes Hannover. 
Bd. 1. ©. 297 fl. Heineco. p. 544 sqq. 
6) Auch in fpätern Zeiten hatte das Kiſtenamt eigene Pro- 
viforen, wie man aus ben Bruchſtücken u.f.w. 3. Quart. 
&. 43 und 4. Quart. ©. 44 fehen. Eann, 


| befonders bed Kirchen= und Schul: Wefend. 317 


zweite floffen dagegen bie Kornfrüchte, als Rocken, Gerfte | 


und Hafer, welche die Eigenthümer der benachbarten 
Meierhöfe jährlich nach beendigter Erndte liefern mußten, 
worauf fie unter Lehrer und Prediger nach dem einem 
Seden beflimmten Quantum vertheilt wurden. Hierin 
iſt bis jegt Eeine Anderung eingetreten. 2 


5. Schidfale des Kiſtenamts. 


a, En der bei dem Tafelamte zinsbar belegten 
Gelder des Kiftenamts. 


Die Gapitalien des Kiflenamts waren früher ſowohl 
wie fpäter meiftens von dem Tafelamte, wenige auch 
von Einwohnern der Stadt geliehen, wofür natürlich 
Binfen entrichtet werden mußten *’). Im Sahre 1789 
zahlte das Zafelamt Fünf vom Hundert '‘). Die Gapi: 
talien mußten fih im Fortgange der Zeit bedeutend 
vermehrt haben. So fchuldete dad Zafelamt im Jahre 
1789. dem GeldEiftenamte 17,457 Rthle. 15 Gr. »fammt 
einee Menge Zinfen, worüber die beflimmte Nechnung 
niemald wird gezogen werben. können« *°), und dem. 
Kornkiftenamte 1000 Rthle.”). Sm Sahre 1791 be: 


) Trumph a. a. O. G. 70. Bruchſtücke. 2. Quart. 


S. 117. 
45) Brucftüde 1. Quart. ©. 65. 
9), Brudhftüde a. aD. ©. 66. — Im Sabre 1763 


wurden von der Zafelftube an Kiftenamtszinfen, welche 
um dieſe Zeit eigentlid nur 751 Rthlr. 18 Mor. be= 
trugen, 2014 Rthlr. 9 Mor. bezahlt. Bruchſtücke. 
3. Quart. ©. 43. Diefe nicht unbedeutende Summe 
war vielleicht eine abjchlägliche Zahlung auf obige »Menge 
Binfen«, 

°) Bruchſtücke. 1. Quart, ©. 67. 
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teugen die Zinfen, - welche bad Tafelamt zu bezahlen 
hatte, noch 759 Rthle. 9 Gr.“). Im Jahre 1792 
oder 1793 wurden von bem Tafelamte circa 2200 Rthlr. 
Kiftenamtsfchulden abbezahlt °?), und 1793 betrugen die 
Binfen nur noch 751 Rthle. 18 Mar. °®). 


b. Bereinigung des Geld Eiffenamts mit dem Zafelamte. 
Beide Gaffen, Tafel- und Kiflen: Amt, mußten 
wenigftens jährlih mit einander Abrechnung halten; 
allein bei der allgemeinen Verwirrung, welche kurz nad) 
der Mitte des achtzehnten Sahrhunderts im goslarſchen 
Stadtrvefen ſich zeigte, war auch diefe fo ſehr verwirrt 
worden, daß ein Abfchluß derfelben nicht möglich war, 
Es gefhah deshalb von dem damaligen gemeinen Wort: 
halter der Vorſchlag, das Kiſtenamt mit dem Tafelamte 
zu vereinigen. Dem damaligen Syndieus Dr. Sieber 
wurde deshalb am 8. November 1792 aufgetragen, ein 
Gutachten darüber abzuftatten, welches jedoch aus be; 
kannten Gründen nicht geſchah“). Erft zu Ende des 
Jahrs 1792 oder doch zu Anfang 1794 fand die Ver: 
einigung beider Gaffen wirklich Statt. Bei diefer Ge 
legenheit erwuchs dem damaligen Syndicus Giefede 
durch die vielen Arbeiten, denen ev fich unterzog, 
geoße Lat‘). Die Vereinigung gefhah aber nur 
theilweife ober mit dem GeldEiftenamte. Bei Übernahme 
*) Brudftüde. 2. Quart. S. 80. 
52) Diefes läßt fih aus dem fchließen, was Bruchſtücke, 
2. Quart. S. 163 gefagt wird. 
3, Bruchftüde, 3. Quart. S. 43 in der Anmerkung, 


5) Bruchſtücke, 2, Quart. S. 117 fl 
55) Bruchſtücke, 3. Quart. ©. 138 in der Anmerkung. 
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aller Einnahmen, welche bisher in dieſes gefloſſen waren, 
wurde jedoch ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die Tafelſtube 
dagegen alle Ausgaben deſſelben beſtreiten ſollte °°). 
Daß die Vereinigung ſchon damals der Zafelftube 
befondere Vortheile brachte, gefteht der in diefer Ange: 
legenheit fehr thätige Worthalter felbft zu”); ob aber 
in den neueflen Zeiten der flädtifchen Kämmerei dadurch). 
Bortheile zu Theil werden, können wir bier nicht. 
unterfuchen. ! | 
Das Kornkiftenamt traf, wie fchon bemerkt ift, 
diefe Vereinigung nicht; .ed wurde vielmehr nach wie 
vor getrennt verwaltet. In der Regel hatte ein hiefiger 
Prediger die Adminiftration deffelben, welches bis 1829 
dauerte, in welchem Sahre fie in andere Hände Überging, 
jebody fo, daß ein Prediger die Oberaufficht behält. . 


c. Dreimalige Infolvenz des Kiftenamts. 

Da faft alle Gelder des Kiftenamts, wie wie oben _ 
gezeigt haben, bei dem Tafelamte zinsbar belegt waren, 
fo litt daS Erxjtere immer mit, wenn es Diefem übel 
erging. Dreimal kam das Kiffenamt, wie ſich ge: 
ſchichtlich nachweifen läßt, in die traurige Lage, feinen 
Verpflichtungen nicht nachkommen zu können. Zuerſt 
während des Dreißigjährigen Krieges, als Goslar den 
23. Sanuar 1632 von den Schweden unter Banner 
und Herzog Wilhelm von Sahfen-Weimar 
befegt wurde. Die Stadt hatte ed mit dem Kaifer 
gehalten: und follte nun die ganze Nache der Schweden 


56) Bruchſtücke a. a. O, ©, 136. 
5”) Bruchſtücke a. a. DO. ©. 138 Anmerkung. 


* 
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fühlen®). Banner legte ihr glei nach feinem Ein: 
rücken eine Contribution von 60,000 Rthlr. auf, melde 
auch bezahlt wurden. Zwar verließ er darauf die Stadt 
wieder, die. Einwohner mußten jedoch eine Vefagung, 
welche er zurüdgelaffen hatte, ‚unterhalten °’) und von 
diefer die ärgſten Erceffe ertragen °%). Als die Schweden 
nah drei Sahren °'), den 23. October 1635, mit 
fohmwerer Beute beladen, Goslar verließen, bot die Stadt 
einen Eläglichen Anbli dar 2). Die öffentlichen Gaffen 


58) Quin potius tanta eorum (Suecorum) erat in Gos 
larienses indignatio, ut eos opibus omnibus exuere 
velle viderentur, fagt Heineccius von den Schweden, 
Antt. Gosl. p. 568. 

En Trumph a. 4. O. ©. 51. | 

60) über diefe verhängnißvolle Zeit vergl. Heinecclus J. e. 
p- 567 sqq. Trumph a. 4. ©. ©. 50 fl. Mund a, 
aD. ©, 208 fi. 

sl) Mund irrt, wenn er S. 210 den Abzug ber- Gchweben 
in das Jahr 1634 fegt und daraus folgert, daß fit 
gerade 2 Jahre und 9 Monate in Goslar gehauſet 
hätten. 

62) Der damalige berühmte Rector der Stadtſchule Johann 
Nendorf ſprach feine Gefühle in dieſer traurigen Zeit 
in einem Gedichte aus, welches uns Heineccius, ©. 567 fl, 
feiner Alterthümer aufbewahrt hat. Es iff an den 
König Guſtav Adolph von Schweden gerichtet. 
Unter andern heißt es darin; 

Flebile Goslariae fatum! si nulla favoris 
Cives semianimes recreet aura tui. 

Laetum Goslariae fatum! si blanda favoris 

Cives semineces mulceat aura tui. 

Nos sumus exhausti, vix sanguis vitaque restant; 
Sunt exsucca nimis membra, nec ossa vigent. 


v 
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waren leer °), die Bürger waren verarmt °*), die Schu: 
len wurden nicht befucht °°) und allgemein hatte fich 
Unfittlichkeit und Schwelgerei in der Stadt verbreitet‘®). 
In diefer bedrängten Zeit hatte die Kämmereicaffe Keine 
Einnahme, und was bei der engen Verbindung die na: 
türliche Folge war, das Kiftenamt Eonnte den Kirchen: 
'und Schul: Bedienten lange Zeit hindurch ihre Befoldung 


— 
64) 


65) i 


66) 


Redde, Pater Patriae, vires et suffice vitam, 
Vel saltem miseris parce levaque malum. Ä 
Non sumus insontes, fateor, neque nulla meremur - 
Verbera, nec plagas pertolerare novum est, 
In tantam miseriam, fast Heineccius von biefer be 
drängten Lage der Stadt, Goslaria nostra hac tem- 


_ pestate devenerat, ut non tam civitas, quam ci- 


vitatis quoddam cadaver et simulacrum 
reipublicae videretur. Antiqq. p. 570. 
Trumph a. a. D. ©. 50, 

Nach Mund’ Berechnung, ©. 212 und 13, Eoflete ber 
Aufenthalt dev Schweden dem armen Goslar 600,000 Rthlr. 
Bergl. Zrumph a. a. D. 

Trumph a. a. DO. Juventus a — neglecta 
otio torpebat, nec scholasticae disciplinae in hoc 
armorum strepitu locus erat, Heinecce. 1. c. p. 570. 
Trumph klagt ©. 52 gewaltig darüber, »Auch feyen 
die hier fonft fo ernftlih verbotenen Quafereien, nebft 
ben Bachus und Fafl: Naht Spiel fehr im Braudz 
daß ungefcheuet in ber Faſtnachts-Woche allerhand un: 
ehriftliche Üppigkeiten duch umlauff heßlich verlarveter 


Perſohnen wurden getrieben, und unter dem praetext: 


dem jungen Volde müße man eine Luft gönnen, und 
warum, was man an Frembden dulden müße, folches 
an einheimifchen ftraffen folle? als eine vergönnete Luft 
mit weg passirten® u. |. w. 


— 
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nicht auszahlen, - wodurch diefe in bie berängtft Rage 
verfegt wurden °”). 

Einige Sahrzehende — 6°) trat eine zweite 
Inſolvenz des. Kiftenamts ein. - Der. Grund davon läßt 
fich diesmal nicht genau angeben, mögte jedoch in den 
Nachwehen des dreißigjährigen Krieges zu fuchen fein‘). 
Das Geldkiftenemt war mit dem Gehalte von fechs 
Quartalen im Rückſtande, auch erhielten Lehrer und 
Prediger nur den vierten Theil der ihnen gebührenden 
Frucht aus dem Kornkiftenamte, fo, daß bei ber damals 
außerdem herrſchenden Theurung ’°) ſich die Zeiten des 
dreißigjährigen Krieges erneuern zu wollen ſchienen a 

Nachdem auch diefe Bedrängniß überſtanden, war 


7 Trumph erzählt ©. 50, daß ein Prediger damals nicht 
mehr ald 100 Mfl. eingenommen hätte. (Ein goslar: 
cher Gulden galt jedod nur 20 Mariengrofchen.) Noch 
kläglicher drüdt fi Heineccius aus: Pastoribus vix 
unde viverent suppetebat. Antiqgq. p- 570. 

68) Es muß längere Zeit nad dem breißigjährigen Kriege 
gewefen ſein; benn bei Heineccius, ber feine Antiquitates 
mit bem Endesdeffelben fchließt, findet fich Feine genauere 
Nachricht, auch nicht einmal eine Andeutung darüber. 

Trumph bleibt hier alfo alleiniger Führer. Diefer fagt 
. ©. 66, es fei die damalige traurige Lage des Kiften- 
amts „bey diefen vor den Kurtzrockſchen Vergleich 
hergehenden Zeiten« eingetreten. Diefer Vergleich wurde 
| im Sabre 1682 abgeſchloſſen. 
69%) Mund a. a. D. ©. 211. 

0) Der Himten Roden kam nah Trumph a. a. O. ©. 66 
'einmal auf 36 Mariengrofhen! Für jene Zeiten war 
dies allerdings ein hoher Preis. 

I) Trumph a. a. D. ©. 66. 


” 
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das Kiftenamt im Stande, feiner Beflimmung nachzu⸗ 
fommen, bis in neuern Zeiten Prediger und Lehrer zum 
dritten und hoffentlich zum legten. Male ihre Gehalte 
nicht erhalten konnten: Es war diefes in. jenen Jahren 
des vorigen Jahrhunderts, die wir oben gefchildert haben, 
in welchen cine ſchlechte Juſtiz in Goslar beftand, und 
die Adminiftration in ‚die größte Unordnung gerathen 
war. Da die Gehalte der ‚Prediger. und Lehrer den 
Bedürfniſſen der vorgefchrittenen Zeiten. nicht mehr ans - 
gemeffen waren; fo mußte es um fo drüdender für fie 
fein, wenn fie ‚ihren Eärglichen Lohn nun noch Jahre 
lang entbehren follten. Schon im Jahre 1789. betrugen 
die rückſtändigen Beſoldungen, welche Prediger und Lehrer 
zu fodern hatten, 4150 .Rthle. ’?).. . Außerdem war. 
ihnen das Kornkiſtenamt 1000 Himten Korn fchuldig”’’). 
Noch im Jahre. 1793 waren Prediger und Lehrer wegen - 
des Gehalte, welcher ihnen nicht ausgezahlt war, ‚nicht 
befriedigt "*). Indeß änderte fich diefe Lage des Kiften« 
amts, fobald der Mann geflürzt war, deffen Handlungs; 
mweife den traurigen Zuſtand des Stadtweſens mit 
herbeigeführt hatte. Man borgte an 3000 Rthlr. 7°), 
um Lehrer und Prediger aus ihrer Bedrängniß zu reißen. » 
So ift feit der Vereinigung des Kiftenamts mit dem 
Tafelamte bis auf den heutigen Tag wenigſtens den 
Lehrern ihr Gehalt von der ftädtifchen Kämmerei aus⸗ 
gezahlt worden. 


4 
2) Bruchftüde 1. Quart. ©, 69. 
3) Brucftüde a. a. DO. in der Anmerkung. 
74) Brudftüde 3, Quart. S. 135. fl. . 
5) Bruchſtücke 3. Q. ©. 137 in ber Anmerkung, 
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6. — des Kiſtenamts zur Kirchen: und 
| Schul: Eaffe. 

Das Kiftenamt war von Anfang feiner Errichtung 
‚in ausdrücklich zu einem Fonds beflimmt, aus welchem 
die Prediger und Lehrer der Stadt ihre Gehalte beziehen 
foliten %. Dieſer Beflimmung beffelben gefchieht zuerft 
zu der Zeit, mwenigftens indirect Erwähnung, als bie 
Schweden im Laufe des breißigjährigen Krieges - bie 
Stadt befegt hatten ’’). »E. E. Ministerio, da ſolches 
auch in’langer Zeit Feine Befoldung gehoben«, heißt es 
von bdiefer Zeit’), „hat man die Debitores be 
Kiftenampts angemwiefen, daß em jeder die ihm 
assignirte Schulden, fo gut als er vermöchte, eintreide, 
und zufehe, wie er durch Eintreibung der Zinſe zu feiner 
Bezahlung gelangen Eönnter. Wenn auch in bdiefen 
Morten nicht direct die obige Beſtimmung des Kiffen: 
amts liegt, To geht fie dody aus dem Umftande, baß 
den Geiftlichen gerade die Debitores des Kiflenamts 
angemwiefen wurden, um zu ihrer Befoldung au gelangen, 
ohne vieles Nachdenken hervor. 

Jedoch noch deutlicher zeigt fich diefe Beſtimmung 
des Kiftenamts mehre Jahre fpäter. Als nämlich we: 
nige Sahre vor dem Eurzrodfchen Vergleiche, wie oben’”) 
erzählt wurde, das Kiflenamt feine Verpflichtungen nicht 


75) Die Kirhengüter wurden zur Beit der. Reformation in 
vielen Gegenden Deutfhlands zu den Gehalten der Lehs 
rer verwandt. Ruhkobf a. a. D. ©. 336 fl. 

277) Trumph a. a. O. ©. 50. 

8) Trumph a. a. D. 

79) Seite 29, Anmerkung 68. 
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erfüllen Eonnte, »ift nach ihren« (dee Kirchen: und Schul: 
Bedienten) „vielfältigen ihnen abgedrungenen queruliren 
demnach darauff reflectiret, wie es mit dem Kiften: 
Amte, auß weldhen ihre Befoldung genommen 
wird, in beffeen Stand möchte kommen« 80). 

Trumph, Paftor an der Jacobikirche, liefert einen 
britten noch fpätern Beweis in feiner Kirchenhiftorie, 
deren Vorrede vom 2. September des Jahre 1704 datirt 
ift, in welhem Sahre fie auch in Goslar erfhien. In 
der bekannten Stelle ?') heißt ed ausdrudlih: »Was 
fonften das Kiften: Amt betrifft, So iſt ſolches die: 
jenige Cassa, aus welder bie, fo da an Kir: 
hen und Schulen arbeiten, werden befoldet. 
— — Die übrigen fowol im Ministerio 
als in ber Schule, haben alle ihre SEISIBEPR 
auß dem Kiſten⸗Amt«. 

Sa! wäre noch irgend ein Zweifel an diefer Beſtim⸗ 
mung des Kiſtenamts vorhanden, ſo würde er leicht 
gehoben durch die Verſicherung der beiden Männer, 
welche in der letzten Zeit der Reichsfreiheit an der Spitze 
des Stadtweſens ſtanden, ſowie des Herrn von Dohm, 
der bekanntlich zu Anfang des neuen Jahrhunderts 
Goslar organiſirte. Der gemeine Worthalter ſagt im 
Jahre 1793: »das Kiſtenamt d. i. diejenige Stif— 
tung, aus welcher die Prediger und Schul— 
lehrer zu beſolden waren«°’). Der Syndicus 
Gieſecke verfaßte in demfelben Jahre einen »allerunter: 

80) Trumph a. a. D. ©. 66. 


1) Siehe oben Seite 21, Anmerkung 43, 
52) Bruchſtücke 3. Quart, ©. 136. 
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thänigften. vorläufigen Bericht an die Römiſche Kaifer: 
liche ꝛc. Majeflät unferer Bürgermeifter und Rathes ber 
Eaiferl. freien Reichsſtadt Goslar ad causam Sieber, 
Doctor Jacob Gottlieb, Synditus zu Goslar, contra 
‚den Magiftrat dafelbfl, puncto angeblich fpoliativfcher 
Entſetzung vom Syndilatamte«®°’), In diefem dem 
Reichshofrathe in Wien abgeftatteten Berichte heißt e8°*) 
mit Elaren Worten: »das Kiftenamt ift die Kaffe, 
aus welcher die Prediger und Schullchrer 
hieſelbſt ihre Befoldung erhalten«, 
| Die Lenker des Eleinen Gemeinwefens haben 1802, 
als der Geheimerath von Dohm in Goslar erfhien‘’), 
durch ihre treue und eifrige Unterflügung Dohm bie 
gefoderte ausführlihe Darftellung aller gegenwärtigen 
Verhältniffe der Kleinen Nepublit ungemein erleichtert, 
Sie haben ihm gewiß auch die Beltimmung des Kiſten⸗ 
amts nicht verfchwiegen, .und daher heißt es in dem 
bekannten Referipte °°) an den Magiſtrat zu Goslar, 
wegen ber zu Verbefferung der goslarfhen Kirchen: und 
Schul:Bedienten von dem Könige von Preußen gefchenkten 


89) Diefer merkwürdige Bericht fleht in den Bruchitüden 

2. Qua. ©, 93 fl. Auf ©. 93 wird in der Ans 
merkung zugleich bemerkt, daß ©, G. (Syndicus Gie⸗ 
ſecke) Verfaſſer deſſelben fi, 

84) Seite 117, 

85, Dohm’s Leben von Gronau, &, 401. 

86) Diefes für die neuere Geftaltung des Kirchen» und 
Schul-Weſens fehr wichtige Reſcript findet ſich in Holz- 
mann’s hercynifhem Archive. Band 1. Goslar 1805. 
Stück 2. ©. 167 5 und in Häbertin’s Staatsarchive 
* 11. Heft 41. ©. 84 fl. 
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Mevenuen des Simonsftifts und des Petersflifts, vom 
17. September 1803, ausdrüdlih: »In wiefern nun 
diefe Gehalte mit Zuſchuß deffen, was die Schul: 
bediente ſchon jet ausder Kiſten-Amts-Caſſe 
u. f. w. erhalten« u. f. w.°?’). Aus diefen Worten 


geht hervor, daß die Lehrer zu Dohm’s Zeit aus dem 


mit dem Tafelamte vereinigten Kiftenamte ihren Gehalt 
bezogen, und daß dieſe Einrichtung künftig beibehalten 
werden folle. Daher heißt es in $. 13 der von Dohm 
entworfenen und im Sabre 1804 befannt gemachten 
Inſtruction für das Schulcollegum in Goslar: »Noch 
gehört zu den Obliegenheiten des Schul: Gollegii — — 
die Auffiht über den Schulfonds — — Das Collegium 
erhält theil® aus der Kämmerei — — die nöthigen 
Gelder. Diefe Gelder bilden den Schulfonds, aus 
welhem — bie fammtlidhen Gehalte aller an 
den höhern und niedern Schulen hier ange: 
ftellten Lehrer und Lehrerinnen — beftritten 
werden müffen« (S. Häberlin’d Staatsarchiv, 
Bd. 12. Helmftedt und Leipzig 1804. Heft 46. ©. 148.) 
Diefes iſt auch bis zu diefem Augenblide gefchehen. So 
verordnete Dohm ebenfalls, daB die Anzahl der Prediger 
von acht, melde damals bei den Kirchen angeftellt 
waren, auf vier herabgebracht werden folle. Durch eine 
folhe Verminderung, ‚meinte er mit Necht, werde der 
künftige Gehalt der Prediger ſchon beträchtlich vermehrt). 


"P7).Bei Sofimann 0. 0. O. ©. 173 und “Hei Häbertin 
a. a. O. © RW. 

‚Holzmann a. a. D. ©. ım f Sabaun ai a. O. 
S. 88; 


/ 
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Sn diefen Worten liegt die Vorausfegung, daß die vier 
Prediger künftig denjenigen Gehalt beziehen ſollten, 

welchen die acht bisher aus dem Kiftenamte erhalten 
Hatten. Diefe Einrichtung ift auch bis auf die neueften 
Zeiten beibehalten und erft 1832 dahin abgeändert, daß 
vom 1. Januar diefes Jahrs an die Gehalte der vier 
Prediger im Betrage von 490 Rthlr. aus der duch Dohm 
gegründeten Kirchen: und Schul⸗-Caſſe bezahlt werden”). 


Siebentes Bruchftüc. 


Gehalte der Prediger und Lehrer in rei: 
ftädtifhen Zeiten. 


1. Geringe Gehalte der Prediger. 


Die Gehalte der Prediger und Lehrer mogten dei 
Bedlirfniffen der Zeit angenteffen fein, in welcer fie 
feftgefegt wurden; konnten aber. fpäterhin unmöglid 
auch nur den gemeinften, Anfprüchen genügen, welde 
der Geiftlihe wie der Schulmann an die fortgefchrittene 
Bildung machen mußte”). Feder Prediger empfing 


9 Diefe Neuerung fol jedoch, wie ich höre, nur fünf Jahre 
dauern, nad) deren Verfluß die Auszahlung der obigen 
Gehalte wieder von der mit dem Kiftenanite vereinten 
Kämmerei übernommen wird. 
»Die Schulmänner konnten (im ‚Mittelalter), befonders 
in der Nähe. von wohlbotirten Kirchen — und wo war 
ven dieſe nicht? — ihr gutes Austommen haben, und 
in einem ganz behaglichen Buftande leben. Die Preife 
der Sachen waren nicht fo hoch geftiegen, die Bedürf- 
niſſe, befonders für fie, welche immer als Geiftliche ein⸗ 
gefhräntter leben mußten, waren geringer; fie lebten 


90 


— 


ı 
N 
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zur Zeit der Neformation 80 Rthlr. aus dem Gelb: 
Eiftenamte?'). Diefe geringe Summe iſt ſchwerlich bis 
auf Dohm's Zeit bedeutend vermehrt, und wenn aud) 
die Prediger außerdem Frucht aus dem Kornfiften: 
amte erhielten, fo mußten fie doch immer einen nicht 
ganz geringen Zheil ihrer Einnahme aus den Accidenzen 
beziehen, die damals vielleicht noch mehr oder doch eben 
fo: fehr wie jegt dem Wechfel der Zeitverhältniffe unter: 
worfen waren. Die Uccidenzen der Prediger beftanden 
in einer freien Wohnung, in dem Honorare für Taufen, 
Eopulationen und beſonders Beerdigungen (dad Leichen: 
geld), fowie in dem ganz unbeflimmten fo genannten 
»PVierzeitengelde«, welches letztere alle Quartal durch 
die DOpferleute gefammelt wurde. Diefes Alles zufam: 
mengerechnet, hatten die acht Prediger der Stadt zu 


‚ unverheirathet, und Eonnten nebenher durch bie Theils 
nahme an den Öffentlichen Gefhäften, als notarii 
publiei des kanoniſchen und päbftlihen Rechts ihre 
Einnahmen erhöhen. — Wenn man biefe Zeiten mit 
den unfrigen vergleiht — und wem wirb fich biefe 
Vergleichung nicht ganz unmwillkührlich aufbringen? — 
fo wird man gezwungen, voll bes theilnehmendften Mits 
leidens auf die Menge äußerft ſchlecht befoldeter Schulz 
männer feinen Blic zu wenden, und jeder Wohlgefinnte 
muß den Entſchluß faffen, nad) Vermögen mitzuwirken, 
daß ihre jest ungleich zweckmäßigere Wirkſamkeit beffer 
erkannt, und der drüdende Zuftand, in welchem fo viele 
rechtſchaffene, thätige Männer feufzen, aufgehoben werde«! 
— Worte Ruhfopf’s im Sahre 1794 gefprohen! a. a. O. 
S. 113 ft. 


>) Mund a. a. D. ©. 369, | 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 22 
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Anfange de3 neunzehnten Jahrhunderts jährlich nicht 
mehr als 3333 Nthle. °?) einzunehmen. 


2. Geringe Gehalte der Lehrer und Folgen davon für 
die Schule. | - 
Noch weit geringer war der Gehalt der Lehrer an 
der Stadtſchule. Er beftand in dem mäßigen Schul: 
gelde und in einem Xheile der Leichengebühren. Won 
den Schülern murde eine Kleinigkeit unter dem Namen 
des »Holzgeldes«, »Neujahrgeldes«, fowie für Einfüh— 
rung und Umfegung entrichtet °°). Außerdem hielt jeder 
Lehrer täglich mwenigftend zwei Privatftunden; die drei 
oberſten aber drei oder mehre. Die Tafelftube zahlte 
ihnen eine Eleine Zulage, um fie für die früher öfter 
eintretenden Ferien zu entfchädigen. Mur der Rector 
hatte eine Dienftwohnung in dem Schulgebäude, »dem 
ed«, wie Mund. fehr wahr bemerkt, »von außen nicht 
anzufehen war, daß ſich hier die freundlichen Mufen 
mit ihren Söhnen und Kieblingen unterhalten« °') Das 


*) Holzmann a. a. O. Bb.1. ©t.2. ©. 162. Dohm’s- 
Leben von Gronau, ©. 402. 

9) Holzmann a. a. D. St. 2. ©. 178. 

9) Mund a. a. O. S. 383. — Das alte am hohen Wege 
gelegene Schulgebäude war fo unbrauchbar geworben, 
daß es an manden Stellen den Einfturz drohte. Dan 
mußte fich daher nad) einem neuen umfehen und ber 
Magiftrat erfaufte das dem Herrn Rittmeifter Lauen—⸗ 
ftein zugehörige in der Schwicheldftraße gelegene Wohn⸗ 
und Fabrik-Gebäude. Diefes mußte zu dem neuen 
Zwede erft in Stand gefegt werden. Da nun ber 
Ausbau defjelben vor Dftern des Jahrs 1825 vollendet 

‚war, fo wurde das neue Schulhaus am 12, April 1825 
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Kiftenamt zahlte den Lehrern jährlih 373 Rthlr 2 Gar. 
8 Pf. in Golde. Ihre übrige Einnahme Fam aus den 
obigen Accidenzen, zu melden nod die Frucht aus dem 
Kornkiftenamte gerechnet werden muß. Auf diefe Weiſe 
beftand die ganze jährlihe Einnahme der ſechs Lehrer 
vor Dohm's Zeit in 1242 Rthlen. °°). 


Welch eine erbärmlihe Befoldung für die forts 
gefchrittene Zeit I! Wenn Deffen ungeachtet die obern 
Stellen der Schule noch mit füchtigen Männern befegt 
werben Eonnten, fo mar dieſes nur in einer Zeit möglich, 
welche in Hinficht der Befoldung der Schulmänner durch⸗ 
gängig an einem Kreböfchaden litt, den man erſt neuer: 
dings, freilich noch nicht ganz, mweggefhnitten hat?) — 


durch eine paffende Feierlichkeit eingeweiht. In dems 
felben find gegenwärtig alle Tutherifhen Knabenſchulen 
der Stabt vereinigt. 


95) Holzmann a. a. O. ae 2. S. 161, Dohm’s Leben 
©. 402. Ä 

*) Kann ed noch auffallen, wenn der verflorbene Direktor 
Gehrich, der freilich eine zahlreiche Familie hätte, „oft 
nicht wußte, wovon er biefe den nächſten Tag fättigen 
folte«? ©. deffen Biographie im neuen Nekrolog ber 
Deutfhen, 11. Zahrgang. Weimar 1835. Bd.1. S. 338. 


) Das fage ich kürzlich: Einen fleißigett, frommen Schul: 
meifter oder Mägifter oder wer ex ift, der Knaben treits 
lich zieht und lehrt, den kan man nimmermehr genug 
Iohnen, und mit keinem Gelde bezahlen, wie auch ber 
Heide Ariftoteles fagt«. Worte Luthers in: »über 
Schulen, Anfihten, Wünfhe und Vorfchläge von Dr. 
Martin Luther — — an's Licht geftelt von Hantſchke«. 
Elberfeld 1830. $. 71, 

22* 
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in einer Zeit, in welcher, wie Lichtenberg fagt, ein Fürſt 
feinem Stallmeifter, der ihm feine Pferde. zureitet, mehr 
Gehalt gab, als feinem Schullehrer, der ihm feine 
Unterthanen zureitet — 


Wie mußte es aber in dem Innern einer Schule 
ausſehen, deren untern Stellen mit Einſchluß des Schul: 
geldes kaum mehr als 100 Rthlr. einbrachten ’%). Was 
Wunder, wenn diefe Stellen faft nur von Männern 
angenommen wurd welche nichts oder doch nur fehr 
"wenig gelernt hatten, von Stümpern, die fich einiger: 
maßen vor dem Hungertode fichern wollten '°%). Sie 
paßten nicht für ihr Fach, hatten, wenn fie auch fonft 
gute Männer waren, kaum eine Ahnung von der Wich— 
‚tigkeit '''), vielmeniger von der höhern wiffenfhaftlichen 


9) „Meine lieben Herren und Freunde, um Gotteswillen 
und der armen Qugendwillen wollt biefe Sache nicht 
fo gering achten, wie viele tbun! — Man muß jähr- 
lich fo viel wenden an Büchſen, Wege, Stege, Dämme 
und dergleichen unzählige Stücke mehr, damit eine Stadt 
zeitlichen Friede und Gemady habe; warum follte man 
nicht vielmehr doch auch fo viel wenden an die dürftige 
arme Jugend«. Luthers »Worte an die Rathsherren 
aller Städte deutfchen Landes, für den Unterricht der 
Zugend zu ſorgen«. Luther’s deutſche Schriften von 
Lomler. Gotha 1816. Bd. 1. ©. 358 fl, 


”) Director Gehrih in Seebode's kritiſcher Bibliothek. 
1829. M 46. ©. 181. 


100) Gehrich a. a. O. S. 184. 


102 „Kinder bilden«, ſagt Ewald, »iſt ein edles, treffliches 
Geſchäft; aber es erfordert ein ſo großes Opfer ſeiner 


n % 
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Seite ihres Berufes ''%), und trieben ihr Gefchäfft im 
alten Schlendrian fort, ganz mechanifch, gleich einem 
Zagelöhner, der das Vieh abfuttert!““). Nach der Sitte 
der damaligen Zeit wurde in den gemeinften Ausdrüden 


Ei 


eigenen Griftenz, einen Aufwand von Munterkeit, Ges 
wandtheit, Lebendigkeit, dab man das Capital, von dem 
man zeitlebens zehren fol, angreifen muß“, ©. Dep: 
ping’s Erinnerungen aus dem Leben eines Deutjchen in 
Paris. Leipzig 1832. ©. 114. > 


»Die Politit und die Pädagogik find ein Paar ber 
größten Probleme, weldye die Menfchheit Löfen fol. — — 
Politik und Pädagogik müſſen beide die Philofophie 
und die Erfahrung befragen; und. diefe wollen wieder 
aufrichtig und gründlich befragt fein, wenn fie gründlich 
und aufrichtig antworten ſollen«. Gotthold’s Beant: 
wortung ber Frage: »ift es rathfam, die Bürgerfchulen 
mit den Gymnafien zu vereinen“. Königsberg 1825. 
Borrede ©. V. fl. 


303) Es ift niederfhlagend, zuweilen aber auch fpaßhaft, bie 


Schilderung zu hören, welche bejahrte Männer von ber 
Art und Weife machten und noch maden, wie einige, 
befonders untere Lehrer ihrem Berufe nachkamen. Wie 


erquickend ift es dagegen, die Begeifterung zu lefen, mit 


welcher ein ausgezeichneter Schulmann neuerer Zeit feiner 
Keigung zum Lehrer der Jugend folgte. »Was mich«, 
fagt er, »diefem Berufe (Lehrer zu fein) zuführte, war 
Lediglidy Neigung, aus begeifternder Ahnung. feiner hohen 
Wichtigkeit hervorgehende, meine ganze Seele ausfüllende 
Reigung. Ich fühlte, daß ic) nur darin das Glüd 
meines Dafeins finden würde, und ich fand, was id) 
fuchte«. Kajetan von Weiller in feinen Schulreden, 
welche das erfte Bändchen feinee kleinen Schriften 


ausmachen, S. 273. 
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gefehimpft ?°%) und nad einer andern Sitte der Stod 
tüchtig gehandhabt '°°). 


Befonders hervorftehend müffen diefe Mängel um 


die Mitte und nad der Mitte des vorigen Sahrhunderts 
unter dem Wector zum Hagen gewefen fein’. Die 
Schule leiſtete damals, wie viele andere in Deutfch- 


— 


— 


109 


Die gewöhnlichften Schimpfwörter waren: »Rökeluffen«, 


»Ölgößen«, »Zeufelsbraten« und „SH... jungen. ©. 
Henrici, über Schulſtrafen. Goslar 1834. ©. 18. 
Der Sonrector und Gantor Müller nannte feine Chors 
fhüler oft »Chorlümmel«. — Etwas Ähnliches fand 
fih um diefe Zeit auh in Sachſen. Baumgarten 


‚Erufius Briefe über Bildung in Gelehrtenfchulen. Leipzig 


1824. ©. 40. So wurden die Schüler von dem 
Rector Krebs in Grimma »Bärenhäuter« genannt. 
(Sramer’s) »Hauss Chronik, meinen Anverwandten und 
Freunden zum Andenken gewibmer«. Hamburg 1822. 
©. Al und Dinter’s Leben. Neufladt an der Orla 


1829, ©, 39. 


Mund erzählt ©. 382 von einem Lehrer, ber bie 
Schüler, wenn fie ihre lateinifhen Vokabeln nicht ges 
lernt hatten, fo bdurchprügelte, daß ein Zetergefchrei 
entfland, welches in ben angrenzenden Claſſen gehört 
werden konnte, und erft durch die Dazwifchenkunft des 
Rectors geftilt wurde. Ähnlich ging es um diefe Zeit 
auch in manchen fächfiihen Schulen her. S. (Sramer’s 
Haus-Chronit ©. 37, Vergl. Baumgarten -Erufius 
a. a. DO. Tetzner's Zeitgeift und Stock. Zwei Schule 
reden. Langenfalza 1827. ©. 23 fl 

Daffelbe Eonnte man von dem Gymnafium in Gotha 
um dieſe Beit fagen. »Bei unzureichenden Befoldungen 
von NRahrungsforgen gebrüdt«, heißt es von den Leh— 
rern biefer jest fo berühmten Schule, „betrachteten fie 
den Schulbienft ald eine fauere Laft und ertheilten ben 
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land '°’), überhaupt zu wenig '?®), eben weil die Lehrer 
mit Armuth zu kämpfen hatten. Die Einrichtung des 
Lehrplans war ganz für den fünftigen Studirenden be: 
vechnet, alle andere für das Leben nüglichen Gegenftänbe, 
befonders bie. — Sprache 09), wurden ganz ver: 


Unterricht nach einem geifttöbtenden Schlendrian«, Si 
ze's Geſchichte des Gymnaſiums zu Gotha. Gotha 1824. 
©. 227. 

Bu Zum Beiſpiel das Gymnafium zu Gotha. Vergl. Ja: 
cob's vermifchte Schriften. Thl. 1. Gotha 1823. ©, 91 
und Schulze a. a. O. ©. 225 fl. 

108, Der am 6. Februar 1826 geftorbene hiefige Superin— 
tendent Rakenius, welcher das Gymnafium unter zum 
Hagen befuchte, erzählte mir, daß zu feiner Beit ber 
Cäſar in Prima gelefen fei, »weldher feinen Mit: 
fhülern noch viele Schwierigkeiten dargeboten habe«, 
So war das Gymnafium in Gotha etwa um biefelbe 
Beit fo zurüdgefommen, daß der Rector Geißler den 
Paläphatus in der erften griehifhen Claſſe leſen 
wollte, was aber das Confiftorium höchlichſt 
mißbilligte und als zu ſchwer für Primaner 
verwarf. “; Jacobsii Epistola ad Doering- RB Gotha 
1824. 15. 

109, So befuchte der Guperintenbent Saneie Philipp 
Drumann, geb, den 15. März 1747 zu Aſtfeld bei 
Goslar und geftorben ben 28. Auguft 1826 (Vater 
des gelehrten Hiſtorikers in Königsberg), die Schulen 
zu Goslar und zu Hildesheim, wo man bamals im 
Griehifchen das N. T. las und die Mutterſprache fo 
ganz vernadhläffigte, daß die erfie Predigt-beffel- 
ben fein erfter deutfher Auffag war. Dem 
entſprach das Übrige. Nationalzeitung der Deutichen. 
1826. St. 49. ©. 821. Vergl, Friedemann’s deutſche 
Schulreden. Gieſſen 1829. ©. 203 fl. 
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nadhjläffigt und wenn aus diefer Zeit der eine und andere 
tüchtige Mann hervorgegangen ift, fo mar diefes wohl 
mehr dem Ungefähr zuzufchreiben, welches nad) Lid 
tenberg’8 wahrer Bemerkung in unferm Erziehungswefen 
eine fo große Rolle fpielt 9). 

Beſſer wurde es allmälig unter dem Rector Geh: 
rich ''), welcher im Jahre 1780 fein neues Amt antrat. 
So wie die alten Lehrer ihre Stellen verließen, ver: 
befferte der Magiftrat den Gehalt und Konnte nun 
brauchbarere Subjecte zu Lehrern wählen. Der Lehrplan 
wurde erweitert und duch Cinführung der deutfchen 
Sprache, der Gefchichte, des Franzöfifchen u. f. w. in 
den Kreis des Unterrichts auch mehr wie früher für 
Nichtftudirende geſorgt!!). Jetzt wurde mehr geleifket 
und einige wadere Schüler gingen aus der Anftalt her: 
vor, welche nicht Urfache hatten, ihre Bildung dem Un: 
gefähr zugufchreiben ''?). 


„10, yWenn das Ungefähr nicht mit feiner geſchickten Hand 
in. unfer Erziefungswefen hineinarbeit was würde 
aus unferer Melt geworden fein“. Lilhtenberg’s ver: 
mifhte Schriften. Bb. 2. 202. 

1) Deffen Leben im neuen Nekrologe der Deutfhen. 11. Jahr⸗ 
gang. Bd. 1. Weimar 1835. ©. 334 fi. 

12) Einen Umriß der Schuleinrihtung zu Ende des 18. 

| Sahrhunderts giebt Mund ©. 378 fl. 

3 Bouterwek, welder eine halbe Stunde von Goslar 

— zur Oker geboren war, beſuchte, ald er beinahe acht 

Jahr alt war,. die hiefige Schule, aber unter dem 
Rector Ballenftedt, der 1780 das Rectorat der altftädter 
Säule in Hannover übernahm. Er verließ die Schule 
zwar bald wieder, Tann aber doch ein Schüler des 
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So war bad  Kirhen: und Schul: Mefen zu ber 
Zeit befchaffen, als der Geheimerath von Dohm in Goslar 
erfchien. Die großen WVerdienfte, welche er ſich durch 
Verbefferung des Erftern und dur gänzliche Umgeftal: 
tung des Legtern erwarb, bleiben einer ausführlichen 
Darftellung, die wir bald zu liefern gedenken, vorbehalten. 


feligen Gehrich heißen, weil biefer Hauslehrer in ber 
bouterwelfhen Familie war. S. Bouterwel’s kleine 
Shriften. Bd.1. ©. 6. Neuer Nekrolog der Deutfchen 
a. a. O. ©.335. — Unter den jest noch in Goslar 
lebenden Schülern Gehrich's hat ſich der Herr Guperin> 
tendent Dr. Henrici durch gediegene philofophifche, aber 
auch durdy theologifhe und ſchönwiſſenſchaftliche Werke 
ausgezeichnet. Auffallen muß es, daß Rotermund diefen 
Gelehrten zu einer Doppelperfon gemadt hat. ©. ges 
Lehrtes Hannover. Bd. 2. ©. 332, wo jedoch bei weitem 
nicht alle Schriften angeführt find. 


— 


338 XV. Originalbriefe der Herzoͤge 
XV. 


Achtzehn Originalbriefe 
der Herzoͤge Georg Wilhelm und Ernſt Auguſt, 
ſowie der Herzogin Anna Eleonore von 
Braunſchweig-Luͤneburg ). 
Mitgetheilt durch den Herrn Conſiſtorialrath Dr. Th. 
Brandis zu Hannover, Mitglied des Eöniglichen Geheimen: 


rathscollegiums und der erften Kammer der allgemeinen 
Ständeverfammlung des Königreichs Hannover. 


1. 
VielGeliebter Herr Marſchalck 


Ich habe mich hier wegen Des Obriſten vfflen er: 
tundiget fo ift aber Derfelbe oberhauptman hier vndt 
habe ich fo viel vernommen Das ihn Der Iandtgraff 
gang nicht wirbt weg laffen, wirdt man alfo müffen Die 
refolution von Dem obriftleutnant Keller erwarten, fon: 
ften ift Der obrifter fleinfeld hier welcher eine lange 
Zeit in Strus gelegen, Derfelbe wirt vom landtgrauen 
zum Commiendanten zu Marpurg begehret Eönnen ſich 

1) Diefe Briefe befinden. fich in einem Umſchlage mit ber 

Auffhrift: »Fürſtl. Br. lebr. eigenhändige Brieffe Zu- 

forderfi von H. Georg Wilhelms Durchl.« Gie find 

fammtlid an den damaligen herzoglich braunfchmw.slüneb, 

Hofmarfhall und Geheimenrath von Grapendorf gerich—⸗ 

tet und von ben fürftlihen Abfendern in das Kleinfte 

Kormat gefalzt, hiernächſt aber faft durchgängig mit 

einem feidenen Raben, helleblau und gelb, umfchlungen 

und mit dem fürfllichen Siegel verfehen. 


* 
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aber wegen Der gage nit vergleihen, ich habe ihn 
vor Diefem ſchondt gefennet, Deucht mir aber nicht 
Das er mihr fo allertings Dienlih. Im vbrigen bitte 
ih Der Here Marfchald wolle fi mit Dem Cammer- 
praesident bereden Damit etwas geldt Zu meiner reife 
| möge bey Zeiten herbeygefchaffet werden, auffdas wenn - 
ih nach Hanover wieder komme, welches wie ich vers 
meine innerhalb 8 tagen gefchehen wirbt, ich mich als 
Denn Des halben nicht lange Dürffe aufhalten. Sch 
verpleibe 


Des Herren Marfhald 
| | bereit williger Freundt. 
Cassel den 9 Februarii Georg Wilhelm. 


(Adreffe des vorſtehenden Briefes:) Dem Edlen Beten, 
Unferm Geheimb -- - Rath, Hoffmarfchalfe 
und Lieben Getreüven Hieronymo von Gra: 


pendorff. 
Hannover. 


2. 
| Herr Marſchalck 
Sein fihreiben vom 22 Februarii ift mir fchon 
vor 14 tagen vberliefert worden, Johan Friedrichs domaire 
betreffent weis ich Dem felben nichts zu willen weil im 
testament nichts Davon gedacht wirbt vndt ſtelle ich 
bruder Chriſtian Lubwigen heim ob er ihm eines geben 
ill, an Merate aber fchide ich bey Diefer poft eme 
antwort auf ihe ſchreiben; ritmeiſter Haxthauſen suppli- 
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cation vberſchicke ich hiebey, vndt fege ich gerne Das 
Dem felben geholfen würde. ich bin 
Deffelben 
Bo: gang affectionirter Freundt 
Venedig den 22 Februarii Georg Wilhelm 

(Auf der Nückfeite fleht von derfelben Hand, wie auf 

dem Umfchlage ded ganzen Convoluts:) Hergogen Georg 
Wilhelms zu Zelk 
eigenhändige Brieffe. 


Venetia den 2 Martii 


Herr Marſchalck 


Auf feinem legten fehreiben habe ich vernommen 
was zu braunſchweig mit Ganftein iſt negotiiret worden, 
ih bin ‚genglicy mit Zelle vndt mwolfenb. einig Das es 
zu verficherung vnſers Haufes nötig fey Das man hal: 
berftadt vundt Minden mit eignen völkern befege, Dan 
woferne der Churfürft von Brandenb. folhe posten 
fonder guarnison flehen liſſe Dürfften fie baldt in 
fremde hende geraten, vundt würde Darauß Den geift: 
lihen Churfürften vndt fürften groffe gefahr er mwachfen. 
2) ob man Die ratificationen bey iegigem Zuftande 
fol! extradiren, halte id) Davor man werde fih Darin 
müffen wie Zelle vndt mwolffenb. reguliren. 3) ob Die 
Option, ſach zur richtigkeit zu bringen fehe ich gar we: 
nig apparentz Dazu. 4) Db man tempore neces- 
sitatis 300 pferde 100 tragoner vndt 1200 man zu 
fus werben folle, fege ich gar gern wenn Die mittel Da 


a 


man es müffen 
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weren 5) Johan Friedrichs heurats fache betreffent habe 


ih Den felben fhon an Chriftian Ludwig gemwiefen. 


6) belangent den punctum onerum, hat Der felbige 
fo lange bingeflanden, Das er noch woll etliche wochen 
wirbt KAnnen hinn fiehen. 7) Die obergraffichafft hoye 
zu .theilen beantworte ich wie den forigen; auf den aller: 
nötigften Da Der herr Marfchald von ſchreibet Fan ich 
nicht auf antworten meil ich nicht weis was Der ‚here 
Marfhald Dadurch fagen will. Sm vbrigen aber will 
id) ihm fagen Das ich in Eurgem mich will wieder auf 
Die rüdreife machen, vndt foll als Dann alles was biß 
Dahero verfeumet worden wieder eingebracht werben, 
entzwifchen bitte ich zu glauben Das ich bin 






Deffelben 
nn. A ———— gantz bereitwilliger Freundt 
onsieur de Grap- Geora Wilhelm 
pendorf Mareschal Ben 
de la Cour 
a Hanover 
4 


PVielgeliebter Here Marfchald 

Deffelben fchreiben habe ich allererft empfangen, 
vndt habe ih Daraus Den Zuftandt Der publica fo 
woll ald Der oeconomica erfehen, Die assistentz Des 
Churfürften von Cöllen betreffent halte ich Davor. wirbt 


we mit Zelle vndt Wolfenbüttel gleich 
halten, Des gleichen mit Der Werbung; Die oecono- 







.mica betreffent verwundert mic) zum höchſten Das es 
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in fo fchlechtem Zuftandt ift vndt Tan ich mir falle 
nicht einbilden Das der geldt mangel folte können fo 
gros fein, weil Das Dienft geldt vndt fonft andere in- · 
traden ein kommen müffen im fall das ſchon Das form 
fein geldt gelten wolte. Mein verfpielet geldt Habe ih. 
nunmehr alles bi8 auf ein hunder ducaten nad) wieder 
getwonnen, möchte wünſchen Das E A feines aud fo 
weit wieder hette; Venedig ſtehet mir je lenger fo befer 
an, Deffen aber ungeachtet vermeine ih. Die woche nad 
Dftern wieder zu haufe zu fein, entzwiſchen verpleibe id 


Des herren Marfchalds 


Venedig den 47 Marti gang affectionirter | 


Freundt 
Adr.) A Monsieur Georg Wilhelm 
Monsieur de Grapen- 
dorf 
| Hanover 
5, 


Herzberg ce 4 d’Avril 
Monsieur 
Je vous suis fort oblije de ce quil vous a 
plu m’escrire et de me mender la lettre de mon 
frere. Il me mende quil croitlöstre le 23 d’Avril 
a Francfort de sorte que je partiray d’isy samedi 
qui vien en attendeng Je vous prie de me coM- | 
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server deng vostre bonne affection et de croire 
que je sere toujour Ä 
Monsieu 
Vostre tres affectione 
amis pour vous servir. 


Ernest August, 


(Xbr.) A Monsieur 
Monsieur de Grapendorf 
Marichal et Conselier prive 
de Mons: le Duc de Bronsuie 
et Lunbourg 


6. 
Denedig Den 28 April, 
Sch habe fehr gerne aus Des herren Marſchalcks 
Ihreiben vernommen Das Der orts noch alle im alten 
zu ſtandt iſt; Ernſt Auguflus wie ich vermeine wirdt 
wol in Eurgem bey ihnen fein, vndt wirdt Der here 
Marfhald von ihm Den völligen zuftandt Diefes orts 
erfahren Eönnen. Der ---- Doge hier pfeifet aus 
Dem legten loch, man vermeinet er werde Diefen tag 
kaum ableben. Der oberfchente alfeldt ift iego hier ift 
dorgeftern von Rom gekommen, er wirdt von hier Durch 
Englandt vndt Franckreich wieder nach Dennemard reifen. 
Man hat geftern gemwiffe Zeitung bekommen Das 30 
Englifche ſchiffe in Das mittellendifche mehr ange kom⸗ 
men fein, welche einen fehe hafen von Deu Genuesern' 
begehret haben, zu Rom faget mir-Mr Alfeldt fol ihnen 
ſchrecklich bange fein. Johan Friedrichen ſchreibe ich 


} 
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Diefe poft nicht weil ich Feine Zeit habe Der here Mar: 
ſchalck wolle e8 excusiren.. ich bin Def herren Mar 
Thal gang bereitwilliger Freundt. 

G. W. 





(Adr.) A Monsieur 
Monsieur le Mareschal 
Grappendorf 
a Hanover 


/ 


J ——— 

Venedig Den 11 May 

Herr Marfchald | 

Sch habe aus feinem Iegten fhreiben gar geme 
vernommen Das die fahe fo ich Durch harthaufen bey 
ihm vndt Dem kammer Presidenten habe an bringen 
laffen alſo baldt fey vor genommen. worden, wündtſche 


2) Der Herr Geheimecanzleirath Ritter Blumenbach hat 
der Redaction folgende Notiz hierzu gütigft mitgetheilt: 
Es ift fehr begreiflich, daß bei dem Übertritte Herzoge 
Johann Friedrichs zur Eatholifchen Religion Sorgen 
mander Art in der Seele Derjenigen auffteigen mogten, 
die es vedlih mit dem Lande meinten. Wie glänzend 
aber auch in diefer Beziehung Johann Friedrid in 
der Reihe der vier großen Brüber am Ende baftand, 
erhellt aus einem Schreiben Leibnig’s. Als nämlich im 
Sahre 1697 auch Kurfürft Auguft von Sachſen, als 
erwählter König von Polen, ebenfalls zur katholiſchen 
Religion Überging, fchrieb Leibnis an Thom. Burnet: 
»Der neue König von Pohlen Tann fich bey biefer Ge 
Vegenheit Kein befferes Mufter wählen, als das Beyfpiel 
des verftorbenen Herzogs Johann Friedrich, Bruders 
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von hertzen Das es baldt möge zu einem guten ende 
gebracht werden, ich ſehe aber aus ſeinem ſchreiben Das 
eine irrung Dabey iſt Da Johan Friedrich ſich Des 
heyratens keines weges begeben will, alles was ich fürchte 
iſt Das ein mahl lauter Catholiſche fürſtin werden in 
Das landt zu Braunſchweig kommen, vndt ſege ich Des 
halber gerne Das weil ich gentzlich resoluiret bin mich 
nimmer mehr zu ver heuraten, Das ſich Crnſt Auguſtus 
möge ver heuraten, was Johan Friedrih nicht wirdt 
Eonnen Das werden Die pfaffen ſchon Eonnen, vndt 
wirbt es ihme wol nicht an erben mangeln, was hier 
fonften passiret werden fie von Johan Friedrichen welcher 


des Kurfürften von Hannover. Diefer Fürſt, der mich 
in biefe Länder berufen hat, war der römifch = katholifchen 
Religion zugethan, und ohne Zweifel mit aufridtigem - 
Herzen, aber mit einer bewundrungswürbigen Mäßigung. 
Er hat feinen Ländern, und felbft den proteftantifchen 
Geiftlihen nie die geringfte Veranlaffung zu Elagen ges 
geben, und übte — freylidy wird diefes den in Rechts—⸗ 
fahen nicht genug unterrichteten ganz fcherzhaft vorkom⸗ 
men — bad Recht des oberften Bifhoffs aus, wie alle 
andere proteftantifhen Fürſten dem Münfterfchen Friedens: 
Thluffe gemäß thun, geſezt auch daß der päpftlihe Nuncius 
zu Cöln, die apoftolifhen Vicarii und die zur Bekehrung 
der Ungläubigen abgefchittten Mönche viel damwider hätten 
fagen Eönnen. Die Sache wurde nad Rom gebracht, 
. and der Papft felbft fprah zu feinem Vortheil. Denn 
diefer Fürft that alles mit vieler Behutfamkeit. Ich 
halte für rathfam, daß man bey uns alles auf- 
Tuben laffe, was fih damals ereignet hat, 
und es dem neuen Könige von Pohlen mits 
. tbeile«, (S. Geift des Herrn v. Leibnis, Th.4. ©, 167.) 
Baterl, Archiv, Jahrg. 1836.) ' 23 
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vor-12 tagen von hier gereifet erfahren. Ich verpleibe 


S gg Een 

82 SEFH Des herren Marſchalck 

3 Zr se 

a — . 

FR = = gang affectionirter Freundt 

oo u Es zZ 

3233 253: | — 

45 2a Georg Wilhelm 
e- wo. pe — > j 
2538 
ste (Adr.) A Monsieur 
SE 2 5 Monsieur de Grappendorf 
"282% Mareschal de la Cour 
222 2% —— 
35353 | a Hanover 


8. 

Monsieur Grappenborf 
Ich thuhe mich gar ſehr gegen ihn bedanden vor 
Die particularia fo er mir fhreibet, bey neulicher poft 
habe ich ſchon erfahren Das EU Erand fey, hette gerne 
bey Diefer legten poft vernommen ob es fi mit ihm 
gebeffert hat, es hat aber das unglüd gewollt Das Die 
poft zwifchen Borgo vndt Primulan if geplündert vndt 
die. meiften briefe feindt in zwey geriffen worden, habe 
auch keinen eingigen brief gang befommen ald Den 
felben den Der herr Marfhald an mic) gefchrieben. 
Sch zweifle nicht EX werde nunmehr meiner ſache wegen 
mit ihmen geredet haben, ich bitte Der herr marſchalck 
wolle mir ‘mit feinem guten rat bey flehen. vor acht 
tagen habe ich ein fehreiben von Den Landt fienben be: 
kommen weldes ic Dem Gammer presidenten habe 
zugeſchicket vndt ihm meine meinung Dabey gefchrieben, 

a are 
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zweifle nicht ee werde es mit Dem herren Marfchald 
communiciret haben. Ih vberfhide hierbey ein. 
Schreiben an Die königin in Dennemark. welches ic) 4 
wegen Der Eiſlendiſchen Falcken geſchrieben Der hei 
marfchald kann e8 fo lange bey fich be halten bis Die 
Zeit ift Das Die Eiflendifhe Falcken zu köpenhagen an 
kommen, vndt wirbt es ald Dan Durch einen Zalkonier 
Der Eönigin können zu gefhidet werden, welcher Falko: 
nier zu gleih Die Falden mwirdt können wieder heraus 
bringen, wenn man Englifhe pferde Fan Davor aus 
Englandt Eriegen mus man foldes nicht verfeumen. 
Was die barben zu Marseillen anlanget hielte ich 
Davor Das man nicht vbel thete Das man ein par 
Davon nehme weil fie nicht alle zeit zu befommen, man 
mus aber fehen Das man welche Erieget Die etwas ftard 
feindt, abfonderlih Das fie flarde Enochen haben. von 
bier kan ich nichts Sonbderliches neues ‚berichten, als 
Das Der legte erwehlte hertzog von vengdig tötlih kranck 
iſt man vermeinet er werde Den morgenden tag nicht 
ableben. Der hergog von Mantua ift iego hier weis 
nicht ob er fid bier lange aufhalten wirbt. Don An- 
tonio della Lverea ift vor feinem abreifen von Rom 
von Der. Eönigin in Schweden gar ftattlich befchendet 
worben, fie hat ihm 5000 Eronen an bahrem gelde etliche 
bassın fo auf 8000 estimiret vndt 27 pferde ver chret. 
ich bin 

— Des herren Marſchalcks 
Venedig Den 2 Juni gang affectionirter Freundt 
a 0.00 Veorg Wilhelm 

23* 


348 XV. Driginalbriefe der Herzöge 


Der Obrifte Leutnant Sparer hat abermahl an hart 
haufen gefchrieben vndt ihn gebeten er möchte mic in 
a nahmen anfprechen Das ich gedachten Obriſtleut— 
Mant möchte Die Charge eines obriften geben, er ht 
zu gleich Dabey gefchrieben er wolte ſich mit Der iegigen 
gage contentiren, ic) habe nichts resoluiren wol, 
möchte gerne Der herren rate ihre meinung erſtlich Du 
über wiſſen. 
Mit. Dem hergog von venedig hat es fih et 
gebeffert Dürfte noch woll fo baldt nicht ferben 


9. 
Ä = aus Dem hang den 4 Juni 
Herr Marfchald Ich hehe 
aus Deffeben ſchreiben vom 8 vndt 17 May erfehen I 
was fchlechtem ju ftandt Das kammer weſen ſtehet, weil 
ich aber aus letztem kammer extract erfehen Das von 
ver wichenem Jahrs intraden nur 3700 thaler ein 
kommen welche ohngefehr nur Der vierte theil der kam 
mer intraden fein, vndt alſo Das meiſte noch rückſtendih 
fo zweifle ich nicht Der herr Marfchale werde Die be 
ampten Dahin halten Damit Der reſt ein komme, od 
'Der credit vndt gute nahme fo man erworben het 
tönne erhalten werben, folte e8 an baren mitteln mat 
geln mus die kriegs kaße angefprochen werden, id werde 
wie ich verhoffe innerhalb ſechs oder acht wochen wiedet 
zu haufe fein vnterdeſſen mus es auf ein geringes mehr 
nicht an kommen, folte Johan Duve nicht tollen, "muß 
man fi). nach einem: andern Eaufman vmb fehen, Den 
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letzten Sammer extract wolle mie Der herr. Marfchald 
. ohne beſchwehret vber ſchicken Damit ich fehe wie meine 
ſachen flehen, vndt ich verpleibe 

Deffelben 


: (Adr.) A Monsieur gang affectionirter Freundt 
Monsieur le Mareschal Georg Wilhelm 
de Grapendorff a | 

Hannover — 


(Neben der Adr. ſteht von oben erwähnter Hand ) 
Manus Sereniss. Ducis Br. et lüneb,. Georgii 


Wilhelmi. 


10. 
Venedig Den 8 Juni 


Here Marſchalck 

Sch habe feine beyde fchreiben Das erfte zu Bo- 
lognen Das andere geflern hier be kommen, vndt habe 
ich aus Dem. erflen fein gutachten wegen hauptman 
Tchenden feines fuchens erfehen, bin auch genglih Dar: 
mit einig das ihm ein hundert reichfthaler von Dem 
vberſchus aus gezahlet werde. Die prebende im flifft 
wunſtorf betreffent habe ich morig behren fo weit ſchon 
Die zufage gethan, vndt ſehe id) gerne Das -fie ihm 
alfo fort gegeben würde, fonderlich weil er verfpricht Das 
Dadurch nichts fol verfeumet werden. was den jungen 
weſtrumb anlanget wirdt der felbige woferne er Diefes 
mahl nicht wirdt zum fähnrichs plag können fommen 
bey erſter gelegenheit. können auansiret werden. Die 


e 
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aus gabe mus ich bekennen ift eine Zeit lang gar hoch | 
kommen foll ins Eünfftige aber nicht mehr gefhehen. 


Das bewufte negotium anlangendt wünſche ic Das es 
baldt möge zu einem guten ende kommen, ich erwarte 
harthaufen feiner Deshalben mit groſſem ver langen, 
fonft bin ich genglich resoluiret vndt bleibe feſte Dabey 
mich nimmer mehr zu verheuraten, vorgeftern feindt wir 
von Bolognen wieder kommen, wir feindt gar civile- 
x ment Dar tractiret worden, vndt iſt Die libertet 
mit Dem rau zimmer 'faft eben fo grof Dar als im 
Frankreich. Der Capitaneo Generale Lazaro Moz- 
zenigo hat auf Das neue wieder Die Türkiſche flotte 
gefhagen, Diefes ift alle Das neue fo ich dem herren 
Marfhald vor Diefes mahl ie tan. ich bin 
Deffelben 


gang affectionirter Freundt 
Georg Wilhelm 


f 

Harthaufen wirbt fonften mit Den’ herren väten 
wegen Vickfort im bag ſchon geredet haben er ift gar 
wolf informiret von allen Dingen fchreibet auch gar 
fleiffig, fege Des halben gerne Das er vom gangen haufe 
in Dienft genommen würde, will mein bruder vndt 
hergog Auguftus nicht fo fege ich Doc; gerne Das 
meinet wegen mit ihm gehandelt würde. 


(Xde.) A Monsieur 
Monsieur de Grappendorf 
Mareschal de la Cour a Hanover 
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Her Marſchalck 
| Ich habe zwey von ſeinen ſchreiben kurtz auf ein 
ander empfangen Das letzte iſt vom 21 Junü geweſt, 
in welchem er mir ſchreibet Das Der krieg im ſtifft 
bremen zwiſchen Den Deniſchen vndt Schweden nun⸗ 
mehr angefangen ſey, ſolt die gefahr gröſſer werden wili 
ich mich alſo fort wieder auf den rück weg machen. 
Ich vor meine: perfohn fege gerne Das vnſer haus auch 
partey nehme Den man mit ftille figen Een Iandt ges 
winnet, wolte auf folchen fall auf teutfchlandt nicht 
wieder begehren. E A wirdt in weinig tagen wieder 
hinaus vndt wegen bewuſter ſachen ſelber mit Den her: 
ven raten, Der here Marſchalck Fan mir einen groſſeren 
Dienſt thun als Das er feine ſache befodern helfe auſ 
vielen erheblichen vrſachen ſo ich ihm nicht ſchreiben kan. 
von Drey vier orten iſt geſchrieben worden Das Der 
Capitan Generale Lazaro Mozzenigo Die Tür⸗ 
tiſche flotte auf Das neue ſoll gantz wieder geſchlagen 
vn den Capitan Bassa gefangen ſoll genommen haben; 
Ich bin | 
— Des Herren Marſchale 
| Vioenza ben 24 Julüi | 
| — gang affectionirter Freundt 
(Adr.) A Monsieur | — 
Monsieur de Grappendorf Georg Wilhelm 
Mareschal de la Cour 
a en 
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12: 
Vielgeliebter Herr Magſchal 


Seine beyde ſchreiben ſeindt mir geſtern abendt 
beyde vber liefert worden, vndt habe ich gar woll ſeine 
meinung ſo Die bewuſte ſache betrifft Daraus vernoms 
men, ich laſſe es aber bey meiner vorigen meinung be— 
wenden, vndt ſehe nicht Das wo ferne ſich die, landtſtände 
nicht etwas beſſer herauß laſſen, wie ich werde mit ihnen 
| ſchlieſſen können, ich halte nicht Das mir zu raten ſtehe 

Das ich mich an ſchlichte hoffnung ſoll halten, Die 
landt ſtende haben ſich nicht einmahl erklähret in wie 
vielen terminen ſie Die zwey mahl hundert. taufent 
thaler wollen bezahlen, Dürfften mich woll ein jahr oder 
10 Damit hin halten. Der Marſchalck helffe Das fie 
ſich etwas mehr raisonabler herauß Jaffen, fo will ich 
weifen Das es an mir nicht fol fehlen. weil die hors 
nifche lehen adeliche Iehen fein vndt Der küchen meifter 
nicht wolf fan Dazu gelangen, günne. ich fie rittmeifter 
harthaufen vor einen andern, vndt bitte ih Den herren 
Marſchalck er wolle berichten waſ zu thun fey Damit 
rittmeifter harthaufen baldt zu Der possession komme, 
Dem küchen meiſter wirdt ins künfftige können ein 
bürgerlich lehen gegeben werden. rittmeiſter harthaufen 
hat mich aud gebeten Das weil er vernommen Das 
Der Cammermeifter würde bey Dem küchen meifter ein 
ziehen Das feiner frauen bey feiner abwefenheit fo lange 
möge Das haus gegeben werben, im vbrigen habe ich 
vernommen waß der Marfhald hat an harthaufen wegen 
Der barben gefchrieben. Tan Der marfchald pferde auß 
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Englandt kriegen vndt ein par beſchehler Drunter ſo be⸗ 
gehre ich Der barben nicht, im fall ich aber keine Eng: 
liſche pferde Eriegen Fan werde ich vier oder fünf barben 
haben müffen. Hier passire ich meine zeit gar wolf 
vndt gefellet mir Venedig ie lenger ie beffer. es wer⸗ 
den flattlid opere Diefes Carnaual gefpielet werben 
vndt ſuchet man iegunder Die beften flimmen fo man 
finden fan zufamen. ich möchte wünfhen Das ich Dem 
Marſchalck Eönte luft mahen bier zu kommen Damit 
er mir von fo vielem wieder nad Haufe zu kommen 
nicht ſchreibe, ich verpleibe 
Des — Marſchales 


—— gang affectionirter Freundt 
BDenedig Den 10 7br Georg 


(Adr.) A Monsieur 
Monsieur Grapendorf Conseiller | 
‚ d’Estat et Mareschal de la Cour 
de Son Altesse de Bruns et Luneb 
RE \ à Hannover, 


13. 

Wohl Edler Snfonders lieber Monsieur Groben: 
borff Sein Brifgen vom 21 Sep hab ich wohl Erhaltten, 
ont hatt mich zum hoeften Erfreutt Das der allerhoefte 
ihre reife fo gnediglich gefegnett vndt Sie glüdlich nad) 
Paris gelangen laßen, der wolle fie ferner gnediglich 
ſchüzen vndt alles Ihr vornehmen, vnt gutte intentiones _ 
dergeftaltt. geßegnen das alles zu Ihren großen ruhm vnt 
lob anfchlagen müge, Das fie. zu hanover fo ganz ver 
laßen werden, höhre ich von herzen ungern, Ihn Ermeßung 
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wie ganz vbell ihr Euch allerfeit® ‚da. bey befinden mußeſt 
vndt ift Es gewißlich Ein Schvere Sache, Ich will zwar 
gern vndt fleißige Er Inrung thun woltte wünfhen Das 
es viell effectuiren müge Sch vermeine aber fie werden 


ia felbft die Sache Considerir den ohne Mittel ſich 
dergleichen reifen ia nicht thun laßen, Das fonft Mons 


Grobendorff intentionnirt iſt mit Sein herr zu Orleans 
Ein Par Monat auff zuhaltten vnt den deß wintters 
zu Paris wirt ſolchs zu fein gut achten Stehn wie Er 
vermeint Das ed am zuträgligiten ont Nuslichften auch es 


die vnkoſten tragen woll fein wirtt. Sch hab Die gute 


Confidentz zu ihm er wirt Das jenige fo ihm an 
vetrautt wohl in achtnehmen vndt alles zu Meins Sohns 
beften dirigiren hirmit befehle ich fie Inden Schuz des 
hoeften ont wert ich allezeit verbleiben 


Herzbe den 10 Octob Monsier Grobendorff 
1646 Sein wohl Aifectionnir 

Ä Ä | 22 Fr. 

(Adr.) A Monsieur Anne Eleonore 


Monsieur Grobendorff 


14. m 
| Rom Den 4 9br, 
- Monsieur Grappendorf | | 

Aus feinem ſchreiben vom 16 7br habe ich gar 
gerne. vernommen Das. Die folgende. woche Die landt 
ftände ‚haben follen wieder zu :famen kommen, woferne 
aber: fie Dem bewuften wercke nicht was näger wollen 
kommen Dürffte meine rückreiſe nah hauſe noch woll 
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eine weile auffgefhoben werben vndt Eönte Des: h Mar: 
ſchalcks bitte leichtlich erfüllet werben, wollen Die h 
landtftände mit Den geheimten räten nicht tractiren, 
Das mih Doch Dünket Das fie gang kein bedenden 
folten haben,’ fo Eönnen fie mir ihre meinung fehrifftlich 
wiffen laſſen, Dem herren marschalck recommendire 
ih Das werd ich bitte er wolle es ſich laſſen angelegen 
fein, Die bornifchen lehen betreffent, bin) ich‘ Dar mit 
einig Das Die ſache könne bif zu meiner wieder Eunfft 
auf gefchoben werde, Das hauf Das Der Sammermeifter 
bewohnet füge ich gerne Das es rittmeifter harthaufen 
frau eingereumet würde, vndt wirbt ed vmb Die geringe 
haus miete entlih nicht zu Fommen. was Die.Englis 
fhen pferde amlanget füge ich fergerne Das mit Der 
gelegenheit Da Der graffe von Dldenburg ‚pferde. aug 
Englanget Erieget ich auch möchte etliche mit heraus 
befommen, molte aber wol Das von meinen leuten ie: 
mandt mit hinein gefchidet würde, Damit. Die ſchlimſten 
pferde mir nicht zu theile würden. weil zu venedig 
Dieſen Monat nichts zu thun iſt weil Der adel alle 
auf Das landt gezogen iſt habe ich eine reiſe nach Rom 
gethan, werde aber innerhalb vier tagen wieder nach 
venedig reifen, wir leben gang vnbekandt hier gehen auch 
mit niemandt anberft vmb als mit etlichen Venetianis 
fhen edelleuten fo wir zu venedig gefant. Der einzug 
von Den venetianifhen ambassadeuren wirdt vber 
morgen gefchehen, es wirbt eine von Den Magnifique- 
sten fein fo in langer zeit gefchehen. Die königin in 
Schweden wirbt in Eurgem hier erwartet, man faget hier 
fie feihe ſchon Catholifh, Der sigr Luca Holsteinio 
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ift ihr mit einem jesuiten entgegen gefchidet worden, 
Der Cardinal- von Florentz °) vndt meiner mutter 
bruder werden ihr auch entgegen. ziehen fo balbt fie 
in Des Pabſts Stato anlangen wirdt, Der pabſt 
leſſet groffe preparatoria made fie zu tractiren, 
Dürffte einem baldt luſt machen auch Catholiihy zu 
werden. Der herr von fürftenberg fo Canonico zu il: 
desheim undt Paterborn ift ift Camariero secreto 
vom Pabft undt ift in groffen gnaden bey ihm. ich bin 
Des herren Marfchalds 
ER | gang affectionirter Freundt 
Georg Wilhelm 

Der S, tiberio hat eine Charge bey Dem Pabft 
be kommen, träget iego einen praelaten habit. Die 
denetianifchen ambassadeur haben geftern ihren einzug 
mit Carossen gehalten ‚morgen wirdt Die Caualcata 
gefchehen, Die von Luca haben ihre Caualcata vor: 
geftern gehalten. 


15. 
Venedig Den 26 Ibr 


| Mr Grappendorf 

Ich habe Dreye von feinen briefen wie ich bin 
wieder hier ge Eommen vor mir gefunden vndt aus feinem 
letzten fchreiben erfehen all Die motiuen fo er anführet 
meine rüdreife zu befchleunigen, fan mich aber nicht 
wol Dar zu resoluiren es feyhe Dan Das Die landt 
i 3) Bon andrer Hand ift hinzugefügt: „Friderieus, Cardi- 

nal und Prince von ‚Heffen » Darmitat. 
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ftende ſich eines befferen resoluirten, . wollen fie absente 
principe nicht handeln fo thuhen fie es fchrifftlich, ich 
werde ſo⸗ närriſch nicht fein Die reife hin vndt her zu 
thun woferne ich nicht zu vor verfichert bin, meine in- 
tention bey. Den Landtfländen zu erhalten, Der here 
marfhald Fan nicht glauben wie luſtig es hier ift, wenn 
er einmahl hier wäre würde er in teutfchlandt nicht 
wieder begehren, Den Polnifchen Erieg betreffen hoffe ich 
er werde mir mehr vortheil ald ſchaden thun, Den ich 

gar nicht zweifle er werde Das korn machen geldt gelten; 
Die Eönigin in Schweden habe ich auf meiner rückreiſe 
bey Ferrara rencontriret habe mich aber nicht zu 
erkennen geben weil ich in einem fehr fchlechten esqui- 
page war, Der königin an kunfft machet groffe confu- 
sion Durch gang italien, von Bolognen nad) loretto 
vndt von loretto nad) Rom fihet man nichts als bau: 
ven fo Die wege beffern, zu Rom wirdt ihe fehe groffe 
ehre wieder fahren, Der herr marfchald wirdt fonder 
Zweifel ſchon vernommen haben Das fie zu insprug 
Die religion bat changiret, Der Sigr Luca Hol- 
steinio hat Das befte Dabey gethan, er wirbt groffen 
ver dienft im himmel Des halben haben. G. W. 


16. 
_ Amfterdam am fontag frühe | . 
Here Marfhald. Sch habe vermeinet gehabt Diefen 
morgen von. hier meine reife fort zu. fegen weil ich aber 
geftern harthaufens Diener rencontriret welcher ein 
Schreiben von Dodtor konerding mit gebracht vndt betich- 
tet Das meines beudern kranckheit faſt Dürfte in Die 


ir 1 


360 XV. Driginalbriefe der Herzöge x. 


hammerftein Davon in vertrauen reden, vndt nad 
gehendtE mit Dem Stabthalter tractiren, vndt wo 
möglih mit Demfelben fchlieffen Damit feine zeit 
verlohren werde, ed muf aber fo heimlich gefchen Das 
niemandt etmad Davon gewar werde hier werben wir 
braff ih habe Die fen tag wieder auf fünf compag- 
nien zu pferde vndt eine zu fus capituliret. 


| (Mit fchwarz gefiegelt.) 
@dr.) A Monsieur 
Monsieur le Mareschal 

de Grappendorf . 


Für die Übereinfiimmung mit den Driginalien, 
A. Broennenberg, 
als Archivar des hiftorifchen Vereins 
für Niederſachſen. 
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Archivaliſche MNachrichten 


uͤber die Gertrudencapelle zu Braunſchweig) 
Als Nachtrag 
zur rethmeierſchen Kirchenhiſtorie Theil 1, Seite 172. 


Mitgetheilt von Herrn G. B. Schade, Mitgliede des 
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen, zu Braunſchweig. 
(Hierbei eine lithographirte Abbildung.) 


—— 


In des Einſenders Händen befindet ſich gegens 


I) Rethmeier fagt ſchon in feiner Kirchenhiftorie TH, 1, 
©. 86, daß die beiden Sapellen St. Zürgen und St. 
Gertrud neben der Domlirhe, beim Schloffe Dank: 
warderode fanden. Botho erwähnt in feiner Bilder: 
chronik ‚daß Herzog Heinrich der Löwe die Sapellen hart 
bei dem Dom gebauet habe (fiehe Ribbentrop's Bes 
fhreibung der Stadt Vraunfchweig Th. I, ©. 178). 
Gebhardi in feiner hiſtoriſchen Nachricht von dem Stifte 
St. Matthäi, ©. 50, meint, daß Heinrid ber Löwe 
nad feiner Wiederfunft aus dem gelobten Lande, an 
der neugebauten Domkirche in Braunfchmeig 
diefe Gapellen zugleih mit hätte aufführen laſſen. 
Ribbentrop's »Beſchreibung ber Stadt Braunfhmweig« 
sh. 1, ©. 176 — 178, ſucht die Sapellen fogar in 
der Kirche felbft, wo er auch vermeint, fie gefunden 
zu haben, und fügt hinzu, Dtto der Milde, fowie Wil— 
helm der Xitere hätten diefe Kirche erweitert, und könnten 
diefe beiden Eapellen wohl mit zur Kirdhe genommen 
fein. Dtto regirte gegen die Mitte des vierzehnten 
Sahrhunderts (+ 1344) und Wilhelm gegen das. Ende 
des funfzehnten Zahrhunderts (+ 1482). Die Gapellen 
waren übrigens noch über 200 Jahre fpäter vorhanden, 


Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 24 
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wärtig ein Manufeript, welches in dad Archiv der 


auch nit unmittelbar an bie Kirche, gebauet. Wie 
die bothofhe Bilderchronik erihien (1492 zu Mainz) 
war bie Kirche bereits ſchon zwei Mal vergrößert, und 
die Sapellen waren noch vorhanden, wie wir. glei) fehen 
werden. Botho fagt auch nicht, an den Dom, fondern 
er fagt nur: hart bei dem Dom. Sn den gelehrs 
ten Beiträgen der br. Anzeigen vom Jahre 1777, 
59. Stüd, Spalte 493, Note b, findet ſich folgende 
Nachricht: »Die Kapelle St. Gertrud und St. Georgü 
haben, wie es heißt, hart an bem Kreuzgange ber 
Domkirche geftanden. Nach einer nähern Unterfuchung 
aber, foll eigentlich der Orth. gewefen. fein, wo anjegt 
das Kleine Moſthaus ftehet, welches im Jahre 1704 von 
Herzog Anthon Ulrich erbauet«. Görges in der Be 
fhreibung des St. Blafius Doms (3. Aufl.) ©. W 
Note, fagt: »diefe beiden Gapellen hätten nordwärts dem 
Moſthauſe an der Oker geftanden«, Eine Angabe, die 
mir die richtige zu fein fcheint. 
. Zn der merianfhen Topographie von Braunſchweig 

ſieht man ©. 58 unter der auf dem Bilde befindliden 
NE 25 die Gapellen. Das Gebäude hatte ein doppelte 
Dah und am Ende zwei achteckige Thürme mit Spisen, 
welche, wie gewöhnlich, nad) Oſten fahen. Die Capel⸗ 
Yen waren mithin hiernach 1654 noch vorhanden. Auch 
Winkelmann in feinen Stamm= und Regenten-Baum 
(Bremen 1688) hat die Gapellen, ©. 247, abgebilde. 
Wenngleih es allen Anfchein hat, daß diefes Kupfer . 
aus dem Merian entlehnt ift, fo waren die Gapellen 
1688 dennoch vorhanden, wie er foldhes in feinem | 
Stammbaum, S. 270, felbft bezeugt. Winkelmann 
macht hier nämlih auf eine Saspisfäule aufmerffam 
und fagt, diefe fei in ber alten Gertrudencapellet 
annocd zu fehen. In ebengenanntem Stammbaum fieht 
man die Gapellen auf der Kupfertafel unter M 2 ab 

“ 
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Brüdernkirche gehört ?); um welche Zeit jedoch felbiges 
zufammen getragen ift, oder aus welchen Urfachen folches 
aufgeftellt, iſt nicht gewiß. Dieſes Manufeript ift 
fiher nicht vor dem Jahre 1565 entftanden. Es wird 
in demfelben gefagt: daß Johann Haverlandt offenbarer 
Notar diefe Urkunden aus ihren lateinifhen Copeien, 
wie derfelbe folhe ex tempore zum beften habe vers 
teutfchen mögen, in teutfcher Sprache gefchrieben, und 
daß fie mit denfelbigen im ihrem Verftande einhellig 
lauten, befenne er mit feiner eigenen Handfchrift. Das 
ganze Manufeript, welches zwer und funfzig Seiten 
(jedoch ohne Seitenzahl) enthält, ift von einer Hand 
jufammengetragen, und der Gerichtöfchreiber Barwertt 
Nortmeig bekennet zu verfchiedenen Malen, daß dieſe 
Abſchrift mit der in feinen Händen habenten Copei von 
Wort zu Worten Übereinftimme. Da fih nun der hier 
im Anhange unter II. beigebrachte Brief des Raths der 


gebildet. Nach diefen beiden Kupfern zu urtheilen, 
trifft die von Görges bezeichnete Stelle richtig zu, welche 
ich daher ebenfalls ohne Bedenken annehme. überdem 
bezeugen ſowohl Merians (Zeiler) Topographie ©. 58, 
als auh Winkelmanns Stammbaum ©. 65, daß biefe 
beiden Capellen am Mofthaufe geftanden hätten, 

Sn weldhem Jahre ſolche übrigens abgebrochen find, habe 
ich nicht auffinden können, Im Sahre 1707 war von ben 
Gapellen bereits nichts mehr zu ſehen; dieſes Zeugniß legt 
Rethmeier ab, im 1. Theile feiner Kırchenpiftorie, ©. 87. 
Der Abbruch der Gapellen ijt mithin ale 1688 und 
1707 zu ſuchen. 

?) Rethmeier hat feine Nachrichten ebenfalls aus dem Arz 
chive der 'Brüberntiche gefhöpft. Kirchenhiſtorie L, 
© 190. 


24* | 
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Stadt Braunfhweig mit in diefem Manuferipte befindet, 
und folder vom Sahre 1565 ift, fo kann dieſes Manu— 
feript nicht früher, ald 1565 zufammengetragen fein. 
Menn ſich übrigens erweifen ließe, wann der Notar 
Johann Haverlandt und der Gerichtsfchreiber Barmertt 
Nortmeig diefen Functionen vorgeftanden haben, würde man 
den Urfprung unfres Manuferipts noch näher beftimmen 
‚ Können. Daffelbe enthält außer mehren andern hiftorifchen 
Nachrichten fieben Urkunden, wovon bereits vier in ber 
rethmeierfhen Kirchenhiftorie im 1. Theile in der Bei: 
lage, Seite 124 bi8 130, abgedrudt find. Drei von 
den rethmeierfchen Urkunden ſtimmen mit dem Manu: 
feripte überein; die vierte jedoch, welche bei Rethmeier 
Th. 1, ©. 127, ME 3 in der Beilage .abgedrudt ift, 
hat daſelbſt das Jahr 1390, das Manuſcript hat indeß 
das Jahr 1391. Was die andern drei ungedruckten 
Urkunden betrifft, ſo wollen wir ſolche hier mittheilen, 
auch einen Auszug von den übrigen ee Nach⸗ 
richten folgen laſſen. 


der Kalandsbrüderſchaft St. Gertrudis 
im Jahre 1307. 

»Im Jar des Heren, tauſent, —— vnd 
ſieben, haben her wilhelm van Sanct Jacob, Magiſter 
Cunradt Stouer, vnd her Johan Cruſe geſtiftett die 
prieſterlichen Bruderſchaft zu St. Gertruden in Braun: 
ſchweig ’), am zehenden tag des Monats Julii welcher 
war das feft ber Sieben Schlefferr«. 


3) Heinrich der Löwe ließ die beiden Gapellen ©t. Jurgen 
und St. Gertrud 1172 aufführen. Dieſe Nachricht gab 


= 
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Die Herzöge Dtto und Albert nehmen die Capelle 
St. Gertrud 1313 in ihren befondern Schuß, wie 
dieſes die bier beigebrachten zwei Urkunden "mehr aus: 
weifen *). J 


% 


‚Herzog Dtto’3 Privilegium Anno 1318. 


»Im namen der heiligen und vngertrennigen Drei: 
faltigkeit, Yon Gottes gnaden Dtto hertzog zu Braun: 
ſchweig vnd Lüneborgk ꝛc. allen zu ewigen gedechtnus. 
Nach dem das jennige, was ein mal Gotte zugeeignet, 
nicht mag in andere menſchliche nutz gewendett werden, 
vnd den Gottes heuſern für vns die heiligkeit geburet, 
derhalben wollenn wir idermenniglich den gegenwer— 
tigen vnd zukünftigen kunt zu werden darmit wir 
nicht angeſehen werden, alſe wolten wir die vermherung 
der gottes dienſte vnd ampter verhinderen, dar wir 
doch von wegen vnd in betrachtung der groſſen gnad vnd 


eine alte Pergamenttafel, welche in der Burgkirche hing, 
die jetzt aber abhanden gekommen iftz den Abdruck habe 
ich in folgenden Schriften gefunden, als: 

Mader, antigq. Bruns. ©. 174. 

Winkelmann, Stamm= und Regentenbaum x ic. (Bremen 

1688) ©. 272. 
Rethmeier, Kirchenhift. 1. Theil in ber Beilage, ©. 88. 
Görges, der St. Blafius Dom (3. Aufl.) & 20. 


2) Der Herzog Heinrich ertheilte ebenfalld ber Gapelle St. 
Gertrubis 1318 ähnliche Rechte. Die Urkunde hierüber 
ift bereits in der rethmeierfchen Kirchenhiſtorie im 1. — 
in der Beilage S. 124, * I. abgedruckt. 
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wolthaten und von Godt funderlicy ‚gegeben, ſchuldig fein, 
dieſelbigen anbdechtiglichen vorgufegen, .‚darumb auf das 
die Capelle ©. Gertrudis Virginis binnen Braunfchmeig 
unter Sanct Georgens des Merterers Capellen. belegen, 
von den brudern vnd ſchweſteren der priefterlihen brud: 
fchaft vnd verfammunge darfelbeft, auch anderer fromer 
leute hriftlichen gaben,. begiftiget werden müge, bergeftalt, 
das es ein ſunderlich ewig Eirchen Ichen werde, fo haben 
wir mit geitigen fürgchabtem radte vns vor ons vnd 
onfere Einder vergihen, wie mir dan im namen Gottes 
Eraft diefes briefes auch vergihen der fürgedachten Sant 
Gertruden Gappellen. und allen rechten, fo wir daran 
haben, oder in Eünftigen Zeiten daran haben müchten, 
und vormilligen andehtiglihen vmb Gotteswillen, das 
die bruder vnd ſchweſter der fürgemelten bruderſchaft 
vnnd verſammunge der auch gedachten Cappellen, vnd 
wen dieſelbige Cappelle alſo begiftiget vnd ein lehen ge— 
worden is, das als dan der Dechant des Stifts Sancti 
Blaſii in Braunſchweig zu ewigen Zeiten one alle auf 
fluht und verhinderung von wegen der fürgefegten bruder 
vñd fchmwefter haben foll, füllenfomene vnd unmandelbat: 
lihe macht die Gappellen Sanct Gertrudid zuuorlhenen, 
einen düchtigen pricfter, den ehr darmit zuuorfehen 
ond zu prefentiren beguten achten wirdet, fo im ber 
brudfchaft und verfammunge mitt fei vnd ein iar 
zuuor auch darin gewefen habe, deffelben gleichen foll 
aud der obgenennter Dechant baffelbige recht haben, ‚das 
Altar Eancti Thomae Martiris und Epifcopi in berfels 
bigen Gapellen, wen das in fünftigen Zeiten begiftiget 
wurde auch zuuorlhenen, vber das fo bewilligen wir auch 
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vnwidruflich, das die angeregten bruder vnd ſchweſter der 
oft vnd vielgedachten bruderſchaft vnnd verſammunge 
haben ſollen dieſelbigen Cappellen zu behuf ihres Gottes 
Dienſtes vnd zu begengknuß ihrer bruder vnd ſchweſter 
auch anderer von ihne hergebrachten loblichen Gottesdien: 
fen darin zu halten. Darmit aber diefer onfer Conſens 
vnnd alle fürgefchriebene dinge, zeitlich und freiwillig von 
vns gegeben, auch zu ewigen Zeiten vnuorbrochen gehal- 
ten werdenn mugen, fo wollen wie mit diefem briefe 
vor vns vnd vnfere Nachkomen zu emigen Zeiten ons 
vergihen allen Erceptionen und molthaten beider pebit: 
licher vnd Eaiferlihen rechten, dardurch dieſe vnſere be: 
willigung umbgeſtoſſen, getadelt oder verendert werben 
müchte, fo: haben wir zu flarfem gegeugnus aller diefer 
ding zu ewigen zeiten vnſer Ingefiegell an diefen brief 
laſſen hengen, vnd fein diefe Zeugen hierbei geweſen, 
Medekind vnſer Gangler, Otto, Magnus, Segebandus 
von Wittorp Ritters vnfere getrewen vnd viel ander 
Hlaubwirdige, Gegeben im ihar des heren. M’CCCX VUN 
den anderen 2 des Monats Julii.« 


Herzog Albertd Privilegium Anno 1318. 

»Im namen ber heiligen vnd ungertrennigen Drei: 
faltigkeit, von Gottes Gnaden Albreht Hertzog zu 
Braunſchweig thuit ‚idermenniglich Eunt, nach dem daB: 
‚jenige fo einmal Godt gegeben ift, nicht fol in einen. 
anderen ‚gebrauch gewendet werden, und den Gottesheu⸗ 
feen ſundlich die Heiligkeit geburet, deſhalben bege: 
Yen wir ibermenniglich den gegenwertigen vnd zukom⸗ 


— 
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menden Kunt zu werden, darmit wir nich angeſehen 
werden mugen, alſe wolten wir die vormerung des Gottes 
Dienſtes vnnd Amptes verhindern, der wir doch von 
wegen der groſſen wolthatt darmit wir ‚von Godt funder: 
lich begabett ſchuldig fein diefelbigen vorgufegen, Dar: 
umb, auf das die Gapelle Sanctae Gertrudis Virginis 
‚unter der Eapellen Sancti Georgii Martiris in Braun: 
fehweig ‚belegen von den Brüdern vnd Schweftern der 
priefterlichen bruderfchaft und. verfammunge darfelbft aud 
von Anderen fromen leuten mit ihren cheiftliden almofen 
begiftiget werden müge, alfo das es ein funderlich ewig 
lehen werde, fo haben mir mit zeitigen fürgehabten radthe 
vor vns vnd vnſere Kinder vns vertzihen und. begeben, 
- wie wir dan im namen: Gottes auch Kraftt dieſes Brie— 
fes vergihen der fürgedachten- Capellen Sanctae Gertrudis 
vnd alle ihrer gerechtigkeit, ſo viel wir deren daran 
haben, oder künftiglich noch haben mügten vnd geben 
andechtiglichen umb Gottes willen nach, das die bruder 
und Schweſter der: obgedachten breuberfchaft und verfam: 
munge die gemölten Gapellen begiftigen mügen, und: wen 
die Capelle begiftiget vund ein Kicchen lehen geworden 
ift, das als dan der Dechant der Kirchen Eancti Blaſii 
in Braunſchweig zu ewigen zeiten ohne einige auffludt 
vnd verhinderunge der. fürgedachten bruder und ſchweſter 
ſoll Haben fullenkomen und vnwandelbar recht, diefelbigen 
Cappellen zu’ Sanet Gertruden einen büchtigen priefter 
den ehe zu erwhelen und zu prefentiren vor guit anfehen 
wirt, - und dar in der bruderfchaft und verfammunge ein 
Jahr vber zuuore gewefen vnd noch darinnen ſei, Zu⸗ 
uorliehen. Desgleichen ſoll auch der Dechantt fürgemelt 
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beffelbige : veiht haben dad altar des heiligen Mar: 
tererd vnd Biſchofes Sancti Thomae in bderfelbigen 
Gapelle fo das in Fünftigen Zeiten auch begiftiget 
wurde, Zuuorliehen. Vber das haben wir auch vn: 
wiberruflichen bemilliget, das die bruder vnd ſchweſter 
der obgenanten bruderſchaft vnd verfammunge diefelben. 
Cappellen haben follen, den Gottes: dienft und. ihrer bru— 
der vnd ſchweſter begengtnus vnd andere: löbliche und 
gemwonttlihe Gerrmonien darin zu halten, darmit aber 
diefer onfer Conſens welchen wir zu alle diefen fürge: 
ſchrieben Ding zeitig. ond freiwillig gegeben haben, zu 
eroigen zeiten vnuorbröchen gehalten werden müge, fo 
haben wir uns kraft dieſes briefes „vor uns und vnſere 
Nachkomen ewiglich vergihen. und begeben allerlei auſ— 
flüchte vnd wenigerlei Wohlthaten der geiftlichenn vnd 
weltlichen Rechte, bardurch dieſe vnſere bewilligung vmb⸗ 
geſtoßen, vernichtiget vnnd geendertt werden konthe, vnd 
zu einem kreftigen getzeugnus aller dieſer Ding, haben 
wir vnſer Siegell zu ewigen Zeiten an dieſen brief ge: 
hengett, und fein darbey geweſen Edbert von der Affe 
burgk, Hans von Ampleue, Bartold von Velthem Ritters 
vnſere getrewen, vnd viel mher glaubmwirdige leuthe alfe 
Zeugen, Gegeben im Sar des heren M'CCC°XVIII 
am dritten tage des Monats Zulii.« 


\ 


Wir laffen jegt die Gonfirmationsurkunde der Gapelle 
St. Gertrudis ihrem ganzen Inhalte nach hier folgen. 
Diefelbe ift- vom Jahre 1435, und von dem Goncilio 
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zu Baſel —— daſelbſt in den Jahren von 1231 
bis 1444 gehalten-ift — ausgefertigt. | 
»Die gange gemeine und heilige verfamlunge oder 
Sinodus zu Bafel, durch den heiligen geift ordenttlicher 
weife zufamen gefürdert vnd ‚eine fullenfomen gange 
heiftliche Kirchen .vepraefentirende oder verwaltendte wün⸗ 
fchet den: geliebten ‚Kinderen der Kirchen dem Abbate des 
Cloſters St. Egidien binnen Braunſchweig halberftedifches 
Biſchtumbs, und N. dem Probfte der Heiligen Simonis 
vnd Judae zu. Goslar, und dem Dechant vnfer lieben 
frawen zu Hamburg, Bremen, Hildesheim und gedachten 
Halberftedifchen ‚Sprengeld, Heil: und. des Almechtigen 
Gottes fegen: " Das vngöttliche fürhaben der bofen leute, 
fo die Kirchen vnd deren perfonen in ihren guidern vnd 
gerechtigkeiten zu uerhinderen vnd mit mannigerlei mo: 
leftien zu perturbiren und angufechten ſich nicht. fchemen, 
im zaum zu halten und. zu Bmwingen fo geburett dem 
gemeinen Goncilio ſo viel mher demfelbigen mit düchtis 
gen rath zu beiegnen, alſe folhe anfehtung vnd 
verhinderung zu der gottlihen Maieſtett vermegernis 
vnd der Kirchen freiheit zu nachteil erfolgen müchte, mie 
dan vorlengeft, alfe die Burgermefter vnnd verwalter ber 
Stedte an vielen orten der welt, und andere welche fich 
auch gemalt zu haben vermeineten den Kirchen fo viel 
Bürden auferlegten, das das prieftertumb vnter ihnen 
in böferm flande gehalten wartt, alfe vnter dem 
Koning Pharaone, ber von Gottes würde nichts 
soufte, vnd“ als ehr die priefters allen anderen dienftbar 
gemachet, vnd ihre guiter widrumb in die vorigen freis 
heit gegeben, und ihne aus. der gemeinen .trefe unter 
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haltunge vermachet, iſt in dem Goneilio Iuteranenft zu 


‚erhaltung foldyer freiheit bei vermeidung des bannes und 


fluchs verboten, das die Bürgermeifler und andere wie 


fürgeſagt fo die Kirchen und ihre perfonen mitt Schoffe, 


® 


Zulage vnd fhagungen zu befchweren fich vnterſtehen 
würden, mit ‚banne und verfluhung beleggen follen, biß 
fo lang fie gebürtige genuchtuung thun würden, zu dem 
ift auch in dem. gemeinen Goncilio befcloffen, fo bie 
Biſchoue oder die geiftlichen folche noth oder vorteil ver 
nemen mürden, das fie auch ungebrungen zu .erlinderung 
ded gemeinen nußes oder notturft, da es die laien mit 
ihren guitern nicht erlangen Eonten, von ihren Kirchen 
guitern:den ‚Laien hulf ergeigeten, one. des Pabftes rathe, 
folten doch folche befentnuß vnd vrtheil ſo von denfelbi- 
gen oder auch aus ihrem befeil ausgehen würden: Eraftlos 
vnd nichtig fein, und zu feinen zeiten gehalten ‚werden, 
darnach iſt auch in dem gemeinen Goncilio befchloffen, 
das die iennigen fo im geit ihrer Regierung vmb nicht. 
haltung willen diefer gebott vnd ſatzunge verbannet vnd 
zu ber gnuchtubung nicht konten gedrungen ‚werden, das 
berfelbigen nachfolger auch pleiben follen in der Kirchen 
ungnad, wofern die gnuchtuhung nicht in wendig einem 
Monatt gefchege, bis ehr gnuchſam abdracht thiete, das 
ehr billig auch des bürden fragen mus, deffen eher ehr 
vberkomen hat, folgens hatt feliger gedechtnus Honorius 
der dritte pabft fleiffig betrachtett, welcher geftalt in vors 
geiten der Eeifer fredericus diefes namens der ander unter 
dem gehorfam vnd andacht der heiligen Romiſchen Kir 
hen verharrende, ein Zierung bderfelbigen Kirchen vnd 
des heiligens Römiſchen Reiches, begerett hatte, das 


j 
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nach abwendung etzlicher irthumben vnd gentzlicher Hin- 
legung vnbilliger ſtatuten hinfürder die Kirchen vnd ihre 
perſonen in ſteter ruhe ſitzen vnd in aller ſicherheit ihrer 
freiheit genießen möchten vnd hatt chriſtlich vnd woll 
angeſehen, das etzlicher böſen leute unpilligkeit ſo gar 
die vberhant genomen, das ſie nicht tzweifelten, wider der 
Kirchen gehorſamen vnd die heiligen Canones ihre Sa— 
tzunge zu machen wider der Kirchen perſonen vnd der 
Kirchenfreiheit, hat ehr durch ein offentlich geſetze ſolche 
vnbillige Statuten genichtiget vnd befulen dieſelbigen 
vndüchtig zu erkennen, vnd alle ſchatzunge und gewon- 
beide fo die Stedte vnd ander Flecken, oder die Burg: 
meifters vnd alle andere perfonen wider der Kirchenfreiheit 
vnd ihre. perfonen ausgehen lieffen vnd diefelben zu 
halten - unternemen würden, den geiftlichen und Eeiferlichen 
recht zu widern von ihren Gapitularn, das fie diefeldigen 
in tzweien Monaten nach eröfnung ſolches befieles gens⸗ 
Ich abthun folten, und da fie zum andern maal ſolches 
vetfuchen würden, hat ehr befchloffen :das ſolches von 
Nechtöwegen Eraftlos und fie darüber ihres gerichtsgwan: 
ges entfeget fein folten, und der orth bar man folches 
hinfürder vornemen würde folte gebannett vnd dem ei: 
ferlihen Fifhal in taufend Mark goldes verfallen fein, 
die Obrigkeit aber vnd Bürgermeiſter fo die Statuten 
gemachet, vnd die Schreiber fo fie gefchrieben, auch die 
Rathgeber der Stedten fo nah folhen Statuten vnd 
gewonheiden richteden, folten von der Zeit an von rechts: 
wegen vnrechlich fein, welcher vrteil und handlung ehr 
geordnet hatte nicht zu halten vnd dar fie folches ver: 
achten und ein jar ober nicht ablaffen würden, ber guiter 
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ſolten durch dans gange Römifche reich von id men: 
niglich ingenomen werden, one flraf, vnd doch den 
ftraffen fo denjennigen vermüge der gemeinen Goncilien ' 
auferlegt hiemit vnnachleſſich, ferner hat: auch derfelbige 
Keifer gemwoltt, das keine gemeinde oder offentliche vnd 
funderliche perfonen fi vnterftchen follen, die Kirchen 
und heilige Stedte oder deren perfonen mit zulagen, 
fhagungen, heer und kriegßtzogen zu beladen, oder ſich 
der Kirchen: guiter zu Ber fo einer darwider 
“handelte vnd auf erfürderen der Kirchen oder bes Keifers 
daffelbige nicht midlechte (mwiderlegte), fol es breifaltig 
erſetzen vnd nicht deſto weniger in des Reichs achtt pleis 
ben, vnd deffelbigen one gebürtige abtracht nicht erlaffen 
werden. Auch hat ehr gefeget, das ein igliche ges 
meinde oder perfone fo ein jar ober im banne tohere,) 
deshalben, das ehr der Kirchenfreiheit hette gefchmechet, 
der fol auch von Rechts wegen in des gedachten Reiche 
acht genomen vnd keines weges daraus enttleddiget mer: 
den, ehr fei den zuuor aus gnaben der Kirchen abfoluiret. 
Weiter hat ehr geordnet, das niemant eine geiftliche 
perfonen in peinlihen oder bürglihen fragen, den geift: 
lichen vnd weltlichen gefegen zu wider vor einen welt: 
lichen richter zihen folle, den fo iemant barmider handelte, 
fol der Cleger feines Rechten verfallen fein, und mas 
ihm zuerkentt where nicht behalten, der Richter aber 
folte dardurch feines Nichterlihen amptes entfeget wer: 
den, vnd mo. ein weltlicher Richter einem Cleriden oder 
geiftlihe perfonen das recht meigeide vnd zum dritten 
maell erfucht where, fol haben feinen gerichtstzwang ver: 
loren, vnd folche fagunge welche ehr mit rath feiner 
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bruder der heiligen Roͤmiſchen Kirchen Cardinalen fo die 
Zeit wheren, durch den full zu Rom approbiren vnd 
beftetigen laffen, hat ehr vnuorbrüchlich zu halten befus 
Yen, vnd die verbanneten gefegmacher, Schreiber vnd 
oberfarer (Übertreter), daruon oben gefagt, mit gleicher 
macht zuerkleren, vnd darnach auch zu betrachten was 
Garolus quartus römifcher Keifer gethan, weil egliche 
weltliche perfonen fo in offenttlihen ampten und hocheit 
feiffen (figen), alfo hergogen, Margrauen, Grauen, Frei: 
bern vnd andere weltliche hern, vnd die Burgermeifter 
der Stedte, Flecken, Dörffer, und anderer orterhandtpfles 
ger des gedachten Römifchen Reiche, mit hind anfegung 
Gottesfurhten, machten funderlihe Statuten vnd 
onbillige ordnunge aus eigner gemaltt, thettlichen 
wider die Kirchen und deren perfonen priuilegien 
vnd freiheit vnd gebrauchten derfelbigen offentlich wider 
recht, kegen die geiftliche vnd ordentliche gefege alfe 
nemblih, das man feine zeitlihe guiter den Kirchen 
zuwenden, und die gemweiheten Gleriden in burglichen 
ond für vns in. den gottlihen fahen nicht handlen 
oder für geßeugen zugelaffen werden folten, vnd das 
die gebanneten: vnd offentlih abgekundigten Leien 
nicht abzutreiben wheren aus bürgerlichen gerichten, über 
das auch die gedachte weltlihe hernn Burgmeifter vnd 
Vbrigkeiten durch ihre weltliche macht der geiftlichen hab 
vnd guiter anniemen befummerten und der Chriftgleubigen 
opffer verringerten und hemmeten, fehagunge und unge: 
bürligen ſchos von den Kirchen guitern fürderten und er: 
drungen, die heufer und wonunge' derfelbigen mit .feuer 
und taub verwüfleden, die handlunge. Swifchen den 
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geiſtlichen vnd den laien aufgerichtet, ob ſie ſchon 
den rechten nicht vngemes in die Stadtbücher zu 
ſchreiben vnd zuuorſiegelen ſich weigerten, was auch 
den kirchen zu befürderung ihrer Kirchengebete geſchenket 
vnd in teſtamenten gegeben wartt, an der Prelaten vnd 
anderer ſo darmit auch Intereſſe hatten, gar leichtfertigen 
gebraucheten, vnd auch den geiſtlichen zu has vnd ver— 
drieß von ihren guitern ſo ſie nicht von wegen einiger 
hantierung oder kaufmannſchaft ſunder zu ihrer notturft 
durch ihre gebiete füreten oder. füren lieſſen, den zoll zu 
fürderen vnd zu nemen ſich nicht. ſchemeten, und dicjen— 
nigen ſo in die Kirchen oder auf die Kirchofe flugen, | 
ongeachtet der geiftlichen und weltlichen. rechte, daraus 
ond von holen durften, fo hat der Keifer Carolus alfe 
ein chriſtlicher Fürft diefen obergelten befchwerungem: 
mit heilfamer hulf beiegen wollen, vnd dwegen 
mit rathe eglicher frommer fürften, hergogen, gras: 
uen, freihern und des heiligen Weiche mher getre= 
wen aus Keiferliher macht alle fürgefchriebene Sta⸗ 
tute vnd gemonheite alfe die bereit durch geiftliche: 
und meltlihe Reht an ihn felbeft offentlic, abgethan, 
vernichtiget, Eraftlo8 gemachett vnd gar verftoffen, auch 
diefelbigen vergeblich, vndüchtich vnd Feiner wirden zu 
fein er£leret vnnd befulen, bei ſtraffe des reiches acht’ 
allen vnd iglihen fürften und ‚welttlichen bern, Burger— 
meiftern, hocheiten vnd anderen fo offenttliche ampter. 
haben, vnd dem heiligen Römiſchen reich) unterworfen 
fein, das fie ihre Statuten und ordnunge, welche den 
Kirchen an ihrer freiheit zu nachteil gemachet wheren, 
genslich widerruffen vnd abthun folten, auch hinfürd 
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einerlei weife nad) benfelbigen richten vnd vor: 
teil finden, vnd aud in gericht oder aufjerhalb deſſel⸗ 
bigen auf ienniglei weife vor fih und der Kirchen 
freiheit zu wider, nicht gebrauchen, vnd zu dem 
hatt ehr auch abkundigen vnd kraft feiner Keiferlichen 
macht befielen laffen, da ein laie oder weltliher Menſch 
der woher fo hoges ſtandes vnd weſens ehr Eonte, fich 
gelüften vnd die Kirchenreuberfche artt und eigen ver 
meffene Eünheit verfüren lieffe, das ehr einen geweiheten 
priefter oder fonft einen geiftlichen oder weltlichen Gles 
riken fchulde verueftete °), gefangen nieme, beraubete, 
todtete, verwundete oder in gefengenuffe hielte, oder die 
jennige fo, diefe und dergleihen Miffhandlung an ihne 
begingen, wiſſenttlich aufnieme oder gunſt ergeigete, der 
foll one die ftraff fo ihm allbereit vermüge der Pebit: 
lihen vnd Keiferlihen Rechte auferlecht, auch ehrlos 
gehalten, aller feiner eher vnd wirden entfegett, vnd 
zu erwelunge vnd rathe der Eddelen feines weges 
geftattett werden, hatt der behuf im herenermanet 
vnd erfürdt alle geiftlihe Prelaten, das fie an den 
ortern dar ſich folches zuteuge, diefe Keiferliche gefege 
in ihren Kirchen vnd verfammungen offentlic abs 
tundigten, darmit bie vberfarer durch eine vormeinte 
onmwiffenfchaft ihre bosheit nicht muchten haben zu 
entfchuldigen, wie dan folches in den Gonftitutionibus 
ond Sagunge der Goncilien vnd auch des honorii vnd 


5) »verveſten«, fo viel ald »bannen«, machen, daß Jemand 
dem Gerichte anheim gefalien iſt; »fchulde verfeften«“ würde 
alfo eine rehtshängige Klage wegen Schulden begreifen. 
Vergl. Eichhorn beutihe St. u. R. Geh. $. 384. 
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der gedachten Römiſchen Keifer in. die lenge, ferner 
zuerfehen. Als wir nun von vnſeren geliebten Kinderen 
der Kirchen dem Probft und prieftern der Gappellen zu 
Sanct Gertruden in Braunfchweig hildensheimifchen 
fprengeld fo des orts ihren Gottesdienft zu halten fich 
zu uerfammelen pflegen, nulidy mit jemmerlichen whe—⸗ 
clagen fein berichtet wurden, das egliche fürften, hergogen, 


Grauen, Freihern vnd andere melttliche Obrigkeit, fo jr 


vielicht dieſer Bonftitution pabſtlicher vnd Keiferlicher 
Sagunge Feine wiffenfhaft haben mugen, denfelbigen 
zu widern von den fürgefhrieben proft vnd pries 
ftern ſemplich oder vieleicht vmfchelden fürdern vnd 
hinfürder von ihne mit gemalt zuerdeingen vnter⸗ 
ftehen follen, Zollen, tributt vnd andere fchagunge 
vnd vngeburtige Zulage zu fürdern, vnd das fie 
auch femplich oder befundern fih in die guiter dren—⸗ 
gen, diefelbigen einnemen, befümmeren, ihne fürs 
enthalten vnd in ihren nug wenden folten, vnd das 
fie auch ſolches albereit ihrer Seelen heil vnd Seligkeit 
zu geoffer gefhar vnd dem probfte und prieftern zu ihrem 
groffen nachtheil und fehaden ind wergk geftellet hetten, 
ond wie dan den fürgemelten probft und prieftern hierin 
hulfe zuergeigen. enttfchloffen, fd wollen wir hirmit ewern 
Erwirden Eraft diefes- briefed und bei dem heiligen, ges 
horfamen, ernftlich ‚auferlegt und befulen haben, das ihr 
ewer zwei. oder nur einer von euch durch euch oder ans 
dere dem gedachten probfle vnndt prieftern, kegen bie 
vberfarer und Nichthalter. der orbnunge und gefege, wie 
hoger wirden oder flandes biefelbigen fein mügen ihne 
Ereftige hülfe, ſchutz vnd beiftant leiftet und Feines weges 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) '25 
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geſtatet, dieſelbigen, ſolchen geiſtlichen vnd weltlichen 
Satzungen zu widern, fie zu betrüben, vnd die Conſti- 
tutiones wen es euch von noten ſein dünckett offenttlich 
verkundiget, vnd die vberfarer wie billig vnd recht ſo 
oft es die noth erfürdertt ſo lang mit ban vnd fluch 
belegen bis ſie von ſolcher vnbefuigten fürderung der 
zollen, ſchatzunge, zulage, tribute, vnd aller anderen be 
ſchwertigkeit abſtehen, vnd der gemelten probſt vnd prie— 
ſter guiter an ſich zu nemen, die zu bekummeren, 
zu hemmen vnd in ihren nutz zu wenden genslich 
enthalten, vnd was ſie alſo ſemplich oder beſun— 
deren dem gedachten probſt vnd prieſtern an zollen, 
ſchatzungen, zulagen, vnd ſunſten abgefürdert vnd auch 
von ihren guitern mit kummer vnd anderen eingriffen 
vnter einigen ſchein durch ſich oder ander an ſich geno— 
men nicht widrumb erſtatet vnd gnuchſam abtracht gethan 
hetten vnd des gebrauchs ihrer guiter enthalten vnd 
folgens auch zu ewern henden ſchweren laſſen, das ſie 
ſolches nicht mher thun wollen, vnd denjennigen ſo 
ſolches thun keine hulf, rath, oder gunſt ertzeigen, die 
ſich aber darwid auflheneten, mit Kirchentzwhang vnd 
anderen gebürtigen mitteln tzwinget, vnd die welt: 
liche Oberigkeit zu hülf ruffett, vnd da vielichte, 
von wegen der vbertretter oder die folches zu thun 
befielen, oder mit ihne dar ein milligen vnd halten 
heimlich oder offenbar ihre hulfe, rath und that auf ewer 
erfürderen vnd vermenent, nicht Eonte ficher vnd vielicht 
euch mittgeteilet werben, fo geben. wir euch Eraft dieſes 
briefes fullentomene macht vnd gemalt, das. ihr folche 
vermanung fürderung vnd Citation durch  offenttliche 





4 


über die Gertrudencapelle zu Braunfchweig. 379 


Edict welche ihre offenttlih anfchlegen müget vnd 
gnuchfamen fchein haben, ausgehen Iaffett, barmit 
e8 ben iennigen fo gefürdt und von euch geheifchen 
worden Eonte kunt vnd ‚zu wiſſen werden, vnd 
wollen das ſolche vermenunge, fürderunge und Gita: 
tioned® die jennigen fo gefürdt werden, eben fo 
hart twingen follen, alfe wenn fie ihne perfonlich gegen: 
wertig vberanttwortet wheren, derwegen foll fie nicht 
ſchützen des pabſtes Bonifacii Selige gebechtnus des 
achten privilegiums, darin ehr vorfehen hat, das niemant 
aus feiner Stadt oder Sprengel zu gerichte fol gefürdert 
werben, es fei den in eglichen fellen fo barfelbeft aus: 
befcheiden, dar doch einer vber eine tagreife auch nicht 
fol gefürdt werden, oder das nicht die Richter ausmwens 
dig der Stadt vnd fprengel darin fie gefürdt worden, 
kegen diefelbigen vortfaren, oder anderen ihr Ampt bes 
fielen, oder weiter dan eine tagreife aus ihrem gebiete 
fürdern, fo fern vber wei tagreife einer, Eraft diefer 
briefe. nicht gefürdertt wurde, auch von den perfonen 
vber einen gemwiffen Zoll zu gericht nicht zu fürderen, 
vnd anderen widmwertigen den pebftlichen gefeßen, fo etz⸗ 
lichen in gemein oder fundlihen perfonen vom Stuhl 
zu Rom nacgegeben where, das fie verboten fufpendiret, 
gebannet und vber gemiffe orter zu gericht nicht muchten 
ausgefürdt werden, durch briefe fo von diefem priuilegio 
mit ausdrüdlihen worten nicht ausdrücklich und fullens 
fomenttlich meldung thieten. Gegeben zu Bafell den 
14 tag Julii im Jar nach des bern geborth im taufendt 
vierhundert fünf und dreiffigeften.« 


25* 
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Mir theilen nun zwei Auszüge aus dem Manu: 
ſcripte mit, der eine ein Verzeichniß über Meßgewänder 
und Kanzellafen, der andere über fonftige Utenfilien, 
welche der Gapelle St. Gertrud gehört haben. 


»Vort mher so gehort tho Sunte Gertrude Altare, 
primo. 
1 Kelck dar iS gegrauen vp bes kelkes voth“) dat 
her Jan van Adenftede und her hinrick Wolde den feld 
.geoppert hebben. 


Item, ein fiden gewant, dat is vel dichech n, mi 
golde dorchwercht. 


Stem, 1 fi den gewant dat id gron fiden. 


Stem, 1 gewant dat is blaw arrefch ?) mit fulueren 
borden vor und achter. | 

Stem, 1 gewant dat i® van fiarten arrefche mit 
liften,. vppe dem rügge mit einer roden liften. 


Item, 1 'gewant dat i8 van ſwarten arrefche mit 
einem blamwen fiden cruge dar fint mitte bindeken ) by. 


Stem, 1 gewant dat is van ſwarten arreſche mit 


6) Kup. _ 

?) viel did, 

°) Zſt jedenfalls eine Art, wahrfcheinlich wollenen, Zeuge. 
Die Stadt Atreht, franz. Arras, latein. Atrebatum, 
in ber Graffchaft Artois, ift fchon in alten Zeiten durch 
ihre Manufacturen berühmt gewefen. Der »Arreſch“ 
wird das, in Arras gewebte Zeug fein. 

) Binden. 
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einen roden ſiden Gruge, bar fttet befpangede rimeken 
vppe ). 

Item, ein gewant van — arreſche mit — 
roden benviden '') cruße: 

Stem, ein gewant van roden arreſche mit einem 
benviden cruße. 

Stem, 1 mitt gewant dat is ein Vaftennftüde. 


Item, 1 antipendium '?) bat gron vnd vofh van 

ſiden wande, hir hort 1 tele") tho de heft ein parlbe (?) 

Jiften mit balden (2). | 
tem, 1 antipendium bat is roth mit einem witten 


perde vnd helme, hir hort ein twele tho de heft eine 
rode liften mit fwartt hanven ſchilde. 

Stem, zwei Miffinges Tuchter de fint geferniffett, 

Stem, zwei tenen flafhen tho wine inthohalende, 
7, gquarter vnd 1 gang quarteer. 

Stem, 1 wandes antipendium bat is van wanbe 
dat hengett alle dage. 

Stem, ein olt fiden antipendium bat is gel. 

Stem, 1 antipendium gron vnd rodt van arreſche 
beſtrowett?) mit Roſenn. 

Item, zwei Ruchelen !) 


20) ſpangenweis mit Riemen beſetzt. 
1) Henedeiten (?). 

12) Ein Altarlaken. 

33) Handtuch. 

14) Heftreut. 
39, Näucherbeden (2), 
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Dyt hort tho der Capellen tho Sunte Gertrude in 
der Borch tho Brunſchwigk. 
primo. 
Datt — hus bi der Molen ae ber borch 
an dem. Moßhuß '°).. = 


26, Aus der hier nachfolgenden Anmerkung fehen wir, daß 
die Salandsherren zu St. Gertrud bemüht find, ben 
Befig diefer Häufer zu erweifen, und aus der im Ans 
hange JI mitgetheilten Beilage fcheint 1565 fogar zwi: 

ſchen den Kaftenherren zu St. Ulrici und ben Calands⸗ 
herren zu St. Gertrud diefer Häufer wegen eine Klage 
anhängig gewefen zu fein, es heißt hier: 


»Das die heufer bei der Mulen achter dem Moßs 
haufe zu den Vicarien Sanctae Gertrubis vnd Beatae 
Marine Virginis gehören und nicht den Kaftenherrn zu 
St. Uleiti beweifen vnſere Regifter. Und wiewol bie 
Regifter diefe heufer vnter andern von alters hero 
melden findet ‚man ausbrüdlidy wie folgett. 

Anno dmni 1439 item 1438. 

IIII ß nie van dem haufe ad altare beatae Mariae 
Virginis, 

item IIII 6 nie van hern Brandes huſe ad altare 
8. Gertrudis etc. | 

Item anno dınni 1443. 

IIII $ nie gef my her Beret Pouer van finem hufe, 

item IIII $ nie gaf her Ludwich van finem Hufe, 
beide bi der Mulen. | 

| ‚ Anno 1444. 

Item IIII $ nie gaf id Ludouig van minem Hufe 
achter dem Moßhuſe in die philippi st. jacobi. 

Item IIII $ nie gaf mi her Hennig Heling van 
finen hufe in die Barnabae«, 

(»Ein Schilling (B) nie«, bedeutet einen Schilling, 
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tem, einen groten brukettel vnd einen ſtridden 
dartho. 

Item, TI Miffinges Eettel, van einem emmer was 
ters vnd einen lüttefen. | 

tem, eine Senmpmole 7). 

Sstem, ein Morfer mit bem rifele '®). 

Item, III deggele '?), II grote, I lüttick. 

Item, XIII grapen ?°) lüttick vnnde groth. 

Item, XII olde £üffen vnnd pufte ?'). 

Item, II fchape ??) ein is alfe ein lang dennen * 
ſchap. 

Item, I gude Kiſte bei den Schornſteine. 

Item, I Jürtid beſchlagen kaſte dar her hinrickes 

boeke?) inne wherenn. 

Item, J ſponden dar me inne ſchlept. 


der ſeine zwölf volle Pfennige gilt. Ich finde aber 
auch, »Ein Schilling nie macht zwei Mgr.« 

Man ſehe hierüber mehr in den br. Anzeigen vom 
Jahre 1745, Spalte 247 und 248, und in ber reth⸗ 
meierfhen Chronik in der Vorrede ©. 27 und 28.) 

17), Semfmühle. | 

18) Keule, 

29) Ziegel, Napf. | 

20) Im vaterl. Archive, ahırgand 1834, Seite 408, heißt 
ed: »Einen Grapen, darin man ein Huhn fieden mag«. 
Ein Grapen ift ein Keffel und heißt noch mandyer 
Orten heutiges Tages fo. S. bremiſch-niederdeutſches 
Worterbuch, s. v. »Grapen(, 

21), Polſter. 

22, Schapp, Schranf, 

23) tannen. 

2%) Bücher, 
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Item, I rilt?°) vnde dat: Bedde. 

Item, I kettelhake mit finen thobehoren, alfe krück, 
tange, lenghake, |. Stem, I Diſch. Item, 
I Soltuat. 

tem, I pol I Rüfen vnd II laken. Item 
I kekebank. 

Item, I kekevath. Item, I — Item alle 
brucau). 

Item, I ſchottelkorf mit ſchottelen vnd ſchleuen ) 

Item, I £ope ??) dar me inne ſolten mad). 

- Stem, I lüchte mit einem Krange. 

Item, I lütti lüchte. Stem, I grot kramertath. 

Item, I rudeken (2) mit wullen vndemen (2). 

Item, I korthe Seddelen?) alſe ein bedde ſtoll. 

Item, II lüttke ſponden vor der kamern dar bouen. 

Item, VIolde ſtole. Item, Jſchipkiſte mit weſſe«ꝰ). 





— 


Rethmeier meldet ??), daß man zur Zeit der Refor— 
mation mit ben, der Gapelle zugehörigen Gütern nicht 
gar zu richtig umgegangen fei. Wir wollen daher einige, 


2 Filz, vielleicht ein Kiffen von Filz. 
29 Hfüht, 

27) »Brukav« wirb wohl heißen ein Braufafl, von »brüen« 
fieden, und »Kave« ein-Behälter. ©. bremifch = nieders 
beutfhes Wörterbuch, unter biefen Artikeln. 

29) Schüffeln und Schleifen. 

2 Kupe, Kufe, Kübel, Taf, 

29 Seſſel. I 

21) Wäſche. 
2) Kirchenhiſtorle, 1. Theil, Seite 180. 


* 
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im vorliegenden Manuferipte aufgezeichnete Zinsgefälle, 
welche die Gapelle in der. Neformationsperiode . verloren 
hat, hierher fegen. 

»Der fpecificirten guiter ginfe belangenbdt, Ritterb⸗ 
hauſen vnd Kunnigslutter: 

Das ber her oder Abt von Rittershauſen dem Ca— 
lande St. Gertrudis binnen Braunſchweigk für eglichen 
äharen habe zinfe gegeben, nemblich idere und. alle jare 
20 f zeiget an vnfer Regiſter und hebet fih an Anno 
1518 bis vf 1538. 

Stem, der her oder Abt von Kunningskutter hatt 
angefangen dem Galande St. Gertrudis zinfe zu geben 
Anno dmni. 1519 bis vfs 1538 jar jerlih& VIIL f, 
of jeden f 44 Mattir zu rechnen«. F 

»Unfere alten Regifter weifen aus, daß ber Rath 
zu Scheppenftede von diefem 1431 bis vfs 1524 Jar 
vnſerm Galande hatt Zinfe gegeben«. 


»Von diefem 1431 ihare bis vfs 1524 hat vnſer 
Galant von dreien Salgwerkfen zu Schening (Schenin: 
gen) jerlichs zinfe empfangene. 


Es wird hier auch behauptet, daB der Rath der 
Stadt Braunfhmweig der Capelle St. Gertrubis jährlich 
Zins gegeben habe, und ziwar vom Jahre 1525 bis zum 
Jahre 1538, nady der hier aber im Anhange I. beige: 
brachten Beilage vom Jahre 1559: wird ... vom 
u in ‚wbcehe — 
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Beilagem 
I ' 
»Vnſere freunttliche dienfte zuuor, wirdige - gutte 
freunde wir haben emwer fchreiben empfangen vnd ver: 
nomen, wiſſen aber von Eeinen auswendigen viearien des 
Calandts Sanctae Gertrudis vielmenig haben wir ewerer 
yerfonen einige Euntfchaft, darumb mir bedenken tragen 
und mit euch als die fich für folche vicarien angeben in 
Bericht oder disputation eingulaffen, es fei dan, das 
wir zuuor genuchfam fchein fehen, wie und waffer geflalt, 
auch durch wen ihr zu foldhen vermeinten vicarien komen 
feindt, ober was ihr zu des angegebnen Calandts briefen 
oder Zuribus für Intereffe und gerechtigkeit habet, wen 
wir aber befinden das ihr nach dieſen ding zu- forfchen 
einigen fueg hettet, wollen wird an die gelangen laffen, 
die folher fachen zu ſchaffen haben mochten, die wurden 
fi) auch one Zweifel mit gebürlig antwort wol vernemen 
laffen, welches wit euch gutter meinung hinwidrumb 
nicht verhalten möchten, das unter vnſer Stadt vfgedruck⸗ 
ten Signet, 28. Octobris Anno 1559. 
"Der Radt der Stadt Braunſchweig. 
Den wirdigen hern Andreſen Meiher vnd Engel: 
berto Keſſel vnſern gutten freunden.« 


II. | 
:»Bnfere freüntliche dienſte zuuor wirdige und mol 
gelarthe günſtige gutte freunde Ewer fchreiben ſampt 
Ingeſchloſſner Copei, von vnſers gnedigen hern an euch 
gelangten befeil brief, haben wir alles Inhalts dahin 
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vernomen, das ihre als angemefte Galandis hern des 
Calandts Sanctae Gertrudis eglihen vnſern bürgern fo 
in des Calandes zubehörigen heufern wonen gegen Mis 
haelis die Iofekundigung zuthun begheret, darauf geben 
wir Eurglich diefe anttworth das wir euch an dem Gas 
lande ©. Gertruden vnd fundlih an den heufern gar 
nichts geftendig, wiſſen auch wol das ihre mit vnfern 


Caftenhern S. Uldarici des halben in vnentfchedenen 


echten hanget, vnd das ewer angemefen komen ber zu: 
behorenden zinfen mit vrtheil und Recht caffirtt und 
unnfern Kaftenhern die poffeffion bis zum außtrage ber 
fahen zuerkannt worden, darumb wir euch auf emwer 
bitten nichts wiffen zu wilfaren, den vnſere bürger haben 
die heufer von vnfern Kafltenhern vnd nicht von euch 
angenomen,. darumb fie auch ihnen vnd nicht euch noch 
zur tzeit daruon zu reſpondiren fehuldig, wen aber die 
haubtfahe mit Rechte erortert, wird fih ein ied mit 
feines Rechtens der gebür nach woll zu gebrauchen wiffen, 
Euch funften freuntlih zu dienen fein wir willig, das 
unter vnfer Stadt aufgedrudte Signet 30. RN 


Anno 1565. 
Der Radt der Stadt Braunfchweig.« 


Schließlich mögen noch zwei Siegel, beren fich die 
Galandsherren zu St. Gertrud bedient haben, hier fol- 
gen. Diefelben finde ich nirgends befchrieben. Das Erfte 
führt die Umſchrift: »S. Sacerdotalis confraterni- 
tatis in brvneswich. +«. Das Zweites »S. Fra- 
ternitatis sancte ghertrudis in brunswig. +«. 
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Die Lonfecration 
des Biſchoffes Franz Ferdinand Frig zu Hildes- 
heim, am 11. September 1836. 


Bon dem Herrn Profeffor juris canonici Fr. Wilh. Rod, 
Peobenotarius apoftolicus zu Hildesheim. 


Sn NE XXI dieſer Blätter, — 1835, 
habe ich eine kurze Überſicht der Wahl des Biſchoffes 
zu Hildesheim, Franz Ferdinand Fritz, ſowie auch einige 
Hauptmomente aus deſſen Leben niedergelegt. Der 
Zweck dieſer Zeitſchrift und die gütige Nachſicht, die 
jenen Mittheilungen geworden, veranlaſſen mich, an die 
gedachte geſchichtliche Darſtellung, mittelſt einer gedräng- 
ten Beſchreibung der Conſecration des genannten Herrn 
Biſchoffs und durch Bezeichnung der erſten einflußreichen 
Schritte deſſelben, die letzte Hand zu legen. Denn wird 
nur durch die Weihe erſt das hier fragliche hiſtoriſche 
Factum zu einem vollendeten Ganzen; ſo ſind eben ſo 
gewiß die erſten Öffentlichen ÄAußerungen der biſchöfflichen 
Amtsthätigkeit der Aufbewahrung würdig, da fie die 
Grundzüge angeben, nad welchen der Neugeweihte fein 
künftiges amtlihes Wirken einzurichten gedenkt, und 
werben, von der Hand der Gefchichte zufammen gehalten 
mit den Thaten des Mannes, einft zeugen Eönnen, wie 
freu er den ausgefprochenen Marimen geblieben ift. 

‚ Die bei der Gonferration ftatt findenden Ausſchreiben 
an den Klerus und das Volk find diefe Documente. 
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In ihnen ſind die Grundlinien gezogen, welche, von 
geübter Hand zuſammengeſetzt, das Bild ihres Ber 
fafferd einft liefern müffen ’). 

Gewählt war bereitd am 10. März d. J. der 
Biſchoff von Hildesheim; aber durch die ausgeſprochene 
Wahl erlangt der Gewählte nur ein Recht auf den Er 
werb (jus ad rem) des Epifcopats, während zum Er 
mwerbe des Bistums felbft (jus in re) es zuvördef 
der Prüfung von Seiten des Papſtes darliber bedarf, 
ob die Wahl Hinfichtlic der perfönlihen Eigenfchafte 
bed Gewehlten und der Form nad) canonifch geweſen 
fei. Diefe Anerkennung heißt die Gonfirmation, und 
bewirkt die Erwerbung ber Pfründe aud ohne Befik 
ergreifung ). Der Gonfirmirte ift daher befugt, alle 
Rechte auszuüben, die mit feinem Epifcopate verbunden 
find, mit Ausnahme der Pontificalien, wozu er be 
Conſecration bedarf. Es verſteht fi daher von feldft, 
daß vor Ausfertigung der Gonfirmationsbulle dad Amt 
nicht ausgelibt werden darf’). Nach den Decretalen 
follte zwar der Gewählte innerhalb dreier Monate nad 
Annahme der Wahl, entweder perfönlich oder durch einen 
Bevollmädhtigten, um bie päpftliche Beftätigung anhalten 


9) Sehr ungern verfagen wir uns die Genugthuung, tie 
beiden höchft intereffanten Ausfchreiben Sr. biſchöfflichen 
Gnaden hier mittheilen zu Tönnen, da fie, für ben 
Zweck biefer Blätter zu umfangsreich find, Wir haben 
aber die uns zugegangenen Eremplare im Archive des 
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen hinterlegt. 

Die Red. 

2) C. 4. de Translat, episc. (1. 7). 

3) C. I, Extr. comm, de elect. (1. 3). 
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und ſich jener Unterſuchung unterwerfen *); gegenwärtig 
aber gefchieht diefes vermöge einer befondern Inftruction 
an Ort und Stelle duch einen päpftlichen Delegirten, 
welcher die darüber aufgenommene Verhandlung (pro- 
cessus informativus) nad Rom einfendet. Das Ver— 
fahren dabei beruht auf der Const. Onus Apostolicae 
Gregorii XIV. anni 1592, und auf. der Infteuction 
Urban des VII. vom Jahre 1627. Die neuern 
Gircumferiptionsbullen beflimmen, wer delegiert werden 
Kann. Für Hannover heißt e8°): »Alsdann wird bie 
Führung bes canonifchen Proceffed, zur Erforſchung der 
Eigenfchaften derer, die zur Regirung einer Kirche des 
Königreich8 Hannover befördert werden follen, entweder 
dem Bifchofe des andern, nicht erledigten, Stuhles, oder 
einem andern Geiftlichen des Königreiche, der in Firchs 
licher Würde fteht, von dem römiſchen Phpfte aufgetra= 
gen; und ed wird berfelbe Proceß gemäß der befondern 
Anleitung, welche der apoftolifche Stuhl in jedem eins 


4) C. 44. de elect. 

5) Confectio autem processus informativi super qua- 

‘  litatibus promovendorum ad regimen Episcopalium 
Ecclesiarum regni Hannoveriani, vel Episcopo al- 
terius sedis non vacantis, vel Ecclesiastico illius 
regni viro, in dignitate constituto a Romano Por- 
tifice committetur, et ad formam instructionis ab 
Apostolica sede in singulis casibus transmittendae 
exarabitur, qu6 accepto summus Pontifex, si com- 
pererit, Promovendum instructum iis dotibus, quas 
sacri canones in Episcopo requirunt, eum, quoci- 
tius fieri poterit, juxta statutas formas per Aposto- 
licas literas confirmabit, Ä 


u 
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zelnen alle mittheilt, abgefaßt werben. , Hat dann, nad) 
Eingang beffen, der römifhe Papft in Erfahrung ges 
bracht, daß es bem, welcher befördert werben fol, an 
denjenigen Eigenfchaften nicht fehle, welche die heiligen 
Ganones an einem. Bifchofe erfordern, wird deffen 
Betätigung baldthunlihft in den feftffehenden Formen 
durch apoftolifche Schreiben erfolgen“. — Diefe Schreis 
ben erfolgten in unferm Falle am 11. Sulius d. 5. 
Nach dee Verordnung ded Kirchenraths zu Trient‘) 
ſoll fi jeder Bifhoff binnen 3 Monaten nach erhalte 
ner Beftätigung bie Confecration ertheilen laffen. Sie 
wird durch den dazu vom Papfte beauftragten Bifchoff, 
mit Zuziehung von zwei Bifchöffen oder andern Prälaten, 
oder wenigftens Dignitarien, nach dem im Pontificale 
romanum vorgefchriebenen, fehr feierlihen Ritus ge 
wöhnlih in Ber eigenen bifchöfflichen Kirche vollzogen, 
und dadurd das geiftige Band zwiſchen dem Bifchoffe 
und feiner Gemeinde vollendet. Unfre Gircumferiptiong: 
bulle fagt darüber: Der neue Bifhoff fol von dem 
. andern bereits confecrirten Biſchoffe des Königreiche, 
welcher dazu eine ausdrüdliche Vollmacht von dem apo: 
ftolifhen Stuhle erhalten wird, confecrirt werben und 
zivar unter Beiſtand von zwei andern Bifchöffen, melde 
darum erfucht worden, in deren Ermangelung aber von 
zwei infulirten Prälaten oder, wenn auch diefe fehlen 
würden, von zwei mit einer kirchlichen Würde verfehenen 
Prieſtern aus der Geijtlichkeit des Königreichs ). 
6) Sess. XXIU. Cap. II. de Reform, 
) Novus Episcopus at altero. regni Episcopo jam 
consecrato, atque facultatem expresse_ ad id ab 
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Es fand nun im Beiſein des geſammten Clerus 
der Stadt die feierliche Conſecration des Gewählten 
Franz Ferdinand Fritz durch den Herrn Biſchoff von 
Anthedon, Weihbiſchoff und Generalvicar der Diöceſe 
Osnabrück, Franz Anton Lüpke, in der hieſigen Kathedral: 
Eiche Statt, vo fie denn zugleich mit der Einführung 
‚in ben Beſitz der Pfründe (inthronisatio) verbunden 
war, — 


Apostolica sede habente, assistentibus duobus aliis 
Episcopis ad hoc rogatis, et in eorum defectum 
duobus Praelatis, Pontificalium usum habentibus, 
vel, his quoque deficientibus, duobus Presbyteris e 
regni clero in Ecclesiastica dignitate constitutis, 
consecrabitur. | 

h 


(Vaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 26 
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Tabellariſche überſicht der Provinzial-⸗Regenten⸗ 
Geſchichte von Hannover und Braunſchweig. (Von Dr. 
H. Grote in Hannover.) 1836. Lüneburg, in Com: 
miffion bei Herold und Wahlftab. (Preis: 18 Ger.) 

Die höchſt verwidelte Genealogie des Haufes 
Braunfhweig: Lüneburg macht tabellarifche überſichten 
deffelben nothiwendig, und es find auch ſchon mehre fehr 
brauchbare Arbeiten der Art vorhanden. Die bei Stef: 
fen’8 Eurzer Geſchiqhte unſers Regentenhauſes befindlichen 
Tabellen waren indeß ſchon durch die Vertheilung der 
genealogiſchen überſicht auf mehre Blätter weniger zweck— 
mäßig. Ausgezeichneter iſt die in dieſem Jahrhunderte 
erſchienene von Wedekind in Lüneburg, welche ſogar 
zwei Auflagen erlebt hat, und insbeſondere auch durch 
reiche Angaben aus der Territorialgeſchichte des Landes 
ſich empfiehlt, und die, wenigſtens in äußerer Eleganz 
Jener voranſtehenden von Pricelius in Braunſchweig. 
Aber auch bei dieſen beiden Letztern hat die Einrichtung 
des Drucks jene ſchnelle und leichtfaßliche überſichtlich— 
keit, die zwar der weſentliche Zweck dieſer tabellariſchen 
Darſtellungen iſt, ſehr wenig befördert. 

Von dieſen Allen unterſcheidet ſich nun die kürzlich 
erſchienene Tabelle des Herrn Dr. Grote zunächſt dadurch, 
daß ſie uns die regirenden Herren des Hauſes, und nicht 
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auch die übrigen Glieder deſſelben aufführt, zugleich aber 
dadurch, daß ſie auf eine ſehr faßliche Weiſe durch die 
Einrichtung des: Drucks den genealogiſchen Zuſammen⸗ 
hang unter den einzelnen Gliedern des Regentenhauſes 
überſichtlich macht. Sodann aber hat ſie insbeſondere 
den Zweck, die Regentenreihen in den einzelnen Provins 
zen, aus welchen die Altern Befigungen des braunfchweigs 
lüneburgifchen Haufes beftehen, auffinden zu Iaffen. 
Bekanntlich find die Befigftandsverhältniffe in den ver 
fchiedenen Linien des Haufes fo verwidelt, daß die Zus 
ſammenſtellung der Negentenreihe für einzelne Provinzen 
ſchon Gegenftand befonderer Abhandlungen geweſen iſt 
(j. B. für Grubenhagen, in Duve's Zeitfchrift für 
Gefeggebung u. f. wm. — Für Hoya, in Bülow’s und 
Hagemann's practifchen Erörterungen).. Es ift diefer . 
Zweig unfrer Landesgefhichte um fo wichtiger, "als die 
Beurtheilung und Anwendbarkeit der Altern Landesvers 
ordnungen ledigli duch genaue Kenntniß beffelben 
möglich wird, daher es befonders den Juriften erwünſcht 
fein muß, fih in der Tabelle, von der wir reden, ein 
Jo äußerſt brauchbares Hülfgmittel zur Erlangung diefer 
Kenntniß angeboten zu fehen. — Auf weldhe Meife 
der Bearbeiter der Tabelle diefe Iwede und zwar auf 
eine höchſt finnreihe Weiſe, nämlich durch Colorirung 
des Tableaus, erreicht habe, läßt fich nicht wohl befchreis 
ben, obgleich die Einrichtung ganz einfach if. Einer 
beigefügten Notiz zufolge, will der Verfaſſer diefe Ta— 
belle noch mit einem Hefte von Erläuterungen begleiten, 
welches genaue Angaben über den zu verfchiedenen Zeiten 
verfchiedenen geographifchen Umfang der einzelnen Pros 
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vinzen und Erläuterung einiger, bloß auf den genealo: 
giſchen Zufammenhang neh nicht gehörig verfländlicher 
Suceeffionsfälle enthalten fol. Da gewiß durch ſolche 
Erläuterungen das Intereſſe, welches das Zableau ſchon 
jegt gewährt, noch erhöht werden wird, jo muß man mit 
Bergnügen der Erfüllung jenes Verſprechens des Verf. 
entgegenfehen. 

Man darf mit voller Überzeugung allen Freunden 
der vaterländifhen Geſchichte und allen inländifchen 
Juriſten diefe Zabelle als das befte der jegt vorhandenen 
Hülfsmittel zur leichten und ſchnell faßlichen Überficht 
über jenen verwidelten und dadurch fchwierigen, dabei 
aber gerade fo wichtigen und unentbehrlihen Theil un: 
free Landesgefhichte empfehlen. — Das Tableau em: 
pfiehlt fich zugleich durch ein vortheilhaftes Äußere, — 
eleganten Drud und faubere Colorirung — fowie durch 
einen im Vergleich mit — Darſtellungen billi⸗ 
gen Preis. 


% 


XIX. 


Deitrag 
zur Binanzgefhichte des welfifchen Fürftenhaufes | 
in der erften Hälfte des 16. Zahrhunderts, 
mit befonderer Beziehung auf die Familie von Eftorff. 
Bon dem Herrn Gammerjunfer von Eftorff zu Veerſſen 

Ä bei Ulzen. 


Die vonzeftorfffhe Familie ift araltzadli und 
alt- einheimiſch. Einige Geſchichtsſchreiber behaupten, 
daß die Vorfahren derſelben, nebſt andern uralt-adlichen 
Geſchlechtern, mit Kaiſer Karl dem Großen im Jahre 
772, als, er den erſten Kriegszug gegen die Sachſen 
that, in das hiefige Land gefommen und von jenem 
Kaifer mit Gütern in Niederfachfen befchentt worden 
fein. Diefer Meinung folgt unter andern Joh. Bur: 
meifter in feiner »Dedication zu der Genealogia fa- 
miliae Estorfiorum, collecta ex antiquis litteris 
et monumentis, ab incendio et hostili incursione 
conservatis, per Ottonem ab Estorf, Ludolphi 
filium, Ottonis nepotem, et per Joannem Bur- 
meisterum, Lunaeburg P. L, Caes. publicata 
Hamburgi, ex officina typographica Pauli Langij. 
Anno 1616«. — &o viel mir bekannt, gibt es jedoch 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 27 
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eine urkundlihe Beweiſe für diefe Behauptung, Die 
überhaupt an Authenticität verliert, wenn man bedenkt, 
daß erft einige Jahrhunderte nad der Zeit Karls bes 
Großen die Geſchlechtsnamen bei dem niedern Adel üblich 
wurden. Pfeffinger fagt bei diefer Gelegenheit in feinem 
eigenhändig geſchriebenen Werfe, betitelt: »Hiſtoriſcher 
Beriht von Ankunft und Fortgang des uhralt adelichen 
Gefhlehts in Sachſen, derer von Estorff, aus etlich 
hundert diplomatibus, und andern glaubwürdigen Uhr: 
Funden zufammengetragen, von J. F. P.« auf Seite 5: 
»Es iſt bier die Frage nicht, ob der Herren von 
Eftorff Vorfahren nidht zu Zeiten Höchſt— 
ermelten Kayfers (Karls des Großen nämlich) ge: 
lebet? woran Fein Menſch zmweiffelt: fondern, ob der 
Nahme Eftorff damahlen fhon geblühet? 
. welches erwiefen werden muß, fals es Jemand bebhaup: 
ten will«. Darauf führt derfelbe Schriftfteller und zwar im 
FG. 3 alfo forts »Unterdeßen ift nicht zu läugnen, daß 
diefes Hauß vor eines der älteften und Edelften in gang 
Nieder Sachen, zu achten, deßen Alterthumb von Kaps 
fees Friderici Barbarossae Regierung an, zu erwei— 
fen ftehet, welches gar menige Familien von fi 
rühmen können. Geſetzt, «6 finde fih ein und ander 
Nahme der heutigen Geſchlechter in alten Uhrkunden, 
daraus mill aber noch gar nicht folgen, daß die heutige 
aquch deßwegen von jennen abflammen; bier muß eine 
richtige Genealogie producirt, und diefe mit glaub: 
würdigen Nachrichten documentirt werden, wenn fic 
einer darauf zu gründen gedendet«, 
So weis der bekannte Difkoriker. — 
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In einer Urkunde von 1162!) Eommt (nach Pfef: 
finger) der erſte urkundlich ermweislihe Stammvater der 
jegt noch blühenden Linien der vonzefkorfffchen und von: 
ſchackſchen Familie?) vor. Es ift Schacco von Barden: 
wid auf Vreſtorpꝰ). Sein Sohn Ekkehardus Schado 
ift Stammvater der Herren von Schad, fowie fein 
anderer Sohn Manegoldus de Eitorf Stammvater der 
vonseftorfffhen Familie. In einem SKaufbriefe von 
1200, vermittelft deffen Hunnerus von der Odeme bie 
melbedter Mühle verhandelt, kommen Eckkehardus Schado 
et frater suus Manegoldus de Estorf, Schakko- 
nis filij, ald Zeugen vor *). 


) f. Historia Madingorum. P. I. Cap. IX, 

2) Diefelbe ift gegenwärtig fowohl in nichtdeutfchen, als auch, 
in mehren deutſchen Staaten begütert, ‚5.3, im Däni— 
ſchen, beionders im. Holfteinifchen, im Mekienburgifchen, 
im Preußifchen, und zum Theil gräflichen Standes. 

3) Das jetzige Vreftorf bei Bardewil. Schon 3. F. Pfef: 
finger bemerkt in feiner oben erwähnten Geſchlechts— 
gefchichte, bei der Frage: ob die von=eftorffiche Familie 
von ber von=fchadjchen oder umgekehrt abftamme, daß 
obwohl erwähnter Ort zu feiner Zeit mit einem »„&« ge= 
fchrieben werde, er dennoch viele Originalia gefehen habe, 
in benen es mit einem „Va gefchrieben wäre, daß Vreſtorf 
und Ur» Eftorf (da v und f häufig verwechfelt wären und 

noch würden) identifch fei und das alte Dorf Eftorp an- 
zeige, deffen Kaifer Heinrich II. in feinem Schutzbriefe 
an das Klofter Kemnaden vom Jahre 1016 (f. Hist. 
Wittorf. P. J. Dipl. b. a.) unter dem Namen „Alden- 
Efthorpe« erwähnt. | 

*) Diefe Urkunde war, nach Pfeffinger’s eigener Aus 

| 27* 
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Daß die im ber Gefchichte vorkommenden Herren 


von Schack, — als z. B. Friederich von Schacken, Ge⸗ 


mal der einzigen Tochter des Grafen Gero von Alsleben 
(welcher Letzterer 979 im Zweikampfe blieb) ); Schacto 
(Heinrich von Scathen) °), welchem Herzog Heinrich der 
Löwe während feines Krieged mit dem obotritifchen 
Fürften Niclot die Stadt Meklenburg fchenkte; ferner 
der bei Arnoldo Lubecensi ’) erwähnte Schad zu 
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, — Vorahnen 
‚der Kamilien von Eftorff und von Schad geweſen feien: 
laßt fich, To viel mir befannt, nicht ſtreng:- urkundlich 
nachweiſen °) 
fage, zur Zeit, ald er das erwähnte Geſchichtswerk 
fchrieb, alfo zu Anfange des 18. Jahrhunderts, in dem 
Archive der Familie von Eftorff vorhanden. Jegzt if fie 
in demjenigen zu Veerßen meines Wiffens nicht, indeß 
vielleicht in den Archiven und Regiftraturen der andern 


vonz=eftorfifchen Güter. 
5) ſ. Epangenberg’s mansfeldſche Chronik. P. I. Cap. M. 


p. m. 150. — Braunſch.-Lüneb. Chronika von P. I. 


Rethmeier, Braunſchweig 1722. p. ‘240. 
6) f. Rethmeier p. 324 und 325. — Helmold’s Chron. 
Slav. lib. I. cap. 90. $. 8. sq. — Spangenberg 
Chronik. I. ce. 
7) Diefer Schriftiteller fagt Lib. vi. c. XIII. in fin. p. 
m. 466, wo er von dem Bruder bes Königs Ganut von 
Dinemakt, Herz0g Woldemar von Schleswig fpridt: 
„Scacconem etiam Comitem Thetmarciae declararit, 
et fratrem ejus, Widdagum, Plune prasfecit« etc. 
8) Bon dem zulest angeführten Schack fagt Dandwerts in 
‚ Chron. Holsat. p. 295, daß berfelbe aus dem ablidhen 
holſteinſchen Gefchlechte berer von Meftenfee entſproſſen 
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* Gewiß ift es jedoh und Tann diplomatifch bewiefen 
werben, daß die Borfahren der jest blühenden von: 
eftorfffchen Familie ſchon in der Mitte des zwölften - 
Sahrhunderts in Niederfachfen begütert waren. Zu meh: 
ten Stammgütern im Lüneburgifchen, welche. diefelbe 
erbmäsig und frei befaß ’), 3. B. Barnſtedt, Neetze, 
Bleckede, Amelinghaufen '°), Gellerfen '"), kaufte Eogert 
von Eftorff von der Familie von Higader im Jahre 
1292 das Gut Veerßen mit allem Zubehör und Ge: 
rechtfamen. Der Kaufbrief ift im Driginale in dem 
hiefigen $amilienardhive vorhanden. — Auch im Bremi: 
fhen befaß diefe Kamilie Güter, 3. B. Rentewiſch und 
Kadewifch, welche aber ſämmtlich  Zheild vor, Xheils 
nach dem Ausfterben der männlihen Destendenz ber 
von : eftorfffchen Kinie- im Bremifchen an andere adliche 
Familien gefommen find. 

Sn der Umgegend von Lüneburg und Bardewik 
übte die Kamilie von Eftorff früher die Go- oder Gau⸗ 
Rechte aus. — Außer einer Urkunde von 1493, deren 
Abſchrift fi) in dem 526 Seiten ſtarken höchſt fchäg: 

fei. — Ob er diefe Behauptung — beweiſen 

kann, bezweifle ich indeß ſehr. 

9, Erſt im Jahre 1533 offerirte Otto VI. von Shorff, mit 
feinen Vettern, ihre veerßenfchen, barnftedtfchen, neeseichen 
und teindorffchen Güter dem Herzoge Ernft dem Befenner 
v. Br. u. 8, zu Lehn. 

10) Diefe beiden Güter wurden im 14. Jahrhunderte von ben 
Lüneburgern während ber Streitigkeiten der Stadt Lüne— 
burg mit den Landesfürften, wobei die Herren von Eftorff _ 
die Partei ihres Landeöherrn N ergriffen hatten, ganz 
zerſtört. 
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baten Convolute ber von Pfeffinger mit eigener 
Hand gefchriebenen Urkunden in Bezug auf die vons 
-eftorfffhe Familie befindet, bezeugt folches eim ſehr 
altes Manufeript ''), welches zugleich die Adminiftration 
bes Gorechtes befchreibt. Die Le defjelben 
find folgende: 

»Dat Ghorecht buten der olden Brügge (vor Li 
neburg nämlich) wo wiht idt fi firedet, und wo vee 
Dorper dartho gehören. 

| De Gefchlechte, dede mit dem Goherechte tho rege: 
rende begnabet, de vom Barge, de Grothen, de Wittorpe, 
de Eſtorpee. 

In dem Familienarchive zu Veerßen, 1*7 
trotz mannichfacher Verluſte verſchiedener Art in 
und neuerer Zeit dennoch immer noch reichhaltig zu 
nennen iſt, fand ich das unten folgende Memo— 
rial. Die von-eſtorffſche Familie beſitzt eine ziem— 
lich große Anzahl handſchriftlicher Nachrichten in Acten, 
Collectaneen, Copialbüchern, Ausarbeitungen politiſchet 

und hiſtotiſcher Gegenſtände und in Urkunden, und 

zwar Letztere ſeit dem dreizehnten Jahrhunderte, welche 

mehr oder minder Beiträge zu der ſpeciellen und ſpe— 

ciellſten Geſchichte nicht allein der Familie ſelbſt, ſondern 

auch Niederſachſens und des welſiſchen Fürſtenhauſes 
liefern. 

Dieſes Manuſcript führt die überſchrift: »Capita- 


11) Dieſe Handſchrift befindet ſich in Schlöpken’s Bardow. 
Chron. p. 53 sq. und in der oben erwähnten hand⸗ 
ſchriftlichen Sammlung von Urkunden in Beziehung auf 
die Kamilie von Eftorff. 
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Hia, worüber Otto von Estorff'?), vor die Hergoge 
von Braunſchw. und Lüneb. gebürget«. 
und befteht im Folgenden : 


+2) Derfelbe kann, fowohl wegen der Jahrszahl 1529, welche 
bei der Anleihe des Herzogs Heinrich von Braunfchweig 
und Lüneburg, Herzogs Dtto Sohn, betragend 100 fl, 
fi) befindet, als auch wegen des Zeitalters der angeführ- 
ten fürftlichen Debitoren, fein anderer fein, ats Otto VL 
von Eftorff auf Veerßen, Barnftedt und Zeiendorf, gebo= 
ven 1500, geſtorben 1558, Sohn Ludolphi XIII. von 
Eftorff (Großvoigt zu Winfen an der Luhe) und Kathari⸗ 
nae, Tochter Friderici de Monte (die uralt-adliche Fa— 
milie von Berge, vom Bärge). 
3. 3. Pfeffinger. fagt in feiner bereits oben erwähn: 
ten eftörfffchen Gefchlechtshiftorie, P, I. Cap. VH. 9. 28. 
p- 77. mit der Überfeprift: „von Ottone VI, und feinen Kin- 
dern: Zur Erläuterung des Rebenslauffs diefes Hrn. Otten 
vonEstorfi, von denen bereits $. XXIV, adAn. 1514, und 
1529, et$.XXVI. adAnn, 1514, 1526, 1527, 1529 ein und 
anders angeführt worden, kann dienen, was in der gedruckten 
Estorffifcdyen Genealogia, sub Signo N, von ihm ent= 
halten, da es heißt: Otto von Estorff in Veersen, Nat, 
Anno Christi 1500, obijt 15556. Uxor ejus, Änna 
Schacken, filia Ludolphi Schacken in Gültzow, 
Nata Anno Christi 1508, ducta 1525. Hunc primum 
de Bonis Otravi à Barvelde investivit Henricus 
Junior Dux Brunsuicensis et Luneburgensis. Hic- 
etiam primus fuit, qui Anno Christi 1533, totius 
F amiliae Bona Allodialia, feudalia fecit, illag, ab 
Ernesto, Duce Brunsuicensi et ee in 
- Feudunm accepit. 
An: 1511 erhielt er ‚von Hertzog Henrich, von 
Braunfchw. und Liineb. die — über die Helffte 
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— Hertzog Ernst — 1600 goldgl. gegen Borchardt 
von Krammen 93 


ber Barveldifchen Lehngüterz vid Dipl. s. a. Worüber 
er auch gleich den sub s. a. unten vorfommenden Reverß 
von fich geftellet. | 

An. 1518, vertrug er fi, neben feinen Vettern, 
Eggert und Moritz von Estorff, mit denen Sinefebeden, _ 
über einige Güter, die auch alfo bald von hochermelten 
Hertzog, erwehntem Eggert, als dem Elteften vom Ges 
fhhlecht, zu Zehn gereicht, und von ihm zugleidy ein Re- 
ver£s darüber außgeantwortet worden; davon unten bie 
Diplomata sub 's. a, weiter nachzufchlagen. 


An, 1525 hat er fich, mit bemelter $r. Anna von 
Schacken auf Gültzow vermählet, derer Eheftiftung, 
unter ben folgenden Diplomatibus sub s. a. enthalten. 

An. 1531, tractirte er, mit feinen Vettern, Sege- 
band, Suless und Pardu’, wegen eines Hoffö in Melbeck. 
Dipl. s. a. 


An. 1532, verkaufte er, und diefe jest genandte ſeine 
Vettern, an Christoff von Knesebeck, das Dorff Rum- 
storff, ſampt andern gütern. Vid. Dipl. s. a. 


An, eodem, Kauffte er Christoffern von dem Kno- 
sebeck, zwej Höffe und einer Koten in Ostede, mit allem 
Recht und Gericht, höheft, mittelft und ſideſt, ab. vid. 
Dipl. s. a, 


Anno 1533, wurde. er, mit Zubehuff feiner Vettern, 
Segeband, Ludeless vnd Pardum, von Hertzog Ern- 
sten, mit den Versifchen, Teindorffifhen, Netzifchen, 
und Bernstettifchen Gütern beliehen, da zuvor biefelbe, 

‚ wie allererft erwehnet, von ihm, vnd feinen Vorfahren 
erblich befeßen worden. vid. seq. Dipl, s. a. 
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pro eodem — 2000 fl gegen Clemenz von Bilau 9), 


An. 1539, beliehe ec Drewes Stackemann mit ber 
Stackensnider Mühlen. Vid. Dipl. s. a. 1. 

An, eod. borgete er, von Pardam von Plate, Ra 
baden Sohne, 1400 Gulden, wovor er ihm verichiedene 
güter mit consens Segeband, Luleff und Pardu, feis 
nen Vettern, Hanses Söhnen, zur Hypothegq verfihrieben. 
Vid. Dipl. s. a. 11. 

An: 1540, lehnete er, mit Einwilligung feiner et: 
tern, Segebands, Luleffs und Parums, Hansen Söhne 
zur Netze, von Diterich von Elten ein Capital von 
2200 Sulden, wovor er ihm feinen Gattelhoff, ſampt ber 
Mühlen, halben Zehenden, einen Meyerhoff, und zwo Kos 
ten, zu Bernstede, beneben andern Gütern, zu Pfand 
gefest. Vid. Dipl. s. a | 

An, 1547 prüdte er fein Pitfchier an die Vollmacht, 
welche Hertzog Frantz Otto feinen Abgefandt auf den 
Reichstag zu Regensburg gegeben. vid' Hist. Grot. 
P. I. Dipl. III. s. a. - 

An. eod. War er einer von den zwölffn von Abel, 
welche ſich vor Hertzog Henrich von Braunfchw. und 
Lüneb. hinterbliebenen jungen Herrſchafft, Kajſer CaroloV., 
zu Bürgen verfchrieben. Vid. Hist. Grot. P. I. s. a. 

« An. 1549, bat er feine Tochter Margaretham an 
Örn. Joachim von Hitzacker vermählet, davon die Ehes 
pacten hinten, unter den Diplomatibij s. a. nachzuſchlagen. 

An. 1550, warb er, vnd fein Vetter Segeband, mit 
einigen Dorffichaften, de Radenbecker ig halber, 
en Dipl. s. a, 

An. 1551, vertrug er ſich mit Johan von Dassel,, 
über einen wüſten Hoff zu Embsen. Vid. Dipl. s. a. 
An. 1552, verlauffte er obgebachte Bernstettifche 


406 XIX. Beitrag zur Finanzgeſchichte 


pro eodem — 4000 fl gegen Cordt Mandelslohe '°). 

pro eodem — 6500 golbgl, gegen Hinrich von Kram: 

men '”). 

pro eodem — 2150 fl gegen Zönniß von Munnich— 

haufen '®). 

Güter, erh» und eigenthümlich an Diterich von Elten; 

vid. seq. dipl. 

‚An. 1540, lit. E. 

An. 1553, vertrug er fidy, mit Henrich Melzing, 
und Christoph von Boldensen, über ber wüften * 
mark Brodesende. Dipl. s. a. 

An. 1554, Freytags nad) dem Feft der Biss 
ſuchung Mariae, unterſchrieb er, neben andern, den 
Zellifchen Landtags Recefs.« 

So weit Pfeffinger, der nun zur Aufzählung und 
Biographie der Kinder diefes Dtto von Eſtorff übergeht, 
welches jedoch nicht hierher gehört, — 

Es wird bemerkt, daß diefer Auszug aus Pfeffinger’s 
Werke nicht allein den Worten nach, jondern auch in Bezug 
auf DOrthographie, Interpunction, Abreviatur und Gebraud) 
der lateinifchen und deutichen Buchftaben genau dem Ori⸗ 
ginale entnommen ift, und zwar aus mehren Gründen, 
unter andern, um aus diefem bis dahin nicht gedruckten 
in biftorifcher und genealogiſcher Hinſicht reichhaltigen 
und fihägenswerthen Werke einige Proben zu geben. 

Die Zurechtweiſungen in Betreff der urkfundlichen 
Belege beziehen ſich auf die oben erwähnte pfeffingerfche 

Sammlung eigenhändiger Abfchriften von Urkunden. 
8) Diefe Familie heißt jest „von Gramm, 
14) Jetzt „von Bülowe. 
35) Sept „von Mandelsloh/. 
16, Fest „von Münchhaufen/. Der Vorname iſt (im Drigi: 
nale) nicht deutlich zu leſen. | = 


pro 


pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 


pro 
pro 
‚, pro 
pro 
pro 
pro 


pro 


pro 
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eodem — 1200 goldgl. gegen Cordt. von Man— 
delslohe '°). 
— — 2000 fl gegen Georg von der Wenfe. 
eodem — 3000 goldgl. gegen Conradt Schende'?). 
eodem — 2000 fl gegen Elifabeth Cloden. 
eodem — 3300 goldgl. — Hans Uslar. 
eodem — 2000 goldgl. — Hinrich Klunde. 
eodem — 2000 goldgl. — Zohan Obbachuſen. 
eodem — 1400 fl — Idel Raumen. 
eodem — 2000 fl — SHanffen ’®). 
eodem — 1000 mt — Chriftoff Klixnow. 
Herko Otten. 1000 mE — Jürge v. Heimburch?9). 
ijsdem — 2000 fl — Lulef Glonven. 
Hergo Otte. — 1000 thal. — Herzog Barnim 
von: Pommern?’ 
Hertzog Frnat. - 3000 goldgl. — Abeln Rhe. 
eodem — 3500 fl — Adhim Bredows ?"); 


eodem — 2000 goal. — DH... ae | 
eodem — 6500 fl. — Aſchen v. Mandelsloh, 
eodem — 3000 goldgl. — ..... ... *9). 


eodem — 12000 fl — den radt v. Lüneburg. 
eodem — 500 mE — gemelten Rath, 


ijjsdem — 5000 fl — Wilhelm Schenden ). 


17) Jetzt „von Schenk, 

18) Hier fehlt der Zuname. 

19) Jetzt „von Heimburg». 

20, Bernim XI, Herzog in Pommern. 
21) Jetzt „von Bredow⸗ 

2) Hier fehlt der Name des Creditors 
23) desgleichen. 
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Pro Hertzog Ernst zu B. nd L. — 1000 fl — ...... 
v. Weihe u 

Eodem — 5500 fl — Hinrich von Hardenberg. 

Eodem — 1000 gdl. — Hanf Wentftern ?°). 

Eodem — 1909 fl — Hermann von Hus ?®). 

Eodem — 4000 fl — Gordt Rohr. 

Eodem — 600 geldgl. — Friz v. d. Schulenborg””). 

Eodem — 50:0 fl — Afmus von Jagom. 

Eodem — 3000 fl — Segeband von Stodem. 

Eodem — 16200 fl — Gordt Komolon. 

Eodem — 5009 fl — Soft Melzing. 

Eodem — 5009 goldgl. — Hinrich Honhorft *°). 

Hertzog Hinrich v. B. nd L. 

Ottens Sohn — 100 fl ao. 1529 79). 

Herbog Ernst — 2000 goldtgl. geg. Frans Bremer. 

Eodem — 2500 goldtgl. — T...... von Althen®). 

. Eodem — 1000 goldgl. — Matthias v. Knefebed. 

. Eodem — 2000 fl gegen v. y. Jagows ’"). 


4) Es fehlt der Vorname. 

25) Diefe Familie fchreibt fich jet „von Wendftern«. 

26) Diefe Familie, zulest „von Hauß⸗ RES und genannt, 
ift ausgeftorben. 

27) Jetzt „von der Schulenburg«» gefchrieben. 

28), Sept „von Hohnhorſt⸗ gefihrieben, — 

29) Hier fehlt der Name des Darleihers. 

30) Der Vorname ift nicht deutlich zu Iefen. Die Familie 
ſchreibt fich jest „von Alten«. 

3 Obwohl ber Zuname ſchwer zu entziffern ift, fo glaube 
ich dennody, daß ed „Jagow⸗ heißen fol. Was ber dem 
Bunamen vorgefegte Buchflabe „y⸗ bedeuten foll, ift mir 
unbekannt. ® 
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. Eodem — 3500 fl — Clement v. d. Wiſch. 


Eodem — 4000 fl — Gordt Rohm. 


. Eodem — 3000 f} — Aledrich ‚Schenden '7). 
. Hergog Otto — 270 mE gegen ...... ar, 


Hertzos Erichs senioro v. L. — 1500 goldgl. 
gegen Bartholomey Wendfkern. 


. H. Hinrich zu B. — 5500 fl — Hanß von Kneſebeck. 
. 9. Erich seniore — 6000 fl gegen ...... 29), 
. Eodem — 2200 goldgl. — Moritz v. .......1?). 


St. 2200 fl — Moriß v. ........ in 


. Eodem — 1280 fl — Hinrich Melzing. 


Eodem — 4000 goldgl. — Gordt v. der Kühe. 


. Eodem — 4400 fl — Hinrich Melzing. 
. Eodem — 3700 goldgl. — Anthonij von Alten. 


H. Christof Bifhoff zu Bremen — 2000 goldtgl. 
— Clauß Horneburg ).« 


Anmerkung zu obigem Memorial: 
Die Drthographie, Interpunction und Abreviatur 
ift flreng nach dem Driginale. — In dieſem find 
die Namen der fürftlihen Debitören, fowie ber 
Darleiher, bald mit Iateinifchen bald mit deutfchen 
Buchſtaben gefchrieben; jedoch, der Übereinffimmung 
wegen, hier in der Abfchrift die Namen der Erftern 
mit lateinifhen, die der Legtern mit deutfchen 
Buchſtaben durchgängig bezeichnet. 


— — — 





°2) Der Zuname iſt nicht ganz deutlich' zu leſen. 
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Die ganze Summe, für melde erwähnter Otto 
von Eftorff bürgte, beträgt demnah: 1000 Thaler, 
53100 Goldgulden, 117850 Florins und 1770 Mark, 
und zwar fürs 
1) Herzog Ernft — 39700 Goͤgl., 94950 A. und 

(in 42 Bürgfchaften.) 1500 mt. 
2) Herzog Dtto — 1000 Rthle., 3500 fl. u. 1270 mi. 

(in 5 Bürgfchaften.) 

3) Herzog Heinrich, Otto's Sonn. — 100 fl. 

(in 1 Bürgfchaft.) 

4) Herzog Erich senior — 11400 Gdgl., 13300 fl. 

(in 8 Bürsfchaften.) 

5) Herzog Heinrich — 5500 fl. 

(in 1 Bürgfchaft.) 

- 6) Herzog Chriftoph — 2000 Gogl. 

(in 1 Bürsfchaft.) 

Bei den Anleihecapitalien ift zu bemerken, daß 
bei obiger Summirung die bei der 17. und 26. Bürg- 
fchaft verzeichneten 2000 fl. und 5000 fl. wegen des 
dabei ftehenden Ausdruds, »pro ijsdem«, zu gleichen 
Hälften, ſowohl zu der ganzen Anleihefumme (in $lorins) 
des Herzogs Ernft, als auch zu derjenigen (in $lorins) 
des Herzogs Otto berechnet find, da erwähnter Ausdrud 
wohl auf diefe beiden Fürften, als nächſt vorhergehende 
Anleiher, ſich beziehen fol. 

Obwohl Dtto von Eftorff gewiß mehre Mitbürgen 
gehabt hat, fo ift es dennoch zu verwundern, wie ein 
einziger Edelmann die VBürgfchaft über eine für die da— 
malige Zeit fo ungeheure Geldfumme zu übernehmen 
wagte. — 
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Noch einige Bemerkungen über die Zeit dee ein: 
gegangenen Bürgfchaften: 
1) In dem Memoriale fteht bei der Bürgſchaft 


für Herzog Heinrich zu Braunſchweig und Lüneburg, 


2. Dito’d Sohn, die Jahrszahl 1529. 
2) Das Leben aller angeführten Debitoren fällt in 
die erfte Hälfte des 16. Jahrhunderts. 
3) Zu diefer Zeit exiſtirte ein Otto von Eſtorff 
(ſ. Note 12.) und 
4) Es Jäßt ſich ſowohl aus der Geſchichte, als auch 
aus Urkunden und glaubwürdigen Nachrichten, im Bes 
fige der Familie von Eftorff, beweiſen, daß mehre der 
angeführten Greditoren zu diefer Zeit lebten und wirkten. 
Bum Beifpiel: 1) Herzog Barnim von Pommern. 
— Bernim XI, Herzog in Pommern, war 
durch feine Heirath mit der Prinzeßin Johanna 
(geboren 1502, geftorben 1573), jüngften Tochter 
des Herzogs Heinrich des Mittleen von Braun: 
fhweig und Lüneburg, ein naher Verwandter des 
Herzogs Dtto, dem er borgte. Kerner 
2) Georg von der Wenfe. — Nach dem Tode — 
zogs Ernſt des Bekenners von Braunſchweig und 
Lüneburg im Jahre 1546 wurden, nachdem der 
Herzog Franz von Gifhorn die ihm von der Land: 


[haft angetragene Vormundfchaft Über die 4 mins 


derjährigen Prinzen nusgefchlagen hatte, Kurfürft 
Adolph von Köln und Graf Dito von Schaumburg 
von dem Kaifer zu Vormündern ernannt und beftä: 
tigt, welche Thomas Groten zum Statthalter, 
Georg (Fügen): von der MWenfe zum Groß: 


412 XIX. Beitrag zur Sinanzgefchichte 


voigt -und Balthafar Clammer zum Ganzler er 
nannten. Und 

3) Hinrich von Melzing, welcher unter andern in dem 
unten folgenden Pro Memoria von 5 Adlichen, 
wegen Geldfoderungen an Herzog Eri sen. zu 
Braunfhmweig und Lüneburg, vorkommt. — Diele 
fand aber Etatt gegen Ende der erſten Hälfte dei 
16. Sahrhunderts, wie fpäter an paffender Stelle 
dargethan werden foll. 

Die in der bereit$ mehrfach erwähnten Gedächt— 
nißfcheift angeführten fürftlichen Anleiher find nun nah 
der in derfelben befolgten Neihe folgende : | 

1) Ernft der Bekenner, Herzog von Braunfchmeig 
und Lüneburg, aus dem mittlern lüneburgifchen Haufe, 
Stammpvater beider noch blühenden welfifchen ZFürffen: 
häufer, zweiter Eohn Herzogs Heinrich des Mittlern, 
geboren 1497, geftorben- 1546. Zur Regirung gekom— 
men 1521 (1520). 

Zwar könnte auch gemeint fein: 

Ernjt III, Herzog von Braunfchweig, aus dem 

altern braunfchmweigfhen Haufe, von der grubenhagen 
ſchen Linie und zwar von der ofteroder ober eimbechſchen 
Branche, geboren 1518, geftorben 1567, zur Regirung | 
getommen 1551, Sohn Philippe I, — welches ich 
jedoch nicht glaube, da: 

1) Erſterer als Landesherr und ſeit dem Jahre 1533 
auch als Lehnsherr Otto's von Eſtorff, des Bürgen, 
mit dieſem in weit näherer Verbindung ſtand, als 
Herzog Ernſt III. von Grubenhagen; 

2) in dem bezüglichen Memoriale eine chronologiſche 
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Folge Statt zu finden ſcheint, daher der größte 
Theil der für Herzog Ernſt angeführten Anleihen 
vor dem Jahre 1529, (welche Jahrszahl bei der 
38. Bürgſchaft angeführt iſt) und der übrige Theil 
bald nach dieſer Zeit abgeſchloſſen iſt. Nun war aber 
Herzog Ernſt der Bekenner im Jahre 1529 bereits 
32 Jahre alt und ſeit 9 Jahren Regent, während 
Herzog Ernſt III. damals erſt 11 Jahr alt war 
und nad) 22 Jahren zur Regirung kam, und 


3) zwei Bürgfchaften, nämlich die 17. und die 26., 
wie bereits früher erwähnt, ſowohl auf den Herzog 
Ernft, als auc auf den Herzog Otto ſich beziehen. 
Hierdurch wird es aber fehr wahrfcheinlich, daß bie 
Gebrüder Ernft und Dtto, Herzöge von Braun: 
ſchweig und Lüneburg, gemeint find, die ungefähr 
um das Jahr 1521 die von ihrem Water, Herzog 
Heinrich dem Mittlern, niedergelegte u ge: 
meinfhaftlich übernahmen. 


2) Dtto, Herzog von Braunſchweig und Lüneburg, 
aus dem mittlern lüneburgifchen Haufe, ältefter Sohn - 
Herzogs Heinrich des Mittlern, daher der Bruder des 
unter NZ 1) vorkommenden Herzogs Ernft, geboren 
1495, geflorben 1549. — Ungefähr um das Jahr 
1521 gemeinfchaftlid mit feinem Bruder, Herzog Ernft, 
zur Regirung gekommen, überließ er diefem im Sahre 
1524 °°) diefelbe ganz und behielt ſich nur das Schloß 


»5) Michaelis Einleitung zu einer volftändigen Gefchichte 
der Chur- und Fürſtlichen Häufer in Teutfchland. p. 120 
(9.158) und p. 122 ($. 161). Rethmeier Br, &, Chron. 

(Baterl, Archiv, Jahrg. 1836.) 28 


x 
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und die Stadt Harburg vor, nebft der Erbfolge auf den 
unbeerbten Zodesfall feiner Brüder und einem Jahrgelde 
von 1500 Gulden. 

Allerdings könnte auch fein Sohn Herzog Dtto ber 
Süngere, geboren 1525, geflorben 1603, gemeint fein. 
Allein aus dem sub N 3) bei dem Herzoge Ernft an 
geführten Grunde erfcheint mir Herzog Dtto, Bruder 
Herzogs Ernft des Bekenners, ald der wahre Anleiher. 
Auch NE 2) Eann hierbei in Anwendung kommen. Nun 
war aber im Sahre 1529, vor welcher Zeit demnad 
fümmtlihe Anleihen bis auf eine abgefchloffen wurden, 
Herzog Dtto junior erft 4 Jahre alt, während fein 
Vater in einem Alter von 34 Fahren fland und feit 
1521 bi8 1524 regirt hatte. 

3) Heinrich der Mittlere, Herzog von Braunfchweig 
und Lüneburg, aus dem mittleen lüneburgifchen Haufe, 
Sohn Herzogs Dtto III. des Siegreihen und Groß— 
müthigen, geboren 1468, geftorben 1532. — Solgte 
1473 feinem Großvater, Friedrich dem Frommen, in der 
Regirung, die er nach zurückgelegter Minderjährigkeit 
1486 felbft antrat. Er muß der bei der 38. Bürgfchaft 
angeführte Debitor fein, da er ald Sohn Herzogs Otto 
genannt wird, derfelbe aber bekanntlich der einzige damals 
lebende Herzog Heinrich von Braunfchweig und Lüneburg 
- war, deffen Vater Dtto geheißen. 

Nachdem er 1520 die Landesregirung niedergelegt 


p-.1337 und 1343. — Gteffens Ausz. der Br. 2. Gefch. 
p- 382 und 387, gibt dagegen abweichend die Jahrszahl 
1527 an. 
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hatte, lebte er Theild in Frankreich, Theils in Winfen 
an ber Luhe in der Stille. 

4) Heinrich, Herzog zu Braunſchweig. Da der 
bei der 48. Bürgfchaft genannte Debitor ald Herzog 
Heinrich zu Braunfchweig bezeichnet ift, fo kann man - 
wohl mit Grunde annehmen, daß es ein anderer, als der 
bei der 38. Bürgſchaft vorkommende Herzog Heinrich 
ſein ſolle, der ja dort Herzog zu B. u. L., H. Ottos 
Sohn, genannt wird. 

Da aber in jener Zeit außer dieſem Herzoge Hein⸗ 
rich dem Mittlern noch mehre Herzöge dieſes Vornamens 
aus dem welfiſchen Fürſtenhauſe lebten, naͤmlich die 
sub a. b. c. und d. angeführten, ſo iſt es bei dem 
Mangel an andern glaubwürdigen Nachrichten ſchwer zu 
beſtimmen, wer der Anleiher war. — Sollte meine 
früher ausgeſprochene Vermuthung einer bei Abfaſſung 
obiger Gedaͤchtnißſchrift befolgten Chronologie richtig 
fein; fo würden die unter c. und d. bemerkten Herzöge 
Heinrich hier nicht weiter in Betracht Eommen, da ihr 
Sterbejahr vor 1529 fällt. 

Die erwähnten 4 Herzöge von Braunfchweig und 
Lineburg, Namens »Heinrich«, find nun: 

a. Heinrich II. oder der Jüngere, aus dem mittlern 
braunfchweig:wolfenbüttelfchen Haufe und war von 
der duch feinen Water, Herzog Heinrich I. oder 
den Ültern, geftifteten mwolfenbüttelfchen Linie, ge: 
boren 1498, geftorben 1568, nach dem Tode feines 
Vaterd (1514) zur Negirung gekommen. 

b. Heintih, aus dem jüngern lüneburgifchen Haufe, 
Stifter des 2 wolfenbüttelfchen Haufes, Sohn 

28* 
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Herzogs Ernft des Bekenners, geboren 1533, geftor: 
ben 1598, übernahm 1559 mit feinem jüngern 
Bruder Wilhelm, Stifter des jüngern lüneburgifchen 
Haufes, gemeinfchaftlid die Regirung. 

c. Heinrih IV., aus ber grubenhagenfhen Linie, 
und zwar von der ofleroder oder eimbeckfchen 
Branche, Sohn Herzogs Heinrich IIL., fhon bereits 
im Sahre 1526 geftorben, und 

d. Heinrich I., (nder Ältere«, »der Quade«, »der Böſe«,) 
aus dem mittlern braunfchweig : wolfenbüttelfchen 
Haufe, Stifter der wolfenbüttelfchen Linie, ältefter 
Sohn Herzogs Wilhelm. II., geboren 1463, er 
hoffen 1514 bei ber Belagerung des — 
Leerort oder Orth an der Ems. 

5) Erich I. oder Senior, Stifter der kalenber⸗ 
gifchen Linie des mittlern braunfchweig: wolfenbüttelfchen 
Haufes, jüngfter Sohn Herzogs Wilhelm II., geboren 
1470, geftorben 1540. — Sein der Regirung müber 
Vater hatte bereitd im Jahre 1492 einen Vergleich 
mit feinen beiden Söhnen gefchloffen, daß er feinem 
ältern Sohne, Herzog Heinrich dem Ältern, das Mol: 
fenbüttelfhe und dem jüngern, Herzog Erich dem Ältern, 
das Kalenbergiſche und Göttingifche abtreten wollte, wel: 

cher Receß indeß erſt 1495 durch völlige Abtretung diefer 

Lande ausgeführt wurde, und 

6) Chrifloph, von ber molfenbüttelfchen Linie des 
mittleren braunfchweig-wolfenbüttelfhen Haufes, Sohn 
Herzogs Heinrich I., (ded Quaden) geboren 1487, 
geſtorben 1558, zum Enbiſchoff⸗ von Bremen erwãhlt 
1511, 


() 
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Daß übrigens der pecuniaire Werth der. angeführten 
Bürgſchaftsſummen zu jener Zeit fehr groß war, ift gewiß, 
da das Geld, bei im Allgemeinen wenigern Bedürfniſſen 
der Menfchen, damals in bedeutend höherm Werthe fland. 
Unter mehren Belegen ’'), die zum Beweiſe biefer 
‚Behauptung dienen könnten, mögen nur folgende hier 
Pag finden: 

Unter Herzog Heinrich von Sachen, 1512, 
war eines Ganzlerd Befoldung 100 Florins ꝰ*). Um 
das Jahr 1515 bekam Richard Crocus, erſter Leh— 
ver der griechifchen Literatur zu Leipzig, jährlich 10 Du: 
caten Gehalt’); Franz Lambert zu Wittenberg für 
halbjährige Worlefungen ein Honorar von 15 Gro⸗ 
ſchen °°). 

Wenn man den hohen Werth ded Geldes in bama- 
liger Zeit erwägt, ſowie, daß in derfelben Art, wie Otto 
von Eftorff, gewiß mancher Anderer in Bezug auf ans 
dere Geldfummen gebürgt hat: fo könnte man verfucht 
werben, ſich zu fragen: weswegen fo viele und fo große 
Anleihen nothwendig fein Eonnten? Hiervon wird man 
fi) aber leicht Überzeugen, wenn man Folgendes bedenkt: 

1) Die feit dem Ende des 15. Jahrhunderts ver: 
änderten Umſtände der Kriegsart, des Hoflebens und der 
Landesbedienungen veranlaßten die meiften Fürſten, 
Schulden zu mahen. 

Die Thaten der Schweizer hatten die Wichtigkeit 


3) 3, 8. Götting. gelehrte Anzeigen. 1780. p. 1293. 


35) Glafey, ſächſiſche Geſch. p. 112. 
36) Götting. gelehrte Anzeigen. 1779. p. 134. - 
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des Fußvolks gezeigt, ſowie das immer mehr im Gebrauch 
gekommene Schießpulver es unentbehrlich machte und 
den Vaſallen vollends alle Luſt zum Kriegsdienſte benahm. 
Man konnte keinen Krieg mehr führen ohne Söldner 
Goldarii). Wer daher das meifte Geld hatte, konnte 
auch die zahlveichiten Deere aufbringen und unterhalten. 
Diefe aber zu bezahlen, erfoderte einen ſolchen Aufwant, 
welchen die wenigften Fürften lange aushalten Fonnten, 
ohne ſich mit fehr großen Schulden zu belaften. Wie 
felten aber damals bei den Fürften dad Geld war, kann 
man leicht aus der Regirungsgeſchichte des Kaifers Fries 
drich III. erfehen. 

Vielleicht ift es nicht unintereffant, hier die Worte 
eines damaligen Chroniffchreibers, Sebaftian Frank, über 
die durch die neue Kriegführung entflandenen großen 
Geldausgaben zu vernehmen. 

Das Kapitel, worin er davon handelt, führt die 
Aufſchrift: »Ankunft zweyer Plagen in Deutfchland zu 
Kaifer Maximilianus Zeit, nehmlih der graufamen 
Krantheit, fo man die Franzofen nennt, und der ver 
derblihen Landßknechte«. — Nachdem er feiner Galle 
gegen diefe »Lands-« oder »Lanz-Knechte« Luft ge 
macht hat, fährt er alfo fort: »Vor Zeiten, ehe bdieß 
unnüg Volk, das fein Leben fo um ein ſchnöd Gel 
ungenöth, ungefordert, on Gehorfam, on aufgebotten 
feil trägt, aufkam, krieget ein jeder Zürft allein mit 
feinem eigen Volk, (feinen Unterthanen und Vaſallen) 
fo er Anftöffe hett, oder bat er etwan einen Fürften und 
Heren, der ihm ein Volk aus feiner Landfchaft Iyhe, 
da waren feine ſchlichte Kriege, und gieng 
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lieberlih ‚ab und an, jest fo man dieß unnlig 
Bolt alfo feil findet, geht e8 nun mit viel taufend zu, 
will ein jeder über den andern mit der Viele und Stärke 
der Rüſtung feyn, und koſt ein Krieg jeßt wol mehr 
bis man anfahet, und mit diefem Gefind hinausrüſtet, 
als dort bis man vollendet. Wenn dieß Volk nicht 
were, ſo weren viel geringer Krieg, und müßte oft ein 
Fürſt mit ſo viel hundert kriegen, als jetzt mit tauſend, 
und ſollt dannoch mehr ausrichten. — Dann dieſes 
Volk und ſchadenfro henket immer eins ans ander, das 
ſich der Krieg verlenger, und einreiß, und wer ihm leid, 
daß es recht zuging, und Fried würde; damit erſchöpft 
man das ganze Land, daß ſchier kein Fürſt, noch Bauer 
kein Geld mehr hat, und die Fürſten jetzt nit ohn gro: 
Ben Nachtheil ihres san in ein Krieg hinaus rüßten 
mögen«, 

2) Ein großer Lurus herrſchte ſchon vor der. Ents 
befung von Amerifa (1492) bei allen Ständen ””), 
alfo auch, und zwar im erhöheten Grade, am Hofe ber 
Sürften. 3. B. Bei der Hochzeit ded Herzogs Georg 
von Baiern:Landshut mit der polnifhen Prinzeffin 

Hedwig im Sahre 1475 brachte der Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg, nebft feiner Gemahlin, über hundert 
adliche Damen mit, unter denen 14 Fräulein waren, 


= 


37) Spangenberg fagt von jener Zeit im „Abelöfpiegel», 2. Th. 
p- 453: „iſts, daß man einen Tanz, Kindtauf oder ders 
gleichen Wohlleben Hält, fo darf fich manche (von Abel) 
einen Zag wohl dreymal umfleiden, und folches etliche 
Tage an einander, jest deutfch, dann welſch, dann fpans 
niſch, dann ungarisch, zuleht gar franzöſiſch/. 
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die, mit einem Zebderbufche und einem Hefftlein (einem 
Strauße von Diamanten) auf dem Hute, zu Pferde 
den fürftlichen Wagen begleiteten. Die geladenen Säfte, 
unter denen fih aud Kaifer Friedrih II. und fein 
Sohn, der Prinz Marimilian, nachmaliger deutfcher 
Kaifer, befanden, brachten ungefähr fi iebentehalbtaufend 
Nferde mit fi, wovon 1300 dem oben angeführten 
Kurfürſten Albrecht gehörten °°). 
Von der im Sahre 1397 Statt — Fürſten⸗ 
verſammlung zu Frankfurt ſagt die limburgſche Chronik?): 
»Herzog Lupold von Öſterreich, der lag da mit großer 
Herrlichkeit, alfo, daß er thete rufen: Wer da wollt 
effen, trinken, und feinen Pferden Fuder haben umb 
Gott und umb Ehre, ber en Eeme zu feinem Hof. 
Und gab er alle tage bei 4000 Pferden Fuder. Auch 
war da Landgraf Herrmann zu Heffen mehr dann mit 
- 500 Pferden. Auch waren da die Marggrafen von 
Meißen, Marggraf Friderih und Marggraf Jörg und 
hatten bey 1200 Pferd«. _ 
Auch, auf den Reichstagen herrſchte eine ungeheure 
Pracht und ein fehr großer Aufwand unter den Fürften. 
Auf mandem berfelben kamen bi8 10000 Pferde zu: 
fammen, fo daß man fogar zumeilen gezwungen mar, 
den Reichsſtag aus Mangel an Lebensmitteln zu verlegen. 
Durch oben erwähnte Auffindung eines ganz neuen, 
an ‚edlen Metallen überaus reichen Welttheils und durch 


38) Herzogs Georg von Baiern Beilagerd- Geremoniel in 
Müller’s entdecktem Staatscabinet. 2. Eröffnung. Cap. IV. 
p- 341 seq. 

39) p. m. 58. 
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die vorzügliche Ergiebigkeit *°) der Bergwerke im fädh: 
fiihen Erzgebirge war nun in der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts die Prachtliebe eher geftiegen, als ge: 
fallen, wovon ſich viele Erempel in der Gefchichte vor: 
‚finden. 3. B. Glafey erzählt *"), daß. bei der Vermäh-⸗ 
lung bed Kurfürften Johann des Standhaften von 
Sahfen im Sahre 1500 täglih an 11000 Menfchen 
gefpeift, und ungefähr 7000 Pferde vom Hofe unters 
halten wurden. 


3) Trotz aller diefer verfchiedenen, gegen frühere 
Zeiten bedeutend vermehrten Geldausgaben, denen bie 
Fürften damaliger Zeit unterworfen waren, ging e&& 
ihnen, wenn fie Steuern und außerordentliche Beiträge 
von ihren Unterthanen verlangten, nicht viel beffer, als 
den Kaifern in Anfehung des ganzen Reihe. — Wenn 
in diefer Zeit ein franzöfifcher Schriftfteller *?) fchreiben 
durfte: »Nemo est Princeps, qui teruncium 
exigere jus habeat, nisi populus assentiatur«, fo 
kann man, da doch die Eönigliche Gewalt in Frankreich 
bereits einen fehr großen Vorfprung erlangt hatte, leicht 
ermeffen, daß ein deutfcher Regent ed um fo weniger 
konnte. Die erflen Spuren von verfchiedenen Auflagen _ 
findet man zwar fhon im 13. Jahrhunderte. So 


40, Vom Jahre 1542 bis 1616 wurben jährlich gegen 80 Cent⸗ 
ner Silber und einige hunderte bis taufend Gentner Kupfer 
in das Eurfürftliche Zehendamt geliefert. (Gmelin’s Ges - 
ſchichte des beutfchen Bergbaues. Halle 1783. 8. p. 278 fl. 

4, Sächſ. Geſch. p. 135. 

#2) Commin p. m. 664. 
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namentlic in einer Urkunde *?) des Erzbifchoffs Werner 
von Mainz vom Sahre 1268. 

Man braucht aber nur die Namen der Auflagen zu be: 
trachten, um die anfängliche Befchaffenheit derfelben einzu: 
ſehen: Von »Petitiones« leiten Einige dag Wort »Beeth« 
ab; Collecti wird jegt noch größten Theils von einer freis 
willigen Beifteuer gebraucht; Precaria ift vielleicht fo 
viel ald Beeth, jedenfalls zeigt aber ſchon der Name an, 
daß es nichts Nothwendiges gewefen if. „Die Exactio- 
nes machen hier eine Ausnahme, da fie auf Scharfe 
Mafregeln hindeuten, die gegen die Pflichtigen ergriffen 
werden Eonnten. | 

In der Regel mußten neue Schagungen und Öteu: 
ern allenral auf den Landtagen bewilligt **), und fogar 
manchmal von ben eingegangenen Geldern den Ständen 
Rechnung abgelegt werden *°). e 

Wo diefes auch hin und wieder ſchon zu einer 
beitändigen Abgabe geworden war, betrug es doch nur 
ſehr wenig, und wurde nur von Bürger: und Bauern: 


Gütern bezahlt. Adliche bezahlten von ihren eigenen 


#3) Apud Guden. T. 3. M CCCXXVI. p. 726. © 
heißt hier: „Dimittimus iam ad praesens in perpe- 
tuum absoluta et libera bona Oapit. (Moguntini) a 
petitionibus, Collectis, Precariis, exactionibus, et 
a quolibet genere seruiendi quibuscunque vocabulis 
exprimatur, quae nobis alia bena terrae sub nostra 
ditione posita consueuerunt praestare«. | 

4) Struben, Nebenftunden. 2, Th. IX. u. X. Abhandlung. 
45) Struben, Nebenftunden. 2. Th. X. Abhandlung. $. II. 
p- 455. Ä | 
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urſprünglichen Rittergütern ordentlicher Weife nichts. 
Auch die Präalaten und Städte im Ganzen waren fleuer: 
frei. — Wurden die Schulden der Fürften auch nad 
und nad größten Theil von Landftänden übernommen, 
fo gefhah diefes doch: meiftentheild mit Vorbehalt der 
‚hergebrachten Steuerfreiheit der eigenen Güter der Präs 
laten und des Adeld und gegen ausdrüdliche Neverfe der 
Landesherren, daß die Bewilligung der Landfteuern nur 
aus freiem guten Willen ohne Schuldigkeit geſchehen 
fei *°). 

In dem hiefigen Familienarchive befindet ſich eine, 
fo viel mir bekannt, bis jegt nicht duch) den Drud ver: 
öffentlichte Urkunde vom Sahre 1509, welche über die 
damaligen Steuerverhältniffe einige bemerfenswerthe No: 
tizen liefert, die ich daher ‚genau nach dem Driginale 
hier anführe: 

»Vonn godes gnadenn Wy Hinrid to Brunßwigk 
vnnd Luneborg Hertog ꝛc. zaligenn Hertogen Dtten fohn, 
Bekennen vnd don Fundt vor alßwem, So alfo. uns 
Set von vnſer Landefchop ed Clöſtern geiftliden und 
wertlicken prelaten ꝛc. to afkortinge vnſer ſchuldt dar 
mede wy vnd vnſe Furſtendom beth her beſchwert geweſt. 
eine mercklicke hulpe vnd ſtuer bewilligt vnd ouergegeuen 
iß. Dar denne ein Iderman angeſchlagen na antäl 
ſeiner Menne ock gelegenheit ſeines vormogens, Dar 
tegen Wy vnſe Landeſchop wedderumb eine tidtlanck alſo 
nomlick ſeuentein Jar lanck begnadet vnd gefriget hebben 

46) Hiſtoriſche Entwickelung der heutigen Staatsverfaſſung 


des deutſchen Reichs, von Pütter. Göttingen 1786. 
1. Th. p. 456 u. 457. 
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Sn welkern wyſe mit fordere Lantbede edder fchattinge 
anders den na vthwifinge vnſer befegelden vorfchriuinge, 
de wy der haluen vnſen underßaten gegeuen, nicht fchul 
len edder willen Sennigerley wyß beßweren. Alfo den 
den werdigen Innigen vnnd geiftliden vunfen Leuen An 
dechtigen Here Ernften prouefte und Annen prioriffen 
und gangen vorfammelinge des Glofters to Walßrode 
In fo daner ſtur feuen hundert gulden vpgelecht fint de 
fe von wegen orer menne touorleggen vnd vns to ent. 
richten gutwillig an fi genohmen, des wy vns tegen 
one bedanden. So vorplidhten wy vns den gebachten 
proueft Domin vnd gangen vorfamelinge gegenmwordigen 
Sn und mit krafft duffes breues dat wy fe In foda: 
nen feuentein Saren der gelyken bouen vnfer gegeuen 
vorfohriuinge gelid andern vnßen vnderßaten prelaten 
vnd manſchop forder nicht befchatten efte befmeren willen 

edder fhullen und dar midde fe od fodaner vorlechter 
Sunie Beuenhundert guld. von den oren In den feluen 
Saren wedderumb erhalen vnd befomen mogen, So 
fhullen de gnante proueft Domina vnd vorfammelinge 
almege gudt recht moge und macht hebben, de oren alfe 
nomli@ dar anne fe fettinge vnd entfettinge hedden fo 
vaken fe an buffer fuer one medder to erleggen edder 
ock ander ohre tinße vnd pliht vth to geuen fumid 
worden, vth eigener gemalt to panden ebder od af to 
fettende ane vnfe vnfer vogede edder eins Ydermans 
‚vorhindern und vorbede vnangefehn efte wy edder andere 
dar anne od Jennige plicht edder gerechticheit hedben, 
Sunder wy fohullen und willen eme dar to helpen und 
helpen Iaten, Wy fchullen und willen od nemande vp 


k 


des welfifchen Zürftenhaufes. 425 


oren gudern wonhaftig one to weder vorbedingen. effte 
ock von orer .gerechticheit und plichten vorfeyen one to 
nadel afbrofe vnd fehaden. Des wy vpgemelte Fuerfl 
und vorplichten by vnſen furftliden ehren vnd truwen 
dem guten Glofter ſtrack vaft vnd vnuorbrofen geloflid 
wol to holdend des to Bekantniffe mit vnſem anhangen: 
den Ingeßegell beßegelt Am Sonauende na Judica Anno 
Diri vefteinhundert nono« ). 


47) Das daran hängende Wappen bes Herzogs Heinrich befteht 
aus einem proportionirten Schilde, welches getheilt und 
gefpalten ift, in dem rechten obern Quartiere die beiden 
übereinander gehenden Leoparden, in bem Linken obern 
und rechten untern den zum Streite gerichteten Löwen 
und in dem linken untern einen vertifal aufgerichteten 
gehenden Löwen enthält. Auf dem gefrönten perpenbdilus 
lar ftehenden Helme befindet ſich die Marmorfäule mit 
der Krone, bem,gufgerichteten Pfauenfchwanze und dem 
fpringenden Roſſe, zwifchen den beiden aufgerichteten Si— 
cheln. — Außer einigen Verzierungen, die ben Helm um⸗ 
geben, fchlängelt fidy ein Band um den obern Theil des 
Wappens, worauf eine Inſchrift befindlich, von welcher 
indeß nur das Wort „Hinrici» zu entziffern mir möglich 
iſt. Die Zincturen der einzelnen Beftandtheile des Wap⸗ 
pens find durch Schraffirungen (incisuras) nicht ausge= 
drüdt oder wenigftens jest nicht mehr zu erkennen. — 
3m Ganzen hat nun dies Wappen mit mehren im 15. 
und 16. Jahrhunderte von verfchiedenen Herzögen von 
Braunfchweig und Lüneburg geführten viele Ähnlichkeit, 
3. B. mit demjenigen, welches fich auf der einen Seite 
der vom Herzoge Wolfgang zu Braunfchweig und Lüne- 
burg (Herr zu Grubenhagen, Sohn Herzogs Philipp des 
Ältern) und beffen Bruder, Herzog Philipp dem Züngern 
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Auf der Außenſeite dieſer auf Pergament geſchrie— 
benen Originalurkunde befindet ſich ziemlich unleſerlich 


im Jahre 1571 und 1594 geſchlagenen Thalern befindet. 
Ferner mit dem Wappen Herzogs Erich des Ältern zu 
Braunſchweig und Lüneburg (Herr zu Göttingen 2c. jüng— 
fir Sohn Herzogs Wilhelm II.), obgleidy bei obigem 
Siegel der goldene Stern im Pfauenſchwanze nicht zu be 
merken ifl, welcher dem Herzoge Erich vom Kaifer Mari: 
milian, wegen der bei dem Zreffen von Regensburg von 
Senem bewiefenen Zapferfeit, als Auszeichnung befannt: 
lich verliehen ward. — Ferner mit demjenigen, welches 
die eine Seite derjenigen Thaler ziert, welche Herzog 
Heinrih der Jüngere von Braunfchweig und Lüne: 
burg im Sahre 1524 fchlagen ließ; fowie mit bem 
Siegel deffelben Herzogs, durd) welches diefer die Vertrags: 
urkunde vom, 20. October 1533 zwifchen ihm und der 
Stadt Braunfchweig beglaubigte. 

Ein Unterfchied findet fich indeß bei allen diefen an— 
geführten im Vergleiche mit dem oben befchriebenen Wap- 
pen des Herzogs Heinrich, des Ausftellerd der bereits 
wörtlich angeführten Urkunde vom Sahre 1509. — Es 
ift nämlich der im linken untern Quartiere befindliche 
Löwe perpendikular aufgerichtet gehend, in allen 
übrigen hier genannten Wappen im befagten Quartiere 
dagegen nur zum Kampfe gerichtet dargeftellt. — 
Menn nun auch biefe Abweichung nicht einzig in feiner 
Art dafteht, da mir felbft einige gleiche Fälle bekannt find, 
fo glaube ic) doch, daß es wegen der Seltenheit genug 
Snterefie gewähre, um einige Erwähnung zu verdienen. 
— Da e8 bie Tendenz bes Auffages nicht geftattet, fo 
unterlaffe ich die Aufzählung der andern Ausnahmen von 
der Regel und deren Befchreibung, bis fich hierzu vielleicht 
fünftig eine paffendere Gelegenheit findet. 


u 
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Folgendes bemerkt, welches jedenfalls den Inhalt derſel⸗ 
ben in Kürze Rn fol und auch bezeichnet. Es 
lautet: 
»de breff va vnsem g. h. gegeue vpp vse 
frygheit so wy de vy ‘guld schattels vor 
vnse meygere vthledemi«. 

Es waren daher die Steuern, obgleich gegen die 
frühern Zeiten weit häufiger, aber doch niemals beftän: 
dig und orbentlid geworden, bis erft im Reichsabſchiede 
vom Sahre 1543 (alfo fat zu Ende der erflen Hälfte 
des 16. Fahrhunderts, des hier befprochenen Zeitraums) 
— bis zu welder Zeit auch ein jeder Reich: 
ftand die Steuern, die der Reichstag bemwil: 
ligte, aus feinen eigenen Sammergütern hatte 
bezahlen müffen, ohne daß die Landfhaften 
etwas dazu beitrugen, — einer jeden Obrigkeit 
zum erften Male das Recht gegeben wurde, zu den das. 
mals bemwilligten zwei Römermonaten ihre Unterthanen 
mit Steuern zu belegen. Diefes ward bald bei mehren 
Gelegenheiten wiederholt und alfo reichsverfaffungsmäßig, 
daß ein jeder Reichsſtand die auf dem Neichstage be: 
willigten Steuern von feiner Landſchaft zu erheben be: 
rechtigt ift. Hierdurch befam nun natürlich das Steuer: 
wefen in den Ländern nach und nach eine fehr veränderte 
Geftalt. — Endlich 

4) gebrauchten die meiften in bem bewußten Ma: 
nuferipte angeführten fürftlichen Anleihber, wie aus der 
Geſchichte genug bekannt ift, wegen der .Umftände, be: 
fonders wegen ber politifchen Werwidelungen, worin fie. 
fi) befanden, ſehr viel Geld, 3. B. Herzog Ernft der 


a} 
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Bekenner während feiner rühmlichen 26jährigen Regirung, 
fowie Herzog Eri senior. 


Mancher Regent würde in feinen Unternehmungen 
beeinträchtigt gemwefen fein, wenn er nicht feine Zuflucht 
zu außerordentlihen Mitteln, ald 3. B. Gelder anzu: 
leihen, hätte nehmen können, da in ganz Deutfchland 
— und zwar in dem BVerhältniffe der Fürften zum Kai: 
fer und der Landftände zum Fürften — der Grundfaß 
geltend war: daß, wer in einer Sache nicht mit zu Rathe 
gezogen war, ſich auch weigerte, mit zur Zhat beizufra: 
gen. Unter mehren Beifpielen einer folhen eigennügigen 
Empfindſamkeit kann auch dasjenige angeführt werben, 


welches Struben *%) der Nachwelt aufbewahrt hat. 


Die Stadt Braunfhweig fchrieb nämlih im Jahre 1485 
ihrem Herzoge Wilhelm: 


»Wir haben“ (fagten die Bürger) »in Gnaden und 
alter Gewohnheit von Herrn zu Herrn bis auf diee 
Zeit gehabt, daß wo wir nicht mit rathen, alfo follen 
wir auch nicht mit thaten. So wir denn nun in dieſer 
Sache nicht mit gerathen haben, follen wir auch nid 
verpflichtet fein mit zu thaten«. 


Mie häufig im Mittelalter die Fürften bei finan: 
ziellen Berlegenheiten das Auskunftsmittel des Gel: 
aufleihens vom Adel, befonders ihres Landes, ergriffen, 
kann man aus dem oben angeführten Memoriale erfehen, 
wo diefer Fall 56 Mal eintritt. Auch in unferm 


*) Nebenftunden, I. Th. p. 481. 
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Familienarchive befinden ſich zwei Originalurkunden, welche 
einen Beitrag dazu liefen “). ' 


49) Die eine, vom Jahre 1426, lautet genau nad den Wor⸗ 
ten und der Schreibart derſelben: 

„Wy Bernd Otte und Wilhelm van Godesgna- 
den Htogn to Brunswieg vnd Luneborch bekennen 
openbar in dessm Breve, vor vns, vnse eruen vnd 
Nakomelinghe dat Wy Ludolfe van Estorpe deme 
Eldern, maneke senem sone, Ludolfe dessulue’ ma- 
neke sone, vnd orn eruen, vnd deme hebber desse 
b’ues, mit orm gudem willen, r’chter schuld schul- 
dich syn, twehundt’ lub’ mir, alz jn deme Lande 
to Luneborch ganghe vnd gheue syn, de se vns 
an redem gelde, to den achtehundt m’rken, de se 
hebbn upp’ veftich m’rck geldes, jn vnsm Sulce- 
tolne to Luneborch, alz de breff darouer gegeuen 

‚ klerlike utwiset, gelenet vnd gedan hebbn, So dat 
de gantze Sum’e, nu desse twehundt’ lubesche m’rk, 
to den achte hunderd m’rcke, kamen, uppe desul- 
uen vefftich m’rck geldes „werd' dusent lub m’rck 
der vorgescreuen weringhe« vnd wann wy wnd 
vnse eruen, desuluen vefftich m’rk geldes, wedder- 
losn wulln, dat schulle wy vnd wyllen, don vor 
desse vorgescreuene dusend mr So dat desse leste 
Sum’e alz twehundt’ m’rck, mit der erste Sum’en 
alz mit den achtehundt’ m'rke, erst vul vnd all 
jan eynem hope, alz denn de lose vnd betalinghe 
geschn’ schal, dat de erste breff de sprickt uppe 
achtehundt’ m’rck wol klerlike utwiset, betald 
werde, ok so schal desse breff vnschedelk wesn 
deme andn’ vargerurdn’ b’ue de gegeuen is uppe 
desulue veftich mr geldes, sundn he schal bleue 
by vuller macht Alle desse stucke sampt vnd be- 

(Vaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 29 
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Daß indeß mancher Edelmann durch Bürgſchaft 
für ſolche Anleihen der Fürſten den guten Zuſtand ſeiner 
Finanzen opferte, iſt ganz gewiß. Dieß ſcheint auch bei 


sunder’ loue Wy Bernd Otte vnd Wilhelm H’toge 
to Brunswieg vnd Lue’borch uor vns vnse eruen 
vnd Nakomelinghe den vorbenomdn’ Ludolfe uan 
Estorp’ deme Eldn’ maneke sine’ sone vnd Ludolfe 
dessulue’ maneke sone, ern erue vnd deme Halder 
desse’ b’ues mit orm wulln jn gude truwm stede 
vast vnd vnuorbroke to holdende ane alle geuerde 
vnd hebbet das to merer wissenheit vnd tuchnisse, 
an dessn vnsn breff mit vnsn angehanghendn Ingl 
besegeld gegeuen Na godesbord dusent vnd veer- 
hundt’ Jar dar na jn deme ses vnd twintigestn 
Jare am Sundage alz mey singhet jn der hilgn 
kerke Quasimo’genitiw. | 


L.S) SS) (LS) 


Die andere, ohne Zahrszahl, führt die Überfchrift; 
"Bernardus & Hinricus dei gr’a duces in brunswich 
& luneborch“. und lautet ferner: „Vnfs gunst vnd 

„ guden willen touoren. ludolff leue getrowe. alse 
we hertoge hinric van dy gescheiden sind to wyn- 
sen dat du vns woldest lenen hundert mr. des 

hadde we beualen. hn’ henin’ge vnseme Cappel- 
lane, dat de van den hundert mr’ken to dy es- 
schen. scholde achte vnd drittich m’r. vnd so bleu’e 
dar nach twe vnd sestich m’r.. des bidde we dy 
vruntliken. dat du de twe vnd sestich m’r van 
stunt an'willest antworden harneyde vnsem schrive’ 
vnd bertolde schradere, dar is vns to male grot 
macht an alse se dy wol berichten schullen. dar- 
_ vme leue ludolf bewise vns hir willen an des wille 
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dem bereits mehrfach genannten Dtto von Eſtorff der 
Fall geweſen zu fein’). Obgleich Erbe von bedeutenden 
Gütern, die fich während und kurz nad) feiner Minder: 
jährigfeit (fein Vater war ſchon 1507 geftorben) duch 
Erbſchaft und Vergleiche noch fehr vermehrt hatten, be: 
weifen viele noch im Befige der von-eſtorffſchen Familie 
Theils im Driginale, Theils in Abfcheift befindliche Urs 
funden, daß fich derfelbe — obgleich ich nirgends auf: 
gezeichnet gefunden habe, daß auf feinen Gütern viele 
Schulden ‚gehaftet hätten oder er felbft ein, fchlechter 
Haushalter geweſen ſei — feit dem Jahre 1530 gezwun: _ 
gen fah, einen großen Theil feiner Güter Theils zu 
verkaufen, Theis ‚zu verfegen, fowie Gelder anzuleihen. 
Aus dem bereits oben in Note 1% über den genannten 
Otto von Eftorff Enthaltenen ziehe ih hier folgende 


we to allen tiden gerne vorschulden. vnd willen 
sp dy vruntlike” betalen. wanne du se weder heb- 
ben wult, geuen to tzelle. des sondages. vor lecht- 
missen vnder vnsem hertoge’ hinr’ &, 


Die Auffchrift des Briefes ift folgende: 
“Vnseme leuen getrowen vail besunden’ vrunde 
ludolue van estorpe. %« 


50) Die Familie von Eftorff hat in finanzieller Hinficht nicht 
bloß im Mittelalter, fondern auch in den verfloſſenen beis 
den letzten Sahrhunderten mannigfache Verluſte erlitten. 
— So hat diefelbe noch [ehr bedeutende Geldfoderungen 
an bie großbritannifche und niederländifche Regirungen, zu 
deren Realiſirung jedoch wenig Ausficht if, obwohl fie 
biefelben durch authentifche Belege als rechtmäßig bewei- 
fen Tann, 

29* 
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darauf bezügliche Urkunden °') an: die erſte vom Jahre 
1532, die zweite von 1539 und die von 1540 und 1553. 

Ferner gehören hierher folgende hierfelbft in Drigi: 
nalen °?) befindliche Documente, deren Inhalt in der 
Kürze hier angegeben fei: 

1) Von 1530. »Dtthe van Eflorppe verkauft an So: 
hann Schelen, Bürger zu Lunenborgk, feinen Zehn: 
ten zu Nyndorpp, im Kirch: Spiele Betzendorpp, 
für 350 Mark, mit Vorbehalt des Wiederkaufs. 

2) Von 1543. Otto und Sebanndt vonn Eftorff, 
Vettern, Erxbgefeffene zu Veerfenn und zur Meze, 
verkaufen an Joh. Haßelhorft ihren Hof zu Stelle 
für 40 Gulden (a 24 Scillinge), mit Vorbehalt 
des MWiederfaufe. 

3) Von 1545. Obligation von Dtte van Eſtorp an 
Jeronimus Jettebrock auf 50 Gulden Rente aus 
mehreren Gutsgefällen, welche Rente er dem Leg: 
teen für 1000 Gulden, mit Vorbehalt bes Wieder⸗ 
kaufs, verfauft. 

4) Von 1553. Obligation von Dtte von Eſtorp auf 
300 Mark Lübeſch, welche er von Hermann Hoyere, 
Bürger zu Ulfen, gegen Verſetzung einiger Perti: 
nenzien, mit Vorbehalt der MWiedereinlöfung gelie: 
hen hat. 

5) Von 1557. Obligation Otto's vonn Eflorff zu 


51) Diefe 4 Urkunden befinden fich in ber bereits in Note 1 
erwähnten pfeffingerfchen Sammlung ber von ihm felbft 
abgefchriebenen Urkunden in Bezug auf bie — von 

Eſtorff. 

32) Mit Ausnahme von M 2. 


f 
⸗ 
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Veerßen auf 300 Thaler, welche er von Jurgen 
von der Schulenburgk geliehen hat. Und 
6) Von 1558°°). Ludolff von Eſtorp bittet ben 
Ä Statthalter Thomaßen Groten und den Großvoigt 
zu Zelle, Jorgen von der Wenfe, um die Auftra: 
gung an den Landesfürften, Herzog Franz Dtto zu 
Braunfchweig und Lüneburg, wegen der von Lu: 
dolff's Vater, Otte von Eflorp, an Oswaldin von 
Bodendick vergebenen Güter, nämlich das Dorf 
Göddenſtette, eine Mollenftett in dem Gerichte da: 
felbft, vier Höfe zu Bocholt, einen Hof zu Großen: 
Ellenberghe, einen Hof zu Belelinge, einen Hof 
zu Vinnendorf, den Schulzenhof zu Meinzinge, 
zwei Höfe zu Sannerwindel und achte Mark zu 
Dornborf«. 


Aus den meijten bier angeführten Urkunden, 
nämlih aus Nrs. 1, 2, 3 und 4, geht hervor, daß 
fi Dtto von Eftorff den Wiederfauf oder die Wieder— 
einlöfung vorbehielt, woraus mit aller Beftimmtheit 
zu ſchließen ift, daß nicht eine ſich darbietende vortheils 
hafte Gelegenheit zum Verkaufen oder Verfegen einiger 
feiner Güter, fondern die Nothwendigkeit, alfo der Gelb: 
mangel, ihn dazu beflimmte. 

Daß die Schulden Dtto’8 von Eſtorff zur Zeit feis 
ned Todes noch nicht getilgt waren, zeigen folgende 
Stellen einer Urkunde °*) von 1564, worin bie Zheilung 


53) Das Sterbejahr Otto's von Eftorff. 
54) Sie befindet fich in dem in Note 51 gedachten Convolute. 
Wo das Driginal aufbewahrt wird, ift mir unbekannt. — 
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swifchen ben hinterlaffenen Kindern °°) Otto's in * 
Vermögen enthalten iſt: 

»Anfenglich, weiln dieſelben Güter, ſo Inen von 
irem Vater ſel. angeerbett, mit groſen ſchweren 
Schulden behafftett« u. ſ. w.; ferner: »Gleicher 
geftalt, do fich ein folcher Fall mitt Ludolffen, oder an- 
dern, welches Gott, nach feinem gnedigen willen, lange 
vorhüte, hin miederumb zu tragen mwürbe, haben fic 
Hinrich und Carl ihrer Gerechtigkeit eben fo wenig be 
geben, fondern auch fürbehalden waß an Schulden 
uff die Güter vorfhrieben, und fonften zu 
bezhalen hinderftellig« u. ſ. w. und enblid: 
»Und foll über das Luleff von Eftorff gar zu Feiner 
AUblegunge, und Bepalunge einiger Schuldt, 
oder Geloffte, fo von ihren Vader fel. ber: 
fließen, fo igo vorhanden, oder künftig fid 
noch zutragen modten« u. f. mw. 

Verwundern kann es daher nicht, daß die Söhne 
bes bewußten Dtto wegen Zerrüttung ihrer Finanzen 
häufig gezwungen waren, Gelder, theilmeife gegen Ver 
ſetzung ihrer Güter, aufzuleihen. — Beweiſe des Ge 
fagten liefern unter andern folgende im hiefigen Fami— 
lienarchive befindliche Diplomata: 

1) Von 1563. Ohligation auf 400 Thaler, welche 
ChHriftoffer von der Schulenburg, Probft zu Difkorff, 
an die Gebrüder Luleff, Hinrick und Carl von 
Eftorp, weil. Otto's Söhne, geliehen, wofür ihm 
diefe einige ihrer Güter verfegen °°). 

55) Ludolff, Henrich, Carl, Ilſa und Armgard. 

56) Copie. Wo das Driginal anzutreffen, ift mir unbefannt. 
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2) Bon 1571. DOriginalobligation Hinrich’ von Eftorff, 
weil, Otto's Sohn, an Arend von Billau,- wegen 
2000 Thaler, welche ihm diefer. geliehen; ſowie 
Sicherſtellung dieferhalb durch Werfegung vieler 
namhaft gemachten Güter des Erſtern an Letztern. 

3) Von 1588. Driginalobligation Hinrich's von 
Eſtorff““) zu Veerßen auf 750 Thaler, welche er 
von Baldewin von dem Kneſebeke geliehen. 

Auch mandhe Mühe und Noth mag außer dem 
materiellen Verluſte bei den VBürgfchaften für die Bür⸗ 
gen entflanden fein. Folgendes Memorial ’’) möge als 
Beweis diefer Behauptung dienen: | 
»Nachdem wir Fünfe, als: Johann von Bodenteich, 


57) Iſt identifch mit dem in der vorigen Urkunde ebenfalls 

als Auöfteller der Obligation Vorkommenden; daher Sohn 
Otto's von Eſtorff. 
58) Es iſt eine Abſchrift einer ſehr alten unleſerlichen Hand⸗ 
ſchrift, welche ſich in dem Archive des Herrn Hermann 
von dem Kneſebeck auf Wittingen befindet. — Da ſie 
weder Ort noch Datum enthält, ſo wird ſie wohl nicht 
zu einem gerichtlichen Zwecke beſtimmt geweſen oder be— 
nutzt worden ſein. — Obige hier mitgetheilte Abſchrift 
unterſcheidet ſich nur in derjenigen Hinſicht von dem 
Originalmanuſcripte, daß ſämmtliche darin vorkommende 
Wörter nach der jetzt gebräuchlichen Orthographie geſchrie— 
ben ſind, da dieſes Memorial ja als hiſtoriſcher und 
nicht als ſprachlicher Beitrag aus der erſten Hälfte des 
16. Jahrhunderts dienen fol. Leider verhinderten es die 
Umftände, daß ich die Abfchrift felbft genommen, weswegen 
ich natürlich für die größte Genauigkeit * ganz ein⸗ 
ſtehen kann. 


— 
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Chriftoph von dem Kneſebeck, Dtto von Eftorff °?), Hein: 
eih von Melzing und Chriftoph von Boldenfen, neben 
UAndern, für den durchlauchtigen und hochgebornen Für⸗ 
ſten und Herrn, Herrn Erich dem Ältern, Herzog zu 
Braunſchweig und Lüneburg, unſern gnädigen Herrn 
löblichen Gedächtniſſes, gegen Friedrich von Bülow in 
verwichenen Jahren auf Seiner F. G. gnädiges Anſin— 
nen für eine Summe Gulden gehaftet und Bürge wor: 
den. fein, derenthalben wir von Friedrih von Bülow, 
um Nichtbezahlung halber, binnen Lüneburg, zum Ein: 
lager gedrungen. — Was mir nun bei dem Wirthe 
dafelbft verzehrt und ihm bezahlt haben, wie folgt: 

2) Nun haben wir mit unferem Wirthe Rechen: 
Ichaft abgelegt und in derfelbigen 1322 Gulden, 1 Scgil: 
ling, 8 Pfennige zu bezahlen befunden, doch mit dem 
Wirthe fo viel gehandelt, daß er uns in ber Nechenfchaft 
122 Gulden, 1 Schilling, 8 Pfennige nachgegeben (ge: 
ſchenkt), welches unferem gnädigen Herrn löblichen Ge: 
dachtniffes zum Beſten gefchehen ift. 

3) So find wir dem Wirthe dafelbft 1200 Gulden 
ſchuldig geblieben und haben ihm alfobald im 35ſten 
Sahre 300 Gulden in Abkürzung dee Summe bezahlt 
und dem, davon wir diefelben geliehen, 24 Gulden in 
8 Wochen zum Binfe geben müffen. 

4) Die 900 Gulden haben wir dem MWirthe auf 
drei Termine in unfere Erb: und neuefte Güter ver: 
fchrieben, und mit 90 Gulden Zinfen gegeben und bezahlt, 
59 Identiſch mit dem in diefem Auffase bereitd mehrfach 

vorgefommenen Dtto v. E., dem Einzigen diefed Namens 

zu jener Zeit. 
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wie hernach verzeichnet folgt, dar wir durch Gerichts zwang 
zu gedrungen worden ſind. 

5) Anno 36 in den Oſtern dem Wirthe 300 Sul: | 
den Hauptkapital und 45 Gulden Zinfen gegeben, 

6) Anno 37 in den Oſtern dem Wirthe 300 Gul: 
den Hauptfapital und 30 Gulden Binfen gegeben. 

7) Anno 38 in Oftern dem Wirthe 300 Gulden 
Hauptkapital und 15 Gulden Zinfen gegeben. 

8) Nun haben wir diefe 1290 Gulden in Städten 
geliehen und müffen diefelben mit ſchweren Kornzinfen, 
als 2 Mispel Roggen von einem Hundert jährlid, ges 
ben oder mit fo viel Geld, wie der Moggen gilt, vers 
gleihen und hinter uns in Zinfen erhalten, welches uns 
faft nadıtheilig, die weil das Korn lange diefes Orts 
ganz theuer gemwefen und noch ift, denn der MWispel 
Roggen ſchon feit 4 Jahren dreizehn Gulden gegolten 
und vorher allezeit zwölf Gulden, weil wie diefe Korn: 
zinfen haben geben müffen und noch geben, welches fi) 
von dem 35ſten bis in dies 40ſte Jahr erſtreckt hat, 
dafür wir unfer Erbe und Gut verfchrieben, verfegt und 
verpfändet haben, wie manchen redlichen Adelichen und 
Unadelihen wohl wiffentlih und wohl erweifen Eönnen 
und wollen, das uns nun hinfürder zu ertragen und zu 
entbehren ganz befchwerlich fällt, da und nun bdiefes 
nicht nöthig gemwefen wäre. 

9) Nun haben wir uns oft und vielmals voraus 
und nah dem Zulager hin und wieder in Städten, 
Fleden und Dörfern befhieden, der ſchweren Bürden 
und Auflagen des Urlaubs und vielfältige Zehrung, fo 
ung daraus allenthalben erwuchfen, fammt dem Boten: 


? 
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“ Iohne, und zu vielen Zeiten hochlöblichen Gedächtniſſes 
unſere F. ©., auch unfern eigenen Landesfürften, um 
‚Berhelfung willen und zu Wiederergänzung des Unferen 
zu unterreden bittlich angefucht, fo daß ſich die Zehrung 
und Auslage einem Jeden 100 Gulden, ohne was wir 
dem Wirthe zu Lüneburg gegeben, erſtreckt, von erſt an: 
gerechnet bis an die-Zeit, da hochlöblichen Gebächtniffes 
unſeres gnädigen Heren Gemalinn °°), unſere gnädige 
Frau, zu Gardelegen mit Friedrich von Bülow handeln 


läßt, und er zufrieden geftellt ward, wie wir wohl wiſſen, 


und flüdweife hier noch angeigen wollen. 

Erſtlich haben wir alle unfere Schmäh: und Schelt: 
Briefe gefandt dem oben gemeldeten hochlöblichen Ge: 
dächtniffes unferen gnädigen Herrn, ſtets bei unferen 
Bothen und eigener Belohnung Überfandt, welches fi 
inem Seden 3 Gulden zu Bothenlohn beläuft. Dann 
wir uns in das andere Jahr haben höhnen, fehmähen 
und mahnen laffen, da mir uns einftellen wellten. 

11) Als wir dann auf unfer bittliches Anrufen 
nicht konnten oder mochten deffen befreit und enthoben 


werden, haben wir uns nicht länger aufhalten können,’ 


fondern uns in die Kaft zu Errettung unferer Ehre und 
guten Namens haben geben müffen, das wider- allen 
unferen Dank gefchehen. Iſt doch von Stund' an hod: 
löblihen Gedächtniffes unfern g. H. felbft im Lager 


60) Die zweite Gemahlin des auf dem Reichstage zu Hagenau 
im Sahre 1540 verftorbenen Herzogs Eridy senior. Sie 
hieß Elifabeth, war eine Zochter des Kurfürften Zocchim I 

von Brandenburg und Mutter Herzogs Erich II. oder 
Züngern, ' 
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gezeigt und fchriftlic angelangt, mit angehefteter Bitte, 
uns zu quittiren; mir wollten uns ſämmtlich bei Fries 
drich von Bülow anfinden und ihn vorhaben (bitten), 
uns die Wege mit anzutreffen, die fie gemäß unferes 
Erachtens an nämlich fein geworden fein; aber der und 
anderer Zehrung mehr unbeantwortet geblieben. 

12) Dann noch Einer an unferen gnädigen Herrn 
abgefertigt, und noch unferem vorigen Erbitten nachzu— 
fegen Seine F. ©. anzutragen erböthig wären, und 
haben einem Jeden die Reife und Zehrung 4 Gulden 
geftanden (betragen), und ift unfer Vorfchlag nicht ans 
genommen worden, und rechnen 4 Gulden. 

13) Abermals haben wir noch Einen unter und an 


* 


unſern G. H. abgefertigt und unſere Sachen und Be: | 


ſchwerden laffen vortragen, und auch unfere Entfehuldi: 


gung feine Statt gefunden. Koftet einem " Jeden 


5 Gulden die Reife und Zehrung, und rechnen 5 Gulden. 

14) Zum drittenmale ift unfee Einer noch an un: 
feren G. H. gezogen, ihn um Hülfe bittlich angefucht, 
‘jedoch vergeblih, und haben die Koften einem Seden 
3 Gulden geftanden (betragen), und rechnen 3 Gulden. 

15) Zum viertenmale haben wir noch um Rettung 
und Hülfe willen, und bamit wir das Unfere, was mir 
verzehrt und ausgelegt, möchten wieder befommen, noch 
Einen an unferen ©. H. löblichen Gedädhtniffes reiten 
laffen, und doch nicht mehr auf Bitten erlangt, und 
haben die Koften einem Jeden 5 Gulden geflanden 
(etragen), und rechnen 5 Gulden. | 

16) Als wir die erften 300 Gulden, fo wir dem 
Mirthe zu Lüneburg im 3öften Jahre gegeben, daſelbſt 


> 
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“ aufbrachten, verzehrte ein Jeglicher dafelbft draußen und 
zu Haus 6 Gulden, und rechnen 6 Gulden«. 

Hier endet diefe in mehrer, befonders finanzieller 
Beziehung, bemerkenswerthe Gedächtnißſchrift. 

Leider habe ich bis jegt in dem hiefigen Archive 
und der Regiftratur nichts hierauf Bezügliches gefunden. 
Diefes fpricht jedoch keinesweges gegen die Authenticität 
der in erwähnter Handfchrift angegebenen Thatfachen; 
denn Theild mögen dennoch darauf bezüglihe Nachrich— 
ten in genanntem reichhaltigen Mefervoir von Familien: 
fachen, Zheild in denen der andern vonseflorffichen Güter 
vorhanden, Theils diefelben durch eine oder andere un: 
glückliche Urſache während der 3 Jahrhunderte, die dar: 
über verfloffen, verloren gegangen feien. 

Um fo intereffanter war es daher für mid, von 
einer gewiffenhaften Perfon zu vernehmen, daß fih noch 
ein beglaubigter Vertrag von 1559 vorfinde, worin fich 
die Gebrüder von dem Kneſebeck in die Güter theilen 
bis auf die fo genannte »erichfche Schuldfoderung«. In 
diefem Vertrage hieße es, daß der Familie von dem 
Kneſebeck ein Vierthel befagter Foderung ‚zufomme, mel: 
ches befremden Könnte, da urfprünglihd 5 Familien bürg: 
ten, allein es ergäbe fih aus authentifchen Papieren, 
daß die Herren von Bodenteich fchon früher wegen ihres 
Anſpruchs von den Familien der 4 übrigen Bürgen ab: 
gefunden feien. | 

In welcher Verbindung eine ebenfalls glaubmwürdige, 
fhriftlih eingezogene Nachricht, mwonad die von den 
Herren von dem Kneſebeck an Herzog Erich den Jün— 
gern habende Geldfoderung in einem Samilienreceffe 
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von 1579 für verloren erklärt fei, mit ‚obiger ſtehe, kann 
ih in diefem Augenblide aus Mangel an mehren au: 
thentifhen Nachrichten über diefen Gegenftand nicht 
entfcheiden. | 

Sollte der in legter Benachrichtigung bei Herzog 
Erich angegebene Beiname »der Jüngere« auf feinem 
Schreibfehler beruhen, fowie überhaupt diefelbe Keine 
von ber in Frage flehenden abweichende Schuldfoderung 
betreffen, fo mögte trog der Verſchiedenheit des Beina⸗ 
mens des Debitord dennoch die Sdentität beider Kode: 
rungen wohl möglich fein; denn angenommen, daß Herzog 
Erich der Ältere von Braunſchweig und Lüneburg, gebo: 
ten 1470, geftorben 1540, der wirkliche Schuldner ift, 
wie aus den fpäter angeführten Gründen zu bemeifen 
ich mic bemühen werde, fo war im Jahre 1559 oder 
1579 Erich der Ältere bereits todt, die Schuldenmaffe, 
wozu natürlich auch die in Rebe flehende gehörte, daher 
wohl zu jener Zeit auf feinen Sohn und Nachfolger, 
Herzog Erih II. oder den Jüngern, übergegangen. 
Diefer lebte und regirte aber in den genannten Sahren, 
da er erft den 10. Auguft 1528 flarb. 

Daß aber Herzog Eric der Ältere, und nicht 
Herzog Erich der Jüngere derjenige war, für welchen 
die erwähnten 5 Abdlichen wegen einer Geldfumme bürg: 
ten, geht nad) meiner Anfiht aus Folgendem hervor: . 

1) Wird er als folcher in dem betreffenden Memo: 
tinle genannt. ” 

2) Vor den in demfelben Manuferipte angeführten 
Sahren 35, 36, 37, 38 und 35 bid 40 (bis in’s vier 
zigfte Jahr) ift die Sahrhundertzahl 15 ausgelaffen, da 
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zu diefer Zeit die angeführten 5 Bürgen, namentlid 
Dtto von Eftorff und Heinrich von Melzing, welche, 
ber Erſtere ald Bürge, der Legtere als Creditor in ber 
zu Anfange diefes Auffages näher behandelten Handſchrift 
vorkommen. 

Während der Jahre 1535 bis 1540 lebte und re: 
girte aber Erich der Ältere, während fein Sohn, Erid 
der Jüngere, noch ein Kind war. 

Als drittee Grund’ zu der oben ausgefprochenen 


Bermuthung ließe ſich noch anführen, das Herzog Etich 


senior, während feines thatenreichen Lebens im mehr 
Kriege werwidelt und thätig eingreifend, in große Schul 
den gerathen war. Beſonders hatte die fo genannt 
»hilbesheimifche Stiftöfehdbe« demfelben viel Geld gekoſtet. 
Auch Eoftbare Bauten nagten an dem. guten Zufland 
feiner Finanzen. So war diefer fürftliche Held häufig 
in Geldverlegenheit, welches ſich aus der fpeciellen Ge 
ſchichte deffelben hinlänglich beweifen läßt. Unter andern 
verfegte er. in folcher Lage im Jahre. 1522 dem Rath 
zu Hannover die Neuſtadt daſelbſt für 1800 eine 
Gulden °'). Ferner fchenkte ihm die Stadt Hannover 
im Jahre 1527 taufend Goldgulden zur Abtragung feiner 


Schulden, wozu bereit$ außerdem von der Geiftlichkeit, 


Ritterſchaft und den Eleinen Städten feines Landes be 
deutende Geldfummen zufammengebraht und ihm über 
geben waren °”), | 

61), Hannov. gefchrieb. Chronif. ad h. a. 

62) Rethmeier, braunfchw.slüneb. Chronika. p. 1961. 
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Gnadenbriet 
Herzogs Otto des Strengen vom Jahre 1296 
für die Neuenlaͤnder bei Harburg. 


Von dem Herrn Archidiaconus W. C. Ludewig 
zu Harburg. 


Als im Jahre 1296 Otto II. Herzog von 
Braunfhmweig und Lüneburg, »Strenuus« genannt, 
Sohn des Herzogs Johann Ir mit Albert II. Herzog 
von Sachſen-Lauenburg, wegen Bleckede und wegen der 
im Lauenburgifchen vom Adel ee der Nitterfchaft“ 
errichteten neum Raubſchlöſſer, M eine Fehde gerieth, 


’) Seine Mutter war die Luitgarde, Tochter des Grafen 
Gerhard I. von Holflein und Schauenburg. Dadurch, 
daß Herzog Iohann fih 1265 zu Hamburg mit der: 
felben vermählte, gelangte die Inſel Altwerber. mit 
kleinen Nebeninfeln in der Elbe, wie auch ber ſüdweſt— 
liche Theil der Infel Finkwerder und andere Heine 
an und in der Elbe umher belegene gräflich Holftein= 
ſchauenburgiſche Beſitzungen, als Heyrathsmitgift an 
das Haus Lüneburg, welches in einem damals gefchloffe: 
nen Grenzdertrage, der aber verloren ift, genauere 
Beflimmung erhalten haben fol. Überhaupt ift es auch 
hier fhon von Alters her ein Außerft fonderbares Zu: 
fammenfliden der Landeötheile, die vereint uns jest 
unter dem Ramen »bas Königreich Hannover« bekannt 
Ind: 
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die vom Kaifer Rudolph I. endlich gütlich beigelegt 


wurde ?), ertheilte genannter Herzog von Lüneburg, 
Dtto II., den neuen Anbauern des »Leuenwerders«, 
ober des »neuen Landes«, bei Harburg am füdlichen 
Elbufer belegen, gemwiffe Gefege und Vorrechte, wie es 


mit den Gerichten, Strafen, Zehnten und andern Ge 


t 


Das lateiniſche Driginal. | 
In nomine sanctae individuae Trinitatis. 
OTTO, Dei gratia Luneburgensis ac Brunsvi- 
' censis Dux, omnibus in perpetuum. 







Ouia omnium 
penitus hesitare, @vinum est potius quam hu- 
-manum ne igitur rei geste veritas minoretur, 
decretum a prudentibus ut literis authenticis et 
idoneis 'testibus perennetur. Hinc est quod 
. notum esse volumus universis tam praesentibus 
quam futuris, ut maturo fidelium nostrorum 
potiti consilio amore speciali ducti pariter el 
fasore, terram Nostram juxta Horeborgh no- 
vellae plantationis distributionis funiculo distri- 


emoriam habere et in nullo 


butum ut hominis inhabitatores, incole seu 


2) Wer denkt hier nicht an bie fonderbare und in be 
Landesgefhichte fo äußerſt merkwürdige fo genannte 
»lüneburgifhe Nitterorloge« — Chron. Luneb. 
Leibnit. T. II. p. 176, 177. 
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fällen, wie auch mit den neuen Anbauern und, mit, den 
neuen, Cinbeihungen der Elblande folle. gehalten werden. 

Diefe fehr merkwürdige »Charta Ottonis, „U. 
Ducis. B. et L.« wird aus dem Iateinifchen Driginale, 
und aus, einer babei befindlichen alten wiederlagtſen 
Uberfegung, wörtlich hier —J | * 
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un ie x Nieberfäciih. — et 

»In * — der Hilligen wundt u a | 
drevohldigheit. OTTO,.:von Gads Gnaden Herrthogh 

tho Lüneborgh wundt —— allen iR ige 
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Wente aller. dinge * — inne Dechtnuſſe 
wundt in nenen geeſtlicken tho twivelnde, iſt mere Godt⸗ 
lick wente minſchlick, hierumme Dath de Warheith des 
gemadketen Dinges nich werde mynreth, ward im Ge: 
fette von den Wyſen veſt wundt ewig gemadeth mit 
waren Breven wundt nuhaftigen tphen. . Hiernahe ift 
dat Wy Willen mitlid geweſen wundt dohn all den: 
jenigen, de nu, jegenwardigh fein, alfe den nachkomen 
mogben, hebben bruket wundt hadt enen riepen wundt 
klouken Raadt unſertwuren umme Leve unne ſunderliker 
Gunſt Willen unſern erdtrieke by Horeborgh, der ‚Nie 
gen plantiegh, in Lande der Dehlinghe, wundt tieb ; geringe 
verfchüchtert, op bath de inwoners des Kandes hedt ire 
fiene egen ober frembtden Acker, wundt Ackerlüdt bebbe 
wy frien, dath ſeh wethen wath ſehe Sohn ſchullen Jaten, 

— Archiv, Jahrg. 1836.) 
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ägrießte,"aiscernänt "Tiliefida facete' et’ fügere 
fügienah, " "itire‘"ketr‘ "Zürisdictione” uberta dns 
secuturo moduld. talis“ forme. ac) Bel 

— a igitur © ad ’terräm Krajüs- Loe- 
wei r dictam' "spe fortune melioris con- 
ee ehe proprio jirdicem eligent Causas 
coram quae ingruerint judicantem nec advocatus 
quidquam juris sibicunque pro tempore fuerit, 
usurpabit, et idem judex ab incolis eligentuf, 
et ab ipso principe, Si placidum fuerit annis 
dẽbhot singulis renovarĩ. 1 nit mind, 

erh, onen Kujas’quieuhgqte: faerintipögziklentes 
ommijure libheri possidebunt  exceptä:deeima. et 


—* quae nos tangunt. 
„SE aliguis a, domina alterius principis ad 


dansk 


4 rn 


—— — Uceèt proptius fuerit 


SR. ah nt 53 


repulabitur esse liber. 
= J uieungue * ro tribunali‘ sohlain in- 
regerit ‚diseiplina 2 I. “denarios Judici dadit 
in ‚Feverehtjam et Hans — 

Qui vero in —— Ihventd’ fuerit redar- 
gutus Quatüor | Solidis ne gligentiam’ 'emendabit. 
Qui vero alterum Yulneraverit’ad alicujus 
imembri mutilationeii, vH. solidös dabit‘ —* 
et tot laeso. — 

on vero. autert m’ tabie Inesdtit, sexaginta 
solidis „punietur, _ — duae partes laeso et 
ji ‚terfia conferetu — 

—* ‘si Iibe räe Nuican Hui ‚bobtäiknr, 


H8 
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an, recht. odder TAB: alſo hir m —— in- dei, 
Sorme. 


a f.. — * ⸗ 
Der L (, wor — — A eher f} Kur 


Alle, die enighen, dede looft luht jaden an düt 
erdtriec, geheten Lewenwerder, umme hapig neghe 
beter Lückes wyllen, dieſe Inwaners mögen von hren 
fryghen Wyll erkeſen enen Richter de Orſoke, de öhme 
anſcheten, richte, wundt de Vageth, he, fo tho, welker 
tiebt dath he, fy, nenerleihe, recht dapan häbben, un de⸗ 
ſülwige richter ſchall wärden köhren ‚dan ben ‚Förften;, 
iffe thone bequem, nad) de richter vernieghet werden. 
Alle, dejenen, de beſitten dath erdtriecke mogenth 
beſitten nach allen rechte, uth omahmen: OrFAFD, ‚ap, 
Nichter, de Uns tho kämen. — ae 

Wernt ſacke eintoche uhte eineb annern Heern 
Lande, un vorherrighen, un wonn de hier ein a Zope inne4 
de ſcholl ler binge fry weſen. | u Ge 1 a 


Wedr brudet vor den. Richterſtohle ennen u fhieigt, 
ver: ſcholl geven . I —— an ene — ae un en 
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de ſchall dath betern mit veer Säillingk.- 

Wedr den andern Jämet in Lehde,, edder fo vigeth, 
de ſchall geven achte Schillink dem Richter en achte 
Schillink dem, de lämet is. 

Wedr den andren wundet in. — Yedolet, ke. ſchall 
blecken ſößtig ſchillingk, twe dehle daB de nundet, is, 
un dat drüdde dehl den Richter. — 

Iſſet, — en. frie Minſche wardt dobt gefälagen, 
30* 
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trigihta marcis emendabitur; amici tollent duas 
partes, tertiam vero judex. 


"* 85 vero propriüs oceiditur "eodem modo 
triginta martis emendäbitur; de 'quibus amici 
tertiam et‘ cujus‘ fuit ‚proprins, — tollet 
järtem. — en 
Quicunque vero se vel manu- truäcatur, 
quindecim’ Marcis‘ emendabitur; :laeso cedent 


date „partes, —— cedet tertia. 
em st: vero aliquis — eiiccur minutis, 
sexahinta solidis'emendäabitur; lacaus Ira judex 
tertiam tollet partem. ag a Er ee 
locäverit, Si colonus tempore statuto — 
non dederit, possessor agrorum licenter, et 
absque consensu judicis a suo tributario suffi- 
eiens tollere potest pignus, 0 

Qui vero pacem :domesticam infregerit, vel 
ausu temerario virginem et feminam un 
subjacebit sententiae capitali. v" 

Item qui in hac terra heréditatem seu res 
alias alius impetuerit si mediante'forma juris 
succumbens —— tantum lucri con- 
ceperat vadiabit. Mae ın 

Item si super 'hanc nostram terram terra 
nova fuerit complantata, per terram talem mea- 
ins seu rivuli non ducentur. | 

"Quicungue‘ quocunque casu deliquerit ,„ si 
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— Godt vor ſy, de. ſchall betert weren mit, brüttig 
Marken; de Fründe de ſchollen nehmen tween deele, de 
Richter den drüdden del. 

— Sffet, bat, een egen Minfche wardt — gefehlagen 
Heer Wyel ſchall he verbobt mit drüttig Marken; , de 
Fründe ſullen nehmen den drüdden deel, de Richter den drüd⸗ 
den deel, un dejene deſſen egen geweſt is, den drüdden deel. 

Wenn afgehaven wardt en Handt edder een Foth, 
dat ſoll werdten verbodt vofften Marken, twer deele ſoll 

nehmen dejene, de ſeirig Hat, ‚um, guspbet, is, un de 
Richter den druͤdden deel. 

.Wedr wardt geſeriget edder wundeth in de (fitten 
Lede, de ſoll werben betert mit föftig. ſchillingk, als bie, 
de wundet is, twee deele, dem Richter bat drüdde deel. 

Welk mon in düſſen erdtricke ſienen Acker ſettet, 
un de Bruker det Ackers ſi jenen Tinß nich entgiff tho 
rechten tieden,, be befitter pet ders, ‚mag mit Drfope 
un anne Vullbord det Vagedes von. finen — en 
men een upaftig. pandt., | — 
ſtigheit een Zungfeomen edder Frowen vordrlikth, be ft 
nedderliggen dem Hopet⸗ Ordehl. | 

Ocke, we uhte enen annern erdtricke in ** Sande 
bittet to vermonende erfgenamen, edder jeder, es he 

untecht in de, formen det Rechten, de fall fo vele wed⸗ 
den as be. menende to kriegende. 

DE, oft up. dath erdtriecke woarde een nigt "ehe 
riecke plantheth, dorch düth erdtriecke —* me nene 
Wenge edder Beeke graven. 

Ock dejenne, "debe bröde hat, wo da. eene Wieſe 


- 
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fortüna decente effagerit, res en — mi- 
nime usurpäbit. 

Omnis incusätus homjeidioj Jatroofiio, furtu 

Vbl maleſieio quali cunque, si patenti causa non 

deprehenditur, suo jure evadet potius quam vi- 

'tam et innocentiam suam jure jurando septimi 
expurgabit viris een fide dignis. 


TE EN. . 
— J 4 J — # .#* — t*4 J 2 
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Anousatus pro debitisse et 'vultere siimpli 
‚ipse tertius ee ed . » San 


Siquitur de“ förmä de terra fü deciin 
colligenda. — 
— campis quartus — olln itu, qui 
‚Yyme vulgariter dicitur, colligitur. ” " 
De paledro dabitur dematiuis tantıım unus. 
"De vitulo dimidius. — 
De examine apium duo lencri —— 
De foetu porcorum undetimus.  ""- 
“De turba anserum una dabitür, ‚sive inultae 
‚fuerint, sive ‚paucae. 

Incusatus pro debitis, si factum, quatuor 
decim dierum inducias obtinebit. | 
IE Ay servitum pretium suo jüre guilibet, ob- 
tinebit et die, ‚qua "acquiretur, est 'solvendum. 
— ’ In hac 'etiäm terra hereditatem ‘qui per 
annum integrum possederit ab. extraneo nullo 
jure privabitur, simet septimd" — annum se 
‘probaverit possedisse. 


\ 


24 22 — 
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Ai Meuepläghen Aei,Gerbuug · Gi 


ebt ſiehe, un he, Eumpt weg, be ageth ſall fi ſiner 
Güder neenerlaje Wicfe en ni 
Dejenne, dene befchliliger waͤrdt ap me Doo fhfag 
Morberie,, Deverie, edder „ghner grobe erk, Men e En 
up, openbahren faden nich bene wardt de a ent⸗ 
gahen mit jennen rechte un ehr, noch griepen no ) ‚bins 
den, fonnern. he mag ‚bringen Tine Gegenfprate un. ſe 
enſchülligen to fchwerenbe fülf fevende mit laufen ı * 
haftigen Mannen. 
| ‚Deienne, he wardt befchltfiget umme ſchutdt willen 
ofte umme fäjl ichte Munne, de mag „ie ick ie drüdbe 


1ılsıs 
entreinigen. BR 


Hier eſa boiged de Seine,» von be ‚tegende, et, erd⸗ 
tieds ‚tho ‚Jommelnde, # sehrirtons 


In den Belde fl m man 'gewen den Verteinten 8 
edder anners ‚geheeten Vyme — 

Dan den Boblen fall man "geben. enen Sähningt, 

Dan den Kalven, enen halben“ ‚Pennint. BE 

Dan ‚de, Sammelinge b der Immen twe ‚Feihint. 

Ran ber. Frucht der Schiviene dar elf 

Ban den Göſen dennen tut edder veele⸗ Han’ en 
Gooß. ro 

Wor verklaget waide, uni ſchuldt, der, 
fo ſall he hehben veertein J— Fuſtdage. uitao 
| Verdehnet lohn ſall en it lied behalten, "dermidde 
fo nu up den dag as idt, wardt verdeenet, „fait, ‚erbte 
betahlt. Bu nn 

So. od. in düſſen ibtride exfgenäme ein gap Jahr 
heſitt, nenes rechte ſall fe berovet van enen Vutenwar⸗ 
tigen, eft hedde Beſiitung tunn a ſüf Ibende. 
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2 en ju ugätis," additur i ista form: 
Si vir — reſieta ‚cum ‚parvis‘ de he- 
redita Ye tollet, — ‚portiönem. 
ee = ‘Item incölae  htajus, "ferrae „Per. ierminus no- 
stros de‘ lignis. a pascuis ä Theomölö “ “sunt 
exempti, etiam_ infra — in Art qui 
dicuntur, »Wiltnifsg, scü 
potientur. u 
Re A extra, en wi — 


31 sg: un Ja. BE? 7 DE 7 Pe FE RU PR 


tantium’ divideuil, ® 
U: autem hujus nostrae ; baren voluntatis 
institutio inviolabiliter 'perpetuo Conser vetur 


presentem. ‚hang ‚literam inds conteetam nöstri 


int 59 


MRLLITE a di 
noster avuncplus., NN 
‚ Comes de Meynersen. RE 

“ Dominus Henricus, praepositus, f ‚frater noster. 


* 


Mominus Conradus de Boldensee., * 
PDominus Thidericus de Alten. a rn 
— ‚Dominus Thiderieus ‚de Monte. ., 9— 
Dominus Henricus de Suerin. e 
.. Dominus Ghevehardus, Pincerna, nn 
2 ", Dominus Wernerus ‚de Medinghe, märcalous. 
“ Dominus Hinricus de Monte. 
Dominus Georgius Lange... es 
Dominus Gherhardus de Borfelde. | 
....Dominus Eggehardus, notarius nöstri Con- 


siliatorii. 


4 — 
7 Jıu ‚ir 
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Ban den echten Lüden, fblget büffe forme: 
Vft dat de Mann flärvet, de nalaten frove fall 
mit den Kinnern licke deel van de Erve nehmen: 

. DE, inwaners edder Ackerlüdde düffet Erdrieckes 
ſullen fryh weſen van den Tollen dorch uufe enne, an 
holte un weide ock unner de Elve in den Kempen dede 
heten —— den Ru fe Teile brucken — un 
Weide. 

Wede mehr ef uhte den Damme — Diecke 
wen dre rodhen, dat ſall man dehlen in dat gemene. 


Uppe dat deſe Anſettunge uſe frygen Willen unge⸗ 
bracken EM ig — wolde — * wy düſſen 


“tr 


“ya ige — Dinge fi Ai Geve tho — 
wenborgh ufe Ohme. pn 

| Der Greve von Meinerfen. z 

en Herr, Hinrich, Probft, uſe Brauder. 
#9 9. Cord von Baldensee.  - 
Hr. Dierck von Alten. 
+ He Dierk van den Barge. 

He. Hinrick van Suerin. 
Hr. Gewerdh, ſchencke. 
Hr. Warner van Medinghe der Marſchalt. DE. 
"Hr. Hinrid van den Barge. x 

Hr. Jürgen Lanhhe. nt 
Hr. Geverth van Borfelde. ra 
Hr. Eggehardt, unfes Rades Notarius. —— 
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Dominus Wilikinus de — — 
‚at ceteri fide digni. I 

Acta et data sunt anno Domins, ee 

| MCCLXXXXVL. — 
— noster filius Otto, Dux junior "naseeretur 
sub —— ——— 
| Werneri de Meding uk 
ne famuli nostri ER nos advocatis tunc. iem 
poris praestituti. 7 Be 


. - 


Wir laſſen hier — eine, anſcheinend and bem 18. 
Sabehunberte ſtammende hochdeutſche Überfegung folgen: 

»Im Namen der heiligen und ungetheilten Drey: 
faltigkeit. OTTO, von Gottes Gnaben, ‚Herzog zu 
Lüneburg und Braunſchweis, allen zu emisen Beiten 
werde diefes Eund. er 

Meilen alle; ‚Dinge: im n. Gedächtniffe- "behalten und 
in einem irren, ‚vielmehr göttlich als, menſchlich, damit 
nun eines geſchehenen Dinges Wahrheit nicht vermindert 
werde, ſo iſt von weiſen Leuten geordnet, daß durch 
glaubwürdige Briefe und, tüchtige Zeugen daſſelbe ver⸗ 
ewiget werde. Deshalben wir kund und offenbar ſeyn 
wollen, allen ſowohl Gegenwärtigen ais Zukunftigen, 
daß Wir mit Zuziehung unſeres lieben: getteuen reifen 
Rathes, aus einer ſonderbaren Liebe ‚Hierzu bewogen, 
zugleich auch aus Gunſt und Gnade: ‚Unfer Land bey 
Harburg, fo new zugemacht, und bebanet, nachdem durd) 
Mapftrike — unter die Leute eingetheilt, folcher 


f 
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THE Wilken van Gustede. 
Un annere glovwördighe Lüdde. uni irtkn 


Duth is seräehen um. gemacketh na de Borid uſes 
Sem I twin Arm 
| | z MCCLXXXXVI, 


9 
Do ufe — ‚Otto de jüngere Hertoghe baren wardt, 
un ſen den tiden alſe Warner eg * — 
to de tiedt ei N — ie: 35 
145) la. — 
Geſtelt, mr alle Einwohner, ' Eingefeffene und Haus: 
oder Aderleute, unterfheiden möchten, dasjenige, was fie 
hun polen, zu thun, und - was. fie. fliehen und meiden 
follen, zu meiden, mit Recht und. Gerichte geReish und 
begabet auf folgende Art und Weiſe. — 
Diejenigen nun, welche in dieſes Lewenwerder ge⸗ 
nannte Land, in Hoffnung eines beſſern Glückes ſich 
werden zu wohnen begeben, dürfen oder mögen nach ei: 
genem Gefallen einen Richter: ermählen, der ihre vor 
fallenden Sachen richte, und ſoll kein Voigt, wer auch 
zu jeder Zeit fehn wird, "einig Macht über die Einwohner 
fih anmaßen, und eben derfelbe Richter ſoll von den 
Eingeſeſſenen ermählet, und vom Fürften felbft: wenn es 
ihm gefällig feyn wird, alle Jahr ‚erneuert werden. - 
Dieſes Land follen. die Befiger welche ins Klinftige 
ſeyn werden, allerdings: frey befigen, ausgenommen: * 
Zehnten und das Gericht, welche uns zu gehören. 
Wenn einer‘ aus eines andern Fürſten Gerefihaft 
in diefem Bande ſich häuslich niebetlaffen, und ein Jahre - 
feine Wohnung darin beftändig haben wird, obgleich ein 
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Leibeigener gewefen, foll doch für einen freien Menfchen 
——— werden. 

Wet aber vor dem Wichterſtuhle ſi ſich wider die Ge 
ehe ungebührlicy bezeigen wird, foll 6 Pfenning 
dem Nichter zu fchuldigem Sekorfam und Ehren geben. 
Mer: aber in einer Findung, oder von; denen Fin 
dungslenten: eingebracht: (Urthel) ftrafbar erkannt. wird, 
foll mit 4 Schilling feine Nachläſſigkeit büßen. 

Welcher aber einen Andern verwunden wird, ba 
ein Glied dadurch verffümmelt, fol 8 Schilling dem 
NRichter? und eben fo viel dem’ Verletzten geben. 
Welcher aber den Andern im Angeſichte verwundet, 
ſoll mit:::60.. Schilling: geſtrafet werden, wovon zwei 
Kheile dem Beſchädigten und Rem — der — zu⸗ 
ac werden follmu u 2." 

tem; wenn ein freier Menſch gefiel. wird, foll 
* mit 30 Mark gebüßet werden; dem: Freunde des Ent⸗ 
leibten, ſollen 2 Theile und der Richter, den ‚dritten 
Theil davon zu ſich nehmen. 

— Wenn aber ein Leibeigener getödtet wir, fol — 
falls ſolches mit 30 Mark gebüßt werden, wovon die 
‚Freunde den dritten, der Richter den dritten, und der: 
jenige/ deffen un er iſt DM: den. ‚dritten 
befommen foll. 

Welchem aber ein — rg — 
‚ale, ſoll ſolches mit 15 Mark gebüßet werden, „dem 
Beſchädigten aber ziwey ‚Theile, und dem: Richter der 
dritte Theil -davon anheim fallen. 

‚Mer aber an Heinem Glied verſtümmelt. wird, ſoll 
es init 60 Schilling gebüßet werden, wovon der Befcha- 
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digte zwey, und ‚der Richter den dritten Theil | 
— — 

Wer aber in dieſem Lande feinen’ Ace — 
—— möchte, wenn der Heuermann zu:rechter: Zeit 
feine Landzinfe nicht ausgiebt, mag der Beſitzer des 
Aders mit: Urlaub und ohne Vollborth des Richters von 
feinem: Zinsmann nehmen ein genughaftig Pfand. 

Mer aber einen Haudfrieden bricht, oder mit toller 
Dreiftigkeit eine Jungfrau oder Frau nothzüchtiget, der 
fol unterliegen dem — ‚oder am Lels und 
Leben 'geftrafet- werden. 


Idttem, wer in dieſem Lande eine Erbſchaft oder an⸗ 
derre Sachen eines Einwohners beſpricht, wann demſelben 
im Gerichte durch Urtheil und Recht die Sache aberkannt 
wird, ſoll er ſo viel, als er zu gewinnen vermeinet, im 
Gerichte verbürgen, oder niederſeten. — 
Item, wenn über dieſes noch ein neues Land aus— 
gebrochen und zugemacht werden ſollte, ſollen durchs Land 
keine Graben, oder Waſſerleitungen, noch Bäche gemacht 
werden. 
Wenn einer auf waſſerley Art was verbrochen,“ ind 
denſelden das Glück begünſtiget, daß er davon konmt, 
ſoll der Richter deſſen Sachen ſich nicht anmaßen. * 
Derjenige, fo eines Todtſchlags, Mordes, Diebftahls 
— waſſerley libelthat beſchuldiget, ſo er öffentlich oder 
auf friſcher That nicht ertappet, ſoll auf ſein Recht viel 
lieber austreten als fein Leben und Unſchuld felbft fi iebente 
setten durch -Eluge glaubwürdige Männer. 
er angeklaget wird um Schuld und einer ſchlichten 
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Wunde: halber, folk felbft: dritte. ſich davon reinigen, oder 
—— | 

Hierauf: folget die‘ — des — Bent 
ein- zu fammeln. 5 
Es ſoll in den Kimpen, ven 14, Saufen, — 
gemeiniglich eine Vome genannt wird, eingeſammelt werden. 

Von einem Füllen wird nur ein Pfennig gegeben. 
Won einem Kalbe einen , Pfennig. 

Bon einem VBienenfhwarm 2 Pfennige. 

Bon der Schmweinezucht das Ilte. 

Bom ganzen Haufen der Gänfe wird nur 1 gege 
ben, es ſeyen deren piele oder wenig. 

— Einer, der Schulden halber angeklaget wird, wenn 
er diefelbe geftändig, fol eine 14tägige Zahlungsfriſt ein⸗ 
geräumet ſeyn. 

Es ſoll einem ſein verdienter Lohn auf ſein Recht 

erhalten, und an dem Tage, da es verdienet, — 
werden, 
Es ſoll einer, der in dieſem Lande ein — Jaht 
eine Erbſchaft in Beſitz gehabt, durch kein Recht von 
einen Auswärtigen derſelben beraubet werden, wenn er 
ſeibſt ſiebendte darthut, daß er ein Jahr durch, ſie beſeſſen. 
Bon den Eheleuten wird binzugethan biefe rechtliqhe 
Verordnung: 

Wenn ein Ehemann flicht, bekommt deſſen nad; 
gelaffene Mitte mit ihren Kindern einen. gteihen * 
von der Erbſchaft. 

Item, die Einwohner‘ dieſes Bandes folten in. um 
ferm Fürſtenthume von Holz und Weiden vom Zolle 
befreyet feyn, auch- unterhalb der. Elbe: in den Rämpen 
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welche die Wildniß ⸗ genannt — der freyen 9% 
— und Weiden genießen. 

Welcher auſſerhalb des Deiches ie haben. wi 
denn 3 Ruthen, daſſelbe ſoll unter die EHE der 
nr getheilet werben. 

Daß aber diefe unfere aus — Willen ——— | 
Nerorbnähg: unverbrüchlid jeder Zeit erhalten: werde, 
haben wir” gegenwärtigen darüber verferfigten Brief mit. 
unfers Siegels Verwahrung befräftigen ; Aaffen. 

Diefer Sache find Zeugen , 
+5 Graf Adolph von Schaumburg, unfer Dem. | 
Der Graf von Meinerfen, au 

Herr Heinrich der Probft, nr Bruder, . Eile 
‘Hr. Conrad von Baldenfee. — 
J Hre Diederich von Alten. Be © 
NE Diederich von Berge. . Ken 
7 Her Heintidy von Schwerin. 2 Mn 


It He. Gebhard, Shen 

Hr. Werner von Meding: der Rurfäalt. 

si ee Heinrich vom Berge. a wer 
Hr. Georg Lange. ee Zu re Pe DOES > 577 


DET Barfelbdd. Ton 
HEN Eggehard ber, Nornrius unferer Rilke. 
Hr.Wilken von Guſtede. 

And ändere glaubwürdige — 

Geſchehen und gegeben ſind dieſe Dinge im Ya 
des Hetrn 1296, als unfer ‚Sohn Herzog Otto Ser 
Jüngere ‚gebören. ward, zu der Zeit Werner von, Meding 
—— au der Zeit ‚der æ Weigteiei vorgefegt mn 


Pe re | den. .. 5 Se 


ts 
de +. 


N 
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. An dem Iateinifchen fürfllihen Originalprivilegium 
hangt darunter eine Maffe von gelbem Wachſe, melde 
vorhin- ganz rund und mit einem durchgezogenen diden 
Faden von gelber Seide ;dem pergamentenen PAdem 
geheftet geweſen ift. 

Sn diefer. Maffe ift das fürſtliche Siegel, als ein 
etwas nach der rechten Hand zu aufgerichteter, Löwe, 


umher .aber, gleihfam im Girkel, ein Merkmal einiger 


Worte, welche doc) faft mehren Theils bis auf die we 
nigen Buchftaben t. s. o. noch deutlich, tief eingebrüdt 
zu fehen, auf der andern. Seite aber zwei Löcher, ein 
unter dem andern, worin. man das Vorderſte vom Dau: 
men ſtecken Fann. 

Mir fügen noch einige ins hinzu: 

1) Der Herzog zu Lüneburg und Braunfchmeig, 
Dtto der Geftrenge, ift der Sohn des am St. Lucaetage 
1276 zu Dalenburg, 3, Meile von Lüneburg, verftor 
benen Herzogs Johann, der von einigen feiner Ritter 
Thaft und Knechte auf den Schultern aus großer Liebe 
bis Lüneburg zu Grabe getragen und dafelbft. mitten in 
der St. Michaeliskirche begraben ift. 

2) Diefem alten herrlichen, das: Staats und Privat: 
Recht So ſehr aufklärenden Documente hat -man- übrigens 
zu danken, daß man den Bruder des ofterwähnten Herzogs 
Otto, Henricum den Probſt, welcher am Ende de 
Gnadenbriefs unter andern zum Zeugen darin angeführt und 
von allen Historicis mit Stillſchweigen übergangen wird‘), 
wi 3) Sollte hier vieleicht Herzog Dtto feinen Schwager, näm⸗ 

lich Heinrich III., Fürft der: Wenden: zu Werle, an den 

feine Schweſter Mechtilde vermählt war, „Frater noster⸗ 
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dem Stammbaume der durchlauchtigften Fürſten zu 
Braunfhweig und Lüneburg mit beifügen kann. — 

3) Daß Hatburg nicht alfo, fondern »Horeb urg« 
anfänglich genannt, und 

4) Die Gegend bei Harburg und an ber Elbe vor⸗ 
hin gleichſam eine Wildniß geweſen, bei Herzog Otto's 
Zeiten erſt cultivirt, mit Einwohnern beſetzt und bebaut, 
hernach auch nach und nach erweitert worden iſt. | 

5) Das das Echloß Harburg ehedem zum öftern 
zerſtört, Anno 1325 aber vom -Herzoge zu Braunfchweig 
und Lüneburg, Albrecht dem Großen, des Herzogs Dtto 
Vaters Bruder, von Grund auf wieder erbaut ift. 

vid. Ms. »Genealögia und Geburts-Linea eglicher 
hoher Potentaten, Chur- und Furſten ıc. infonders 
heit zu Braunschweig und Lüneburg ıc. Dominici 
Dreves, des Alten, p. m. n. Lüneburg et 
Göttting. C. 36. 

Tabl. Geneal. 2 et 3 regni in 4. Monar- 


genannt haben? Bekanntlich behaupten die Geſchichts— 
fchreiber, daß Herzog Johann (n. 1252. * 1276), Stifter 
der altlüneburgifchen Linie, mit feiner Gemahlin Luitgarte, 
Gräfin von Schauenburg Holftein, nur einen Sohn, näm— 
lich Otto Il. Strenuus (1267 — + 1330): und 4 Töchter 
Tolle gehabt haben, Die Prinzeffin Agnes, welche mit 
Garduin, edlen Herrn von Hadmersleben fol vermählt 
gewefen fein; ferner die Prinzeffin Mechtilde war. bie 
zweite Gemahlin des Fürften der Wenden zu Merle 
Heinrich III. Dann bie Elifabeth, des Grafen von Dls 
denburg Sohann VII. Gemahlin. Und Helena, war vers 
mählt mit Dtto, Graf von Oldenburg, denn der Herzog 
Dtto nennt ihn feinen Schwager. 
(Baterl, Archiv, Jahrg. 1836.) 31 
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chia pars altera in Hieron. Henningd p- m. 
120 et 121. 

M. Hinr. Büntings Braunfhw. und Lünebur: 
gifhe Chronic p. 1. p. m. 90 et p. 2. p. m. 
18 et 19. Ä 

Des fel. Raths Joh. Justi. VVinkelmann 
Stamm: und Regenten: Baum der durchlauchtigſten 
Herzöge zu Braunfhweig und Lüneburg. p. m. 85. 
86. et 87. 

Ms. Chron. Civil, Lüneburg, ejusd. anom. 
p. m. 458«.. 





XXI. 


Mushard’s 


Palaeogentilismus Bremensis. 


Bon dem Heren Hofrath‘ und Dberamtmann Straderjan 
zu Dldenburg. 


In Spiel's vaterländiſchem Archive Band III, 
S. 159, findet ſich eine »Anfrage, ein Manuſcript von 
Mushard betreffend«, welche Auskunft über die von 
Pratje in feinem »Alten und Neuen aus den Herzog: 
thümern Bremen und Verden« erwähnte Handfchrift 
Mushard’s: „Palaeogentilismus Bremensis« zu 
erhalten bezweckt. 

Es ift mir angenehm, dieſe Auskunft ertheilen zu 
Eönnen und vielleicht dadurch dem hiftorifchen Vereine 
für Niederfachfen einen Beweis zu geben, wie gerne ich, 
obgleich außerhalb der geographifchen: Grenzen feines 
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Wirkungskreifes lebend, zur Erreihung feiner, für bie 
Gefchichte des ganzen deutfchen Vaterlandes ſo wichtigen 
Zwecke mitzuwirken bereit bin. 

Dieſe Handſchrift befindet ſich nämlich in der hie: 
figen öffentlihen Bibliothek, wohin fie aus dem Nach: 
laffe de8 1797 zu Stollhamm im Butjadingerlande 
verflorbenen Paftors Ridlefs gekommen ift. . Sie ent: 
hält 385 Seiten in Elein Quart mit ſchmalem Rande 
und ift fehr leferlih, etwa 20 Zeilen auf jeder Seite, 
geſchrieben. Die Authenticität derfelben geht aus der 
eingeklebten eigenhändigen und befiegelten Befcheinigung 
Pratje's vom 30. Sanuar 1762 hervor, worin er 
bezeugt, »daß er das Merk durchgefehen, und nichts 
darin angetroffen, was gegen den Druck deffelben, wenn 
er einen Verleger dazu finden follte, einige Bedenklich— 
keit machen könnte«. Diefer Verleger hat fich jedoch, 

wie Pratje fhon 1769 Elagte, nicht gefunden. \ 
| Die Handfchrift ift bereits im Sahre 1755 vollen: 

det gemwefen, jedoch fpäter noch Vieles am Rande beis 
gefügt. Es befinden. ſich dabei eine mit der Feder 
gezeichnete Charte der Gegend von Bergſtede, Iſſendorf, 
Ohrenß, Harfefeld u. |. w., eine gleichfalls mit ber Fe: 
der gezeichnete Charte des fo genannten »Bülzenbetts« 
bei Sievern, eine mit Röthel gezeichnete Charte ber 
Gegend der Grabftätten bei Sffendorf und achtzehn, an 
beiden Seiten benugte Blätter, weldye mit Röthel ges 
zeichnete Abbildungen von Urnen und allerlei in den 
Gräbern und fonft aufgefundene alterthümliche Geräthe 
enthalten. Ein vollftändiges alphabetiſches Sachregiſier 
macht den Schluß des Werks. 
31* 
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Die. Schreibart, in welcher baffelbe abgefaßt ift, ift 
fehr veraltet, und meit fchlechter, als man fie vom 
Jahre 1755 erwarten dürfte, befonders ift Alles mit 
franzöfiihen und Iateinifhen Wörtern fo. gefchmadilos 
vermifcht, daß man nur mit MWiderwillen ſich durch— 
arbeitet; in Anfehung des Inhalts aber ift es, wenn 
man die veralteten Begriffe und die unpaffend angebrachte 
Gelehrfamkeit abrechnet, ein ſehr ſchätzbares Werk, denn 
der BVerfaffer, von dem Patje fagt, »daß er in feinen 
jüngern Jahren einen fehr flarken Trieb gehabt, die 
Erde durchzumühlen und den darin verborgen liegenden 
Urnen oder Zodtenköpfen nachzufpüren«, hat Alle, was 
er dabei wahrgenommen und entdedt, forgfältig nieder: 
gefchrieben und die vorgefundenen Urnen und Geräth 
größten Theils fo wie fie-in der Erde geftanden, und 
che fie an die Luft gebracht, zerbrödelt oder zerfallen 
find, abgezeichnet, fo daß viele diefer gezeichneten und 
befchriebenen Gegenftände an ſich gar. nicht mehr vorhan: 
den und nur noch in diefen Abbildungen erhalten find, 

Ein Auszug diefer Handfchrift wäre daher aller: 
dings für die deutfche Alterthumskunde von großem 
Nutzen. Allein, wenn man auch nur Dasjenige darin 
aufnähme, was die Befchreibung der alten Grabftätten 
und des darin Gefundenen angeht, fo dürften dennoch 
die Abbildungen, als etwas ſehr Wefentliches, durchaus 
nicht fehlen und dieſe würden vielleicht die an ſich nur 
kleine Schrift fo vertheuern, daß auch jest noch, unge 
achtet die erwachte Liebe zur vaterländifchen Geſchichte 
beffere Ausfichten eröffnet, als vor 70 oder 80 Jahren, 
ſich wohl nit leicht ein Verleger fände, welcher bie 
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barauf-verwandte Arbeit auch nur einigermaßen honorirte. 
Manche Abbildungen Eönnten jedoch in einem ſehr vers 
£leinerten Maßſtabe wiedergegeben ‘werben, fo daB «8 


nicht fo ſehr vieler Steintafeln bedürfte, um diefelben 


aufzunehmen. Die Landcharten würden bei den jegt 
vorhandenen genauern Spetialdharten ganz entbehrt ter: 
den und daher wegbleiben können. 
Es mögte: fi wohl einer zejtgemäßen Bearbeitung 
diefer Handſchrift verlohnen, und es würde daher gewiß 
den Zwecken des hiftorifchen Vereins für Niederfachfen 


entfprechen, wenn derfelbe feine Unterftügung dabei mie 


wollte angedeihen laſſen '). 


) In der Ausſchußſitzung des Hiftorifchen Vereins für Stiebers 
fachfen, vom 27. November 1836, ift befchloffen, dem 
Herrn Einfender jede mögliche Unterftüßung angedeihen 
zu laffen. Die Redaction des vaterl. ‚Archivs öffnet, mit 


Vergnügen ihre Beitfchrift * die Überarbeitung jenes 


Manuſcripts. Die Red. 


— — ad, 





| XXI. - 
Das Rechtsbuch 


der XII Zafeln in Hannover. 


Mitgetheilt von dem Herrn Medicinalrathe Ritter u. 
zu Dannover, 


—— 





Sn einem Werke, das in England fehr gefchägt 
“wird, in den »Curiosities of Literature« by Js. 
D’Israeli Esq., neunte Auflage, Vol. III, 1834, 
p. 37, ift mir folgende Stelle aufgefallen : 

»At the townhall in Hanover are kept 
twelwe wooden boards, vverlaid with bee’s 


1 
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wase, on which are written the names of owners 
of houses, but not the names of streets. "These 
wooden manuscripts must have existed before 
1423, when Hanover was first divided into 
streets«, 

Mit Recht muß den Engländern dieſes auf Hol 
gefchriebene Manufeript als eine befondere Merkwürdig— 
feit erfcheinen, da in England dergleihen auf jenen 
Stoff gefchriebene Urkunden felten fein mögen. Ohne 
Zweifel fehr intereffant ift diefe, im hiefigen ſtädtiſchen 
Archive aufbewahrte Handfchrift, mag man fie betrachten 
in archivalifcher, antiquarifcher oder gefhichtliher Hin: 
fiht. Erfreulih würde es fein, wenn der hiſtoriſche 
Verein in den Stand gefegt würde, den Sat jener 
12 Zafeln zu publiciren. 


Zufag von Seiten ber Redaction. 

Auch in Hinfiht auf die Rechtswiffenfchaft bieten 
jene 12 Zafeln gewiß ſehr anziehende Aufklärungen bar. 
In von Spilcker's Befchreibung der Nefidenzftadt Han: 
nover, p. 338 fl., findet ſich Über obige Merkwürdigkeit 

folgende Notiz: | 
»Es find 12 Zafeln von (Büchen:?) Holz, jede 
1 Fuß 5 Zoll hoch, 8%, Zoll breit und etwa "/, Zoll 
did, die an den 4 äußern Seiten, wie auch in ber 
Mitte quer duch einen etwas heryorftehenden Rand 
haben. Die Bertiefungen dazwifhen find auf der ober: 
fien und unterften duch ein aufgeklebtes Stüd Leder 
verbundenen Tafel nur inmwendig, auf den andern bas 


zwifchen liegenden, mit Nägeln an das vorhin erwähnte, 


— 


= 
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einen Rücken bildende Leder befeſtigten Tafeln aber in- 
wendig und auswendig mit ſchmutzigem grünen Wachſe 
überzogen. Die überzogenen Tafeln find dutch“ einen 
querdurch herporſtehenden Rand und durch eine auf deſſen 
beide Seiten ſtoßende Perpendicularlinie in 4 Theile 
eingetheilt, und in eine jede dieſer Abtheilungen Namen 
von Männern, Frauen, Kindern, Kirchen, Stiftern, Al⸗ 
tären, Boden,  Speihern u. fi w. mit. einem ‚Griffel 
eingegraben. Auf einer Zafel flehen etwa 60 — 70 


Reihen, Die mehrften Namen find durchſtrichen, und 


von denen, die. nicht ducchftrihen ‚worden, einige mit 


Puncten umgeben. Vermuthlich iſt diefes Verzeichniß 


ein Hausbuch, vielleicht aus dem 15. Jahrhunderten. 


Dieſe Meinung von dem Alter der 12 Tafeln kann. 


aber dadurch, daB das WVerzeichniß Feine Namen ber 

Straßen enthält und dadurch, daß vor 1423 in Han- 
nover Eeine Straßen erifkirt hätten, nicht begründet 
werden. Dieſe Anficht des Verfaſſers der »Curiosities 
of Literature« beruht vielmehr auf einem Irrthume. 
Nämlich ein ſtädtiſches Statut von 1303 fagt. ſchon: 
»Item ex qualibet platea duo erunt capitanei 
ad quos si-tumultus suscitatus fuerit homines 
cuiuslibet platee concurrunt. . In orientali pla- 
tea Conradus Roperti & Gysees de Emmere 
erunt capitanei. In forensi Johannes de lapidea 
.domo & Hermannus Seldenbut. In Cobel Al- 
bertus Leo.& Wernerus Monetarius, - In lagi- 


nensi platea Hermannus ‚de Rintelen &: Thiede- | 


'ricus de Rinthelen«. 


Dieterich von Rinteln iſt der nämliche, auf welchen 


urn 
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ſich "derjenige Leichenſtein bezieht, der bisher an der 
Schloßkirche fland und jegt in: dem Durdgange zur 
— eingemauert iſt.) 

Auf Hol; geſchriebene Manuferipte "find übrigens 
be? alt. : Noch‘ älter freilich find, die auf Stein ein 
gegrabenen Urkunden. Späterhin Famen die in Ey 
und in fonflige feſte Metalle gegrabenen auf. Mament: 
lich wurden beiden Römern die Militairabſchiede in 
Kupfer gegraben. 

In den älteſten Zeiten bediente man ſt ich häufiger 
— Tafeln (caudex, daher codex, codi- 
cillüs, codieilli); Man ſchnitt die Schrift ohne 
Weiteres in die Zafeln, oder verfah fie mit einem Ar 
ſtriche, auf welchen man fehrieb, oder Überzog:die Tafeln 
auf der innern Seite mit Wachs (tabulae ceratae, 
cerae), in welches man fodann die Se mit einem 
Griffel (stylus) eingrub. | 
Die in Holz eingegrabenen Urkunden -haben fid 
gewiſſermaßen in ben Kerbhölzern erhalten. Wächstafeln, 
wie in unferm flädtifchen "Archive, find‘ noch bis in’ 
16. Jahrhundert üblich geblieben. Sölche Wachstafeln 
find aus Hol; verfertigt, indem fie durch eine Aushölung 
mit Rahmen umgeben find. In diefe vertieften Fächer, 
die oft duch eine Queerleifte nochmals abgetheilt find, 
wurde das Wachs gegoffen, geglättet und mit dem Grif— 
fel beſchtieben. Man bediente ſich derſelben zu Bürger: 
Tiften, Rechnungen "auch wohl zu dem, was jetzt 
Gerichtshandlungsbuch« heißt. War das Geſchäfft er— 
ledigt, ſo wurde das ee — oder 
gelöſcht. * 
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Solcher Wadystafeln finden -fih noch in andern 
Städten: in Halle, zu Sauer in Schlefien, zu Liegnitz, 
zu Goslar, zu Helmftedt. 


Vergl. 9. Wehrs vom Papier I. 31. 469 fl. und 
"Spangenberg die Lehre vom Urkundenbeweife, I. p. 63 fl, 


XXIII. 


Du Geſchlecht der von Engelborftel 
— betreffend. 


Von dem Herrn E. F. Mooyer zu Minden, 
der aſiatiſchen Geſellſchaft zu Paris, der königl. däniſchen Geſellſchaft 
für nordiſche Alterthumskunde zu Kopenhagen und mehrer anderer 
wiſſenſchaftlichen Vereine Ehren- und wirkliches Mitglied. 


— —— —— — 


It dem neuen vaterländifhen Archive, 
Sahrgang 1824, Bd. V, ©. 225 — 233 theilte der 
Herr 8 v. Kedebur Nachrichten über die ausgeftor: 
bene Familie v. Engelborftel mit, welche ih im 
Sahrgange 1829, ©. 349 — 353 und im Sahrgange 
1830,::&. 815 — 321 zu vervollffändigen und im 
einem: Theile: zu berichtigen - fürchte. Nah den an 
jenen Orten abgedrudten- Notizen und den nachſtehend 
gegebenen Zufagen geſtaltet ſich die Stammtafel folgender 
Maßen; no | 
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N. N. 
1. Reinhard oder Reinhold. 2. Dietrich. 
1223 — 1229. 1223 — 1229. 
3. Ludwig I. 
1256 — 1286: 


— — — 
4. Ludwig 11. 
(Gem. Elifabeth.) 


| 1299 — 1315. 
PRICE RB RT Ye Tr 
5. Hardeke ober 6. Johann. 7. Brüning. 
Hartwid. (Gem. Sydeke.) 1299 — 1345. 
1299 — 1338. 1299 — 1334. + am ı1. Jun. 
7 vor 22. Zul. 1337. 1345. 


rn 

8. Ludwig MI. 

-(Gem. Sredete.) 
1337 — 1350. 

Mit Ludwig III. (2 8.) fcheint diefes Gefchledt 
erlofchen zu fein, wenigſtens find bis jegt noch Feine 
Urkunden bekannt geworden, welche dieſer Vermutung 
entgegenftänden. 

Bon Ludwig I. (ME 3.) weiß ich noch zu bemer 
en, daß berfelbe in einer ungedtudten, einem Urkunden 
Eopiar des Klofterd Marienfeld entlehnten, am 21. De 
tober (in die sanctarum vndecim milium virginum 
Colonie quiescentium) 1272 von dem Ritter Eber: 
hard genannt »Rumſchöttel« (Rumescotele) zu Stadt: 
hagen (Datum in Indagine Comitis Adolphi) 
ausgeftellten Urkunde mit feinen: Sohne Ludwig I. 
(NM 4.) vorkommt, in welder Urkunde der Schieger 
water (socer) des obigen Eberhard, der Ritter Gottfried 
v. Ziffenhaufen (Tysenosen), aller Anfprüche, welche 
derfelbe wegen gewiſſer Grundftüde an das Nonnentlofter 
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in Lahde (Lodhen) machen Eönnte, vor dem. Grafen 
Burhard von Wölpe (Welepe) und vor ‚Heinrich von 
Homburg Verzicht leiftet. Wermuthlich farb Ludwig I. 
bald nad) 1286, und mar wohl 1288 nicht mehr am 
Leben, denn in einem, am 29. Auguft 1288 vom Grafen 
Johann von Wunſtorf ausgeftellten Schenkungsbriefe 
"über eine Hufe Landes an die Et. Nicolaitirhe in 
Bothfeld bei Hannover, behuf der Kichter, des Weins ıc., 
wird gefagt, Ludwig von Engelborftel habe diefelbe zu 
Lehn getragen ). 


Ludwig II. (NE 4.) erſcheint, wie wir eben ge: 
fehen haben, im Jahre 1272, fo auch im Jahre 1310?) 
und in einer, von dem Knappen Ludwig, einem Sohne 
des verftorbenen Ritters Eberhard von Rumfchöttel, am 
27. November 1315, in Betreff der Hälfte eines Zehn: 
ten in Münder, zu Wunflorf ausgeftellten, abfchriftlich 
in einem marienfelder Kopiar enthaltenen Urkunde mit 
feinem Sohne Johann (NE 6.) unter den Zeugen, und 
zwar ald Loodowicus dapifer miles dictus de En- 
delingeborsten et Johannes suus filius. 


Hardeke, ober Hartwich, wie bderfelbe auch genannt 
wird, mar im Jahre 1313, nebft den Kittern Richard 
Voß und Bernhard von der Horft, und (dem mindens 
fhen Bürger) Burkhard Grufe, in Lübbecke anwefend, 
ald die Witwe des Ritters Reinhard von Varenholz 
(Vorenholte) vor dem Bilhoffe von Minden (Gott: 


1) Baterländifhes Archiv für hannoverfch = braunfchweigifche 
Geſchichte, Jahrgang 1833, ©. 301. 
?) Harenberg Histor. eccles. Gandersh. p. 1320. 
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fried, Grafen von Walde, F 1324) erklärte, den Nie 
brauch von einem Hofe und einigen Zehnten zu haben, 
wie died aus einem, am 26. Julius 1313 abgefaßten, 
noch nicht gedruckten Lehnsprotocolle hervorgeht. Damals 
war er wohl noch. Knappe, zwei Sahre fpäter erfcheint 
er als Ritter, und ſtellt als Hardewicus de Endel- 
lingesborstele miles officialis Myndensis im Jahre 
1315 eine Urkunde über die zwifchen dem Bifchoffe von 
Minden einer Seit und dem edlen Herrn von Stein: 
furt anderer Seits Statt gefundenen Ausföhnung aus °). 
Sn der deutfhen Überfegung eines alten Salbuches des 
mindenfchen Hodftifts findet fi) beim Sahre 1320 fol- 
‚gende Bemerfung: Item harde ein Richter van 
velingeborstele (an welcher Stelle eine andere Ab— 
[hrift die etwas richtigere Lesart: harteke van Engo- 
‘- “linge ein Ridder, hat) is belent mit den gudern 
also hir na is geschreuen welcker hefft Gertru 
in vorentiden nagelaten des Ridders Richardus 
vos alse de frucht vnde nuttiheit mit dem titell 
in roden (Rahden) III houe landes in verle (Varl) 
II. in rodensweden. Zuletzt treffe ih ihn, nebit 
dem Snappen Ludwig III. (NE 8.), am 19. April 
1333 als Ausfteller einer, durch den Drud nod nicht 
bekannt gemachten Urkunde, deffen etwas beichädigtes 
Driginal der Herr Griminaldirector Dr. F. 5: Gehrfen 
zu Paderborn befigt, in welcher Urkunde die gedachten 
v. Engelborftel dem Bifchoffe Ludwig von Minden bes 
kennen, von ihm mit dem Zehnten zu Brodum (bro- 
chem) belehnt zu fein. 
3) Nieſert münfterfche Urkundenfammlung. Bd. V. ©. 137. 


XXIII. Das Geſchlecht der v. Engelborftel. 473 


Sohann (IM 6.), der Sohn Ludwigs II. (MM 4.), 
wird, ‘wie wir gefehen haben, im Jahre 1315 unter den 
Zeugen aufgeführt. Seiner gedenkt audy eine Urkunde 
des hiefigen Stadtardyivs ohne Datum. 


Brüuning (2 7.), des vorhergehenden Bruder, war, 
nach einer ungedrudten Urkunde des hieſigen Domkapi- 
tels, im Sahre 1311 noch Kanonidh, ſteht als Dechant 
aber unter den Zeugen in einer ebenfalld nody nicht ge 
drudten Urkunde des chemaligen hiefigen St. Martins: 
. ftiftsarchivg vom 20. April 1314, welche ſich abſchriftlich 
in einem, mir zugehörenden Kopiar dieſes Stifts (p. 44) 
befindet. In gleicher Eigenfchaft finden wir ihn unter 
den Zeugen ‚in drei marienfelder Urkunden aus dem 
Sahre 1315, von denen die eine vom Bifchoffe Gott: 
fried von Minden am 10. September, die zweite vom 
Knappen Eberhard, einem Sohne des verftorbenen Wit: 
ters Eberhard genannt »Rumfchöttel« am 13. November, 
und die dritte endlich wieder vom Bilchoffe Gottfried 
am 21. December außgeftellt, durch den Drud jedoch 
noch nicht befannt gemacht worden find. Auch erfcheint 
er ald Dechant in einer andern marienfelder Urkunde, 
welche vom Bifchoffe Gottfried am 15. Suni 1316 zu 
Minderr ausgeftellt worden ift, ebenfalld unter den bei 
der Verhandlung hinzugezogenen Zeugen. Er war aud) 
zugegen, ald.am 15. Juni 1318 der Graf Adolph von 
Holftein und Schaumburg die flattgehabte Verzichtleiftung 

des Johann genannt »Rohrkaffe« (Rorckerse) auf alle 
Rechte an einer Hufe zu Geldorf, jenfeits des Harrelg, 
(supra montem qui dicitur Harn), öffentlicy be: 
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kannt machte ). In einer, am 21. März 1319 vom 
mindenfhen Bifchoffe Gottfried ausgeftellten Urkunde 
über den Verkauf eines Zehnten in Marle (Merle) an 
das Klofter zu Burlage, unweit des Dümmerfee’s, wird 
der Dechant Brüning unter den Zeugen aufgeführt‘), 
und in ber deutfchen Überfegung eines alten ungedrudten 
Lehnsregifterd des mindenfchen Hochſtifts findet fich bei 


dem Fahre 1319 die Notiz: »In dem Jare vnses 


heren also touorn in dem veste ad vincula pe- 
trij (1. Auguft) worden belent van dem Bischoppe 
hermannus hinrich luder. vnd arndt broderls 
des genomten Kniggen vnde ore eruen van dem 


'tegeden in velstiden (Welfede bei Heffenoldendorf, 


oder Welſede bei Amalgagen, wahrſcheinlich der erftere 
Drt, beide lagen in ber mindenfchen Diöcefe) vnd in 
I houe landes darsuluest welcker guder in dem 
veste Sunte wolbrecht (sic!) in alle Jaren mo- 
gen weder werden geescht' van dem Bischope 
vnde van der karcken to Minden vor XC marck 


Bremers suluerfs darop hefft gelauet ein breif 


geschreuen vnde ore segell de deken reordina- 
rum (?) bruninguse. Mit drei Pröbften fecundärer 
Stifter der mindenfchen. Diöcefe ftellt unfer Brüning 
am 15. Auguft 1319 eine Urkunde über die finttgehabte 
Bereinigung bei einem Zwiſte über den Zehnten auf dem 
Schaafsfelde (Schapenvelde) unmeit Aminghaufen (in 


*) Ungebrudte Urkunde bed lippe-ſchaumburg. rn 
archiv zu Büdeburg. 

) G. 2. Böhmer Electa juris civilis (4. Götting. 1778) 
T. 113. p. 160. | 
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welcher Gegend der pagus Scapuelde zu ſuchen iſt) 
aus, bie in Abfchrift in dem erwähnten Urkundenkopiar 
des hiefigen St. Martinsſtiftsarchivs (p. 4) enthalten 
ift. Als Zeuge fommt Brüning in zwei Urkunden des 
ebengedadhten Stift aus dem Jahre 1320 (im Kopiar 
p- 26 und 38) vor; die eine davon ift am 25. März 
von den Brüdern Dietrih und Heinrich genannt »Grim⸗ 
pen«, in Betreff einer Hufe zu Böbber (Bedebere), 
die andere am 13. Mai von Johann von Kübbede, 
Ürchidiaconen in Pattenfen (Pattenhusen), in Betreff 
eines Hauſes nebft Zubehör am Ende der Sriefenfträfe 
(platea Frisonum, jest die »Böttcherſtraße« genannt) 
in Minden, ausgeftellt. Am 3. Februar 132% bezeugt 
er, mit dem Bifchoffe Gottfried, dem Probfte Heinrich 
und dem Kapitel in Minden, eine von Ludwig, einem 
Sohne bed verflorbenen Grafen Ludwig von Everftein 
gefchehene Auflaffung zweier Theile des Zehntens in 
Lüttefen:4.). Noch am 6. December 1336 war 
er Dechant, denn als folder erfcheint er, mit dem min: 
denfchen Kanonich Gerhard, Grafen von ‚Schaumburg, 
als Zeuge bei dem ftattgehabten Vergleihe wegen Un: 
einigkeiten über eine Inſel, genannt »Gulingeswerder«, 
zufolge einer Urkunde in dem gedachten Kopiar des St. 
Martingfliftd (p. 23). In dem folgenden Fahre wurde 
Brüning zum Domprobfte erhoben. Das gefammte 
Domkapitel in Minden, dem er als Probft vorftand, 
und als folher in der Urfunde aufgeführt ſteht, empfing 
am 19. Juli (dominica proxima post diem diui- 
sionis apostolorum) 1338 vom Bifchoffe Ludwig von 
5) v. Spilder Beiträge 11. urk. ©2992. 
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Minden die fhriftliche Werficherung, daß er den vierten 
Theil des verfegten. Schloffes Reineberg bei Lübbecke 
einlöfen wolle, nad) der am Ende des vierzehnten Jahr— 
hundert gemachten Abfchrift der Urkunde des hiefigen 
Domkapitels, deren Original ſich noch nicht aufgefunden 
hat. Brüning erfcheint auch in einer Urkunde des min: 
denfhen Bifhoffs Ludwig vom 3. Juni 1339 7), und 
in einer andern des Knappen Ludolph von dem Schon 
(de Sloon) vom 19. Suli 1340, welche legtere ſich 
abfchriftlih in dem Kopiar der Urkunden des hieſigen 
N. Martinsftiftsardhivs (p. 19) vorfindet; und ferner 
‚in einer Urkunde des Bifhoffs Ludwig vom 2. April 
1345, zufolge einer Abfchrift aus dem Ende des vier: 
zehnten Jahrhunderts. Heinrich, Graf von Waldeck, 
war Brüning’ Nachfolger in der Würde als Probft; 
da. derfelbe als folcher bereitd am 29. Detober 1346 
vorkommt °): fo kann Brüning, wenn nicht im Sabre 
1345, doch nicht fpäter wie 1346 geftorben fein. ein 
Todestag fallt auf den eilften Juni; in einem alten, 
bandfchriftlihen Kalender der hieſigen Domsbibliothef, 
betitelt: »Memoriale dominorum vicariorum eu- 
lesie cathedralis in minda] · M°ecccc’quinto«, in 
Folio auf Pergament, lieft man im Monat uni: 
yA. III ydibus. Barnabe apostoli. — de orto 
kodör Cultor Ghercke weuer — pro memoria 

Brunynghi prepositi eulesie Mindensis«. 
Ludwig III. (IE 8) wird, wie wir bereitd erwähnt 

7) Urt, des Lippe fchaumburg. Gefammtarhive. 
8, Meftphälifche Provinzialblätter. Bd. I. Heft IV. Cod. 
dipl. p. 70. 
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haben, im Sahre 1338 zufammen ‚mit feinem Oheim 
Hartwich, namhaft gemacht. Die vom Herrn von Lede— 
bur angeführte Urkunde vom Sahre 1350 bei Lodtmann 
Act. Osnabr. I., 109, worin dieſes Ludwig gedacht 
wird, findet fih auch im III. Theile von Möſer's osnabr. 
Geſchichte S. 196 abgedrudt. 

Sest noch ein paar Stellen, worin bes Ortes 
Engelborſtel Erwähnung geſchieht. 

Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts trug, 
zufolge des gedachten Salbuches, Volbert von Bothmer, 
außer andern, auch I hoff in Endelingeborstelde 
vnd den tegenden bafelbft vom mindenfchen Hochftifte 
zu Lehn, us 1442 hatten Martin: von Alten und Mars 
tin von Heimburg von demfelben Stifte, außer andern 
Gütern und Zehnten, auch den tegenden to Enge- 
ligeborstell als gemeinfaftlicheg Zehn (also ein 
samptlehen); nad) jüngern Zehnsprotocollen waren 1536 
Konrad (Curt) von Alten und Dietrich) von Heimburg 
mit dem Zehnten zu Engenborstel, und noch in dems 
felben. Jahre Dietrich) von Heimburg befonders mit dem 
Zehnten zu Engelinckborstel, 1546 aber Heine von 
Heimburg damit belehnt. | | 


(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) - 32 
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Audwig von Engelboftel 
überläßt 1329 dem Kloſter Begingerobe feine 
Gaouͤter in Detborgherode. 


Eine Urkunde, mitgetheilt aus der Pfarrregiftrafur zu Kirchrobe 
durch den Herrn Amtsaffeffor Dommes in Hannover. 


Beim Abdruck des vorſtehenden Aufſatzes, »das 
Geſchlecht der von Engelborſtel betreffende, geht ber 
Redaction die nachfolgende Urkunde zu, deren Veröffent: 
lihung um fo wünſchenswerther erfcheinen mußte, als 
bis jest Außerft wenige diplomatiſche Nachrichten Über 
jene adliche Familie vorhanden find. 


Illustri principi ac dilecto Domino suo Do- 
mino Ottoni Duci de bruneswic et Luneborch. 
Lodewicus de Endelingeborstelde Famulus filius 
Johannis quondam de Endelingeborstelde oceisi 
tam debitum quam paratum in omnibus famu- 
'latum. Duos mansos in campis ville Detborghe- 
rode sitos cum Curia una in villa et cunctis 
pertinenciis utilitatibus et juribus suis in qui- 
buscunque situatis ad manus religiosorum viro- 
rum Domini abbatis et Conventus Monasterii 
in Betzingerode Cysteriensis ordinis hildense- 
mensis dyoecesis a Henrico dicto de Anderten 
burgense in honovere mihi libere resignatos 
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dominationi vestrae ad manus dictorum religio- 
sorum virorum voluntarie et libere resigno in 
hys scriptis Ita quod nichil omnino juris mihi 
et meis heredibus reservo penitus in praefatis 
bonis et attinentijs universis. Obligans me 
praenominatis viris religiosis quod si aliquis 
heredum meorum praedictum monasterium ex 
parte praefatorum bonorum quoquomodo in- 
quietaverit ipsum ab ompi huiusmodi impeti- 
cione fiducialiter eximere debeo cum monitus 
fuero super eo Supplicans vobis humiliter et 
devote quatenus supradicta bona cum proprie- 
tate eorundem ante dictis viris religiosis ac 
monasterio dare dignemini propter deum quod 
apud vos in perpetuum cupio deservire. In 
cuius resignationis testimonium sigillum meum 
praesentibus est appensum, Actım et Datum 
anno Domini MOCOXXIX. | 
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BD XXV. Über die alten Zaufbeden 


| über | 
die alten Taufbecken 


und die auf denfelben befindliche Infchrift. 


(Aus dem fünften Sahrsberichte des hiftorifchen Vereins im 
Rezatkreife, für das Jahr 1834, Nürnberg, bei Riegel und 
Wiener, 1835, p. 34 fl.) 





* 
— — 


Die alten Zaufbeden von Meſſing, oder Kupfer, 
welche in verſchiedenen Gegenden von Deutſchland und 
außer Deutſchland gefunden wurden, haben ſchon viele 
gelehrte Forſcher in neuerer. Zeit beſchäfftigt, und befons 
ders iſt die darin eingeprägte Schrift der Gegenſtand 
dielfacher Unterſuchungen geworden. 

Dieſe Taufbecken ſind von verſchiedener Größe, — 
ſie enthalten in der Mitte die bildliche Darſtellung von 
der Verkündigung Mariä, oder vom Sündenfalle, oder 
von Maria mit dem Kinde, oder von Maria Heim— 
ſuchung, — oder von Joſua und Caleb mit der Wein: 
traube, welche fie aus dem gelobten Lande bringen, — 
und einige haben blos eine Rofe oder andere Verzierung. 

Unmittelbar um dieſe Vorftellung befindet fich die 
bisher noch nicht erklärte Infchrift, beftehend aus fieben, 
oder neun Charakteren, welche fi vier- oder fünf Mal 
wiederholen, und duch ihre Abkürzungszeichen deutlich 
erkennen laffen, daß fie blos die Anfangsbuchftaben gan: 
zer Worte find. j 

Bei mehren Taufbecken läuft in einem äußern 
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Kreife noch eine zweite -Eleinere Schrift entweder alt: 
deutfch, oder Tateinifch, eben: fo. oft wiederholt, herum, 
deren Erklärung aber minder ſchwierig ift. Ä 

Die Schriftzüge des inneren Kreifes find in ber 
diefem Jahrsberichte beigefügten Tafel unter 3. 1. ge: 
zeichnet: — Von diefen neun Schriftzügen fehlen aber‘ 
die legten zwei bei ben meiften Taufbecken, finden fich 
jeboch «bei jenen von Nattle in Island, und bei jenen 
von Zautendorf im Landgerichte Gadolzburg. 

Auf den Zaufbeden von Gollahoftheim und einer 
| Kirche im Meiningifhen befteht die äußere Kleinere 
Schrift aus den nämlichen, jedoch verkleinerten Schrifte 
zügen. — Die größere wie die Eleinere Schrift haben 
nur die erften fieben Schriftzeichen, aber in der Eleineren 
Schrift ift das dritte ein deutliches V, fondern gleicht 
mehr einem B und das fiebente ift ein deutliches S. 

Über das Alter diefer Taufbecken find die Gelehrten 
ganz uneinig; -indeff die Einen fie auf ein ſehr frühes 
Zeitalter der chriftlichen Kirche zurückleiten, weifen Andere 
ihnen das 14te und 15te Sahehundert an. — Auf 
einem der nürnberger Zaufbeden iſt über dem Haupte 
des Adam deutlich die Jahrszahl 1487 zu‘ erfennen. 

Auffallend ift es, daß diefe Taufbecken fo ungemein 
verbreitet find. Man findet fie in Süd: und Mord: 
deutfihland, in Frankreich, Italien, Holland, Irland, 
in Dänemark, Schweden, — und ſelbſt auf der 
Inſel Jsland. 

Die bekannteſten in Deutſchland find iene zu Halle, 
— Glaucha, — Lobenſtein, — Wien, — einer: Kirche 
in Schlefien, — zu Schlettau, — Lieskau, — Steter: 
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burg, — Wolfenbüttel, — Giebichenftein, — Greuzburg 
an der Werra, — Nater in Heffen, — Battenberg im 
bayerifchen Rheinkreife, — Adelshofen unweit Augsburg, 
— und in der Kirche eined meiningifchen Dorfes. 

Außer Deutfchland fand man fie befonders in den 
nördlichen Ländern zu Zräden, und Zönningen in Däne 
markt, — zu Aerroe und Fyen, — zu Savoeamt und 
Wenſyſſel — dann zu Nattle, und Staffafell auf der 
Inſel Seland. 

Im Wezatkreife werden drei ſolcher Taufbecken zu 
Zautenddorf, Landgerichts Cadolzburg, zu Katzwang Lands 
gericht Schwabach, und zu Gollachoſtheim Landgerichts 
Uffenheim aufbewahrt, von welchen ſich der — 
Verein Zeichnungen verſchafft hat. 

Welche Mühe man ſich ſchon gab, den Sinn der 
oben angezeigten ſieben oder neun Buchſtaben zu errathen, 
mag folgende überſicht der davon handelnden er 
beweifen. 

Kruſe, deutfhe Rechtsalterthümer. 1. Band. A. Seft 

Büſching, wöchentliche Nachrichten. 4. Band. ©. 65. 

Dlaffen und Povelfen Reife durch Ssland, Koppens 
hagen 1774. 2. Thl. ©. 63. 

Thalacius in den deutfchen Areethameen 1. Band, 
4. Heft. 

Kopp, Bilder und Schriften der Vorzeit. 2. Band. 
©eite 35 u. f. 

Alberti in der Variscia oder Mittheilungen des alter 
thumsforfchenden voigtländifchen Vereins. Erſte 
Lieferung. ©. 61 u. f. 

B. dv. Strombed, Bemerkungen über die Inſchriften 
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drei. wralter metallner Beden, in dem 5. Bande 
der zu Weimar erfchienenen Euriofitäten. ©.336u:f. 

Verhandlungen des Thüringiſch⸗ Sãchſiſchen — 
für das Jahr 1833. 

Bechſtein in dem Archiv des Hennebergifchen alten 
thbumsforfchenden Vereins zu RENRUEN von 1834. 
1. Lieferung. ©. 95. | 

Die Erklärungen, welche von dieſen wenigen n Schrift: x 
zügen bisher gegeben worben find, weichen ungemein von 
einander ab: 

Bynch in Dänemark lieft : In nomine castae Vir- 

ginis sanctae matris Jesu Christi, 

rufe findet darin: Nomen Jesu Christi vobiscum 
have virgo Maria. 

Steombed erklärt: Mariasanctaimmaculata Virgo, 
Christus Jesus Dei filius. 

Kopp laßt die Schrift der Taufbecken aus Bagdad 
kommen; fie fey femitifh, und heiße: Opponit, 
respondet facere apertionem oculerum. 

Profeffor Millauer in Prag deutete: Mors intrat 
Uterum Eue 

Bechftein findet: Nomen Jesu benedictum est 
oder sit. 

Alberti, welcher vielleicht. dem wahren Sinne am näch— 

. ften gefommen, fpricht mit Lucas: Nomen ejus 
Jesum vocabis, et hic vir erit magnus. 
Am wenigften haltbar ſcheint die in dem 2ten 
hiſtoriſchen Vereinsberichte des Rezatkreifes ©. 4 
gegebene Auslegung: Per omnia Saecula Sae- 
culorum, Amen. 


= 
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Bei der Aufmerkfamkeit, welche fo. viele Gelehrte 
biefen Taufbecken ſchenkten, war es eine überrafchende 
Entdefung, ald man im Sommer des Jahres 1833 
unter Anleitung des Heren Profeffors Heideloff mitten 
in der: Stadt Nürnberg an einem Tage mehr als ein 
Dugend folder. alter Taufbecken mit ber nämlichen 
Duadratfehrift fand, welche dort von ven Blechhändlern 
ald Auslagen oder Schilde ihres Gewerbs gebraucht werben. 

Man hat fogleich zwei Eyemplare für die Samm: 
lungen bes hiftorifchen Vereins angekauft, und veranlaft, 
daß auch die ‘Übrigen wegen ihrer Seltenheit der Stadt 
nicht entfremdet werden mögen. 


E3 wurde Ear, daß diefe Taufbecken alle, oder doch 
größten Theild von Nürnberg herftammen, wo die Beden- 
ſchläger ehemals eine bedeutende Zunft bildeten, von 
welcher noch der Name, der beiben IRRE 
herrühren. 

Die erſte Vermuthung hierzu iſt auch ſchon in der 
oben angeführten Abhandlung von Strombeck geäußert 
worden, welcher ſagt, daß die Becken in Deutſchland 
zu Nürnberg oder Braunſchweig, wo es auch eine Becken— 
mwerperftraffe gibt, fabritmäßig verfertigt, und durch ben 
Handel der Hanfe in alle Welt, auch nad) Island, ver: 
breitet worden feien. | | 

Die Bemühungen, durch die alten Zunftacten und 
Handwerksordnungen der Bedenfchläger zu Nürnberg auf 
den Grund der geheimnißvollen RL zu kommen, 
. waren fruchtlos. 


Auch alle Bücher und Danufeipe, welche von 
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dem älteren Gemwerbswefen der Stadt Nürnberg handeln; 
geben Eeinen Auffchluß. 

Nur MWaldau im A. Bande Seite 319. feiner 
Beiträge zur Gefhichte von Nürnberg handelt von den 
Beckenſchlägern, aber ohne ber fraglihen Schrift Erwäh— 
nung zu thun. 

Wirklich ift es unbegreiflich, daß diefe Schrift in 
früheren Zeiten felbft zu Nürnberg niemals einiger Auf: 
merffamfeit gewürdigt worden ift. 

Unter den Taufbecken, welche man zu Nürnberg 
fand, zeichnete fih eines dadburdy aus, daß es zwar. bie 
nämliche Quabdratfchrift, aber mit anderer Stellung ber 
Buchſtaben, und neuen Characteren trägt. 

Man hat auch in Frankreich folhe Taufbecken ge: 
funden, und infonderheit wird in dem Traite Diplo- 
matique de la Congregation de S. Maure cin | 
ſolches von der Brüderfhaft des heiligen Petri zu Riez 
in der Provence angeführt, welches die nämliche myſte⸗ 
riöſe Quadratſchrift, aber mit anderen Schriftzeichen führt. 

Mabillon ſelbſt war nicht im Stande ſie zu deuten, 
und er bekennt, daß auch andere geſchickte Leute ſie nicht 
zu erklären vermogten. 

Man würde der Erklärung diefer Inſchrift nicht 
ſo viel Wichtigkeit beilegen, wenn nicht der Umſtand, 
daß dieſe Taufbecken mit der größten Wahrſcheinlichkeit, 
ja wohl mit Gewißheit von Nürnberg ihren Urſprung 
nahmen, es zur befonderen Aufgabe des hiſtoriſchen Ver: 
eins bes. Rezatkreiſes machte, den Schlüſſel zu dem 
— zu finden. | 
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Vielleicht gelingt .e8 einem unferer Gefchichtefreunde, 
bei näherem Nachdenken und Vergleichen von ſich rühmen 
zu Eönnen: Evonxea! 





XXVI. 
Privilegium 
_ Innocentii III. summi pontificis, de Anno 
1209, in favorem monasterü 
Ringelheimensis. 


Mitgetheilt von Sr. Ercellenz dem Herrn General: Feldzeug- 
meifter Grafen von der Deden zu Hannover ) 


Br Das Driginal diefer berühmten Bulle -ift in dem 
eingelheimifchen Archive befindlih; in »Lueuckfelds 
Antiqq. Ringelh.« ift felbige aber, in Betreff be 
Schreibart mehrer Orter, nicht genau abgedrudt. 

Die hierbei befindliche Abfchrift derfelben ift 1714 
durch den bekannten Abt Bernwardus in Ningelpeim 


1) Die nachfolgende Mittheilung- ift entlehnt aus einem flat 
ten Bande höchft fchägbarer Documente, welchen ber Her 
Graf von der Decken dem hiftorifchen Vereine für Nieder: 
fachfen verehrt hat, und welcher die von dem Herrn Gras 
fen Theils felbft genommenen Theils gefammelten Urkunden: 
abfehriften, auf die ehemalige Abtei Ringelheim im Dil 
desheimiſchen fich beziehend, enthält. Die Red. 
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beforgt worden, und hat der Notar Schakier damals 
die Richtigkeit beftätigt, die ich auch nach einer forafäl: 
tigen DVergleichung mit dem Originale gefunden habe. 

Das der Abfchrift angehängte Verzeichniß der gegen⸗ 
wärtigen Benennungen der Örter in der gedachten Bulle 
habe ich nach den, in dem ringelheimiſchen Archive be⸗ 
findlichen Nachrichten, ſo weit ſelbige Auskunft geben, 
entworfen; von einigen Ortern erwähnt der Abt Hen: 
ricus Wifhius, daß er bereits, zu feiner Zeit, deren 
Lage und damalige Benennungen nicht habe —— 
können. 

Der Abt Bernhardus, der im Jahre 1209 von 
dem Pabſte Innocenz III. dieſes herrliche Privilegium 
(das die Monche als die eigentliche Fundationsurkunde 
ihres Kloſters anſahen) erhielt, kommt auch 1208 in 
den nordheimiſchen Antiquitäten vor. 


4 A 


Innocentius Episcopus Servus Servorum Dei 
dilectis Filiis — — — Abbati Monasterij in 
Ringelhaimb et Fratribus tam prsentibus quam 
futuris regularem vitam professis in perpe- 
tuam memoriam. 

_ Quoties A Nobis petitur, quod Religioni et 
honestati convenire dignoscitur, animo Nos decet 
Libenti concedere et petentium desideriis con- 
gruum suffragium impartiri, Eapropter dilecti 
in Domino Filii vestris justis postulationibus 
clementer annuimus, et pr&fatum monasterium 
de Ringelheym, in quo divino mancipati estis 
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obsequio, sub Beati Petri et Nostra protectione 
suscipimus, et præsentis scripti privilegio com- 
munimus imprimis siquidem statuentes, ut ordo 
 monasticus, qui secundum Deum et Beati Be- 
nedicti Regulam in eodem monasterio institutus 
esse dignoscitur, perpetuis ibidem temporibus 
inviolabiliter observetur pr&terea quascunque 
possessiones, qu&cunque bona idem, monasterium 
imprzssentiarum juste ac canonice possidet, aut 
in futurum concessione Pontificum, largitione 
Regum vel Principum, oblatione fidelium seu 
aliis justis modis pr&stante Domino-poterit adi- 
pisci, : firma vobis. vestrisque Successoribus. et 
illibata permaneant, in quibus hæc propriis 
duximus vocabulis exprimenda. Ldcum ipsum, 
in quo pr&fatum Monasterium situm est, cum 
omnibus pertinentiis suis, in villa Ringelheym 
viginti mansos, molendinum et quadraginta quin- 
que areas, præterea quindecim Curtes, qu® clau- 
strales dicuntur, et tam spiritualiter quàm tem- 
poraliter vestri juris existunt,. villam Hage- 
husen cum Ecclesia et omnibus aliis nertinentiis 
suis, uno manso excepto. in villa Hauerlo 
quatuordecim mansos et Capellam Sci Servatij 
cum omnibus pertinentiis suis. in Chieteringe- 
‚rodhe septem mansos unam aream et Ecclesiam 
cum pertinentiis suis. in Wackersleve triginta 
quatuor mansos 'et decem areas et dimidiam, 
in Gunnesleve duodecim mansos, quatuor areas 
et dimidiam et quinque jugera. in Hockensleve 
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unum mansum. in Majori Kissenleve novem 
jugera in minori Osleve quinque mansos. ‘in 
majöri Hockensleve duo jugera. in Slanstide 
quatuor mansos. in- Niendhorp unum mansum. 
in WVittesleve sexdecim mansos et sex jugera. 
in Hadhebera quatuor mansos. in Seinstede 
unum marisum in Fiotedhe viginti duos mansos 
et molendinum in Meinerdigherodhe unum män- 
sum in Benem quatuor mansos. in WVatenstede 
quindecim mansos. in adersem duos mansos. 
in Boingerodhe duos mansos. in Cramme unum 
mansum. in Herethe unum mansum. in Mon- 
stide unum mansum. in Lafforde unum mansum 
in Odelem duos:mansös. in Werro unum man- 
sum in Mandere unum mansum in Kinistide 
quinque mansos. in Vepstide quinque mansos. 
in Hoysem quatuor mansos,. in Honrodhe: qua- 
tuor mansos. in Winedhusen octo mansos et’ 
duo molendina. in Lageniz duos mansos. in 
Gustide septem mansos. in Gronstide tres man- 
sos. in Therede viginti sex mansos. in minori 
Herro tres mansos. in majori Selede tres man- 
sos et pomerium. in iminori Selede unum man- 
sum in FLaslande tres mansos. in Walmeden 
. pomeriüm in Kentingeroht unum mansum in No- 
wen novem mansos. in Emeleringeroth tres 
mansos. in WVidekindeshusen quindecim man- 
sos. in Wrochthusen quatuor mansos,. in Hil- _ 
ledhehusen duos mansos,. in Engelo unum man- 
sum, in Dorstide duos mansos. in Hutherdhe 
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quatuor mansos. in Asbike duos mansos. in 
Havekenstide tres mansos, in Oinhusen duos 
mansos. Peddestorp unum mansum. Dughestorp 
duos mansos. Rechterveld unum mansum. Boc- 
cla duos mansos. Carnem unum mansum Dam- 
me duos mansos, et Alerdorp duos mansos. Sant 
novalium vestrorum qu& propriis manibus vel 
sumptibus co:itis, sive de vestrorum animalium 
nutrimentis, nullus à vobis decimas exigere vel 
extorquere pr&sumat, Liceat quöque vobis Cleri- 
cos vel Laicos Liberos. et absolutos & Seculo 
fugientes ad conversionem recipere, et eos abs- 
que contradictione aliqua retinere; prohibemus 
insuper, ut nulli fratrum vestrorum post factam 
in Monasterio vestro professionem fas sit, sine 
Abbatis sui Licentia de eodem loco, nisi arc- 
tioris religionis obtentu, discedere, discedentem 
verd absque communium Literarum vestrarum 
cautione nullos audeat retinere. Cüm autem 
generale interdictum terr& fuerit, liceat vobis 
clausis januis, exclusis excommunicatis et inter- 
dictis, non pulsatis campanis suppressä voce 
divina officia celebrare. Auctoritate quoque 
apostolica’ prohibemus, ne ullus in vos, vel mo- 
nasterium vestrum excommunicationis vel inter- 
dicti sententias sine manifesta et rationabili 
causa promulgare, seunnovis etindebitis exactio- 
nibus vos aggravare pr&sumat. Chrisma verö, 
oleum sanctum, consecrationes altarıum seu Ba- 
silicarum, ordinationes olericorum, qui ad sacros 
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ordines fuerint promovendi, à Dioecesano susci-. 
pietis Episcopo, siquidem Catholicus fuerit, et 
communionem sacro sanct& Roman» Sedis ha- 
buerit, et ea vobis voluerit sine pravitate ali- 
qua exhibere.: Sepulturam quoque ipsius loci 
liberam esse decernimus, ut eorum devotioni et 
extrem® voluntati, qui se illic sepeliri delibera- 
verint, nisi. forte excommunicati vel interdicti 
sint, nullus obsistat, salvä tamengustitia illarum 
Ecclesiarum, â quibus mortuorum corpora as- 
sumuntur. Obeunte verö te nunc ejusdem loci 
Abbate, vel tuorum quolibet Successorum, nul- 
lus ibi quälibet surreptionis astutia seu violen- 
tiä pr@ponatur, nisi quem fratres communi con- 
sensu vel fratrum pars Majoris et sanioris con- 
silii secundum Deum et beati Benedicti Regulam 
providerint eligendum. Libertates quoque et im- 
munitates antiquas et rationabiles consuetudines 
 Ecclesi@ vestr® concessas, et hactenus observa- 
tas, ratas habemus, et perpetuis temporibus eas 
illibatas permanere sanecimus. Paci quoque et 
tranquillitati vestrae paternä imposterum solli- 

citudine providere volentes, auctoritate aposto- 

lica inhibemus, ut intra clausuras locorum, seu 

grangiarum vestrarum nullus rapinam seu fur- 

tum facere, ignem apponere, sanguinem fundere, 
hominem temere capere vel interficere, seu vi- 

olentiam’ audeat exercere. Decernimus ergo, ut 

nulli omnino hominum liceat pr&fatum Mona- 

sterium temerò perturbare, aut ejus possessiones 
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auferre, vel ablatas retinere, minuere seu qui- 
buslibet vexationibus fatigare, sed omnia inte- 
gra conserventur, eorum, pro quorum guberna- 
tione ac sustentatione concessa sunt, usibus om- 
nimodis profutura. Salvä sedis Apostolic® 
auctoritate et Dioecesani Episcopi canonicä ju- 
stitiä. Si qua igitur in futurum Ecclesiastica 
seclarisve persona hanc nostr® constitutionis 
paginam sciens contra eam temer® venire tem- 
ptaverit, secundo, tertiove commonita nisi rea- 
tum suum gongruä satisfactione correxerit, po- 
testatis honorisque sui careat dignitate, reamque 
se divino judicio existere de perpetrata iniqui- 
tate cognoscat, et ä sacratissimo corpore et 
sanguine Dei et Domini Redemptoris nostri Jesu 
Christi aliena fiat, atque in extremo examine 
‚districte subjaceat ultioni; Cunctis autem eidem 
loco sua jura servantibus sit pax Domini nostri 
Jesu Christi, quatinus et hic fructum bon®& actio- 
nis pereipiant, et apito distrietum judicem præ- 
mia eterne pacis inyeniant. amen amen 


Amen. 


r Ego Petrus tit. Sci Marcelli — Card. 
+ Ego Benedictus tit. Sce Susanne presbit. Card. 


J Ego Rogerius tit. Sce Anastasie presb. 
| Card. | 
(L.S.) Ego Innocentius Catholicae Eccl. Eps. 
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+ Ego Johannes albanensis Eps. 

— ego Johannes Sabinensis Eps. 

— Ego Nicholaus Tusculanus EPs. 

+ Ego Gregorius sci Georgii ad velum aureum 
- diaconus cardinalis, 


+ Ego Guido Sci Nychol, in carc. tull. diac. 
‚ cardinal. 


& 


na Ego Johannes Sce —— in via — diac, 


: card. i ur 


x Ego Otto Scorum Sergü et * * diac, 


card. 
> & Johannes Scorum Cosmi et Damiani 
„ diac. card, .. 
* Ego Pelagius Sce Lucie ad Septa solis diae. 
card. 


Datum Viterbij per manum Johannis scae 
Marie in Cosmiam :diaconi card. scae Romanae 
Ecclesiae Cancellarij VIII id. junij indictione 
VII Incarnationis dominice anno M. CC VIII. 
pontificatus vero Domini nn pp. Tertü 
anno duodecimo, 


* r . 8 .) 
WVaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 33 
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inveniant. .AMen-.Amen amen. | 
in medio Signum Pontificis. — 
J. Loco. — u... 2 1000 Er 

Card. pbitri. Cardinales Episcopi. 

3. loco | | 
Cdinal. diaconi. 
Datum Viterbij etc. 


inno x. /SPASPEN . 
| at) — | 
J— p. III de paul er —I-- 


forma sigilli ab utraq parte. 





... „Pro, Copia verbotenus concordante.cum vero 
suo originali subscripsit et subsignavit Claudius 
Schackier Notarius publicus juratus in fidem 


⁊ 


mppria. 


| BVBerjeihnif J 

der gegenwaͤrtigen Benennungen und Lage der Ort⸗ 

ſchaften, welche in der Bulle Innocent TIL 
Anno 1209, betreffend die Güter der Abtei 
Ringelheim, vorkommen. 

Namen in der Bulle. Gegenwärtige Benennungen. 
Ringelheym . .. „. NRingelheim, Rittergut und Pa: 
— ttrimonialgericht im Hildesh. 
Hagehusen. . . . Hahauſen, bei Lutter am DB 

I tenberge. 

Hauerlo . - - » .. Haverlah, Amts Liebenburg. 

Chieteringerodhe . Engerode, A. Salbern. 


. 
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Wackersleve: . .. Wackersleben, im Gerichte Hu: 
. = 0 ftenleve im Halberftädtifchen. 
Gunnesleve. . . . Gungleben, nahe bei dem Kloſter 
— Hammersleben und dem Dorfe 
— Kl. Oſchersleben an der Bode 
BR. im Magdeburgifchen. 
Hockensleye . „ . Hotenäleve, im Magdeburgifchen, 
Kissensleve major Kisleben, bei Helmftedt, ein.Gut, 
00 "bas.den Edlen von Marburg, 
die 1678 ausflarben, gehörte; 
Die Feldmark gehört: zu ber 
” a reg = von Warburg. 
Osleve minor. . . XI. Ursleben, zwifhen Magbe: 
a J burg und Helmſtedt belegen. 
Hockensleve major Groß Hotensleve, im Magdeb. 
Slanstide. . ... .. Schlanftedt, im Halberſtädtiſchen. 
Niendhorp. . . .„ Niendorf, A. BVorsfelde, jetzt öde. 
Wittesleve. ... Witzleben, U: Wolfenbüttel.“ 
Hadhebera. ... . Hedeper am Fallſtein, 3 Stuns 
e den von Wolfenbüttel. 
Seinstide. . » . . Seinſtedt, 5 Stunden von Mol: 
- fenbüttel nahe bei Homberg. 
Flotedhe. . . . . Gr. Flöte, A. Liebenburg. 
Meinerdigherodhe Meinerdingerode, jest öde, nahe 
| — Ä ‘bei dem dorſtedt'ſchen Mor: 
werke Neuenrode, - nicht weit 
ne . bon Gr. Flöte A. Liebenburg 
Benem. . +...» . Beinum, A. Liebenbutg. 
Watenstede. . ... .. Watenſtedt, Kreisgericht Salder. 
Adersem . . 2...» AÜbersheim, U. Wolfenbüttel. 
33* 


N 
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Boingerodhe . . . Rohede, am Fallſtein, nicht weit 
von Seinftedt. 


Crame. . ...» Cramme, Kreisgeriht Salber. 
Herethe . . - » . Heerte, Kreisgeriht Salder. 
Monstide. . » » « Munſtedt, A. Peine. E 
Lafforde. . .. » Lafferde, A. Steinbrüd. 
Odelem . . . . » Dbelum, A. Steinbrüd. 
Werro . . . . . Were, 4. Vienenburg. 
Mandere. . .. » Mahner, U. Liebenburg. 
Kinistide. . . - » Knieftedt, A. Liebenburg. 
Vepstide. - . . - Upftedt, U. Liebenburg, jest öde, 


ift nahe bei Salzgitter auf ber 
Stelle belegen gewefen, wo das 
Gut Ringelheim noch einen 
- Garten befigt. 
Hoyem... -..- Heiffum, U. Kiebenburg. 
Honrodhe . . . Hoenrode, adliches Gut der Fas 
milie von Wallmoden, nahe 
bei Alten : Wallmoden. 
Winedhusen . . . Wenthauſen, jest öde, vormals 
Elofter = ringelheimifhes Vor⸗ 
werk bei Hoenrode, das im eis 
nigen Urkunden »Gitter⸗Went—⸗ 
| hufen« genannt wird. 
‚ Lageniz .....- | 
Gustide - » » . . Guſtedt, A. MWoldenberg. 
Gronstide . » - . Gronſtide, jegt öde, ift zwiſchen 
| Steinlah und ee. belegen 
geweſen. 
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Tseredhe . ... 


Herro minor. . . 
Seledi major. . . 
Seledi minor. . . 


Flaslande. . .. . 
Walmeden. . . .- 
Keritingeroth .. 


Nowen . .... 
Emeleringeroth. : 


Widekindeshusen . 


Wrochthusen. . 

Hilledhehusen . . 
Engelö. . .... 
Dorstide. . . . » 
Hutherdhe. — 


— F 


Oinhusen. .eoe.o 
Peddestorp . 


Soͤderhof, ein Vorwerk des Guts 
Ringelheim, im Gerichte Rin- 
gelheim belegen. 

Kl. Heere, A. Woldenberg. 

Gr. Sehlde, A. Woldenberg.. 

Kl. Sehlde, jest öde, die Feld: 
mark gehört gegenwärtig zu 
der von Gr. Sehlde. 

Flacksſtöckheim, bei Liebenburg, 

Patrimonialgericht der Grafen 
von Schwiecheldt. 

Alten Wallmoden, Gut und Pa: 
trimonialgericht der von Wall: 
moden. 

jegt öde, ift nahe bei Gr. Flöthe 
U. Liebenburg belegen gewefen. 

Nauen, bei Lutter am Barenberge. 

Emeleringerode, bei Seefen. 

MWindhaufen, Kreisgericht Seefen 

Wrochthuſen dafelbft. 

Hilledhehufen dafelbft. 

Engelade dafelbft. 

Dorftedt, A. Schladen. 

Hutherde, A. Schladen. Ä 

Esbeck, adliches Gut bei Schö— 
ningen. | 

Hafenftedt, in ber Nähe von 
Schöningen. 

Dinhufen desgleichen. 

Pasckendorf desgleichen. 
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' Bughesdörp. .."s 
Rechterveld ... 


Bocela. EEE ‚Bote wüfte, im Kreisgericht 
— — en 
Camem . ... » 
Pamme. ET 
—— ... . Ohlendorf, Gericht Schladen. 
——— 
AXVII. 


RW Bemerkungen 
Azu ‚norfichendem. Auffaße über die Bulle 
Innocenz II. 


WVon dem’ berrn Magiſtratsdirector Dr. Bode 
1 * in ———— 


ad 1. J. Beziehung: auf die Grafen von Ringel: 
heim wird .bemerkt,: daß. das. vormalige Klofter, jegige 
abliche Gut, Ringelheim, .oft mit »Ringelftein« (Rin- 
gelmi) an der Alme, im Paderbornſchen, verwechſelt iſt. 

ad 4. Chieteringerodhe mögte ich eher für den 
wüften Ort Zesingeroth — "Cecingerotir — unmeit 
Helmftedt: halten.: Dr 

Der Ort — in alten Urkunden bes gloſters 
Lüdgeri bei Helmſtedt vor. | 

ad 8. Kissensleve. Kisleben (ag ‚unmittelbar 
über Warberg am Elme. 

Der Ort war urfprünglih der Sitz — Benen von 


en . 
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Kisleben, die im MWolfenbüttelfchen die Güter: Scheppau 
und Königslutter, im Lüneburgifhens. Uri und Rode 
befaßen.. Den Mannsſtamm beſchloß Chriftian: — 
von Kisleben, holländiſcher Obriſt, 1782.28; 
ad’ 12. Nyendhorp. Es lag zwar auch ‚ein 
Niendorp in der Gegend von Vorsfelde, eigentlich in bet 
Gegend. des Klofterd Marienthalz diefer iſt aber wahr— 
ſcheinlich nicht. :der in der. Urkunde angedeutete Ort. 
Letzter ift, wie ich gaube, die wüſte Ortſchaft Neiendorf, 
vormals Niendorp, nahe bei: Scheppenſtedt, die in einer 
ſehr fruchtbaren Gegend belegen war, wo auch andere 
geiſtliche Stiftungen Beſitzungen hatten. übrigens liegt 
auch ein Neiendorf im Amte Wolfenbüttel und and 
königlich REN Amte ei HE IE. 


* 





"Pie Grafen ö von 1 Wingeehi = 
Auszug: ya N 


aus. einem Schreiben bes Herrn — Dr. Bob e in 
Sraunureia an den Herrn Generat⸗ Seldoengmeiter Grafen 
1.100. 0om der Decken zu Hannover.. ner 


| a 
— = Die Grafen v von gegen Anfangend, 
fo ſcheinen mir Falkens Bemerkungen (Traditiones 
Corbeienses:p. 449.) Berückſichtigung zu verdienen. 


Unfer Ringelheim iſt mit Ringelſtein im Paderbornfchen, 
welcher Ort in allen Urkunden unter der Benennung 


500 XXVIII. Die Strafen von Ringelheim. : 
»Ringhelmi« vorkommt, verwechfelt, und der Comes 
Immat gehört nach Falke nicht in unfere Gegend, fon 
dern in das Paberbornfche.. Der Pagus Soltgau, zu 
welchem Ringelheim mohl gerechnet werben muß, fand 
nody) 1051. unter.. dem Grafen Bruno (cf.: Grupen 
Disceptätiones forenses ..p: 550.) und der Pagus 
war noch nad) der Errichtung des Klofterd Ningelheim 
ein: Amtsbezirk... Aus. diefem. war damals::mody. feine 
Dynaſtie, deren Inhaber fih ‚nah dem Stammfchlofle 
ober, Wohnorte benannten, entftanden, und feit der Zeit, 
daß die Gaue als Amtsbezirke ſich auflöfeten und als 
Dynaſtien und Grafſchaften im neuern Sinne des Worts 
behandelt wurden, konnte es keine Grafen von. Ringel 
heim mehr geben, da dieſe Beſitzung ganz zu geiſtlichen 
Zwecken beſtimmt war. 

Mehrmals ſind mir, in urkunden unſers Stadt⸗ 
archivs, Herren von Ringelheim vorgekommen; ſo in 
einer Urkunde vom Jahre 1312 Ludolf von Ringelem '). 
Er war zu der Zeit Bürgermeifter in der hiefigen Neu: 
ftadt, zu welchem Amte damals nur namhafte zu den 
Gefhlehtern zu rechnende Perfonen gelangten. 

In der Regiſtratur -der- ehemaligen Abtei Ringelheim, bie 

‚rs vom 12. Jahrhunderte an ziemlich vollftändig erhalten ifl, 

wird ber Herren. von Ringelheim ober von Ringelem nicht 
erwähnt. 

Etwa eine Halbe Stunde von Ringelheim Liegt ve 

noch z zu dem Ritterguͤte dieſes Namens gehörende Ringel⸗ 

— berg, auf welchem, ber Tradition zufolge, eine Kitterburg 

: geftanden haben fol, und man will noch Spuren von bem 
Burggraben nachweiſen; vielleicht war auf diefem Berge 

der Stammſitz der Herren von Ringeln. 
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- Die Urkunden der Stifter St. Blafii und St. 
Cyriaci hierfelbft, fo wie das herzogliche Archiv enthält 
Nichts über Grafen von Ringelheim. Des Kloflers 
. Ringelheim gefchieht Erwähnung in Urkunden aus den. 
Sahren 1148, 1158, 1188, 1211, 1255, 1258, 1283, 
1292, 1295, 1305, 1306, 1480. 


nd 





XXIX. 
Zweite Nachricht 


über den 


hiſtoriſchen Verein fuͤr Njederſachſen. 


Die gegenwärtige zweite Nachricht über den, am 
19. Mai 1835 geſtifteten hiſtoriſchen Verein für Nieder— 
ſachſen — den Bericht über das erſte Ver— 
einsjahr. Sie iſt eine Fortſetzung der, ſchon im 
Sebruar 1836 den Mitgliedern gegebenen »Erxften Nach— 
richt« und erfcheint fo vollftändig, als es die getroffene 
Auswahl des vorliegenden reihen Materials, wie. e8 fich 
in den Acten des Vereins vorfindet und für die Publi— 
cität von Intereſſe iſt, wollte. 


I. Verwaltung des Vereins. 


$. 1. 
Seit der Stiftung bed Vereins find folgende Ver: 
fammlungen gehalten : 
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Von Seiten der ſtiftenden Mitglieder fand zuerſt 
am Oſtermontage, den 20. April 1835, «ine vorbereis 
tende Sigung ftatt. 

Am 3. Mai deffelben Jahrs * eine General⸗ 
verſammlung gehalten, in welcher präparatoriſche Beſchlüſſe 
gefaßt wurden, und am 19. deſſelben Monats wurden 
die Statuten in einer allgemeinen Verſammlung unter: 
" zeichnet. Diefelben wurden in der Generalverfammlung 
vom 24. deſſelben Monats für definitiv erklärt. In 
der, am 24. Junius 1836 gehaltenen Beneralverfamms 
lung ift der Sahrsbericht verlefen, die Zweckmäßigkeit 
der vom Ausfchuffe getroffenen Anordnungen hat volle 
kommne Anerkennung gefunden, und find die ſtatuten⸗ 
mäßigen Deputationen erwählt. 

Nah den Statuten des Vereins, follen die Mit 
glieder des Ausfchuffes alle Monate eine Verfammlung 
halten. Es hätten feit Inſtallation des -Ausfhuffes 
14 dergleichen Sigungen flatt haben müffen. . Sie haben 
folgendermaßen ftattgehabt: am 25. Mai, 25. Julius, 
1. Auguft, 4. November, 22. Noveniber, 16. Decem: 
ber, 27. December 1835, 10. Sanunr 1836, 24. Sa: 
nuar, 7. Februar, 20. März, 27. März, 14. Mai und 
23. Junius 1836. 

| $. 2. a us 

Se. Königliche Hoheit der Vicekönig, Herzog von 
Gambridge, Höchftwelche auf unterthänigftes Gefuch des 
Dereins dad Protectorat zu Übernehmen gnädigft ge— 
ruht, haben diefe Höchfte Entfchließung in folgenden 
Schreiben zu erkennen gegeben: 

»Mit Vergnügen habe Ich vernommen, was Sie 
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Mir in dem Schreiben vom 27. v. M. über die Stif— 
tung eines hannoverifchen hHiftorifchen Vereins mitgetheilt 
haben. Der Zwed des Vereins hat Meinen volllomme: 
nen Beifall. Sch bin daher gern bereit, dem Wunſche 
der Mitglieder zu willfahren und das Protectorat des 
Vereins zu Übernehmen. 

So bald Sch von der Reiſe, RR welcher Sch mich 
jest befinde, nach Hannover zurüdgefehrt fein werde, 
wird e8 Mir angenehm fein, von Ihnen fpeciellere Ans 
träge zu vernehmen, durch welche Mittel Sch den Unter: 
nehmungen des hiftorifchen Vereins förderlich fein: kann, 
Beerlin, den 4. Mai 1835. 2 

Adolphus. 
an. en 
den Herrn General» Feldzeugmeifter 

Grafen von der Deden 

nr a" 


zu A 
Hannover.“ 


Auch die Durchlauchtigſten Prinzen, Prinz. George 
von Cumberland und Prinz George von Cambridge, 
Königlihe Hoheiten, haben huldreich geruht, dem. De 
eine ald Ehrenmitglieder beizutreten. 


6,3, 
Sn der Ausſchußſihung vom 23. Junius 1836 


ſind für das nächſte zen folgende Beamte 
erwählt: 


— 
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a. Mekfidinten: Se. Ercellenz der General⸗Feld⸗ 


— 


PT Tr Tu 


zeugmeifter Graf von der Deden; 
eriten Secretair: Amtsaffeffor v. Wangenheim; 


zweiten Secretair und Archivar: Ober 


Steuerfecretair Dr. Broennenberg; 
Scha 6 meifter: SKammerrath von Münchhauſen; 
Gonfervator: Forſtrath Wächter; 


y Bibliotbetari :Kammerjunter und Premierlieu 


tenant Reichsfreiherr Grote. 


er it der Auffi cht über die Regiſtratur iſt es bei der 
bisherigen Einrichtung verblieben. 


Die Trennung der Functionen des Secrelatiels 


und übertragung deſſelben an zwei Ausſchußmitglieder, 
beruht auf ſtatutenmäßigen Anordnungen. Nach dem 
Vorbilde anderer hiſtoriſchen Vereine, iſt in der Aus— 
ſchußſitzung vom 20. März 1836 beſtimmt: 


daß, in Gemäßheit des $. 32. unſrer Statute, wel: 
cher die Anordnung von Stellvertretern geſtattet, 
dem DBereinsfecretair ein Stellvertreter beigegeben 
und die Gefhäffte unter beiden Secretairen, mit 
Befolgung des $. 35. der Statuten, dergeftalt ver: 
theilt werden follen, daß | 

der erfte Secretaie die Gorrefpondenz mit ben aus: 
wärtigen Mitgliedern über wiffenfhaftlihe Gegen 
ftände zu führen und in den Generalverfammlungen 
über die eingegangenen wiſſenſchaftlichen Arbeiten, 
über das Ergebniß derfelben und über jene Corte 
fpondenz zu berichten, und 

der zweite Secretair alle übrigen, zum Secretariate 
gehörenden Gefchäffte, namentlich die Führung der 
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Protocolle in den Sitzungen, die Asfaffung des 
Zahrsberichts, die Aufnahme der Mitglieder und 
bie — zu beſorgen * 


$. 4. 
a er iſt der Here Geheimerath, 
Dberappellationsrath) und Spruchmann bes deutfchen 
Schiedsgerichts, von Strombed au ——— noch 
aufzuführen, 

. 5. 


Bei den wirklichen Mitgliedern haben ſich 
folgende Veränderungen zugetragen: *) 


F. 6. 
Die Caffenverwaltung betreffend; ſo erhellt das 
—— aus folgender 


»überſicht | 
des Rechnungsweſens des hiſtoriſchen Vereins für Nieder⸗ 

ſachſen, vom Jahre 1835. 

Die dem Schatzmeiſter mitgetheilte Liſte der Mit: 
glieder zeigt pro 1835 — 371, welcher Zahl noch 3, da⸗ 
mals noch nicht eingetragene Perſonen hinzukommen. Von 
dieſen 374 fallen aus: 

3, als Ehrenmitglieder, 

3, welche verſtorben und 


*) Diefelben und einige andere Paſſus find, da fie in dem, 

den fämmtlichen Mitgliedern befonders zügeftellten — 
| IE ſehen, * weggelofien. | 
Br Die Red. 
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1, welcher zurüdtrat, bevor die. Sache vollftändig 
eingeleitet war. Es bleiben alfo an wirklichen Mit: 
gliedern 367, von welchen an- ſtatutenmaͤßigen Bei⸗ 


Trägen gehoben ſind ..................... . 367 .$ 
Sodann ift für das, im Magazin eingerüdte 
Programm an Honorar bezahlt SIERT . 69 


Es beträgt demnach die ganze se 373 “P 


Die Ausgabe beträgt, laut des ſpecificirten und be 
— Rechnungs-Manuals ... 1719 756 64 


Abgezogen von der. Einnahme ad 373 .P — ge — 4 


—— Zr u u 


Bleibt Überfchuß 201 16 9 6 


v. Münchhauſen, 
p. t. Schatzmeiſter des hiſtoriſchen Vereins⸗. 





Die Rechnung iſt ſtatutenmäßig von der, in der 
Generalverſammlung vom 24. Junius 1836 gewählten 
san, welche — aus: | 


Sr. Hochwürden dem Herrn Abte zu Loccum, Land: 
rath und Conſiſtorialrath Dr. Rupſtein, 

"dem Herrn Kammer-, Land: und Kloſter-Rath v. Voß, 

-Conſiſtorialrath u. Kammetconſulent Witte, 
gehörig geprüft, wie nachfolgende Berhandlung aus⸗ 

weiſet: | 


»Die von dem Schagmeifter des hiſtoriſchen Vereins 
für Niederſachſen, Herrn Kammerrath v. Münchhauſen, 
geführte Rechnung für das Jahr 1835, iſt von uns 
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einer Revifion unterzogen und dabei Überall nichts weiter 
zu bemerken, gefunden. 
Hannover, den 16. Julius 1836. 
Die Commiffarien behuf Revifion der Rechnung. 


Abt Dr. Rupftein A. v. Voß. C. F. Witte 


Auf den Grund des Vorftehenden, wird dem Herrn 
Schagmeifter wegen der Rechnung pro 1835 hierdurch 
Decdarge ertheilt. 

Hannover, den 22. Julius 1836. 
Der Ausfhuß des hiftorifchen Vereins für Niederſachſen. 
5. Graf v. d. Deden. 


. m | Präfident, 


Noch ift zu bemerken: daß Se. Königliche Hoheit, 
unfer Durchlauchtigſter Protector, gnädigft geruht haben, 
der Vereinscaſſe einen jährlihen Beitrag von 50 «P 
in Golde zuzufichern. 


$. 7. Ä 
In der eben gedachten Generalverfammlung hat 
auch die fatutenmäßig nothmendige Wahl der Deputa⸗ 
tion zur Reviſion des Productenbuchs und des Inven— 
tariums der Conſervatoren an Diefe Deputation 
beſtand aus 
dem Herrn Landeommilffair Amtsaſſeſſor von Trampe, 
‚=. Amtsaffeffor Dr. von ‚Reben, 
2 - e  Particulier Grupen. | S \ 
Diefelbe hat ſich über die Erledigung ihres Ges 
ſchäffts dahin. geäußert: daß das vorgelegte Producten: 
buch, das Bibliothekregiſter und * DRAN 
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zweckmäßig eingerichtet und mit augenfcheinlichee Sorg: 
falt und Genauigkeit geführt gefunden feien.. 

Das Bibliothekregifter iſt übrigens für jegt nur in 
der Art geführt, daß darin die Bücher, fo wie fie beim 
Vereine eingegangen, verzeichnet find. In der Folge 
wird. ein foftematifhes Regiſter zum Gebrauch der 
Mitglieder nothwendig werden. 


F. 8. 

Die Sammlungen des Vereins find vornehmlich 
duch Schenkungen bereichert worden. 

Auf Ankäufe hat der Verein, in dem erften Bil: 
dungsjahre, eben nicht Bedacht nehmen können. Jedoch 
lag wegen der Unentbehrlichkeit bei den Arbeiten der 
Ausfhußmitglieder die Nothmwendigkeit vor, das hempel- 
fche Urkundenverzeichniß, 2 Bände, für den Preis von 
6 9 käuflich zu aquiriren. Daß demnächſt größere 
Verwendungen auf Ankäufe gefchehen müffen, wie reich: 
lich auch die Quelle der Schenkungen fließen mag, liegt 
in der Natur der Sad, und iſt gerade in diefer Bes 
ziehung eine Kräftigung der fi —— Mittel des 
Vereins höchſt 


1. Wigenſchattüche Zwecke des Vereins. 
G. 9. 


Unſer Verein hat mit nachbenannten austwärtigen 
biftorifchen Gefellfchaften Verbindungen gefhloffen: . 
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mit dem hiſtoriſchen Vereine. des: Nezatkreifes, 


RL BU. — 
3.” Bi [: 8 — untermaintreifeb, 
—R Be — —— 
22 voigtlandiſchen — | 
Wereine — heſſiſche Geſchichte, 
— — Geſchichte und Alterthumskunde 
| 7 Meklenburge, 
. : = = Gefhichte und Alterthumskunde 
Weſtphalens, 


: der obetlaufi tziſchen Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 

dem thüringiſch⸗ ſächſiſchen Vereine für Erforfhung 
vaterländifchen ¶ Alterthums und Erhaltung 
ſeiner Denkmale. 


R 


G. 10. J 
| Im Autſchuſſe ſind folgende darin vorgebrachte 
Anträge den deshalb beſtellten Commiſſionen oder 
beſonders committirten Mitgliedern zur weitern Bearbei⸗ 
tung überwieſen: 

1) Herr Bibliothekar Bernhardi in Gaffel bat Na: 
mens des Vereins für heſſiſche Gefchichte den Antrag 
hierher gelangen laffen, für die Herftellung einer allge: 
meinen Sprachenkarte Deutfhlands mitzuwirken. "Der 
Herr Bibliothekar hät zugefagt, feine merkwürdige Karte 
der Scheidung der Sprachen und der Stämme einfhiden 
zu ‘wollen, um felbige von der Werra und Fulda bis 
an. die Mündungen der Emd, der Wefer und ‚Elbe fort: 
zufegen. Derjelbe hat bereits dieſe Sprachenfarte auf 
der wichtigften und fchwierigften Stelle durchgeführt, in 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 34 
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den Niederlanden, in:der:flandre.soubs Empire.:und 
“ flandre- ‚soubs la’couronne, in ber flandre galli- 
cante' und flammingante; die uns neuerlich Warn 
könig's Staats⸗ und — gg DEE: vor 
Augen ftellt. A 

Es find hierüber bereits mehre Arbeiten zu unſern 
Acten gekommen, deren Mittheilung vorbehalten bleiben 
muß. 

2) Von dem Herrn Amisaſſeſſor von Wangenheim 
iſt darauf aufmerkſam gemacht, daß, um die Theilnahme 
ber Geſchichtsfreunde an den Beſtrebungen des Veteins 
zu beleben, es zweckmäßig ſein dürfte, Gegenftände von 
einem beftimmten hiftorifchen Sntereffe herauszuheben, 
und durch öffentlihe Auffoderung die Xhätigkeit ber 
Mitglieder des Vereins oder der Freunde der vaterlän: 
difhen Geſchichte im Allgemeinen dafür in Anfprud zu 
nehmen; während. der Verein «8 übernimmt, ſowohl bie 
eingehenden Notizen zu fammeln, als. diefelben dem: 
jenigen, der ſich mit einer ausführlichern Bearbeitung 
eines folhen Gegenflandes befchäfftigen kann und will, 
mitzutheilen und zu verfchaffen. Zu biefem Zwecke 
müßte alsdann für jeden folhen Gegenftand eine Coms 
miffion von Ausfhußmitgliedern ernannt - werden, und 
diefe die nöthige Wermittelung felbft oder durch andere 
Mitglieder Übernehmen. | | 

Ob zur Erreichung des Zwecks vieleicht. ſelbſt eine 


Preisaufgabe angemeſſen erſcheint, muß von den finan⸗ 
ziellen Mitteln des Vereins abhängen. 


az 
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a” Als in bieſer Beziehung beachtungswerthe Bergen 
— ſich z. B. darftellen: - ©; 
Wie erklärt ſich auf hiſtoriſchem Wege die Verſchie— 
denheit der heutigen bäuerlichen. Verhältniſſe in 
> Miederfachfen ' ———— und: REN: (98: 
= ar 
Iſt die Getichtsbarkeit der Amter in F Gäu 
ſchweig⸗ lüneburgiſchen Landen aus der alten Grafen: 
gewalt oder aus der Gutsherrſchaft ae 
gewalt) herzuleiten? 
— Welche Münzſorten waren in Miederſachſen vom 
13. bis 16. Jahrhunderte‘ die gebräuchlichſten und 
wie — ſi ich Br | a 


24 Der Ser Xmtoffffor. von: RR zu 
Ofterode hat die Entwerfung' eines allgemeinen’ Arbeits: 
plans für die-Vereinsmitglieder beantragt und dieſen 
Antrag in folgender Maße motivirt: Die Bearbeitung 
ber Geſchichte unfers Landes bilde einen Hauptgegenftand 
des gemeinfchaftlichen Strebens, Sehr eifrig fei-in den 
Statuten zunächft die Richtung auf die Einzelnheit: und 
fpeciellen Gegenftände der Landesgeſchichte hervorgehoben, 
denn erſt demnächſt, wenn durch deren möglichfte. Er⸗ 
Thöpfung ein genügender Grund gelegt fein werde, möge 
an eine allgemeine und umfaffende Arbeit gedacht wers 
ben. Um indeß ‚bald möglichft dahin zu gelangen, “fcheine 
es keinesweges genügend, daß, ohne eine genauere Be— 
ſtimmung, bloß in Gemäßheit der Vereinsſtatuten ge⸗ 
wirkt und jedem Mitgliede es gänzlich überlaſſen werde, 

34* 
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wie es ſeine Arbeiten einrichten, feine; Sammlungen 
veranſtalten und die Verbindung mit Andern anknüpfen 
will, ſondern ein wollftändiges und; bem ‚gemeinfam ge: 
faßten Entſchluſſe entſprechendes Mefultat- ſei nur durch 
Aufſtellung und Ausführung eines, für alle Mitglieder 
verbindlichen, die Richtung, den Umfang und die Ver— 
theilung der Vercitcſchame ie Arbeitsplans 
erreichen. 

4) Das ndimtiche, Mitglied hat ſich ferner darauf 
— wie ſchwer es halte, ſich bei hiſtoriſchen For: 
ſchungen den. beinahe unentbehrlichen Zutritt zu allge⸗ 
meinen und zu kleinern Neben» und Privat-⸗-Archiven 
der Städte, Klöfter, Zamilien und Behörden zu ver: 
Schaffen, und daß wir leider! von Jahr zu Sahre immer 
mehr an Quellen, durch die beinahe durchgängige Vers 
wahrlöfung  diefer Archive. zu verlieren. fürchten müffen. 
Schon die Statuten; unfers Vereins; legten uns bie 

Pflicht auf, _diefem. Übel fo ſchleunig als möglich abzu⸗ 
helfen, fo weit wir iegend hierzu im Stande find. 

Es iſt hierauf der Antrag. gegründet: im reifliche 
Berathung zu. ziehen, wie: e8 von dem Vereine zu be 
wirken fei, daB ihm die genannten Quellen geöffnet und 
folhe Maßregeln geftattet werben, melde ihm die Si: 
cherung aller reihen Schäge unfres Landes moͤglich 
machen. 

5) Die hieſigen Hofbuchdrucker — Gebrüder 

Jaänecke haben den Wunſch zu. erkennen gegeben, daß 
der Verein eine Gefchichte der Buchdruderkunft in ber 
Stabt Hannover, zum Zweck des bevorſtehenden Jubis 
ums dieſer Kunft, verfaffen Iaffen möge, : Der hoch 
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Löbliche Magiſtrat der königlichen Reſidenzſtadt hat mit 
wohnter Bereitwilligkeit dem Vereine, auf deſſen 
Benutzung des rathhäuslichen Archivs zu 
jenem Amede zugeſagggg. 
6) Vonademn Herrn Profeffor Dr. Hoffmann: in 


hun“ 


Vereins nach einem. gemiffen Plane, und dig Hinweifun 
des. Herin Geheimenlegationstath Lichtenberg ‚in gbnbcn 
auf ie Sainen ber, alten pife bet, Göttingen, 
berem ‚gömglichen, Berfall au grhüten. m 
Alle diefe Anträge find; fortwährend Gegenſtand der 
thätigen Aufmerkfamteit des Vereins, umd wird dasjenige, 
was ferner zur Ausführung der Vorfchläge, ſo weit die 
finanziellen Mittel des Vereins erlauben, gethan ifl, 
den Mitgliedern bei dem nächſten Jahrsberichte über: 


fichtlich mitgetheilt werben. 
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Dem Auẽſchuſſe iſt es durch die Bemühungen des 
PAR Amtsaffeffors von Wangenheim “gelungen, das 
Archiv des Kloſters Heiligenrode, beſtehend aus einer 
bedeutenden Anzahl Originalurkunden, mitgetheilt zu 
erhalten, und anhaltendem Fleiße iſt es möglich geworden, 
dieſe in faſt 200 beſtehenden, für die Landesgeſchichte 
in vielfacher Hinſicht wichtigen Documente zu copiren. 
Mehre Mitglieder des Ausſchuſſes haben: ſich vereinigt, 
die genommenen Abſchriften einer genauen Vergleichung 
zu unterziehen, und es wird beabſichtigt, * Samm⸗ 
— eg gar Binde: zu ——— 


22 


. 12. 
"Ein andtes aß der Mitte des Ausſchuſſes hervor⸗ 
——* höchſt wichtiges unternehmen, „ie die Heraus: 
gabe der, im ſtädtiſchen Archive zu Hannover befindlichen 
5 des uralten ſtadt - hannop Iſchen Statuten: 
uche. In den pufendorfſchen — iſt 
avon erſt das Menigfte gedruckt und ab ‚Ungebrudtte | 
umfaßt gerdbe dasjenige, was Über die Ältere’ Geſchichte 
uͤnd Rechtsverfaſſung ſo unerwartete Aufſchite ertheilt. 
Die: Arbeit iſt To weit ag daß“ eheſtens 
ein Wenfpechis — io ls 
ag 
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AR De Era a e ch trag sg 8 5 
zu den »hiſtoriſchen Nachrichten. von den zwei 
apoſtoliſchen Bicariaten in Rorden und in Ober⸗ 


BL ET: Amd Nieder⸗Sachſen«. er 
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Chu —B re Io 
— 
Süinthagdt, zu, Hilpetbeim, „DO ion, ?D8 
ommen ‚Ruf Le. Bret‘ „Dissertatio ‚de missione 
septentrionalg, & arme: 1238 ORG 20 
es zw Emäbig. acpteäglich Eh ed Kuszugee — 
Ha ma dem Herrn 129 nifonaubiteur UND, en 

n lore zu. Lüneburg yerfl v4 

gegeben worden. iſt. an in folgender 
Shrift’enthältän: FExrklärung der Catholiſchen Biſchẽefe, 
der Apoſtoliſchen Bicarien nde ihrer Coadjutoren in 
Grobbatanien⸗imebſt Addeeſſelober Britiſchen Catholiken 
in ihre Proteſtantiſchen Mitblieger. ius dem Engliſchen 
Abtefege) mir angehãngten Nachrichten. von dern Hannsõ⸗ 
berfchen Wicatiate auß dem Lateintſchen 'desLie Breteœ. 
een Im Verlag beiHotold und Waͤhlſtab. 
ge. 8. 86 Seiten nebſt XI Seiten Vorrede und 
ADnhaltsanztige · ¶ Der Anhans Über, das hannoverſche 
Dicariat begreift die Seiten Ir 86und enthält. 
M derſt ine Kigheitung, die Zeit von der durch Luther 
bewirkten· Kirchentrennung, DON Herzog Ernſt denn Be⸗ 
Aenner 521).⸗ bis Johann Friedrich dem Katholiſchen 
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(1679) begreifend und die Sache von dem Gefihtspunete 

ber Kirche des Ser Verfaſſers betrachtend. 

An dieſe Einleitung ſchliett ſi ch der Auszug der 
Schrift des Le’ Bhet. 
2Wir finden im bleſemn Ruszuge bie Behauptung, 
daß die Befugniſſe des apoſtöliſchen Vicars mit denen. 
eines Bifchoffs faft völlig identifch feien. (Vergl. oben 
ben Auffag des, Herrn Proeurators Klinkhardt ‚$. 2.). 
Es wird darauf hin: cwieſen, "daB es Genen, älbichtten und 
Specalvifarien gebe, D Diefe Letztern theilen fich in vier 
Elaſſen: vicarii foranei. ‚vicarüi nati, vicarli ca⸗ 
pitulares und vicarji apostolici. Dieſe carũ 
apostolici werden unmittelbar. vom Papfte heftelft; auch 
bedient. ſich die congregatio” "de. pro —— 
a apoſtoliſche — Vicarien beſonders in peötetahtifehen 


tändern, zur ergeößerung b ber, „Hieracchit. Re 


Als — ———— npoftolifiher. Vicar wird 
Valerius Maceioni genannt. Er heißt— tiſhtiger vergl. 
Klinkhardt $. 12.)3 Valerius de Maccionis. Derſelbe 
ſtarb 1676 und ward (Albers, Seite 79, Note 44) zu 
Hannover in der Schloßkirche vor der »Clauſes begraben. 
(Diefe Claufe . ift- die. fürftliche Gruft und das ‚bifhöff: 
liche Grab. mar daſelbſt bis zu dem, — har] vor⸗ 
ſeienden Umbau der Kirche zu ſehen.) 3.3 

Sein Nachfolger, Nicolaus Steno, Pr 
nocenz XI. in dem Ernennungsbreve vom 21.Auguſt 
1677 die Titel: »Apoftolifcher Vicar, Generalofficial und 
apoftolifcher Viear in den Staaten des Herzogs von 
Braunſchweig und’ Lüneburg und in den! Städten: und 
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Dibceſen von Hälberftadt, Magdeburg, Meinten; Als 
tona und Slüdftadt«e.. 

Mittelft päpftlichen Breves vom 10. — 
1680 wurden dem Biſchoffe von: Münſter und Pabers 
born (Serdinand Freiherrn von Fürſtenberg; ©. Klink⸗ 
hardt, F. 12, MM 3.) die Adminiſtration der Städte 
und. Disceſen von Halberſtadt, Bremen, Magdeburg, 
Schwerin und ßramiſichen weftehhurgiſchen. — 
übertragen. - 

7. Na. Keane. diefes —— Viears hielt 
Hortenfio Mauro, Biſchoff von Joppe, Suffraganbiſchoff 
von Hildesheim (Vergl. Klinkhardt $. 1, .M 4), jene 
Mürde, (Hortenfio Mauro lebte ſchon , unter Johann 
Friedrich in Hannover und hielt ſich auch noch am 1 Hofe 
Jeings Nachfolgers dort auf. Er war der Vertraute der | 
Kurfürftin und fcheint den italienifchen Briefwechſel A 
Hofe beforgt zw haben. Leibnitz fehrieb 1690 an den 
Landgrafen von Heffen: Rheinfels, daß Hörtenflo bie 
bamals in Hannover aufgefühtten Opein' »Alessandr6 
il 'grande« und sOrlando fürioso« gefchrieben habe, 
Ferers Sophia "&. 29.) Mitteiff'Fäpfttichen Breves 
vom 10. Märg‘ 1697 (Klinkharbt; g. 12. IH). warb 
der Silo von Hildesheim in “often Vieat 
ge UL V Sir“, 

— — ward G Duo von — 
abe (KlintHardt, NE 6) Biſchoff von Colubrien, Weih⸗ 
biſchoff von Osnabrück, zu jener Stelle berufen. Indeß 
ward der Bezirk getheilt, und zwar erhielt der Biſchoff 
von Colubrien die pe onen in die. däniſchen und = 


"arena 
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Hamburg, Altona und. Schwerin, unter dem Namen: 
»vicarius apostolicus septentrienalis«.; Dagegen 
würden. die. Miſſionen⸗ im “die: Pfalzs.n Markgrafſchaft 
Brandenburg. und indie ;’braunfshmeig »lüneburgifchen 
Länder ‚dem , Abte Stephani, einenf, Italiäner, vom 
auguftiner Orden. und: eiwähltem Biſchoffe von Spiga, 
unter: dem’ Titel: ⸗»hannoverſches Vicariat« Übertragen, 
U Anter ihm wurde’ die katholiſche Kirche zu Hannöver 
im Jahre 1718 eingeweiht und dem heil. Clemens gewibd⸗ 
inet.’ (Glephani war bin gtoßer Kenner der Muſik· Die 
Kurfütftin Sophie .ſchrieb an Leibriig untern Aumanar 
1690: »Votre bibliotheque s’est 'convertie en 
theatre, ou l’on represente les plüs'beiles öperas 
du monde. S$r Hortehse en’ fait’ tes‘ Vers et 
Ser Steffani — a’ "musique«, gebers Sophie, 
&, 219.) TR ri di \ ek tem INB NRNEIN:.. 


2; Are DU BRETT —⏑ ee 
sid Es erhoben fich. mahhrhstliche, Biere gegen 
den, Yufenthalt.des-Wigars. in, Hanuoner; er kehrte nad 
Stalien zurüd. in, päpſtliches Breve vom 18; October 
4,722 ernannte. den Ganonicus. Lubelph, Wilhelm May 
KMajus), welder hisher als Miſſionat zu Zelle gejlanden 
hatte, zum Provicar ‚non Hannoners, u. mhk 47 

Das Geheimte Rathscollegium zu Hannover ver⸗ 
weigerte: dem Ptobieie ber Aufenthalt, weshealb im Jahre 
1723 dem papſtlichen Muntius inſ Ehlandien Geſchäffte 
jenes Provicars einſtweilen übertragen wurden. Im 
folgenden Jahre ward der Canonicus Baron Twickel in 
Hildesheim zwar zurnener ‚Stelle "ernannt, indeß der, 
mittelſt Breves dom 27. Mai‘ 1726: zum apoſtoliſchen 
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Viear von Hannover beſtellte Biſchoff von Spiga — 
zurückgeſandt. Tr verſtarb jedoch 1728. | 

Ihm folgten: mit dem 24. December. beffeiden 
Jahro der osnabrückiſche Ofſicial Johann Friedrich Nean⸗ 
dorf; am 20. October 1730:2eopold Heinrich Schorrer, 
Biſchoff von Helenopolis; am 1. December 1745 Johann 
Wilhelm von Twidel, Bifhoff. von Arethufa ;- im näm⸗ 
lihen: Jahre Chriftian Müller ald Provicar; 1759 der 
Canonicus Joſeph Valmer; endlich am 17. September 
1760 der Freiherr Johann Ignaz von Sierstorff. 


——— 
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Über daB. Vorrecht der kahoilhen Seifttickeit, ofae 

alle Feierlichkeit gültig. teſtiren zu koͤnnen. 

In Spangenberg's practiſchen Erörterungen, Bo 3 
©. STUfL. ift eine Abhandlung »Über das Privilegium 
der Hildesheimifchen Eatholifchen Geiftlichkeit, ohne ale 
Seierlichkeiten gültig teftiren zu können« enthalten. Es 
wird darin angegeben, daß jenes Vorrecht in der hildes: 
heimifchen Diöcefe als ein ſpecielles Gemwohnheits: 
recht .eriftent fei.: Es wird ſich dabei auf Atteflate des- 
Dfficialgerihtd vom 14. März 1670, des Domcapitels 
der biſchöfflichen Kirche zu ‚Hildesheim vom 23. Julius 


1779, des Capiteld des weltlichen Collegiatſtifts zum 
heil. Kreuze binnen Hildesheim vom 30. bdeffelben Dos 
nats und Jahrs und auf andere berufen. In ber, 
zugleich mitgetheilten Entfcheidung des königlichen Oben 
appellationsgerihtd zu Zelle vom 25. April 1820 wird 
Bezug gencmmen auf. ‚die »Analogie  beffen, was in 
mehren andern beutfchen‘ Erzftiftern. und: Bisthümern 
auf völlig gleiche Weife hergebracht und Rechtens war«. 
‚Dieferhalb erfcheint es fehr : intereffant, aus dem, im 
vaterländifchen Archive 1834, ‚Seite .28. ffl. abgedruckten 
Auffage des Herrn Juſtizcanzleiprocurators Klinkhardt 
zu Hildesheim zu erfahren, daß die clericaliſchen Per: 
fonen des Aleranderftifts zu Einbed das Recht gehabt, 
ohne alle Feierlichkeiten legwillig zu verfügen und daß 
diefes Privilegium, den Glerikern.in ber gan: 
zen mainzifhen Didcefe zugefländen. Was 
alfo nah jenem Fribunalspräjudize als ein aus ber 
Analogie andrer Erzdiöcefen gefhöpfter Sag angenommen 
ift, läßt ſich als eine felbfiftändige Rechtsnorm behaupten. 
MWünfchenswerth wäre es nur, daß der redjtliche Urfprung 
des Privileggums näher nachgewiefen würde: was dem 
Heren Berfaffer des anlegt — —— vielleicht 
— wer wird. sa — =. ö 


[t’, | a“ er 
ut, } ).. mw 5 u Be +4 23 


BD 
PeesE ae Münzen. 3 
Da der Ausſpruch Leibnitz'ens (Origg.' ‚Guelt. IE: 
pr.): »Unum erasse:- in historitis sufficit ad 
sexcentum alios incautos 'lectores::seducendos«, 
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gewiß. ein ſehr richtiger iſt: fo mache ich nachfolgend 
auf Einiged aufmerkfam, das in. dem. übrigens vortreffs 
lichen Auffage »Geſchichtliche Darftellung bes Münzweſens 
der Herzöge zu Darburg«, oben Seite 169 ffl. nit ganz 

zutreffend fein dürfte. | 


1) Der filberne, ſogenannte »Begräbnißthaler«, 
welcher zum Andenken an die jüngfte Tochter des Her: 
3098 Dtto IL: (VI.) (aus deffen am 8, November 1562 
mit Hedewig, Tochter des Grafen Enno II. in Fries: 
land vollzogener Ehe), Namens Catharina Sophia, (ges 
boren 6. Mai 1577, vermählt 26, Februar 1609 mit 
dem Grafen. Hermann zu Holftein und Schaumburg, 
geftorben 18. December 1665) geprägt worden ift, hat 
auf der Kehrfeite folgende Auffchrift: 


»„NATA.VI.MAJJ.M.D.LXAXVI. MOR- 
TVA .XVII.DEC.M.DC.LXV.VJXIJT. 
ANNOS. LXXXVIN. "MENSES. VIL. DJES 
XIIL.« | 


Wenn der in dem erwähnten Auffage p- 170 an: 
geführte Todestag »18. September« der richtige wäre, 
fo müßte das auf der Münze angegebene Alter von 
83 Jahren, 7 Monaten und 12 Tagen zu hoc, und 
zwar um 3 Monate zu body angefest fein, dagegen. fteht 
ber »18. December« als Todestag mit der Alterdangabe 
im völligen Einklange. | 
+2) Die Umfceift des Reverſes ift von der angegebe- 


nen ebenfalls abweichend, indem fie — — 
lautet: 
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" »ULTIMA’).STEMMATJS.HARBURG: VJ- 
DUA.COM .SCHAUMB. JN .SAX\« 


3) Ebenſo abweichend ift die Umfchrift der Worbe, 
feite, welche mit dem in 12 Theilen gefpaltenen gekrön— 
ten herzoglihen Wappen geziert ift: 

. »CATHARJNA.SOPHJA. DG. DUX.BRVNS- 
VJCEN.ET.LUN .« und 


- 4) auf dem Revers ber fogenannten „Begräbniß— 
münze« auf den Tod des Herzogs Wilhelm im Jahre 
1642 befindet ſich folgende Aufſchrift: 
-»NATUS XIV. MART.AO.MDLXIV .OBJIT 
. HARBVRGJ.. XXX MARTJJ. HORA IV. MA- 
TVTINAANO MDCXLI. AE’)TAT.LXXIIX. 
DIERV. XVI.« 

Hiernah würde ber in dem oben genannten Auf: 
fage :p. 206. angegebene Geburtstag »14. Auguft« zu 
ändern fein. — Angenommen, daß der Todestag 
»30. März 1642« der richtige fei: fo ergiebt die ein⸗ 
fahe Rechnung, daß bei einem erlangten Alter von 
73 Jahren und 16 Zagen der »14. Auguft 1564« une 
möglich der Geburtstag fein Eönne (da Herzog Wilhelm 
danah 77 Jahre, 7 Monate und 16 Tage Alt geworden 
fein müßte), fondern ber >14, März 1564« dieſes ſein 
müſſe. 
Hiermit ſtimmt auch Steffens in ſeinem Auszuge 
aus der Geſchichte des Geſammthauſes Braunſchweig 
und Lüneburg (zweite Auflage 1790), p. 385, Note a) 
ziemlich überein, indem er in Bezug * auf verzogs 
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Wilhelm Sarge eingegrabenen Seilen unter andern an 
führt: »Natus Ao. MDLXTIV. XV. mensis. Mart. 
circa horam quintam matutinam; “obiit terreno- 
rum pertaesus, coelestium cupidus MDCXXXXI. 
d. XX Mart. hora quarta matutina, cum vixisset 
annos LXXVIII. dies XIII. horas XXIIL« 
Die Angabe »XX Mart.« in ber vor mir, liegen⸗ 
den Ausgabe beruht gewiß. auf einem Drudfehler, indem 
die darauf folgende Berehnung des Lebensalters des 
Herzogs Wilhelm auf ben »30. Mütge, den Sterbetäg, 


paßt. 
3. 
KRangordnung. 


der untern Stadtbediente zu Lüneburg aus bem 
14. Sahrhunderte. 


‚De Ordnung der gecledeten Knechte des Rades 
to Luneborch. 


1) De Marſchalck. — der erſte Stalldiener. 
2) De Burmeſter. — dererſte Gerichtsunterbediente). 
3) De Wynſcriver. — der Buchhalter des Rathswein—⸗ 
Ä kellers. 
4) De Hußſluter: — bie Rathhausdiener. 
Hinrick Kurck. Fa 
Hans Babe, 
Ludke Wilde. | 
5) Des Rades Wunden: arſte: — die Stadtwunbdärzte. 


ı) ©. Albers urkundliche Nachricht von den Handelsprivile⸗ 
gien ꝛc. der Stadt eaneburg, ©, 18. Rote. 
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2° Mathias: Melbede. un uud 
Cord von der Heyde. | 
Schertzevelt. — 
6) Meſter Mattes, de Plotenſleger. 
7) Wilhelm de Pantzermaker. — 
8) De Smedt Meſter Hand. 
9) Des Rades Kock. Br 
10). Des Rades Zimmermann. J— 
11) Des Rades Murmann. — der Rathsmauermeiſter. 
12) De Molenmeſter. — der Rathsmühlenmeiſter. 
13) De Teylmeſter. — der Rathsziegelmeiſter. 
14) Des Rades Bade. — der Rathsbote. | 
| Lib. Memorial. Luneb. Tom. 1. fol. 116. b. 
Lüneburg. ‚ Dr. Albers. 





4. | 

re Auffoderung. 

Der hiſtoriſche Verein für Niederfachfen, welcher bereits fo 
zahlreicher Gaben für feine. verfchiedenen Sammlungen von 
Seiten der Freunde vaterländifcher Eeſchichte fic zu erfreuen 
hat, fieht fich zu der, an alle feine Beförberer und ganz insbes 
fondere an feine verehrlichen Mitglieder gerichteten Bitte ver= 
anlaßt, bei der Einfendung von Gegenftänden, weldye für das 
Mufeum des Vereins beftimmt find, biefelben ſtets mit einer 
fchriftlichen Angabe über den Fundort, die bei der Auffindung 
vorgetommenen Umftände, bekannte hiftorifche Thatſachen oder 
Sagen, welche mit dem Gegenftande in Verbindung ftehen, und 
fonftigen derartigen Notigen zu begleiten, wodurd die Geichichte 
nur gewinnen kann. Wo bie Mittheilung, der alterthümlichen 
Gegenftände' felbft an das Mufeum bes Vereins, wäre es aud) 
nur zu temporairer Aufftellung, nicht thunlich erſcheint, da 
wird jene Befchreibung allein fchon um fo dankbarer aufgenoms 
men werben, je mehr ihre. Volftändigkeit die eigne Anficht des 
Gegenftandes entbehrlicher mad. - 

Hannover, den 29: December. 18303. 


Der Ausſchuß des hiftorifhen Vereins für Niederſachſen. 
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| AArtlenburg 5. 

Ügidienkiofter zu Braunfchweig. | Yebite 497. 
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Aderfen 495. 
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Kloſter 21. J | i 
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Albert, H. z. Br. Ao.1318., 367. Kloſter 21. 
Alerdorp 498. Bardeleben, v. 211. 
Alten, v. 453. Bardowick 399. 
Althaldensleben, Kloſter 21. Barge, v. 453. 
Altena 21. 28. Barnftedt 401. 
Altwerber 443. Bartholomäus, ‚heil. 41. 
Amelinghaufen 406. . Bed, Infant.- Regt. 3. 
Amelunrbotn 110. Bedenboftel 207. 


Anna Eleonore, 9. 3. Br. 338. Seeke 449. 
Antivari, kaiſerlich öſtreichſcher Behr, Infant. Regt. 3. 

Geſandter in Stockholm 25. Belling, Infant. Regt. 3 
Apfelgroſchen 181. Benedicte Henriette Philippine 
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Apoſtoliſches Vicariat in Dan- Bevem 495. 

zig 16. FR Berden, Abtei 21. 
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land 16. Besingerode 478. | 
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Blankenburg 215. 

Blekede 401. 443. 

Boccla 498. 

Bock de NRortholte 118. 

Bodenteich, v. 211. 

Bodenwerder 120. 

Bringerodte 496. 

Boitzenburg 5. 

Borfelde, v. 453. 

Bothmer, v. 211. 

Braunſchweig 21. 123. 

Braunſchweig, Stadt 361. 

Braunſchweiger Receß de 1643. 
254. 

Breitenbach, Gen. Mai. 12. 

Bremen 21. 24. 28. 

de Brevil, Infant. Regt. 3. 

‚Brügmann, Artillerie-Major 3. 

Bülow, v. 286. 

Bülow, Cavallerie⸗Regt. 2. 

Bülow, General 3. 4. 5. 6.9. 
10. 12. 13. 

Bülzenbett 463. 

Bünting 315. 

Burchardi-Kloſter 21. 

Burg 23: 

Buffche, v. 269. 
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Gambridge, Derzog v. 502. . 
Gampen, Infant. Regt. 3. 
Sarnem 498. 
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Ganzler Fiſcher 125. 

Ganzler Förftenoum 176. 
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Ganzler Lampadius 214. 
Ganzler Langenbef 215. 
Ganzler. Mugeltin 125. 
Sanzler Stude 229, 
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Canzler Witte 176. 
Chigi (P. Alex. VII.) 33. 
Chieteringerodhe 414. 
Chriſtian, H. z. Br. u. 2, Ao. 
1615., 174. 
Speiftion, Subenig, H. 3. Br. 
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Chriftine, Königinv. Schw. 355. 
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Gonfiftorium zu Goslar 305. 
Crame 496. 
Gumberland, Prinz v. 503. 
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Damme 498. 
Dankelmann, Miniſter 230. 
Danktwarderode 361. 
Darhau 5. 
Deputationsreceß, regensburger 
26. | 


Deifter 38. 
Delmenhorft 218. 
Deffau 21. 

Dohm, v. 300. 
Dorftide 497. 
Dughesdorp 498. 
Duve, Johann 348. 


€. 


Echte Ding zu Belle 226. 
air — H. z. Br.L. Ao. 1542. 


— 23. 

Emelingeroth 497. 

Emmern, v. 467. 

Engelborſtel, v. 469. 

Engelo 497. 

Engelo oder Marienſtuhl, Klo⸗ 
ſter 21. 


Engerode 494. 
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Erich, H. z. Br. u. L. 125. Georg Wilh., H. z. Br. u. 2. 

Ernſt der Bekenner 411. | 19.: 219. 338, 

Ernft Auguft, Biſchoff zu Os⸗ Gertrudencapelle zu Braunfchw. 
nabrüd 19. 361. 

Ernft Auguft, 9. 3. Br. %. 50. Glückſtadt 21. 28. 

Ernft Aug., Kurf. 265. 338. |Goldenblatt, Page bei Chriftine, 

Ernft II, 9. 3. Br. u. 8, Ao.| Königin v. Schweden 23. 


1611. 171. Goldene Tafel zu Lüneb. 76. 
Eftorff, v. 397. Goslar 293. 
Erecutionötruppen 5. Göttingen 21. 

Srapen, Keffel 383. 
F. Grapendorff, v Eee: 338. 


Gregor XV., Papft 1 
Ferdinand, Freiherr v. Börften Gronftide 496. 


berg, Fürftbifchoff 24. Grote, v. 271.. ( 
Finkenwerder 443. Grote, Thomas 207. 
Flaslande 497. Guebriant, Graf 217. 
Flotedhe 495. . Gunnesleve 495. 


Fortunatus a Cadora, Gapu- Guſtide 496. 
cinergeneral in Rom 17. 
Sranffurt a. d. O. 23. 


Sreitag, * Philipp Burkhard | H. 
von, 
— -Öde 20. 28. Hachmühlen 119. 


Friedrichsſtadt oder Friedericia Hadhebern 495. 
im Herzogth. Schleswig 20. Hadmersleben, Kloſter 21. 
Friedrich Wilhelm, Freiherr von Hagehuſen 494. 


Weſtphalen 22. 28. Hahauſen 494. 
Friedr. Wilhelm I., König von| Halle 21. 

Preußen 2. Hallermund 117. 
Fürftengrofchen 181. Dallerfpringe 121. 

| Hamburg 21. 178. 
G GHammersleben, Kloſter 21. 
PNPameln 21. 

Gardeleben 173. Hannover, Stadt 21. 465. 
Garniſonkirche zu Hannover 266. Harburg 169. 
Gellenſen 401. Harburger Münzen 520. 


Georg, H.zuBr.u.8. 229. 235. | Dasberg, — 2. 
Georg J, König v. Großbrit. Hattorf, v. 285. 

265. Hasfeld, Infant. Rest, 3. 
Georg II., K. v. Großbr. 265. | Hauekenftide 497. 
Georg Ludw., Erbprinz 269. Hauerlo 494. 
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Haverlah 414. Kalenberg 120. 
Heiligenroder Urkunden 264. Karl Leopold, Herzog zu Mekl. 
Heim, v. 125. Schwerin 1. 5. 

Geinr. d. Löwe 18. .  |Kemnabe, gräfliche, zu Nord⸗ 
Herethe 496. heim 140. 
Herro 497. Keritingeroth 497. 
Herzberg, Schloß 342. Kindal, Herzogin 288. 
Hildebrandt, Canzler 173. Kiniſtide 496. | 
Hildesheim 20. Kiffensleve 495. 


Hildesheim, Bifchoff zu 389. |Kiftenamt zu Goslar 311. 
Hildesheimiſche Geiftlichkeit 519. | Kneſebeck, Amt 151. 


Hilledhehufen 497. Kneſebeck, v. 156. 404. 
Hiftor. Verein 524. Königsmark, Graf 259. 
Disader, v. 405. Königsmark, Gräfin 277. 
Hodensleve 495. Kopenhagen 20. 
Hodenberch 116. Krammen, dv. 406. 


Hoerodhe 496. 
von Holftein, Oberftlieutn. 7. 8. 


Homburg 87. 2. 
Horeborgh 445. 
Höffering, Schloß 207. Lafferde 496. 5 
Honfem 496. Lageniz 496. 
Huisberg, Klofter 21. Landsberg, v., Familie 26. 
Hutherdhe 497. Lapidea domus. 467, 
Laurens, Gavallerie-Regt. 2. 
3J Lenz, Snfant, Rest. 3. 7. 8. 
E Leer 23. 
Ignatz, Freiherr v.Sierftorpf 22. | Lewenwerder 447. 
Ilten, v. 265. 266. Leopold, Kaifer 19. 
von Ilten, Major 5. 7. 8. 9. Lippe, Simon Graf zu 122. 
von Sitten, Geh. Rath 4 Lo, Vir nob, de 116. 
Joh. Friedr., H. 3. Br. u. Lü⸗ dobium zu Nordheim 141. 
neb. 17. 19. 31. 266. Loccum 121. 
Joh. Friedrichs Wittwe 339. Lübeck 21. 24. 28. 
Joppe, Biſch. v. 34. Lucius, Infant. Regt. 3. 
Joſeph J., Kaiſer 24. Lucka 116. 
Julius, H. z. Br. u, 2. 125. ein vor Helmftädt 
— 21. 
8. Luthe 38. 


Kalandsbrüberfchaft zu Braun⸗Lutterbach 116. 
ſchweig 364. Lützow, Herr von 26; 
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Maccioni, Bader. 31. 516. 
Magdeburg 21. 
Meiendorf, Klofter 21. 
Mandelsloh, v. 211. 406. 
Mandare 496. Ä 

Maria Therefia, Kaiferin 23. 
Marienwerder 116. 
Marlborough 3. 291. 
Marocco, Biſchoff v. 31. 
Mauro, Hortenfio 517. 
Meißerbigherodhe 495. 
Meinerfen, Graf v. 453. 
Melville, Infant. Regt. 3. 
Meppen 263. 

Michaelistirche in Lüneb. 460. 
Miffionarien 15. 

Moisburg 194. 

Moeftide 196, 

Mofhuß 382. 

Münchaufen v. 406. | 
Münztag zu Halberſtadt 171. 
Münzwefen zu Harburg 169. 
Mutzeltin, Canzler 125. 


, N. 
Neetze 401. 
Neuenländer bei Harburg 443. 
Reuſtadt-Gödens 21. 
Niedbhorp 495. 
Norden 23. 
Rordheim. Abfch. de 1580. 125, 
Norbheimer Rathhaus 140. 
Nordiſches Wicariat 515, 
Norbftrand, Inſel 20. 26. 
Nowen 497. 
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Odelem 496. 
Oinhuſen 497. 
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Oldenburg 23. 210. 

Oppershauſen, v. 211. 

Osleve 495. 

Osnabrück 20. | 

Dtto, Herzog z. Br. u. 2, Ao, 
1336., 143. 

Dtto, H. z. Br. Ao. 1426., 429. 

Otto, d. Strenge 443. 

Oxenſtierna 248. 
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sis 462. 
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Rechterveld 498. 

Ringelheim, Grafen 499. 
Ringelheim, Kloſter 486. 
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Rudolph, Fürft zu Anhalt 218. 
Rumfchöttel, v. 471. 


‘530 
©: 
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Sprachentarte 509. 
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Stendal 23. 
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Stephani, Abt 518. 

Stockholm 20. 
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